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m. Dieſer Tıtel toird nur fo Jorge beibehalten, bie dei wirfliche mi elget 
Biguette und Das Ende des Buchs nachgeliefert wird. 
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59. Der Herzblättrige Ahorn. Nr.378. 


Acer tataricum. Willd. Lin. IV. 2. p. 983. n. 2. 

Acer cordifolium. Borfhaufen!. 809. Str, 155. 

Schmidts Defler. Baumzucht, Tab. 9. 

Stanz. Erable de Tartarie. Engl. The Tartaran- 
Maple. 


Ramen. Tatariſcher und Ruſſiſcer Ahorn, 
Seiden würmer-Ahorn. 

Beſchreibung. Er iſt ale 25 bis 30 Fuß 
hoher und ein Fuß und daruͤber ſtarker Baum, und 
auch als 15 bis 20 Fuß hoher Strauch in den deut⸗ 
ſchen Luſtwäldern bekannt genug, aber auch eine 
deutſche Holzpflanze, da er im — —e———— 
wild angetroffen wird. Eur 

Un alten Stämmen if bie Kinde ſchwarzgrau, 
oder dunkelbraun und glatt, ſelten unten am Stamme 
etwas aufgeſprungen, an jungen und den Zweigen 

braungrau, und an ben jüngften Trieben bräunlich 
pder clivengrün, weißgrau ‚überzogen Das Holz 
ift weiß, feft und.fo wie die Zweige sähe. Die 
Knospen find eirund, flumpffpigig‘ vierſchuppig, 
am Srunde roth, an ber Spitze braun, Die gegen 
einander über flehenden lange, dünne und gerinnelte 
Stiele babenden Blätter find 24 bis 3 Zoll lang 
und 2 bis 23% bteit, eirund, am Grunde herzfoͤrmig, 
am Rande ungleid) gefägt, fo daß durch die kief eins 
geſchnit tenen Saͤgezaͤhne auf jeder Seite meift fünf, 
nicht große, aber doc) deutliche Lappen entftehen, beis 
derſeits glatt, dunkelgrün, unten etwas bläffer, und 
an der erhabenen Mittelrippe und den parallelen 
Seitennerven fein behaart; In der legten Hälfte 

It. li 
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des Oktobers werden fie ſchmutzig dunkelgelb und 
fallen ab. Im Junius kommen auf den Spitzen der 
Zweige die Bluͤthen in aufwaͤrts ftebenden Schirms 
trauben zum Vorſchein. Man findet Zwitterbluͤthen 
und männliche auf einem Stamme, aber auch blog 
männliche. Der blaßgelbe Kelch ift gewöhnlich fünf, 
doch auch ſechs- und adhttheilig, die Ylumenblätter, 
die ſich nach) der Zahl der Kelchabſchnitte richten, 
find flein, weiß und nad) innen gebogen. Die Ans 
zahl der Tangen weißen, mit blaßgelben Staubbeus 
teln gefrönten Staubfäden iſt acht, felten, wenn fid) 
die Blumen verdoppelt haben, fechjehn. Der zufams 
mengedrückte Sruchtfnoten iſt wollig, der einfade 
Griffel bat eine zweiſpaltige, zuruͤckgerollte Narbe. 
Die Fluͤgelfrüchte find Hein, die beiden Flügel 
gerade in die Höhe ftebend, oben ſchief ausgebreitet, 
burchfichtig und roth, und ſo wie bie faft dreiedigen 
Nuͤſſe erhaben geadert, erſt bei. der Reife im Dftos 
ber roftfarben. 

Verbreitung und Standort. Im nörds 
lihen Yfien, vorzüglich in dem ruffifchen Theile 
deffelben, wächft diefer Ahorn in Menge. Er wird 
aber auch, wie ſchon erwähnt, in Deflerreich aus 
getroffen. Cr nimmt mit allerlei Boden und Lage, 
vorgüglich wenn fle gebirgig iR, vorlieb, und in fris 
ſchen, mit Dammerde vermifchtem Kalk: und Sands 
boden hat er-einen fehr ſchnellen Wuchs. Ich Fenne 
Bäume, welche auf gutem Boden in 20 Jahren drei 
Viertel Fuß im Durchmeſſet gewachſen find und haus 
fige Früchte tragen. Die Sträucher bringen ſchon 
{m achten Jahre Saamen. 

Sortpflanzung Man pflanzt diefen Ahorn 

: ’ (ehr 
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ſeht leicht wie den weißen (B. Nr. 10.) durch den 
Saamen fort. Er leidet im mittlern und nördlichen 
Deutfchland nichts vom Frofte, und wo man, bes 
fonderß in der Nähe von Etädten, vermifchte Stans 
gen: und Bufhhölzer anlegen will, verdient feine 
VBermebrung empfohlen zu werden. Sreilih muß man 
fih hüten, ihn in trocknen, unfruchtbaren, fandigen _ 
Gegenden anpflanzen zu wollen. Einen ſolchen Stands 
ort hält er Faum einige Jahre, auch bei dem forge 
fältigften Anbau fümmerlich aus. 

Nusgem Das Holz gleicht im Gebrauch dem 
Maßholder, nur iſt es nicht ganz fo zähe, Die Blaͤt⸗ 
ter follen ganz die Stelle der weißen Maulbeerbläts 
ter zur Bütterung der Geidenwürmer vertreten. 

An Englifhen Anlagen if der Baum eine 
Bierde wegen ber frhönen dunfelgrünen Blätter, der 
vielen weißen Blüthen und glänzend hellrothen Fluͤ— 
gelfrüchten. Bon diefen nehnren die Kalmucken die 
Stügel weg und brauchen die Nüffe zu einem gefuns 
den und angenehmen Thee. 


60, Der morgenländifhe Hornbaum. 
Mr 263. 


Monoecia. Polyandria. 


trpinus Orientalis. Willd, Lin, IV. i. p. 468, 
n. 3. 

— — Borkhauſen Il, 1494 Ne. 55ie 
Scopoli Flor. cam, n, 1190, t. 60. Bu 
Franz. Charme du Levant. Engle The eastern 

Hornbeam. - | 


ER | Tt ü Namen. 


— a de — 

Namen. Orientaliſcher, Oeſtlicher und Revan 
tiſcher Hornbaum, Orientaliſche Hapynbuche oder Hag⸗ 
buche. 

Befhreibung.. Diefer Baum, der faum eine 
Höhe von ı5 big 20 Fuß erreicht, alg dichter Strauch 
aber nur 10 bis ı2 Fuß body wird, iſt eigentlich in 
ber Levante zu Haufe, wird aber auch in Krain 
angetroffen. In unfern Parks. zeigt er fich zaͤrtlich 
und die jungen Zweige erfrieren in harten Wintern 
zumerlen. Das Holz ift weiß, feſt und dauerhaft. 
Die Rinde des Stammes ift dunfelbraun, weiß ges 
fleckt und punftirt, an den jungen Trieben ſchwaͤrzlich 
und graumolilg. Die Krone ift dicht und fängt weit 
unten am Stamme au viele wagerechte Aeſte zu treis 
ben. Die Blärter find Hein, 2 bis 24 Zoll lang 
und 14 bis 14 Zoll breit, eirund, zugeſpitzt, fein 
doppelt geſaͤgt, glatt, glaͤnzend dunkelgruͤn, unten 
etwas heller, und mit erhabener Mittelrippe und pas 
rallelen Seitenrippen verfehen, fliehen an kurzen, 2 
Linien langen, wolligen, runden Stielen und haben 
zwei borftenförmige abfallende Nebenblättchen. Die 
männlichen und weiblichen Blüthbenfäghen gleis 
chen denen vom gemeinen Hornbaum, find aber weit 
fleiner und gelb, jene ein Viertel und dieſe einen 
balben Zoll lang, und leßtere find dabei. meift nur ' 
zwoͤlfblumig, je zwei Blumen neben einander gewach⸗ 
fen und haben flatt drei nur zwei Stempel. Es 
werden aus denfelben eirunde Zäpfchen, die "eins 
fahe harte, engfiebende, eiförmige oder faft herzfoͤr⸗ 

mige, boppelt gefägte Schuppen haben. 
. Das Holz iſt fehr brauchbar, feſt und zahe 
und bier gut, und. wegen. der dicht verwachſenen 
Zweige 


z3weige wird dieſe Holspflanze, bie den Schnitt vers 
trägt, als vorzüglich zu lebendigen Zäaunen und Lau⸗ 
ben empfoblen.. Schade, daß fie wegen ihrer Zaͤrt— 
lichkeit gegen ein rauhes Klima nicht altenthalben in 
Deutfchland benugt werden kann. | 


bi. Die Blumen:Efhe Mr. 384. 
Polygamia. Dioecia. 


Fraxinus’Ornus. Willd, Lin. IV. 2. p. 1104. n. ı5. 
— — Borkhauſen I. 830. Nr. 166. 
Stanz. Le Frône à fleur. Engl, The flow -ering 

Ash - tree. 


Namen. Bluͤhende und blumentragende Efche, 
großblumige Efche. | 
Befhreibung In Italien und andern 
füblid:europätfhen Ländern findet man bies 
fen Baum heimifch, in Deutſchland nur in Krain. 
Im Ganzen hat er das Anfehn der gemeinen Eiche, 
bleibt aber weit Eleiner, denn er foll nur 20 big 30 
Zug hoch werden Er bilder eine fchöne Krone. An 
‚alten Stämmen if die Rinde graubraun, an ben 
Zweigen blaͤulichſchwarz und gelblich punftirt. Aug 
den ſchwaͤrzlichen, mwetßlich bepuderten Knospen ents 
fpringen gegen einander über lebende, ungleichpaarig 
gefiederte Blätter, melde 7 bis 9 Fursgeflielte, 
2 300 fange und » Zoll breite, länglich -lanzgetförs 
mige, langgefpiste, am Rande ungleich und fcharf 
gefügte, und in den Sägezähnen wellenfürmig erha—⸗ 
bene, nad) dem zugerundeten Grunde zu glattrans 
dige, beiderfeits glatte, dunkelgruͤne, unten erhaben 
j gen 
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gerippte. und geaberte Blättchen haben. Die fchds 
nen, woblriechenden Blumen kommen zu Ende des: 
Mais oder zu Anfang des Junius an den Spiten 
ber Zweige und den oberftien Blattwinteln in großen 
und dicht flehenden Rispen zum Vorſchein. Es giebt, 
wie bei der gemeinen Efche, blog mänkliche auf eis 
nem, und männliche und Zwitterblüthen auf dem ans 
dern Stamme. Die Blumendede if Hein, vierzähs 
nig und grün, bie Blumenfrone aus vier langen, 
fchmalen, weißen Blättern beftchend, zwei Staubges 
fäge in jeder männlichen Bluͤthe, die über die Krone 
‚ vortragen, und deren Beutel größer als die Fäden 
find. | | 
Dieſer Baum, welcher bie Luftgebüfche. durch 
feine ſchoͤnen Blätter, die nichts vom Juſektenfraß 
letven und durch feine vortrefflihen Bluͤthen ziert, 
dauert dag Klima im mittleren und nördlichen Deutfchs 
land gut aus, bringt aber felten reifen Saamen, das 
her feine Fortpflanzung gewöhnlich durch Reißer 
auf die gemeine Eſche geſchieht. Das Holz wird 
dieſer gleich geſchaͤtzt, und fo verlangt er auch gleis 
hen, aber etwas trocknern Boden und einen beſchuͤtz⸗ 
ten Stand. 

Man zähle zwei Spielarten: 1) mit elliptiſch⸗ 
eifoͤrmigen- auf beiden Seiten ganz glatten Blaͤtt⸗ 
chen (vielb!umige Eſche: Fraxinus paniculata), und 
2) mit ſchmaͤlern, mehr lanzetförmigen, am Grunbe 
auf ber Mitteltippe in der Jugend etwas haarigen 
Blättern. — Das erftere ift Feine befondere Art, 
denn der Saame bringt in die Stammart übergebende 
Pflanzen. 

Von dieſer, fo wie noch von andern im füdlis 

hen 
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"den Europa wachfenden Efchen erhält man ba in 
den Apotheken befannte Manna, welches ein klarer, 
verbichteter Saft ift, ber von ſelbſt, noch mehr aber 
burh Einfchnitte aus der Baumrinde quillt, 


62, Der gelbe Hartriegel oder ber 
Cornel:Kirfhbaum. Pr. 9. 


Tetrandria. Monogynia. | 


Cornus mascula. Willd. Lin. 1. ı. p. 661. n. 4. 
— — Borkhauſen II. 1135. Nr, 402. 

Reitter und Abel. Tab. 3ı. 

Sranz;. Le Cornouiller. Engl, The cornelian Cherry. 


Namen. Kornelkirſche, Herlizke, gemeiner Cor⸗ 
nelkitſchbaum, Cornoel, gemeiner-und wilder Cornel⸗ 
Baum, Corneel- oder Carlskirſchenbaum, Cornelius⸗ 
firfche, Eorle, Corniolen, Kornelle, Korneelbeerſtrauch, 
Korneelhartriegel, Caneebeerſtrauch, Korle, Kornle:, 
Koͤrner-, Kurbeer-, Hornkirſchen-, Hoͤrner-, Dier⸗ 
lein-, Dierling-, Derlen-, Dierlitzen-, Dörlings: 
und Thierleinbaum, Kornelbeeren, Kanelbeeren, Horn: 
kirſche, Herlitzen, Harlsken, Horlsken, Horlitzen, 
Hersken, Hernsken, Horlicken, Hoͤrlicken, Holsken⸗ 
beerſtaude, Dierlitz, Dirlitzen, Dierlein, Dierling, 
Dientel, Dienkel, Dorlen, Dorlen-Doͤrl- und Doͤr⸗ 
lingsſtrauch, Tirlen, Thierlitzenſtrauch, Ziſſerlein, 
Zieſerleinſtrauch, Kürbeeren, Fuͤrwitz, Fuͤrwitzel, Kar 
nettirſchen, Ruhrbeerſtrauch, welſche Kirſchen, mel 
(her Kirſchbaum, Judenkirſchen, Glane, Hahnen⸗ 
hoden. 


\® 


Be: 


Hefhreibung Die, ben Baumgärtner 
mehr als ben Förfter intereffirende Holzart erſcheint 
in Baum: und Strauchgeftale. Als Baum erreicht 
fie gewöhnlich ı8 bis 20 Fuß Höhe und 4 big 2 Fuß 
Stärfe, ich befige aber feldft einen Baum, ber 25 
Fuß hoch und Über der Wurzel zwei Fuß dick und 
eine flumpf fegelförmig abgerundete, viel und biche* 
Beäftete Krone macht. Als Strauch wird fie 6 big 
8 Fuß Hoch. Die Bluͤthen brechen lange vor Aus—⸗ 
Bruch des Laubes im März, zuweilen fogar im Fee 
bruar hervor und entfichen aus runden, etwas ges 
brücten, zmweifantigen, zweifchuppigen, zugeſpitzten, 
roftöräunlichen , weißhaarigen, unten mit 4 langetförs 
migen Blättchen befegten Rnospenhüllen, die 
einen grünlichen braunen mweißhaarigen Stiel haben, 
Man fieht fie am Ende der fehr Bleinen vorjährigen 
Zweige und zwar derXegel nad) jwitterartig, in eins 
fachen Dolden mit einer allgemeinen Hülle, welche 
vier ovale, kurz zugefpigte, hohle, grünliche, brauns 
ſpitzige, inwendig gelbe, Eaarige Blätter hat, weldje 
nicht viel kleiner als bie aufgeblüchen ı4 big 26 
‚(gewöhnlich 15) in derſelben ſtehenden gelben Blüms 
hen find, Die Blumenftiele, fo wie der Fleine viers 
fpaltige Kelch tft grüngelb, mit weißen Haaren bes 
fegt und die vier länglich eirunden, zuruͤck und meiſt 
mit der Spitze wieder vorgebogenen Blumenblaͤtter, 
fo wie die 4 Staubgefaͤße find gelb, eben fo der 
Fruchtknoten, der folbige Staubweg aber ift grün. 
Man findet oft fünfeheilige Blumen, eine fünftheilige 
Blumendede, fünf Blumenblätter und fünf Staubge⸗ 
fäße. DieBlätterfnogpen find fegelförmig lang: 
zugeſpitzt, etwas vierkantig, zweiſchuppig, hellbraun 

und 
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zb fo fein weißhaarig, wie bepudert. Die Blätter 
find wie die Zweige, gegen über ſtehend, eiförmig, 
futsgeftielt, langgefpigt, glattrandig, felten etwas 
fraufe geferbt, beiderfeitd glatt und nur mit dem 
Bergrößerungsglafe betrachtet, mit einzelnen weißen 
Häichen befegt, oben hellgruͤn, glänzend, unten mats 
ter und mit erbabener Mittelrippe und Seitennerven 
verſehen, weldye wie bei allen Hartriegelarten, bo» 
genförmig nach der Spike zulaufen. Gewoͤhnlich 
find fie 54 Zoll lang und 2 Zoll breit und der oben 
breitliche Stiel mißt nur 4 300. Zu Anfang des 
Oktobers werden viele Blätter, wenn nicht ganz, doch 
ihre Etiele und Nerven dunfel carmoifinroth, die 
meiften aber vor dem Abfallen zu Anfang des Nos 
vembers artig gelb und grünmarmorirt, Die Fruͤchte 
find faſt chlindriſch, oben und unten jugerundet, ans 
fange grün und bei der Reife im September glänzend 
dunfel- oder blutroth. Sie enthalten eine längliche, 
jweifächrige, ſehr harte, gefurchte Nuß in einem 
hochtothen marfigen Sleifche, 


Das Holz ift weißgelblih, nad) dem Kern zu 
röthlich, ſehr feſt, hart, ſchwer und lang: feins 
feßrig. Die Wurzeln dringen tief in den Boden 
ein. Die Rinde an alten Stämmen ift gelbgran, 
der Länge nach aufgeriffen und in bie Dueere in 
dünne, abfällige Schuppen getheilt, an jungen Zweis 
gen und Stämmen olivengrün, weißlich überlaufen 
und an den jüngften auf der Sommerfeite braun und 
auf der Winterfeite geün und weißhaarig., Da das 
ganze Gewächs einen fehr langfamen Wuchs zeigt, 
fo find die jungen Zweige, wenigſtens an den Bäus 

’ 2 men, 


J 


men, kurz und Beben fperrig und unregelmäßig unfer 
einander. 
- Barietäten. Die Gewaͤchs varlirt r 

ı) in den Blüthen. Denn man trifft ed a) 
mit meift männlichen Blüthen, b) mit meift weiblichen 
und nur wenigen Zmwitterblüthen, c) mit männlichen 
und weiblichen Blüthen auf einem Stamme, d) mit 
männlichen, weiblichen und Zwitterblüthen auf einem 
Stamme an, und e) mit gefüllter Bluͤthe. 

2) in der Frucht, Diefe if, a) der Regel 
nad) glängend blutroth, aber auch zuweilen b) hell⸗ 
roth, c) glänzend wachsgelb und d) weiß. Diefe 
drei legtern Fruchtvarietäten müffen durch Pfropfen 
fortgepflangt werben. 


3) in den Blättern. Dan trifft zuweilen 
Bäume und Sträucher mit goldgelbgefledten oder 
auch marmorirten Blättern an, welche Spielart ebens 
- falls durch Pfropfen und Wurzelbrut vermehrt werden 
muß. , Ä | 

VBerbreitung und Standort. Man findet. 
biefe Holzart in ganz Deutfdyland, wo nicht felbft 
wild, doch verwildert, denn fie ſcheint nur eigentlich 


— im füdlihen Deutfhland, in Defterreid 


und Kärnthen, und dann in Stalien, Frank 
reich, in der Schweiz und. inSibirien in Buſch⸗ 
hoͤlzern, Hecken und Gärtenzäunen einheimiſch zu 
feyn. Die Nüffe oder Steine durch die Vögel und 
Mäufe vertragen, bat er ſich einzeln in unfern Buſch⸗ 
bölzern und Zäunen fortgepflanzt, fonft aber fleht er _ 
als Obſtbaum und ald Wersäunung in unfern Gärten. 
% befindet fi in gutem, aber auch im fleinigen und 

trob⸗ 


kidnen Boden, auf Sand und Ralf wohl, wäh 


freilich im feuchtbaren frifchen Gartenboden rafcher, 
wiewohl immer langſam. 


Fortpflanzung. Dieſe geſchieht durch Saa⸗ 
men, Ableger und Wurzelbrut. Wenn die 
harten Nuͤſſe gleich nach der Reife in die Erde foms 
men, fo geben fie zuweilen im folgenden Frühjahr 
auf, die meiften aber bleiben ı$ Jahr in dem Boden, 
ebe fie mit ihren verfehrt=eiföcrmig -Tänglichen Saas 
menlappen feimen. Man fäet fie rinnenweife in gut 
zurecht gemachte Saamenbeete und bedeckt Re ı Zol 
hoch mie Erde. Im dritten Jahre fegt man fie eis 
nen Fuß weit in den mittlern Theil der Baumfchule 
und nach 6 bis 10 fahren pflanze man fie zu Heden 
oder Baͤumen aus. 


Nugen. Das Holz wird wegen feiner Zähhett, 
außerordentlichen Fefigkeit *) und Farbe ale Nutz⸗ 
md Werkholz von Drechslern und Schreinern zu 
feiner Arbeit gefucht, giebt mathematifhe und muſi⸗ 
kaliſche Inſtrumente, Raͤderwerk in hölzerne Uhren, 
Zähne und Kämme in Näderwerf, Mefferftiele und 
Handhaben zu mancherlei Werkjeug. Rinde, Zweige 
und Blätter follen gerbende Kräfte befigen; außers 
dem fol bie rothe Rinde der Wurzeln eine rofenroths 
braune, die Rinde ber Zweige eine gelbe und das 
Hol eine braune Farbe auf Tuch liefern. _ Aug den 
Blumen holen die Bienen faft bie erfle Nahrung. 
Die Gerüchte werden in der Küche und auf dem 

Tiſche 
*) Dan nennt es hornfeſt und daher bes lateiniſche Name 
Cornus von Cornu das Horn. 


Tiſche auf mancherlei Ark benutzt. Wenn man fie 
roh effen wid, fo darf man fie nicht pflücken, fondern 
muß fie abfallen laffen, denn dann haben fie erft bie 
gehörige Reife und einen angenehmen fäuerlichen Ges 
ſchmack. Manche Perfonen halten fie für eine Delis 
kateſſe. Man badt Kuchen daraus und made fie 


mit Zuder und Effig ein, und benutzt fie dann wie 


die‘ Preußelbeeren ald Salat. Unreif focht man fie 
und macht fie mit Salzwaſſer, Lorbeerblättern und 


Senchelfanmen ein, wo fie den Gefchmad der Dliven 


erhalten. Im Defterreichifchen bereitet man Kin und 
wieder einen wohlſchmeckenden, den Kirſchbrandwein 
noch an Güte übertreffen follenden Brandwein bass 
aus. Die jungen Blätter außer ber Sonne ges 
trocknet, liefern einen guten Thee. Da bag Gewaͤchs 
den Schnitt verträgt, fo legte man fonft in Branzös 
ſiſchen Gärten Gänge, Lauben, Pyramiden 
u. f. w. davon an, welche diefelben nicht nur durch 
Die goldgelben Blüthen im Frühjahr, fendern aud) 
im Sommer burch die angenehmen Blätter und fchös 
nen Früchte zierten. Nod immer kann man es zu 
Dichten verfchnittenen Heden, bie nicht an Wege 
gränzen, um den Befchädigungen von Menfchen und 
Vieh ausgefegt zu feyn, anwenden. 





63. Der gemeine Zürgelbaum. Ne. 381. 
Polygamia. Monoecia. 


Celtis australis. Wild, Lin. IV. 2. p. 993. n. 1. 
\ | Franj. 
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Fram. Le Micoconlier ordinaire. Engl, The Eu- 
ropean Nettle- Tree. 


Namen. Zürgelbaum, Zirgelbaum, Firfelbaum, 
füdlicher, Italiäniſcher und Franzoͤſiſcher Sürgelbaum, 
Nefelbaum, Bobnenbaum. 


Befhreibung. In feiner Heimath, welche 
das fublihe Europa und nördlihe Afrika, 
namentlich in erfieren Spanien, Stalien, Sranks 
reih, die Schweiz, und in Deutfchland bie 
dfterreihifhen Meeresufer, Krain und dag 
ſuͤdliche Tyrol if, wird es in 50 big 60 Jahren 
an den Vorbergen ein Baum von 30 bi 50 Fuß 
Höhe und einer verhältnißmäfigen Stärfe, im ‚mitts 
lern und nördlichen Deutfchland wird er aber in 
Englifhen Anlagen nicht höher als 20 Fuß und einen 
halben Fuß im Durchmeffer, und erfordert dabei eine 
gefhüste Lage und einen trocknen Boden, da er-in 
einem feuchten vom Srofte leidet. Der alte Stamm 
bat eine dunfelgraue, aufgefprungene, raue Rins 
de, bie Zweige aber haben eine bräunliche, dicht 
klein- und meißdrüfige, fliehen wagerecht ausgebreis 
tet und hängen alle nach der Erde zu, welches dem 
Baume ein eigenes Anfeben verfchafft, und die jüngs 
fien Triebe find dunkelbraun und weißlich behaart, 
Das Holz iſt weiß, mittelmäßig hart und außerors 
dentlich zaͤhe. Die Wurzeln laufen flach im Boden 
bin. Die Blärter fiehen wechfeisweife, haben drei 
. ‚Viertel ZoU lange Stiele, find 2 bis 4 Zoll lang und ' 
ı bis 2 Zoll breit, eirund = langetförmig oder eiförmig 
lang zugefpist, am Grunde ungleid), auf einer Seite 
ber Mittelrippe breiter, als auf ber andern, rauf 

ans 


anzufühlen, am Rande groß und meitläuftig und zu⸗ 
weilen gar nicht geſaͤgt, unten neben der erhabenen 
Mittelrippe mit einzelnen gekrümmten Seitennerven, 
bie in ein ſtarkes Adernetz auslaufen, beſetzt und auf 
denfelben behaart, oben glatt, die Farbe angenehnt 
gruͤn. Die Bildchen erfcheinen zugleich mit den 
. Blättern im Mei an den jungen Trieben, an einfachen 
Stielen zu eind, zwei, oder drei, Sie find gelblich 
grün, ohne Blumenfrone und vermifchten Geſchlechts 
auf einem Baume. Gemeiniglich fieht eine Fwitters 
blüthe und eine männliche beifammen. Die Fwitters 
bluͤthen haben einen fünftheiligen Keih, fünf kurze 
Stauchgefaͤße und zwei gefrümmte Stempel, bie blog 
mänt lichen aber einen fechstheiligen Kelch und ſechs 
Staubgefäße. Die Frucht if eine Steinfrucht, in 
SGeſtalt eiger Heinen ſchwarzen, zuweilen auch gelblis 
chen Kirfche, mit fehr wenfgem unſchmackhaftem Flei⸗ 
ſche und einem einfachen Steine’ oder Ruß, und 
reift: zu Ende Auguſts oder Anfang Septembers. 
Der weiße Kern iſt in eine gelblihe Haut einges 
wicelt. _ 

Fortpflanzung. Es geräch diefer Baum im 
ſedem trocdnen guten Boden. Um ihn im nördlichen 
und mitelern Deutfchland zu befommen, werben bie 
fleinen Kirſchen in Rınnen gelegt und mit einem hals 
ben Zoll hoher Erde bedeckt. Sie liegen meift ans 
derthalb Jahre, ehe fie Feimen. Die jungen Pflans 

: gen werden im Sommer begoffen, im Winter aber 
‚ zum Schug vor dem Froſte mit Laub ⸗bedeckt. Sie 
werden in erften Sommer faft einen Fuß hoch und im 
zweiten Frühjahre in den obern Theil der Baumfchufe 
gefegt, nad) erlangter Höhe aber von 4 bid 6 Zuß 
) an 
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in den Ort ihrer Beſtimmung! verpflanzt. Das 
Wachsthum ift in den erfien Jahren langſam. | 
Nutzen. Das Holz; ift feſt und fehr zähe, und 
wird daher als Werk- und Nutzholz zu Wagenbäus 
men, Rollen, Kloben, Radezähnen und zu allem Ges 
raͤthe verbraucht, welche ein zaͤhes Holz erfordern, zu 
kadeſtoͤcken, Peitſchenſtielen, Spazierſtoͤcken u. ſ. w. 
Als Brennholz wird es ebenfalls geſchaͤtzt. Auch 
die Fruͤchte werden gegeſſen, ob ſie gleich leinen ſon⸗ 
derlichen Geſchmack haben. 


64. Die Sauerkieſche. Nr. 106, - 


Icosandria. Monogynia. 


Prunus Cerasus inet: Willd, Lin Il. 2. p.991. 
n. 18. 

Cerasus acida. Borthanfen U. 1419. Nr. 518. 

Prunus austera. Ehrharts Beitr. 30.7. ©. 129. 

Retttet und Wbel. Tab. 30. 

Franz. Le Cerisier ordinaire. Engl, The common 
or Kentish - Cherry. 


Namen. Gaure Kirfche, Sauerlleſchbaum, ge⸗ 
meine Kirſche, Gartenkirſche, Weichſel, wilde Weich⸗ 
ſel, wilder Emmerling, wilde Bloder- oder Blutkir⸗ 
(de, Emmerle, Hecken-, Bauern: oder Bierkirſche, 
gemeiner wilder faurer Kirfchbaum, faure Bauerns 
kirſche, Kaſe-, Karſe- und Käfebeere, Karfen, Kar⸗ 
ſten, zahmer Kirſchbaum, ſaure Pflaume. 

Beſchreibung. Wenn dieſer Kirſchbaum, wie 
es doch ſcheint, da er in den mittlern Gegenden 
—————— beſonders auf kalkgebirgigem Boden 

in 
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in den Buſchhoͤlzern ſo haͤufig wild angettoffen wich, 
Beine urſpruͤnglich deutſche Holzart ift, fo ift er doch 
fo verwildert, daß er ſich dafür jeßt annehmen läßt, 
Es geben ihn nämlich Einige für nordaftetifchen Urs 
fprungs aus, und da er fo häufig in den Wäldern 
. am fchwarzen Meere wählt, fo foll dies fein eigents. 
liches. Vaterland feun, und der lateinifche Name Ce- 
rasus (der vielleicht eine edle Sauerkirfch: Sorte bes 
zeichnet) von Cerafunt, einer Stadt in Natos 
lien am ſchwarzen Meere, berfiammen. Er geht, 
mie; fat alle noch in dieſer Ubrheilung zu befchreis 

— Gewaͤchſe, mehr dem Oeconomen und haupts 
Fe dem Baumgärtner al dem Korfimanne an, 
wird ı5 bie hoͤchſtens 30 Fuß body und hält 8 big 
14 Zoll im Durchmeffer, erfcheint aber auch öfters 
in Strauchgeftalt, und feine entblößten Wurzeln treis 
ben viele Wurzelfchuffe aus. Die Krone wächft fpers 
sig, und die dünnen Zweige hängen gewöhnlich ber, 
ab und machen fie daher eben rundlich, auch der 
Stamm nimmt mehrentheils keine gerade, ſondern 
eine ſchiefe Richtung an. 

Die Rinde des alten Stammes {fl — 
braun, aufgeriſſen, und loͤſt ſich ſtuͤckweiſe und eins 
zeln in zuruͤckgerollte Queerſtreifen ab, an jungen 
Stämmen und Zweigen iſt fie glatt theils kaſtanten⸗ 
braun, theils olivenbraun,. letzteres befonders an 
‚ jungen Auffchößlingen, mit einem feinen, rotbgrauen, 
gerieften, häutigen Ueberzug überlegt und mit einzels 
nen weißlichen Drüfenpunften befegt. Das Hol; if 
an jungen Stämmen weißlih, an alten rofifarben 

it faftanienbraunen fhönen Streifen und Slanımen, 
f sähe und feinfaferig, Die Wurzeln breiten. 
ſich 


\ 
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— in der Oberflaͤche weit aus. Die Knospen 
find eirund, als Bluͤthenknospen dicker und ſtumpf, 
als Blattknospen dünner und zugeſpitzt, fechsichups 
pig, glatt und faftanienbraun. Beide fpringen In der 
teten Hälfte des Aprils zu gleicher Zeit auf, doch 

verdollkommnen ſich erſtere gleich fo ſtark, daß man 

vor den vielen weißen Blumen die jungen Blaͤtter 

kaum gewahr wird. Sie ſtehen an den jüngften 

Zweigen in dick- und kurzgeſtielten, einfachen, meiſt 

- drei: und vierbluͤthigen Dolden, haben mittelmäßig 
lange glatte Ylumenftiele und vielerbraunliche und 

grün gemifchte, glänzende, Fiebrige Kelche, mit lans 

jetförmigen zuruͤckgelegten Nbfchnitten, und fünf,: mehr 

runde als eirunde, weiße Blumenblätter. An ben 

Schitmſtielen ſtehen einige Fleine Blätter und brei ° 

bis vier Deckblätter‘, die die olgemeine Blumendecke 

vorfielen, ausgehoͤhlt und ſcharf gezähnt find. Die 

505 Staubfäden find lang, oben etwas eingebogen 
und haben gelbe nierenförmige Staubbeutel. Der 
Stempel ftebt über ihnen vor, iſt grünlich, mit. gels 
ber, rundlidyer, an einer Seite eingefhnittener Narbe, 
Die Steinfrüdte find groß, rund, ſchwarzroth, 
dickhaͤutig, und haben einen rothen, fürbenden faus 

ren Saft. Sie reifen im Julius und Auguſt. Die 

Blaͤtter fleben wechſelsweiſe, find 53 Zoll lang 

und 2 Zoll breit, kurz, nur drei Viertel Zoll Lang, 

brüfenlos und gerinnelt geftielt, eirund, flumpf zus 
Hefpist, beiderſeits glatt und, glänzend, dunfelgrün, 
am Rande rundlich, meiſt einfach gefägt, feſt und 
fleif, unten mit einer erhabenen, auf der Oberfläche 
eine Rinne verurfahenden Mittelrippe und” vielen 
Seltenrippen und Adern durchzogen, ind am Grunde 
Zu Uu ber 
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der Stiele mit. röthlichen, langetförmigen, feinzähnis 
gen Nebenblättern befeßt. Vor dem Abfallen werden 
fie meift blutroth, und ber Baum fieht daher im Ok⸗ 
tober ſehr ſchoͤn aus. 

Varietaͤten. Dies iſt mit der Glactieſche und 
be Straudhfirfhe die Stammmutter unfererr vers 
 edelten Sauerfirfhforten, und Ddiefe eigens 
thümlich von, deuen, welche ſchwarzroth, rothſchwarz 
oder: braunſchwarz ausſehen und einen färbenden 
Saft‘enthalten. In den Pomologien ‚werden die vers 
fihiedenen Sorten, z. B. die Maikirſche, Loshfiriche, 
aufgeführt. Die wilde Art ift in der Frucht immer 
fleiner und bat einen bitterfauren zufammenziehenden 
Geſchmack. Eine befondere Spielart iſt die Sauers 
firfche mie halb gefüllten Blumen ‚Man 
zähle ı5 big 20 Blumenblätter, worein ſich bie Staubs 
gefäße. verwandelt haben. Es find aber gewöhnlich 
in der Mitte noch mehrere Staubfaden, die bei freiem 
deutlichen Stempel Fleine, rothe Früchte liefern. Die 
Vermehrung gefchieht ‚duch Pfropfen und Dfulicen, 
und zwar mehr zur Zierde ald zum Nutzen. 


Verbreitung und Standort. Man findet 
dieſe Sauerfirfche jest fat in ganz Europa verwils 
dert in Heden, Gärten und Buſchhoͤlzern. Am lieb⸗ 
ſten ſteht fie auf Kalkboden, doch gedeiht fie. in als 
lerhand Erdreich, in Sand u. ſ. w. | 

Sortpflanzung. Diefe gefchicht, tie bei der 
Schwarzkirſche (Bm. Nr. 22.), duch den Saomen, 
auch durch Wurzelfhößlinge, die dann verfegt und 
twieder ein oder zwei Jahre angemurzelt in Gärten 
durch zahme Reißer oder Augen veredelt werben. 

Seinde 


\ 
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Feinde. und Krankheiten. Dieſe ſind eben⸗ 
falls dieſelben. 
Nutzen. Das Holz taugt wegen ſeiner Haͤrte, 

Feinheit und ſchoͤnen Farbe zu verſchiedenen Drechs—⸗ 
ler: und Tiſchlerarbeiten, Schade, daß es zu letzterm 
Zwecke nicht ſtaͤrker iſt. Das Brennholz hitzt gut: 
und hält eine dauernde Kohle. Mit den Blättern 
mäftet man Schweine und braucht fie zum Einmachen 
der fauren Gurken. Die Früchte dienen den Mare 
dern, den Grasmüden, Droffeln, Borolen und Spers 
lingen zur Nahrung und die Kerne den Mäufen und 
Keenbeißern. Sie find für den Menfchen aber audy 
eine gefunde Speife, und man ift fie theils roh, 
theils mit Zucer und Effig eingemacht, theild ges 
trocknet in Suppen und andern Speifen. Man preßt 
auch mit Zucer und Gewuͤrz vermiſcht einen Saft 
aus ihnen, der unter dem Namen Kirſchſaft zum for 
genannten Kirſchwein und zu andern Getränken vers 
Bande wird. Diefer Saft gewährt auch durch) eine 
eigene Gährung einen vortreffiichen Eſſig. Von den 
Kernen bat der Kirfch : Ratafia feinen Urfprung. 
Weiter braucht man die Kirchen im Gebadenen, Ge⸗ 
kochten und in der Arznei. 


65. Die Glaskirſche. Mr. 107% 


Prunus Cerasus caproniana. Milld. Lin. 1. 2. p. 
991. nn. 18. 4. 

Prunus acida. Ehrhards Beitr. Dh, 7; 

Sranz. Cerisier. Engl. Cherry - tree. 


Namen. Glaskirſchbaum, rorhe faure Kiefche, 
Yu 2 - Ama 
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Ymarele, Ammern, Ammerficfche, rother Sauerkirſch⸗ 
baum. 
Beſchreibung. Dieſer Kirſchbaum, welcher 
im Ganzen viel Aehnlichkeit mit dem vorhergehenden 
bat und deshalb von den meiſten und felbft, von - 
Linne' für eine Varietät deffziben gehalten wird, 
iſt ficher eine-eigene Art, denn fie pflanzt fih immer 
bios in’ ihrer Art fort, und Fein Kern bringt einen 
Baum mit fchwarzrotben färbenden Kirfchen hervor, 
Der" Stamm: ericheine immer etwas Meiner, 15. bid 
hoͤchſtens 20 Ful hoch und 8 bie 10 Zoll im Durch— 
meſſer, und bat eine fperrige, gerad: und flärferziweis 
gige Krone. Die alte Rinde ift braunfchwarz, der 
Fänge nach aufgerıffen und auch der Dueere nach in 
Schuppen fid) ablöfend, an den jungen Zveigen und 
Stämmen hoͤckerig, dunfel kaſtanienbraun und roth⸗ 
grau überzogen, über dieſer Ueberzug als eine roth⸗ 
graue feine Haut erſcheinend, der Länge und Queere 
nach untegelmäßig aufgeſprungen, die juͤngſten Zweige 
olivengruͤn, aſchgrau uͤberlaufen und fleckenweiſe weiße 
druͤſig punktirt. Die ſtarken Knospen find eirund, 
ſtumpf zugeſpitzt, achtſchuppig und rothbraun. Die 
Blüuüthen gu Anfang des Mais in ungeſtielten, drei 
und vierblüchigen einfachen Schirmen erfcheinend, fies 
ben an den Spigen der jungen: Zweige gehäuft beis 
fommen, find groß, haben kurze, ftarfe, glatte Stie—⸗ 
| le, grüne geriefte Blumendecke mit eirunden gezahns 
ten Abfchnitten, große runde Blumenblätter,; 27 bie 
30. feine Staubfäden mit gelben herzförmigen Staubs 
beuteln, und einen ftarfen, gelblid, grünen Staubweg 
mit einer gelben, viermal eingefchnittenen runden Narbe. 
Die Ente find groß, glänzend hellroth, feinfchas 
lig, 
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ig, weiß und waͤßrig-ſaftig und angenehm ſaͤuerlich. 
Die Blätter find 4 Zoll lang und 13 Zoll breit, eis 
rund langetförmig, auch eirund, flark zugefpigt, tief 
und faft immer doppelt gefägt, glatt, oben dunkel— 
grün, unten bellgrün, meift an den Nerven, bie 
unten erhaben und einzelner und fpigtwinfliger find, 
als an dem vorhergehenden Baume, etwas beller, 
und dadurch zumeilen wie grünlichgelb und graggrün 
gemäffert erfcheinend. Sie fiten an ız big ı$ Zoll 
langen, am Ende mit zwei Drüfen befegten, oben 
gerinnelten und halbrothen Stielen, und haben am 
Grunde Heine pfriemenförmige, roth gesähnte, an 
der Wurzel breite und zweitheilige Nebenblättchen. 
"Sie fallen im Dftober roͤthlich oder hellgelb ab, 

Verbreitung und Standort. Das füds 
lie Europa if dad Vagerland dieſes Baumes. 
Im mittleen Deutſchland findet man ihn alents 
halben in bergigen, fleinigen Gegenden, befonders 
auf Kalfboden, verwildert. 

Fortpflanzung. Diefe ift wie bei ber vors 
bergebenden Art. Don einem Stamme entfliehen 
durch den Abfall der Kirfchferne und durch die Aus— 
ſchoͤßlinge der Wurzeln oft eine ſolche Menge junger 
Stämme, daß fie umaudgerottet zu einem Kleinen 
Bufhholzflede werden. Man veredelt auf die aus 
dem Saamen und Wurzelfproffen erhaltenen Pflänzs 
linge die verfchtedenen guten Sorten ber Amarellen 
und anderer Giaskirfh-Arten. 

Feinde und Kranfheiten find diefelben wie 
bei den andern Kirfchbaumarten. 

Nugen. Das Holz ift fpröder und nicht ſo 


braun, ſondern roſtfarbener, als bei der vorhergehen⸗ 
| den 


= 
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ben Art, daher als Werf: und Nutz holz nicht fo 

geſucht. Als Brennholz hitzt es gut. Die Früchte 

haben einen angenehmen Geſchmack, werden roh und 

auf Kuchen und in andern Mehlgerichten gegeſſen, 

koͤnnen aber gedoͤrrt und eingemacht nicht wie die 
Seuerkirſchen benutzt werden. 





66. Die — Able oder die Maha— 
leb-⸗Kirſche. Nr. 110. 


Prunus Mahaleb. Milld. Lin. 
Padus Mahaleb. Bortbaufen U. 1454. Nr. 524. 
Reitter und Abel. Tab. 14. 
Stanz Malague ou — odorante. Engl. The 
Mahaleb or perfumed® Cherry. 


Namen. Felſen-Ahlkirſche, Felfen: Traubens 
kirſche, Mahaleb: Pflaume, Mahalebkirfhbaum, Dins 
ten= und Parfuͤmirkerſche, Magaleb- oder Morgaleds 
Saamenbaum, wohlriechende Kirfche, Dintenbeere, 
Steinweichfel, ächtes Lucienholz, St. Gregoriusholz. 

Befhreibung. An der Wildniß erreicht dies 
ſes Gewähs als ein Baum nur eine Höhe von 
ı2 bi8 ı8 Fuß, allein in gutem Boden Eultivirk, 
wird biefer 30 bis 40 Fuß hoch und ein Zuß ſtark. 
Man trifft es auch haufig und in fleinigen Gegenden 
am häufisften als einen 6 Fuß hohen Straudy am. 
Die alte Rinde if afhgraubraun und aufgeriffen, 
bie junge au Ueften und Zweigen glatt, braunlichs 
grau, mit Fleinen weißen Drüfenpunften befegt, bie 
jungen Triebe auch fein behaart, Die Knospen 

| find 


kab kegelförmig, fechefchuppig, Faftanienbraun, und 
zenn die Blätter nod) fliehen, mit einem berzförmis 
gen, oben gefpaltenen und gezähnten Mebenblart eins 
gefaßt. Das Holz ift mittelmäßig feſt, gäbe und 
bräunlih, hat frifeh einen farfen unangenehmen Ges 
ruch, der aber mit zunehmender Dürre abnimmt und 
wohlriehhend wird. Die Wurzeln laufen flach uns - 
ter dem Boden bin. Die wechſelweis fiehenden Bläts 
ter ähneln den Holzbirnblättern, find niche groß, 
2 Zoll lang, 13 Zoll breit, di, eirundlid, etwas 
lang, aber flumpf zugefpigt, ang Grunde faft herz⸗ 
förmig, glatt, oben glänzend dunfelgrün, unten gläns 
gend bellgrun und in der Jugend auf der erhabenen 
Trittelrippe fein behaart, am Rande fein und flumpf 
gefägt, alle Saͤgezaͤhne mit röthlichen gefpigten Drüs 
fen befegt, und mit mittelmäßigen, ein bald bie ein 
300 fangen, feinhaarigen, oben gerinnelten und zwei⸗ 
drüfigen, auf der Unterfläche meift druͤſigen, oft zus 
fammenfließend drüfigen Stielen. Sie ſtehen theilß 
in Büfcheln, theild einzeln an den Zweigen. Die 
fleinen Blumen fommen im Mai und Junius an 
den Spigen der Zweige in aufrecht flebenden ˖ſechs⸗ 
bis zwölfbläthigen Schirmtrauben zum Vorfchein. Je⸗ 
des Blumenflielhen ift am Grunde mit einem fehr 
Heinen, ſtumpfen, fihuppenartigen, fein gefägten Deck⸗ 
blattchen verſehen. Die Blumendecke hat fünf ovale, 
grüne, zurücdgebogene Abfchnitte, und die Blumens 
frone weiße, länglidy eiförmige Blätter und verbreis 
tet einen angenehmen Geruch. Die Steinfrudt 
it oval, etwas zugefpigt, erbfengroß, ſchwarz, ihr 
Saft wie Dinte, purpurbläulich fleckend, bitter und 
unfhmackhaft, der große Stein aber hat einen beffer 

ſchmek⸗ 
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ſchmeckenden und riechenden Kern. Sie reift gu Ende 
des Julius und Anfang des Auguſts. | 

Verbreitung und Standort. Das füds 
liche Europa, bad Karpatifhe Gebirge, 
Frankreich, die Schweiz, das fuübliheDeurfchs 

hand, und. in demſelben Oeſterreich, auch bie 
 Mheingegenden, ferner die Gegenden um ben 
Eaucafug,. haben die Holzgewaͤchs, dag fleinigen 
Boden, den Rüden ber fleilften Gebirge und fchroffe 
Felſenwaͤnde liebt, als eigentliche Vaterland auf« 
zuweiſen. Es dauert aber im Freien alle Englifche 
Anlagen in ganz Deutfchland aus, und wirb’in gus 
tem Sand: und Kalfboden ein größerer Baum und 
Stand. | 
Fortpflanzung. Man verführt wie bei dem 
andern Kirfcharten (Bm. Nr, 22.) und pflanzt es 
auch durch Ableger fort. 

Nußen Das fchöne und wohlriechende Holz 
wird als Nusbolzezu feinen Dredhsler: und Schreis 
nerarbeiten ‚verbraudht. Es ift dag aͤchte St. Lu—⸗ 
cienholz der Franzoſen, und bat feinen Namen 
von tem Minoritenflofter St. Lucie bei der 
Stadt Michel, wo es häufig wäh, Sein anges 
nehmer Gerud) verläßt es nie gänzlih. Es fol auch 
das Gregoriusholz der Spanier feyn, das 
gegen die Wurh berühmt if. Am Rhein wählt man 
die Stangen zu Weinpfählen, die gut in ber Erde 
fiehen und nicht bald verfaulen, oder haut fie zum 
Verbrennen mit unter anderm Schlaghol; ab, 
Die Früchte werden von den Vögeln aufgefucht, 


und die Kerne, weiche fonft unter dem Namen Mas 


haleb- oder Morgalepfaamen verfauft wurden, 
wers 


nuden wegen ibres angenehmen Geruchs den mohls 
riechenden Seifenfugeln beigemifcht. Dag von den 
Hlütben und den wie bittere Mandeln ſchmecken⸗ 
den Blättern abgegogene Waſſer ift ebenfalls ſehr 
wohltiechend und dient zu gleichem Gebrauch. Auch 
der Abfud der Zweige riebt angenehm, giebt auf 
Tuch brauchbare braune Farben, bie demfelben den 
Wohlgeruch mittheilen. 


67. Die Hafer: Pflaume oder die Pflaus 
menfchlebe, Dir. 99. 


Prunus insititia (sylvestris).. Wild, Lin, 1I. 2. p. 
| 996. n. 30, 
— — Borthanien Il. 1398. Re. 5135. 
Reitter und Abel; Tab. 24. 
Kerners Abbild öfonom. Pflanzen. Tab. 533. 
Gran; Le Crequier. Engl, The bullage-tree. 


Namen Kriechen, Kriedhenpflaume, Kriech— 
ling, große und zahme Schlehe, Haferfchlehe, wilde 
Haferpflaume, Krefen, Zilje, Kriehenbaum, Kries 
el, Kriefen, Rrüden, Augfipflaume, Zipparten, Zy⸗ 
perten, Fluͤder, Pfluser, Schlupfen, Briefter, Pils 
fen, Weinfriecherle, Schweinkriechen. 

Befhreibung. Es ift ein dem folgenden aͤhn⸗ 
licher Baum, wird aber nicht fo hoch und‘ Fark, hat 
eine nicht fo fperrige, fondern durch die ſpitzwinklig 
in die Höhe ftehenden Zweige fdhmälere Krone, klei⸗ 
nere Blütben und Fleinere runde Früchte. Seine Höhe 
erreicht 12 bis 15 Fuß und feine Die 6 bie 8 Zoll; 
er erfheint aber auch als Strauch. Die alte Rinde 
ift 


— 668 — 


\ 2 i 

ift ſchwarzbraun, riemenförmig und bläftrig aufge 
fprungen, an jungen Stämmen und Aeſten glatt, 
olivengruͤn, aſchgrau gehäutet und roſtgrau punftirt, 
an den jüngften violetbraun und graufilzig. Un ben 
Spisen einiger, oft aller Seitenzweige, ftehen furze 
Dorsen. Das Holz ift feft, zart gefafere und braun 
gefreift und geffammt. Die Knospen find fegels 
förmig, zehnſchuppig und dunfeldraun, und es fiehen 
oft zwei neben einander, da doch Blätter und Zweige 
techfelsweife heraus kommen, Die Blätter liegen 
zufammengerolle in denfelben. Die Zwitterblüs 
then erfcheinen im April, früher als bei andern 
Pflaumenarten, auf einfachen, weichhaarigen, kurzen 
GStielen, gemeiniglich einzeln, feltner zu zwei aus 
einer Knospe, haben fünf eirunde, hellgruͤne, drüfig 
Gebrämte Kelchabfchnitte, und fünf weiße, eirunde, 
wenig auggehöhlte Blumenblätter, ı9 big 22 gerabe, 
weiße, zwei Drittel lange und ein Drittel Fürzere 
Staubfäden, mit faſt vieredigen, in der Mitte ges 
tbeilten gelben Staubbeuteln, und einem gruͤnlich gels 
. ben Staubweg mit einer feheibenförmigen, feicht, ein 
bis viermal an den Seiten eingefchnittenen Narbe, 
Die Steinfrude iſt rundlich, noch einmal fo groß 
als eine Schlehe, zur Reifzeit im September ſchwarz⸗ 
blau mit einem weißen Reife überzogen, inwendig 
mit grünem Sleifche, das feft am Steine anhängt und 
” Hier au) einen herben, fonft aber einen weinfäuerlis 
den Geſchmack hat. Die Blätter ſtehen an kurzen 
baarigen Stielen, find eirund, an beiden Enden etwas 
verdünnt, am Rande einfach und ſtumpf gezähnt, 
oben glatt, etwas runzlih und dunkelgrün, unten 
mattgruͤn und weichhaarig, auf ben flarf hervor fies 

benden 


haben Mippen und Adern aber ſteifhaarig. Der 
Freft wirft fie gegen das Ende des Dftoberd grün, 
blos etwas ing gelbliche gebleiht, und nur an fets 
ten jungen Trieben etwas roth gefärbt, ab. 

Bartietäten Bon diefer wılden Haferpflaume 
bat man durch die Veredelung mehrere zahme Soy 
teu, an deren Zweigen fih feine Dornen befinden, 
in den Gärten erhalten, und man rechnet dahin die 
geldlichen „ rotben, rotbbunten und blauen, Eleinen, 
runden Pflaumen, beren Fleifdy fi ber der Reife 
nicht gern vom Stein ablöofet. Auch foleu mehrere 
zu den Damascener:Pflaumen gehörige Sor— 
ten bierber gehören. 

Verbreitung und Standort. Allenthalben 
in Deutfchland, auch in England und in der 
Schweiz findee man diefen Baum oder Strauch, 
vorzüglich in bergigen Segenden wild wachſend. Er 
ſteht in Hecken, Gebüfcdyen und Feldhoͤlzern, und 
(heine am liebften in einem etwas feften und frifchen 
Boden, der aus Kalf oder Eand Mit Thon, fette 
oder Lehm vermiſcht beſteht, und in einer gefchügten 
und etwas fchattigen Lage zu wachfen. Er wird das 
ber an der Morgen: und Abendfeite des Thüringens 
waldes in den Baumgärten und in Feldhecken in 
Menge angetroffen. 

Fortpflanzung. Mie bei der Schwarzfirfe 
(Bm. Ar. 22.). Es giebt in Yaumgärten auf den 
Dörfern und in Zaunen immer fo viel Wurzelauglaus 


fer, daß man die Saamenfaat gar nicht nöthig hat .. 


anzuwenden. Auf diefe werden nad) ber Verfegung 
bie edlern Sorten gepfropft und ofulirt. 


Beinde 
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Feilinde und Krankheiten bat bdiefe Holzs 
pflanze mit der folgenden gemein, 

Nupem Das fihöne feſte Holz ſucht der 
Schreiner und Drechsler zu feiner Arbeit. Die 
Früuͤchte werden theils roh gegeffen, theilg aber und 
vorzüglich mit Effig und Gewürz eingemaht, und 
dann wie die Preißelbeere alg Salat verfpeißt. Gie 
find fo eine gefunde und angenehme Speiſe. Man 
fann fie auch wie die Zwetfchgen zu einem guten, 
ftarfen Brandtwein verbrauchen, und ihr Saft giebt 
mit der gehörigen Gährung Effig. | 





68. Die gemeine Pflaume oder die 
Zmwerfhge, Mr. 100, 


Prunus oeconomica (sylvestris), Borfhaufen Il. 

1401, Pr. 514. en 
Prunus domestica. Milld. Lin. II. 2. p. 995. n. 29. 
Cramers Anlettung zum Forſtweſen. Tab. zo, 
Franz. Prunier. Engl. Plum - tree. 


Namen. Wilder Pflaumen: oder. Zwetfchgens 
baum , Pflaumenbaum , gemeiner Pflaumenbaum, 
Zwetſchgenbaum, Bauernpflaume, Zwetichfen:, Duets 
fhen=, Quetſchgen-, Zwefhpen: und Zwespenbaum. 

Beihreibung Man finder diefen Baum an 
ben Spigen: und Seitenzweigen bebornt ald wilde 
Art, und ohne Dornen als zahme in allen Dbiigärs 
ten Deutſchlands, er ſcheint auch in! den füdlis 
chen Gegenden beffelben einbeimifch zu feyn, und iſt 
alddann in den miittlern und nördlichen aus der eins 
gebrachten zahmen Nace verwildert. Wenn er einen 

dichten 
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bien Stand Hat, fo erlangt er eine Höhe von 30 

bi 40 Fuß und einen Durchmeffer von ein Fuß und 

was darüber, frei ſtehend aftet er ſich aber nicht 
fo weit aug, fondern wird nur 15 big 25. Fuß hoch, 
und erhält eine breite, oben abgerundete Krone, Die 
Wurzeln dringen nicht tief ein, breiten fich aber in 
ber Döerfläche des Bodens deflo weiter aus, befons 
ders in Acker: und Brabeland, und treiben bann eine 
unzählige Menge MWurzellohden, "die bufchig erwach⸗ 
fen, und auch, ba fie ſelbſt viele Wurzeln fchlagen, 
ur Sertpflanzung gebraucht werden fünnen. Das 
Holz if geiblichweiß, gegen den Kern zu aber fehr 
ſchoͤn dieletbraun geftreift und geflammt, feinfaferig, 
feit und fchwer. Die alte Rinde ift dunkelbraun 
nad aſchgrau geflecft, mit ‚vielen geſchlaͤngelten fangss 
riffen und feinen Queerriſſen befest, alſo ſehr rauf, 
on den jungen: Stämmen und Zweigen aber glatt 
und aſchgrau, und an den jüngften glatt und brauns 
roth, nur im Sommer und an fihattigen Orten olis 
dengran und dann oft nur an einer Seite braunroth. 
Die Blüthenknospen find eirund, bie, und fo 
nie die Fegelförmigen, kurzen, fiharf zugefpisten 
Blattknospen glatt, ſechsſchuppig und dunfelbraum. 
Die Blätter liegen einwaͤrts gerollt in legtern. Aug 
einer Bluͤthenknospe entfpringt eine, auch zwei und 
drei Bluͤthen zu Anfang des Maid, wenn bie Blaͤt⸗ 
terfnospen, fih ſchon enrwicelt. baden. Sie haben 
baarige, mirtelmäßige Stiele, und eben fo eine. haa— 
tige, tunzliche, bellgrüne, in fünf lanzetförmige Abs 
ſchnitte getheilte und auggebreitete Blumendecke, und 
eine grünlichweiße Krone von fünf laͤnglich eirunden, 
etwas ausgeböplten Blättern, Gewoͤhnlich zählt. man 
16 


AR 


x 
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ı6- Staubfäben mit in zwei eifoͤrmige Theile getheil⸗ 
ten fchröefelgelben Staubbeuteln, und die an dem 
grüngelben Griffel figende gelde Narbe ift mufhels 
förmig. _ Dee, eiförmige, etwas geprücte Steims 
frude C Pflaumen, Zwetſchen), welche bei der Neife 
im September und Oktober fchwarzblau, und vom 
Meif oder Duft fhön blau augfieht, ein gelbes, vom. 
Stein fid). löfendes, füß ſchmeckendes Fleifh, eine 
eifdrmige, zufammengedrücte, gefurchte Nuß mit 
einem gemwälbten Rüden und innerlih einen roftfars 
ben gebhäuteten Kern hat, kennt jedermann. Die 
. Blätter ſtehen wechfelgweife, find laͤnglich eitörs 
mig, zugefpist, am Rande einfach, flumpf, felten 
auf einigen Zähnen doppelt gefägt, durch bag unten 
erhabere und oben vertiefte unregelmäßige Nerven: 
und Adergewebe etwas runzlich, grasgrün, oben und 
unten faft unmerflidy fein behaart, beutlicher auf dem 
Rippen und.Adern, mit ebenfalls haarigen, doc brüs 
fenlofen , furgen, oben etwas gefurchten Stielen, an 
deren Grunde zwei pfriemenförmige, fein gezähnte 


7 Mebenblättchen ſtehen. Sie find immer durch böfen 


Thau, Kälte und andere Zufälle roftig gefleckt, und, 
fallen im Herbft mit dunfelrothen Stielen grün oder 
etwas gelblich gebleicht ab. 

| Barietäten. Von diefem Baume leitet man 
als Stammoater faft alle gewöhnliche zahme Pflaus 
men und Zwetfchgen ab, die in ihren Theilen, 
norzüglich in ihren Früchten, eine fo verfchiedene Farbe 
und Geſtalt erhalten Haben, Allein es fcheint außer 
ben drei folgenden Arten noch mehrere wilde Stamms 
eltern ber verfchiedenen Gartenpflaumen zu geben, 
und fogar möchten einige deutſchen Urſprungs fepn, 

“ wie 


— 675 — 
Ki man in verſchiedenen Provinzen, z. B. vor dem 


Moͤngebirge und in einigen Berggegenden des Meis 
kinger Landes, die einen Kalk: oder Bafaltboden 


haben, gewahr wird. Hier findet man ı) die Spike | 


pflaume, welde einen weit böbern und flärfern 
Daum giebt, als bie Zwetſchge, kleine Bluͤthen und 
kleine eirunde, zugefpigte, roth und gelb gemifchte, 


refinenfüße Zrüchte trägt, und feinhaarige, junge, 


helltotbe Zweige, glänzend glatte Keldye und Blüs 
‚ tbenftiele bat. 2) Die Saupflaume, Welche ber 
Zwetibgenpflaume am ähnlichſten erwädhft, baarige 
Blätter, Blatt: und Dlüthenftiele und junge Zweige, 
furze, dicke Triebe, ein weißes, ſchwammiges Holz, 
und eiförmige, oben und unten zugerundete, etwas 
fleinere und meniger füße oder waͤßrige und an ber 
Haut bitter fchmecende Früchte trägt. Auf biefe 
Art laffen ſich alle edle Pflaumen beſſer durch Pfros 
pfen und Df£ulicen vermehren, als auf dem Ziwetfchs 
genftammme, und fie ſcheint mir die Stammmutter weit 
mehrerer Sorten zu feyn, als jener. 3) Die Weis 
pflaume, welde einen fleineın Stamm und glatte 
Zweige, Bluͤthen und Blätter hat, und Fleinere, 
oben und unten gedrüdte, grünliche, oft heil roth⸗ 
btaͤunliche, weinfäuerliche Fruͤchte trägt. 4) Die 
Roßpflaume, welche einen ſtarken Kothgrauen, 
mit dicklichen, ſperrigen, glatten Aeſten beſetzten 
Stamm bildet, große Knospen, große weiße Bluͤthen, 
breitlich eirunde, fehr große, gerunzelte Blätter, und 
große, dem rundlichen ſich nähernde rothe, oft gelbe, 
und rothgefprengte Früchte trägt — und andere mehr. 
Abe diefe Sorten findet man mit und ohne Stacheln 
fünftlid oder natuͤrlich durch die Kerne fortgepflanzt. . 

5 Der 


— 


— 


x 

; | 

Verbreitung und Standort: Dasndrdy 
liche Afien, Sibirien, Syrien, und das füdlidhe 
Europa fcheinen dad urfprüngliche Vaterland dies 
fes jetzt fo allgemeinen Obſtbaumes zu ſeyn, denn in 
Ungarn, Sclavonien und Dalmatien findet man ſchon 
ganze Wälder davon. Es iſt faſt fein Baumgazten 
in Deutfhland, wo er nicht, wenn er ſich ſelbſt übers 
laffen wird, verwildert fich findet, und von ba ift er 
aud) in die Heden, Buͤſche und Feldhoͤlzer, durch 
Thiere vertragen, verpflanze worden! Er fümmt in 
allerlet Boden, in fandigem und lehmigem, befonders 
aber im Falfigem und. fleinigem, wenn derfelbe mit 


Dammerde vermifcht if, fehr gut fort. Am flärffien 


waͤchſt er und tragt am reichlichfien neben oder in” 

Garten: und Aderland, | 
Sortpflangung Die Fortpflanzung gefchiebt 

wie Nr, 22: durch die gefammelten Nuͤſſe oder Stets 


ne, und es fallen dann wie bei den Kernobfiforten 


junge Pflanzen mit und ohne Dornen aus. Da die bes 
dornten gewöhnlich Eleinere Früchte tragen, fo müffen 
fie dur) beffere Sorten, z. B. die große frühe Auguſt⸗ 
pflaume, veredelt werden. Man hat aber gewöhnlich) 
nicht nötbig, eigene Schulpflangen ſich zu erziehen, 
denn in den Dorfgärten und in Heden und Gebür 
fchen, in der Naͤhe von Zwetfchgenbäumen giebt es fo 
viele Stämme von Wurzellohden und auggefallenen 
Kernen, baß Man fie in Menge kaufen fann. 9 
Feinde. Die ſogenannte Ringelraupe und 
die des Weißdornfalters, welche ſchon ausge 
krochen ſich in den zuſammengeſponnenen alten Blaͤt⸗ 
teen befindet, frißt den Baum oft von Blaͤttetn und 
Bluͤthen ganz kahl. 
Krank— 


Kraukheiten. Die Sipfelbürre und Herz 

finle, auch die Auszehrung, duch Schwämme 
und Moos verueſacht, welche letztere Krankheit durch 
ben fchlechten Boden und eine zu fchattige Lage bes 
beigeführt wird, bewirken das fchnelle Verderben vita 
lee Bäume, 

Nutzen. Das fhöne Holz wird von bem 
Dreihöler zu allen feinen feinen Arbeiten vorgügs 
lich gefucht, und der Schreiner braucht ed zu guten 
ausgelegten Möbeln. Die Früchte gewähren faſt 
unter iallem Obſte den größten und mannigfaltig⸗ 
fen Gebrauch, und in manchen Gegenden wird mit 
denſelben friſch und gedoͤrrt ein großer Handel ges 
Sieben. Wenn man vor dem Dörren. die Haut abs 
zieht und den Kern auslölt, fo entfiehen daraus die 
wohlihmedenden Prunellen. Das auf mancherlel Art 
zu benußende Zwetſchgenmus und. die mit Effig und _ 
Gewürz eingemachten Pflaumen find befannt genug. 
Mihe fo befaunt, daß man mit Aepfeln vermifche. 
einen guten Wein, und zerfioßen und in Gaͤhrung 
gebracht einen vorteefflihen, ſtarken Brandtwein, dee 
tin Polen fehr Kart in Gebrauch if, daraus verfertis 
gen kann. ben fo liefern fie einen fcharfen Eſſig. 
Die Kerne geben ein gutes, mwohlfchmedendes Del, 
Btandtwein darüber abgezogen eine Art Perſiko, und 
von der bittern Schaale entbloͤſt, wo fie den Ge 
ſchmack der Mandela erhalten, eine Art Mandelmilch. 
Mit den unreifen, 'abgefalenen und vom Wurm ges 
Rochenen Fruͤchten mäftet man Schweine, | 





Er | 1» 69. 
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t.: 69, Die Aprifofen: Pflaume oder det. 
Aprikoſenbaum. Ru 101, Er 


Prunus Armeniaca. " Willd, Lin. II. 2. p. 989. n. 13. 

Arıneniaca vulgaris. Borkhauſen U. 1389. Nr. 
510. 

v. Gleichen Abbildungen, ober das Üeuefte aus 
dem Reiche der Pflanzen. Tab. ıı. 

* L’Aprigotier, Engl. „The, Apricot - tree. 


- Namen. Apricoſe *), gemeine Apricoſe, Ar⸗ 


F — Apfel. Ebet den Römern) und Epirotiſcher 


Apfel (von Epirus, wo fie häufig gebaut wurde). 
Befhreidbung. Nur als’ Spalierbaum und 
an Haͤuſern an der Mittagsfeire kennt man biefen 
Baum in dem mittlern und noͤrdlichen Deutſch— 
land, in den Wärmern Gegenden von Franfen, 
Baiern, Schwaben, und m Defterreich und 
den andern fübdentfhen Provinzen trifft man 
ihn’ aber auch in den Gärten frei fichend als einen 
gerwöhnlichen Dbftbaum an. Er wird dann ı5 bie. 
25 Ruß hoch und über ein Fuß flarf, und hat eine 
weitläuftige, abgerundete Krone. Er zeigt ein ſchnel⸗ 
led Wachſsthum. Die Wurzeln dringen felten über: 
drei Fuß tief in den Boden ein. Das Holz iſt gelbe 
lichweiß, oft braun geflammt, kurz-grobfaſerig, faſt 
ſchwammig und daher nicht ſehr feſt. Die ſchwarz⸗ 
braune Rinde der alten Staͤmme iſt rauh und ſehr 
in die Laͤnge und Queere aufgeſprungen, an den jun⸗ 
gen 


) Vom lateiniſchen Apricus, an ber Sonne gelegen, weil 
er im dieſer Lage die meiſten und beſten Fruͤchte trägt. 


4’ 


u 


za Zweigen iſt fie glatt gelbgrün, an der Sonnen⸗ 
kite roth und grau punftirt. Die Bluͤthen erfcheis 
ven ſchon im März oder April vor den Blättern eins 
zela oder paarmweife, faft ſtiellos, mit fünf großen, 
weißen oder blaß rofenrothen, rundlichen Kronenblats 
tern, an den Seiten ber jungen Zweige aus großen, 
eirunden, braunen, sebnfchuppigen Knospen. Die 
fünf Kelchabſchnitte find abgerundet, hohl, legen fich 
zurück und haben eine bunfel pfirfenrothe Farbe. Die 
25 bis 30 Staubfäben find weiß mit gelben Staubs 
beuteln. Der Fruchtknoten und Staubweg find grüns 
fih, weiß behaart, und bie runde Narbe, welde 
etwas vorragt und gefrümmet iſt, gelbgrün. Die 
Fruͤchte find kugelrund, auf der einen Seite. mit. 
eimer Furche bezeichnet, veif gelb, auf der Sonnens 
feite roh, Gaben einen rundlichen, etwas zufammens 
gedrückten, an dem einen Ende fpigigen, an dem 
andern ſtumpfen, auf beiden Seiten flarf gefurchten 
Stein, find bei den jahmen Sorten groß und von 
gelbem füßem Fleiſche, bei der wilden Art aber kleia 
ner und von feinem angenehmen, einem mehr ſaͤuer⸗ 
lichen und bittern Gefchmade. Die Keifjeit if ber 
Auguſt. Die Blätter ſtehen wechfelsweife auf glats 
ten oder mit Drüfen beſetzten und gerinnelten töcha 
lichen Stielen, find groß, eirund, unten etwaß herz⸗ 
förmig eingefchnitten, oben jugefpist, am Rande 
Rumpf, einzeln, auch Wohl undeutlich doppelt und 
drüſig gefägt, auf beiden Seiten glatt und dunkel⸗ 
grün, unten mit einer weißlichen erhabenen Mittels 
tippe und bdergleihen Seitennerden und Adern befeßt, 
und entfpringen aus faftanienbraunen, eirunden, zu⸗ 
gefpigten Knospen: Sie find gewöhnlich 4 Zoll 

ZE 2 lang, 
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fang, 3 Zoll breit, ſitzen auf einem 3 Zoll langen 
Stiel und fallen zu Ende ded Oktobers gelbgrün ab. 
Barieräten. Es ift befannt, daß man durch 
Pfropfen und Okuliren auf wilde Stämme, mehrere 
Sorten zahmer Aprifofen erlangt bat, bie in 
Größe, Farbe und Seſchmack, aud einen füßen 
und bittern Kern abweichen, und verfchiedene Namen, 
z. B. Holländifche, Provenzer:, kothringer⸗ und Tuͤr⸗ 
kiſche Aprikoſe, haben. | 
Verbreitung und Standort. Die Gegen⸗ 
den von Kleinaſien, Armenien, Perſien, 
das ſuͤdliche Sibirien und die Gebirge des Cau⸗ 
cafus haben diefe Stein: Obfiforten wild aufzuwei⸗ 
fen. Bon ba bat fie fi) in dag füblihe Europa 
und dann aud nad Deutſchland verbreitet und 
fi) das deutſche Buͤrgerrecht durch ihre Ausdauer 
erworben. Sie verlangt einen guten frifchen, lodern, 
warmen Kalk: ober Sandboden, und eine fonnige 
Lage. Der Früchte halber, die man von ihr erlangt, 
muß man ihr aud) einen, gegen die rauhe Nordluft 
geſchuͤtzten Stand geben, weil fie zu früh bluͤhet. 

‚ Bortpflanzgung Dies geſchieht, wie bei 
der Schwarzfirfche (Bm. Nr. 22.) durch die Steine, 
allein die Pflanzen muͤſſen veredelt werden, um gute 
Früchte zu erhalten. Der Saame keimt gewöhnlich 
erft im zweiten Srübjahre mit zwei rundlichen Saas 
menblätthen. Man pfropft und ofulirt die guten 
Sorten auch auf Pflaumenflämme. 

. Unfälle Die den Pflaumen fchadenden us 
feften und SKranfheiten drohen auch dem Aprikofens 
baume, 
Nutzen. 


Nutzen. Das Holz hat feinen fonderlichen 
Det, weder zum Brennen noch sum Verarbeiten. 
Die Fruͤchte ißt man mei roh, wenn fie weich 
und alfo reif find; man fann fie aber aud) börren, 
einmachen umd zu mancherlei Bad: und Kocwerf 
verbtauchen. Sie liefern desgleichen einen vortreffs 
lihen Effig. Die Kerne braucht man um Brandtwein 
darüber abzuziehen, der ein guter Ratafia wird, und 
bie füßen fönuen auch wie Mandeln gegeffen und bes 
nugt werden. Die zu Pulver gebrannten Steme lien 
feen eine fchwarze Farbe zur Delmalerei und eine 
ſchwatze Tuſche. 





f. 70. Die Syriſche Pflaume oder die 
Mirabelle. Nr. 102. 


Prunus syriaca. Borkhauſen I. 1406. Mr. 515. 
$rang. La Prune Mirabolan. Engl. The Mirabo- 
lan - Plum. 


Befchreibung Dieſer Baum, ber vom 
Zwerfchgenbaume und der Pflaumenſchlehe abweichend 
verihieden iR, flamme aus Syrien, und if von 
da ins ſüdliche Europa und audb in Deutſch—⸗ 
land eingeführte worden. Er dauert unfere Winter 
fehr gut aus und ift in Dbflgärten gemein. Wenn 
er einen fruchtbaren, wohl gar einen geackerten oder 
gegrabenen Boden findet, fo wird er fo hoch und 
ſtark, wie ein Zwetfhgenbaum, waͤchſt ſchnell, hat 
aber dafür auch ein weit weicheres, aber zaͤhes und 
weißes Holz. Die Wurzeln gehen tief in den 
Boden. Die Rinde des alten Stammes ifi ſchwarz⸗ 

grau, 


4 
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grau, langritzig und blaͤttrig —— an den 
jungen Stämmen und Zweigen rothgrau und etwas 
filjig, on den juͤngſten aber blaͤulichbraun, dicht und 
weich rotbgran behaart. Die Zweige fleigen gern in 
einen fpigigen Winfel in bie Höhe und machen eine 
ppramidenförmige Krone. Die Knospen find Hein, 
fegelförmig, fein zugelpist, behaart, an den Raums 
bern ber zehn Schuppen roſtgelb gefranzt, roſtbraun, 
und. es fliehen oft zwei, ja manchmal fogar drei unb 
vier neben einander. Die Bluͤthen, beren aus 
einer Knospe zwei und drei entfpringen, haben kurze 
Stiele, weldhe, fo wie die fünf abfiebenden Kelchabs 
fehnitte, weißhaarig find. Die fünf eirundlichen, hoh⸗ 
fen Kronenblätter find gelblihweiß. Die Früchte 
‚ werbeg wie bie große Herzkirſche, auch etwas größer, 
find rund, bei der Reife gelb, etwas. wolig, auf 
ber Sommerſeite zuweilen röthlihblau angelaufen, 
haben einen rundlich etförmigen Stein: und einen zufd 
ferfüßen angenehmen Gefchmad. Die Blätter find. 
nval, am Rande fein geerbt und auf den Kerbzähs 
nen mit feinen Haaren gewimpert, durch die unten 
erhabenen und oben vertieften Rippen unb Adern 
runzlich, ohne Glanz, obem dunkel-, unten hellgruͤn, 
suf beiden Seiten mit weichen graulichen Haaren 
überzogen, und an kurzen weichhaarigen, !oben nicht 
immer mit zwei Drüfen befegten, gerinnelten Stielen 
Rebend. Sie find. ſammetweich anzufühlen, ‚befoms 
men im Herbſt violette Stiele und fallen hellgelb oder 
gelbgrün in der legten Hälfte bes Dktobers ab. Gie 
find 23 Zell lang, 1% Zoll breit und figen an balbe 

sölligen Stielen. 
Ran pflanzt dieſe Pflaume wie die vorberge⸗ 
hende 


a 
Ienbe fort, fie ift aber. weit dauerhafter, benn fie 
berträgt einen ganz freien Stand, auch in ſehr kalten 
deutichen Lagen. Die Wildlinge haben eine Beine 
Ftucht, wie die Schlehen. 

Der Augen beftebt haupsfächlich in der F sr 6, 
welde einen feinen füßen Gefehmad hat, und ges 
'todnet und eingemacht für eine Delikateffe gehalten 
wird. Uebrigens benugt man ſie faft ganz wie bie 
Zwetſchge. Man unterfcheidet ‘gewöhnlich die Fleine 
umd große Mirabelle. Es mögen aber noch vide 
Vflaumenarten von biefem Baume ihren Urfprung 
baben, 


f. 71. Die Stafiänifhe Pflaume oder 
die Reneflode. Mr. 105. » 


Prunus italica. Borkhauſen H. 1409. Ne. 5:6. 
Stang. La Reine Cläude. ine; The green Claude- 
Plum 


» 


Namen. Grüne Pflaume, Bucerpflaume, grüne 
füße Pflaume. 

Beſchreibung. Diefer Baum iſt ebenfalls 
als eine eigene Art verſchieden von den vorhergehen⸗ 
den Pflaumen, denn feine Kennzeichen und Eigens 
ſchaften pflanzen fi durch den Kern fort, Er wird 
nicht fo hoch wie der vorhergehende, hält ben Stamm 
uicht fo Hoch von Reißig rein und bildet bald eine 
wehr außgebreitete, fperrigere Krone, Die jungen 
Zweige fehen alle Enotig aus, weil bei jedem Blatt⸗ 
winkel die Rinde ſich warzenförmig erhoben hat. 
Die Rinde des alten RER ift (hmarggran unb 

ber » 
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der kaͤuge nach aufgeriſſen, an den jungen und den F 


Aeſten alatt, aſchgrau und kaſtanienbraun, und zwar 
durch die aufgeſprungene feine Oberhaut gefleckt, und 
obendrein noch mit zotbgrauen Queerbruͤſen beſetze, 


an den jüngften iſt fie braunroth, nur im Schatten 


olivengrün, und mit fehr Meinen feinen Haaren bes 
fegt, die man aber nur durch das Vergrößerungss 
glas gewahr wird und die ſich bald verlieren, daher 
oberflächlich betrachtet die junge Rinde glatt ifl, 


Die Knospen find fegelförmig, zehn: bis zmBlfs 
ſchuppig, kaſtanienbraun, an ben Rändern der Schup⸗ 


pen gewimper. Die Blüthen kommen gewöhnlicd) 
zu zwei oder drei mit ſehr kurzhaartigen Stielen und 
gerteften, lanzetfoͤrmig fünftheilig auggebreiteten, gelbs 
grünen Kelchen, und mit fünf rundich eıförmigen, 


mit einem fpigtgen Nagel verfehen, weißen Kronens 


. blättern aud einer Knospe. ilinten am Grunde des 


> 


Stiels befinden ſich zwei ober drei Eleine Blätter 
Meift 24 weiße lange Staubfäden mit rundlich ges 
theilten, bochgelben Staubbenteln ſtehen auf dem 
Kelche. Der weißlich grüne Staubweg ift Hoch und 
bat eine grüngelbe, feheibenförmige, gefpaltene Narbe, 
Die Früchte find ziemlich groß, rund, grad: oder 
gelblichgruͤn, zumeilen auf der Sommerfeite bräunlid) 
oder bläulich angelaufen. Die Blätter, welde, 
wie bei allen Pflaumen, wechfelsweife ſtehen, find 
groß, oval, gegen den Etiel zu ſchmal und oft uns 
glei auslaufend, ſtumpf, einfady, auch doppelt ges 


ſaͤgt, in der Jugend mit deutlich weißdrüfigen Si 


gezähnen, glatt, glängend, oben dunkelgrün und etwas . 
runzlich, unten heller, nur auf den erbabenen weißs 


lichen se und unregelmäßigen Adern etwas furjs 


baaı 


keig, und mit mittelmäßigen, ſtarken, weichhaari⸗ 
gen; gerinnelten, ein» ober zweidsüfigen Blattſtielen 
serfeben. Diefer ift gewöhnlich. drei Wiertel Z08 
laug, das Blatt aber 44 Zoll lang und 2} 300 breit; 
doch giebt es auch größere und Eleinere. Gie wers 
den, wenn fie nicht bei und ber Froſt grün abtreibt, 
vor dem Abfallen zu Ende des Dftoberd auf ber 
" Dberflädhe glänzend orangegelb. | 

Das Baterland biefes Obſtbaumes iM Morde 

afien, von wo aus er fi) zuerſt nach .. 
ud dann nah Deutfchland verbreitet bat. 
ift bekannt genug. Geine aus dem Saamen — 
wilde Art bekoͤmmt eine kleine olivengruͤne, gewoͤhn⸗ 
lich aufplatzende Frucht. Die veredelten Som 
ten find groß, ſaftig, bonigfüß ſchmeckend und ges 
bören zu den belifaten Pflaumen. Dan ißt fie ges 
woͤhnlich roh, doch benugt man ſie auch zu Backwerk 
und eingemacht. Die Fortpflanzung are 
wie bei allen Pflaumen. 
; — — 

t. 72. Die gemeine Mandel. Mr. 96. 
Icosandria. Monogynia. 


Amygdalus communis. Wild. Lin, u. 2. p. 982. 


n. 2. ' 
— — Borkbhauſfen u. 1374. Nr. 504. 
$ran;. L’Amandier commun. Engl. The common 
Almond - tree. 


Namen. Mandel, Mandelbaum, gemeiner Man 


Befhreibung. Diefer anfehuliche, mit 
| | * 


Futg in den Boden Rreichender Wurzel; 'unb einer 
fdjönen, aus wagerechten Aeſten und ruthenförmigen 
Zweigen zuſammengeſetzten Krone verfehene Baum ifl 
im füblihen Deutfhland :und in dee Schweiz 
in Zäunen und an Wiefen fo gemein, daß man ihn als 
wild und einheimifch daſelbſt anſehen kann. Gein 
eigentliches Vater land aber ſcheint Nordafrika 
und Griechenland zu ſeyn, woher er nach Ita⸗ 
lien kam, daͤher feine Fruͤchte bei den alten Römern 
Griehifhe Nüffe biegen. Man befigt ihn jetzt 
in allen ‚gemäßigten Theiler von Europa. Er:erfors 
dert einen trocknen, lodern Boten und eine warme 
Rage. 

Die. Bkuͤthen, welche kaum merklihe Stiele 
baben und im April, furg vor den Blättern aufbrechen, 
kommen meift zu zwei, dad auch einzeln aus einer 
Knospe, baben eine röhrenförmige, fünfmal ſtumpf 
getheilte Blumendecke, fünf große, länglihe, zuge 
rundete, ausgehöhlte, rofenfarbige Blumenblaͤtter, und 
25 bis 30 Staubfäden mit gelblichen! Staubbeutelm, 
- und einen sundlihen, toolligen Fruchtknoten mit fas 
denförmigen Griffel und runder. Narbe. Die Steins 
frucht hat eine zähe,. lederartige, uneßbare, wolige, 
‚braune Fleiſchhaut, und. eine längliche, zufammenges 
brüdte, jugefpigte, glatte, durchloͤcherte Nuß mit 
“einem eßbaren, braunhäutigen, weißen Kern, Bei 
der Reife im September fpringe die Leberhaut auf 
und läßt die Nuß fallen. Die Blätter, weldye 
einen wechfelfeitigen Stand haben, find eirund=lans 
zetförmig, lang zugefpigt, unten etwas ſchief zulau⸗ 
fend, fein sefägt, an den unterfien Saͤgezaͤhnen init 

Drüshen verfehen, hellgruͤn, unten mit einer erhas 
benen 


kam Hauptrippe und parallelen Seitennerven verfes 
fen, und bängen an einem, oben mit zwei Drüfen 
befegten, gerinnelten, ein Zoll langen Stiel, find 6 5 
300 fang und 13 Zoll breit. 

Man nimmt zwei Spielarten an: ı) bie 
gemeine Manbdelmitgroßen füßen Kernen, 
und 2) mit bittern Kernen. An jener wich 
die Frucht oft zwei Zoll lang, hat feine Bertiefuns 
gen, aber einen großen füßen Kern, am biefer aber 
geigt die Nuß Vertiefungen uud einen bittern Kern, 
der vielen Thieren, als Schwernen, Hunden und ben 
meiften Bögeln, vorzüglich den Papageyen, ein Gift 
if, gegen welches man das füße Manbelöl als Ser 
gengift braucht. 

Die Fortpflanzung biefes Baums, der im 
zahmen Zuſtande durch Pfropfen und Okuliren auf 
Pflaumenſtaͤmme oder Wildlinge veredelt werden muß, 
geſchieht, um letztere, welche ſich durch ihre kleine 
Fruͤchte auszeichnen, zu erhalten, durch Stecken der 
Nuͤſſe in der Saamenſchule 3 Zoll aus einander und 
2 304 mit Erde bedeckt. Sie liegen gewoͤhnlich 
über ein Jahr, Feimen mit zwei rundlichen Saamens 
lappen, und im Winter müffen die jungen Pflanzen 
mit Raub bedeckt werden. Im zweiten Frühjahr fegt 
man fie in den obern Theil der Baumſchule ein Fuß: 
Weit aus einander und. verpflanzt fie dann im Fruͤh⸗ 
jahr wie die Pflaumenkämme an den Dit ihrer Deu 
kımmung. Sie wachſen gefhwind und ber Baum 
träge ſchon im ı5ten Jahre Mandeln. 

Das. Holz, welches gelblid) weiß, hart, aber 
nicht ſchwer iſt, bat zumeilen einen braunflammigen 
Kern und wird wie das Zwetſchgenholz zu mancherlei 

feinen, 


feinen Urbeiten vom Drechsler und Schreiner ges 
braucht. Die Kerne ber füßen und bittern Man 
deln brauche man befanntlih ald Gewürz zu Bad 
wert und Eonfeft. Sie zu gleichen Theilen geröfter, 
gefchält und gemahlen, giebt ein Faffeeähnliches, und 
fegt man noch Gewuͤrz und Milch dazu, ein chofolas 
denähnliches Getraͤnk. Doch werden die Kerue ber 
bittern Mandeln auch von einigen Aerzten für dem 
Menſchen als ungefund gehalten, und manche feßen 
deshalb den bittern Maubdelbaum unter die Giftpflans 
zen. Die fühen Kern mit Zucker überzogen und aus⸗ 
gepreßt, geben ein füßed Manbelöl, und mit Waſſer 
angerieben, Mandelmilch. Mit der zurüdgebliebenen 
Mandelkleie waͤſcht man bie Hände, um die Haug 
gefchmeidig und fein zu erhalten. | 


f. 73. Die Perfifhe Mandel oder der 
Pfirſchenbaum. Ütr. 97. 
Amygdalus persica. Wild. Lin. UI. 2. p. 982. n. 1. 
Persica vulgaris. Borkhauſen II. 1382. Nr. 507. 

v. Gleichen Abbildungen. Tab. ı2. 
Srang. Le Pecher. Engl. The Peach -tree. 


Namen. Pfirfhe, gemeine Pfirfche, Perfen, 
Pferſen, Pferſich, Pfirſching, Pfirſich, Pferſchke, 
Pfirſike, Pferſing, Pferſichbaum. | 

Beſchreibung. Im füdlihen Deutfhland - 
iſt diefer Baum, ber aus Perfien flammt und wahres 
ſceinlich dayon und nicht vom König Perfeug feis 
nen Namen bat, im Freien verwildert anzutreffen, 
wird ı0 bis ı6 Fuß hoch und Hat eine wenig 

äftige 
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Hi Reone. Die alte Rinde iſt braungrau, knor⸗ 
tig und riſſig, aufgefprungen, die junge grauroͤthlich 
ser grünlichbraun. Die Hauptwurzel zertheilt 
Ah in über drei Fuß tief in den Boden fireichende. 
Nebenwurgeln. Das Holz iſt röshlichbraun ges 
Bammt, furz:grobfaferig und nicht fehr feſt und hart. 
Die Blüͤthen, welche früh, vor. dem Ausbruch der 
Hlätter im April, aufbrechen, Reben eingeln, find, faft 
Riellog, haben einen haarigen, braunrothen, glocken⸗ 
förmigen, in fünf eirunde, zugefpigte Theile gefpals 
tenen Kelch, 5 eirundliche, hohle, mit einem langen 
Nagel verfebene, große, heil bläulichrothe (pfirfchens 
blürkfarben), wohlriechende Blumenblätter, 20 bis 30 
Staubfäden mit doppelten nierenförmigen und brauns 
sothen Staubbeuteln, und einem grünlichgelben, lanı 
gen, dünnen Griffel, der eine eirunde, etwas ges 
theilte Narbe trägt. Aus dem woligen Fruchtkno⸗ 
ten entfieht eine große, runde, auf einer Seite ges 
farhte, wollige, faftige Steinfrucht, welche eine 
‚dförmige, oben lang zugefpigte, mit Furchen und Grus 
ben verfehene Nuß enthält, die einen braunſchaaligen 
Kern einſchließt. Sie iſt gewöhnlich bei der Reife 
im Auguf und September olivengrün, auf der Sons 
nenfeite roͤthlich. Die wechfelmeis flehenden Bläts 
ter find did, groß, ‚langetförmig, lang zugefpigt, 
feicht, ſcharf oder ferbenartig gefägt, auf jedem Zahn 
mit einer röthlihen Drüfe verfeben, glatt, glänzend, 
dunfelgrün, mit kurzen und gerinnelten Stielen vers 
fehen, unten mit einer erhabenen weißroͤthlichen Mit, 
telrippe, bie oben eine vertiefte Rinne -bilder, und 
mit feinen grünen Seitenadern beſetzt, fehen großen 
Veidenblaͤttern ähnlich, und. haben ſchmale, gesähnt 


und 
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| und fiederartig eingefchnittene, abfallende Nebenblaͤtt⸗ 
den. Sie find gemeiniglich 6 Zoll lang, 2 Zoll 


breit, ſtehen auf einem halben Zoll langen, oben mit 


etlichen Druͤſen beſetzten Stielen und fallen zu Ende 


des Dftoberd grün oder etwas roͤthlich angelaufen 
ab. Sie entflehen, wie die Blüthen, aus eirunden, 


ſechsſchuppigen, roͤthlichen, gruͤn gemiſchten, weiß⸗ 


haarigen Knospen. 
Außer der wilden und Jahmen Varietaͤt, 
theil man letztere 1) nach der Feſtigkeit des Fleiſches 


in Weichblinge und Härtlinge, 2) nach der Ans 


haͤnglichkeit des Fleiſches in ablöfende, und anhaͤn⸗ 
gende, und 3) nad) der Farbe in gefärbt oder roth⸗ 
fleifhige und in weißfleiſchige ein. | 

Man findet au) eine Spielart mit großer 
gefüllten Blume, welche aber, ohngeachtet fie 
noch viele Befruchtungswerkzeuge enthält, ſelten 
Früchte trägt, | 

Die Fortpflanzung gefchieht wie bei dem 


Mandelbaum, dem auch die Saamenblättchen glei⸗ 


hen, und man pfropft und ofulict die guten Sorten 
auf wilde Stämme oder auf Pflaumen und fegt fie 


in einen gefchügten Stand Cin den mittlern und nörds 


lichen Gegenden Deutſchlands an Mittagswände und: 
Spaliere, we fie 30 bie 50 Fahre dauern), in einem 


guten lodern Boden, wie ihn. der Weinſtock liebt. 


.@ 


Der Nugen bed Holzes if wie beim Zwetſch⸗ 
genbaume, Bon den Früchten werden die Weiche 


linge als eine feine Speife roh, die Härtlinge aber 


in Backwerk eingemacht und getrocknet gegeffen. Mit: 
rothen Wein und Zucder ben Saft vermifcht, giebt 
ein belifates Getränf, Lepell genannt. Er giebt 

auch 


ud einen fehr guten Eſſig. Aus den Kernen preßt 
Ren ein gutes Del, und ber über fie abgezögene: 


Seandtwein ift der befannte Perſiko. Man kann 
fe überhaupt wie bie Mandeln benutzen. 





t, 7& Der gemeine Oelbaum. Nr. 6 


Diandria, — — 


Olea europaea. Wild, Lin. 1. ı. p. * RE 
— — 8Borkhauſen Il. 1097. Mr, 385- . 
Srany, Olivier. Engl. Olive-tree. 


f, 
Namen. Delbaum, Eutopätfiger Delbaum, Dir. 
denbaum. 
Befchreibun g. Das nördliche —* und: 
füdlihe Europa iſt das Vaterland dieſes nuͤtzli⸗ 
hen, wegen feiner Früchte daſelbſt allgemein : und 
fünftlich. fultivirten Dbftbaumes, der, wenn aud)' 
nicht wild, doch vermwildert in Kraſin und an bem. 
fübdeutfhen Meeresufern angetroffen wird, 
Nur dag füdlich deutiche Klima dauert er baber im: 
Sreien aus. Er wird ein fleiner, 30. bis 40 Fuß 
hoher und ein Fuß und daraber im Durchmefler hals: 
tender Baum, der: wild gern in großer Strauchgefalt 
und mit bornigen,. vierfantigen Zweigen erwaͤchſt. 
Die Wurzeln dringen felten über 2’ Fuß kief-in den 
Boden. Die Blätter find gegenüber. ſtehend, did, 
ſteif, langetförmig, glattrandig, oben dunfelgrün,.uns. 
fen weißgrau, furzfiielig, und fallen in den füdlichen. 
Gegenden nur nad) und. nad) ab. Aus den Winfeln 
berfelben entfpringen die Beinen Zwitterblüthen. 
mit einblärtrigem, söhrigem, fünffpaltigem Kelche, 
und 
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und einblättriger, trichterförmiger, fünffpaltiger, weiß⸗ 
licher Krone, zwei Staubgefäßen und einem Stem⸗ 
pel, in Geftalt zufammengebrängter Blumentrauben. 
Die fat eiförmige, glatte, graugtuͤne, auch gelbliche, 
blaͤuliche oder ſchwarzroͤthliche Steinfrucht mit der 
eifoͤrmigen, glatten, feflen Ruß, reift im September. 
Nach Herren Willdenomw giebt es folgende 
Barietäten: | 

a) Der gemeine wilde Deldaum mit viers 
fantigen Zweigen, bie Dornen haben. — Durch bie 
Veredlung, welche vorzüglich durch Pfropfen bewirkt 
wird, erfcheinen folgende auffallende Abweichungen 
in der Form der Blaͤtter: 

5) Der langblaͤttrige Delbaum mit gleich⸗ 
Breit lanzetfoͤrmigen, flachen, unten fllberweißen 
- Blättern. 

c) Der Breitblättrige — mit breit: lanzets 
förmigen, flachen, unten weißgrauen Blättern und 
runden Zweigen. — Die gemeinfte gebaute Art. 

d) Der roftblättrige — mit’lanzetförmigen, 

anten roflfarbigen Blättern. 

Der fihiefblättrige — mit länglichen, 
ſchiefgebogenen, unten blaffen Blättern. 

f) Der buch sblättrige — mit länglih ovas 
len Blättern und fperrig ſtehenden Zweigen. 

Der Delbaum verlangt einen feuchten Mergels 
‚Soden und die Fortpflanzung geſchieht durch 
die Nüffe, welche mit zwei .rundlichen Saamenblättse 
chen erft im zweiten oder beitten Fruͤhjahte keimen; 
allein nur im füdlichen Deutfchland reifen bie eine 
ſtarke und dauernde Wärme verlangenden Früchte. 

nr liefern das befannte Da: oder Provenceröl, 
| unb 
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nd werden unreif, mit Salz, Fenchel and Roſinen 
fegemacht, als eine ſeltene Speiſe unter dem Namen 
der Dliven in die kältern Gegenden von Europa 
betſendet. Für ſich find fie von herben und unans 
genehmen Geſchmack. Das Holz ift grünlich gelb, 
fhwarz geadert und gewölft, ſehr feft, fein kurzfaſes 
via, fehr koſtbar, und dient, befonders bie zierlich 
gemaferten Wurzeln, zu feinen Drechsler: und Tiſch⸗ 
erarbeiten. Die Blätter follen eine gute gelbs 
braune Farbe geben. 


> Der fhmalblättrige Dieafter oder 
der wilde Delbaum. Mt. 12. 


Tetrandria. Monogynia. 


Elaeagnus angustifolia. Wild, Lin. I. 2. p. 688,’ 
n. ı. 
= — Borfhaufen IL 1100. Re, 
| 384- 
Kerners Abbild. Ökonom. Pflanzen. Tab. 561. 
Sran;. Olivetier. Engl. The Oleaster. 


Namen, Oleaſter, wilder Oleaſter, Paradies⸗ 
baum, unächter Oelbaum, Boͤhmiſcher Oelbaum, 
Drientalifcher wilder Delbaum, ſchmalblaͤttriger Elaͤ⸗ 
agnus. 


Beſchreibung. Dieſer ſchoͤne, in mehrern 
ſuͤbdeutſchen Provinzen wildwachſende Baum, 
den man auch wild, wo ſeine Zweige mit Dornen 
vetſehen find, als einen hohen und ſchnell wachſen⸗ 
den Eu ni wird ı5 bis 20 Fuß hoch und 
M» mittels 
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mittelmäßig, wie ein Pflaumenbaum ſtark. Aeſte und 
Zweige bilden eine ziemlich rundlich kegelförmige Krone. 
Da feine Wurzeln faum zwei Fuß tief in den Dos 
den eindringen, fo erhalt er dadurch, vom Winde - 
gedrückt, einen fchiefen Stamm, deffen Rinde uns 
ten afchgrau und etwas aufgeriffen, an den waflers 
recht ſtehenden Aeſten glatt und graubraun punktirt, 
und an den jungen Trieben glänzend filberweiß und 
faft filgig if, und deffen Holz weißlich, fein kurze 
faferig, mittelmäßig feft und hart erfcheint. Die 
‚an kurzen, einen halben Zoll langen, filberfarbenen, 
gerinnelten Stielen figenden Blätter fliehen wech⸗ 
felsweife, find den Weidenblättern ähnlih, 3 300 _ 
lang, 8 Linien breit, langetförmig, flumpffpigig, uns 
ter der Hälfte am breiteften, glattrandig, auf beiden 
Seiten glatt, oben weißlichgrün und unten von fets 
nen filberfarbenen Schuppen, die man nur durch dag 
Vergrößerunggglas erfennt, glänzend filber:, oder ” 
vielmehr grünlihweiß. Sie bleiben oft den Winter 
über an den jungen Trieben figen. Zwifchen den Bläts 
tern erfcheinen im Junius die Eleinen, ftarf und'wohlrie 
chenden kronenloſen Bluͤthen, welche einen glockenförs 
mögen, außerhalb runglichen, mit filberfarbenen Schnps 
pen vebedten, inwendig gelben, vier:, auch fünf-, 
ſechs- und adjtfpaitigen Kelch, vier kurze Staubs 
. füben mit zweifpaltigen gelben Beuteln, und einen 
langen Griffel mit eirundem Fruchtknoten und runds 
licher Narbe und einzeln oder zu zwei und drei beis 
fanmen flehen. Ang denfelben entfpringen im Herbft 
veifende, olivenähnliche, ovale, faftig-fleifchige, aus 
fangs weißgraue, bei der Reife gelblihe, glatte 
Steinfrüchte, die ein füßes Fleiſch haben, und 
eine 
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im etwas holzige, gefurchte, braungraue Nuß mit 
nem gelbhäutigen Kern einfchließen. 

Im mittlern Deutfchland trifft man dieſen Baum 
des fhönen Laubes und der woblriechenden Blüten 
wegen in dilen Luftgebüfchen an, doch will er einen etwas 
geſchützten Stand und einen frifchen, am liebiten fleis 
nigen Boden haben. Man bat Böhmen wohl mit 
Unrecht als fein Vaterland angegeben. Häufig findet 
er fi) in allen füdenropäifchen Ländern, auch 
in der ſuͤdlichen Ruſſiſchen Tatarei. 

Man ſieht in Gärten eine breitblaͤttrige Varie⸗ 
tät, welche manche Gärtner faͤlſchlich Elacagnus la⸗ 
tifolia heißen; denn dieſe it in Zeylon einheimiſch, 
und fann nur in Treibhaͤuſern gehalten werben. 

Er läßt fih dich Saamen, wie die Pflaumen, 
und leichter noch durch) Wurzellobden und Stedlinge 
fortpflangen. Der Saame feimt gewoͤhnlich im 
erſten Sommer mit zwel verlebet eirunden Saament 
lappen. 

Das be fucht der Schreiner und Drechslet, 
auch brennt es gut. Der Strauch dient zu Hecken 
Die Blumen befuchen die Bienen. Zweige und 
Blätter geben braune Karben. Die Srüdte find 
eßbar, werden getrocknet und in der Küche benutzt. 
Die Armenier, Kalmucfen und andere Völker bereis 
ten ein Mus, Tulfa genannt, daraus, dag fie auf 
mancheriei Art an ihre Speifen brauchen, und in der 
Buchatei macht man aus benfelben ein weinartiges 
Getraͤnk. Aus den Kernen preßt man ein gutes Del, 
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76. Die gemeine Granate Mr 111. 


Icosandria. Monogynia. 


Punica Granatum. Willd. Lin. 1. 2. p- 981. n. 1. 
= — Borfbauten H. 1302. Ks. 471. 
Schkubhbrs bot. Handh, II. 19. t. 131. b. 

Franz. Le Granadier commun. Engl. The Pome- 

granat - tree. 


Namen. Granate, Granatbaum, gemeiner und 
Ktaliänifcher Granatbaum, Granatapfel, Margrant, 
Margarant. 
| Beſchreibung. Die freidigen und faltigen, 
auch felſigen Gegenden des füdlichen Europas 
haben dieſen Zier- und Fruchtbaum, der 10 bis 20 
Fuß body wird, einen knorriger, glatt und brauns 
graurindigen Stamm, hartes gelblichweifßes Holz, 
flachlaufende Wurzeln bat, und viele diinne, viers 
edig bäutige, roͤthliche, in ber Wildheit meift dor 
nige Zweige treibt, aufzuweifen, und er findet fich 
daher’ auch im füdblihen Deutſchland, ia Krain, 
in den Gegenden um Trieſt, Fiume und andern 
Drten mehr. Eben fo wähft er in Afrika und 
Perfien, und die Alten glaubten, daß er während 
- der Puniſchen Kriege zuerſt aus Afrifa nach Stalien 
gebracht worden fey. Die theild wechfelgweig, tbeild 
gegenüber ſtehenden Blätter find ſehr Furzftielig, 
lanzetförmig, an beiden Enden zugefpigt, glattrans 
dig, glänzend bellgrün, unten etwas matter undfmit ers 
babenen Rippen und Adern verfehen, anderthalb big 
zwei Zoll lang und einen halben Zoll breit. Aug 
den Spigen der Zweige oder aus ben obern Blatts 
winfeln erfcheinen im Julius und Auguft die einzeln 

oder 


an ya zwei big vier beifammen flehenden, über ein 
zel großen, bochrothben, 'geruchlofen Zwitterbluͤ— 
then. Die Krone enrbält fünf große eirunde Blu 
menblätter, Die unten mit einem dicken, fleifchigen, 
gleichfarbigen, glocenförmigen, fünftheiligen Kelch 
umgeben find. Die 20 und mehr, dünnen, kurzen, 
rothen Staubfaͤden mit ihren Fleinen, rundlichen, faft 
doppelten, gelben Beuteln figen auf der Blumens 
decke. Der Fruchtknoten bat einen kurzen Griffel 
mit einer eundlichen Narbe. Die Kernfruche oder 
Deere ift rundli), pommerangengroß, mit einer 
roͤthlichbraunen, lederartigen Rinde umgeben, ein weis 
ches, gelbes, angenehm fäuerlich ſchmeckendes Steifch 
enfhaltend, und hat in zweien, durch eine horizon⸗ 
tale Scheidemand getheilte Kammern, oben in fieben 
bis neun und unten in drei Fächern viele Fleine, 
rundlich edfige, purpurbläuliche Saamenferne.. Jeder 
Kern kann als eine Deere angefehen werden, denn 
unter den dünnen Häutchen befindet fich ein fäuers 
liher Saft, in welchen der Saame liegt. 

Man findet auch Barietäten mit gefüllter, 
mit roch und weißgeflecfter und mit weißer Blume, 
auch mit größern und Eleinern Früchten. 

Die Fortpflanzung dieſes Baums gefchieht 
duch Saamen fowohl, als durch Wurzelfproffen und 
Ableger. Er verlangt einen £rocknen, leichten, krei⸗ 
digen oder Falfigen, oder fonft warmen und fonnis 
gen Boden. Der Saame keimt im zweiten Fruͤhjahre 
mie zwei rundlidien Saamenlappen. 

In Mannheim bat man fon im Freien vor⸗ 
treffliche Granataͤpfel gezogen. 

Im ur En muß man ihn im 

Win, 


‚Winter in Kübeln in Gemälden oder Kammern vor 
dem Froſte ſchuͤtzen. 

Man genießt die Fruͤchte, doch maͤßig, weil 
fie ſonſt Blähungen und Leibſchmerzen verurſachen, 
und braucht ihre Schaale, Kerne und die Blu— 
men in den Apotheken. Saamen, Schaale und Blu⸗ 
men find zuſammenziehend, die Fruͤchte nervenflärs 
fend und werden in der Ruhr und in Entzündungen 
geruͤhmt. Das Holz, weldes fein: kurzraferig, feft 
und diche iſt, dient zu mancherlet feinen Arbeiten. 





77. Die gemeine Quitte Mr. 1374 


Icosandria. Pentagynia. 


Pyrus Cydonia (sylvestris), Wild. Lin. II. 2, p. 
1020. n. 17. 

Cydonia vulgaris, Borkhauſen U. 1295. Nr. 
469. 

Reitter und Abel. Tab. 50. 

Stanz. Coignassier. Engl. The Quince-tree. 


Namen Duitte, Duittenbaum, genteiner Quit⸗ 
tenbaum, Quittenbirn, QDuittenapfel, Quittenſtrauch, 
wilder Quittenſtrauch, Küttendbaum, Duitfe, Quette, 
Kutte, Kitte, Due, 

Beſchreibung. Diefer fleine Baum , "welcher 
auch ale Strauch erwächft, wird an ben Ufern der 
Donau und in andern füddeutfhen Gegem 
den, fo wie in Jtalien, Griechenlaud, bem 
füdlihen Rußland, In Taurien wild ange 
troffen, ;im dem übrigen Deutfchland aber nur ver» 
roildert in Gebuͤſchen und Hecken, als Fruchtbaum 

aber 
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er in Gärten, und als Fruchtſtrauch zu Zaͤunen 
ergewandet. Als Baum erfiheint er nicht über. 10 
bis 12 Fuß Höhe, und wählt gewöhnlich ſchiefſtäͤm— 
mig und fperrig in der Krone; daher man fich defs 
felben auch bedient, um die Birn-Zwergſtaͤmme bats 
auf zu zieben, indem man Birnreifer auf diefelben 
pfropft und fie dann frei in Grabgärten oder an Spas 
liere elle. Der lateinifhe Name Cydonia fol von 
Codon, einer Stadt auf der Inſel Ereta, her— 
ſtammen, und daher dann auch der Deutſche Quitte. 
Die Knospen find ſehr Elein, eirundlich, rothr 
braun, glänzend, an der breiten offenen Spitze roſt⸗ 
farben wollig. Die Blätter, welche wechfelgweife 
an kurzen, einen halben Zoll langen, woligen, oben 
ſchwach gerinnelten Stielen figen, find eirundlich, 3 
bis 4 Zoll lang, 24 big 3 Zoll breit, am Grunde 
flad) zugerundet oder aud) etwas eingezogen, oben 
ſtumpf zugefpist, am Rande ungesähnt, aber mit 
Haaren gemwimpert, oben bunfelgrüun und glatt, mit 
einer halb erhabenen Hauptuerve und einem fehr feis 
nen, nebförmigen, gelblidyen, durchfichtigen Geaͤder 
durchwebt, in der Jugend feinwollig, unten weißfils 
jig. Am Grunde des Stiels fliehen aufgeridytet zwei 
eirund=längliche, am Rande mit großen und Fleins 
drufigen Zähnen beſetzte Nebenblaͤtter. Im Oktober 
werden die Blätter vor dem Abfallen meiſt hellgelb, 
mit einem blutrothen Stiele und Mittelrippe. Die 
Bluͤthen, welde im Junius einzeln auf den Spiz⸗ 
jen der Zweige mit fehr kurzen weißwolligen Stielen 
erfcheinen, haben einen merffilzigen, mit grasgrünen, 
eirund länglihen, ftumpfen, fein gefägten und auf 
einigen Saͤgezaͤhnen drüfigen, auggebreiteten Abſchnit⸗ 
ten 


*8* 


ten verſehenen Kelch, fuͤnf große, eirunde, am Rande 


gewellte oben ausgeſchnittene, roſenroͤthliche, mit hoch⸗ 
roſenrothem Geaͤder gezierte und wohlriechende Kronen⸗ 


blaͤtter, 18 bis 22 blaß violette oder purpurroͤthliche 
Staubfaͤden mit weißgelblichen eirunden Staubbeuteln, 
5, auch 3 und 6, unten mit Wolle durchwebte, gelb⸗ 


grüne, keulenfoͤrmig und in eine dreimal gethetlte 
Narbe auslaufende Griffel, und der dichtfilzige Fruchts 
Inoten toächit mit dauerndem Kelche zu einer großen, 
(2 bi8 6 Zoll hohen und 2 bid 4 Zoll breiter), faft 
ftiellofen, runden, apfelfürmigen, an den Seiten und 
oben und unten feicht gerippten, gelben, mit einem 
weißen, abzuftreichenden Filz befleidenden Kerns 
feucht aus, beren Fleiſch etwas förnig iſt, und ins 
wendig ein fünffchaligeg, freie, nur an dem Rüden 
ans Fleifh augewachſenes, in jedem Fache mit meh⸗ 
tern (8 bis 14), mit ·ſchleimigen uͤnd klebrigen Ker⸗ 
nen beſetztes Kerngehaͤuße hat. 

Der Stamm hat ein weißliches, Tang :feinfas 
feriges, ziemlich zäbes und feſtes Holz, und bie 
Rinde ift alt dunfel-faftanienbraun, faft ſchwaͤrzlich 
braun und aſchgrau gefteckt, jung rothbraun mit roöſt⸗ 
farbenen Druͤſenflecken und weißgrauen unregelmaͤßi⸗ 
gen Queerflecken, und an den juͤngſten Trieben oli— 
venbraun mit einem im Frübjahr abfallenden, weißs 
lichen, dichten Filz bedbedt. Die Wurzeln dringen 
3 bis 4 Fuß tief in den Boden und breiten ſich 
weit auf, 

Man zählt drei Spielarten, bie Andere als 
verfchiedene Arten trennen wollen. ı) Die Apfels 
quitte (Cydonia maliformis), als die gewöhnliche, | 
welche man aud) im Gebuͤſch, an frifchen, fruchtbas 

ren 
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ra und ſchattigen Etellen bet ung verwildert — 
» Die Birnquitte (Cydonia oblonga) mit nad) 
dem Stiel zu verdünnt ausiaufender oder birnähnlis 
her Rruche, und 3) bie Portugiefifhe Quitte 
(Cydonia lusitanica). mit. Freifelförmig fugeligen, 
großen, zarıfleuchigen, nicht fo berben, und beim 
Kochen · eine bochrothe Farbe erbaltenden Früchten, 
die man zur Moth roh effen kann. 

Die Duitte verlangt einen guten, frifchen und 
feihten Boden, und befinder fi) daher in einer 
ſchattigen Lage, auf Gartenland, auf feuchtem Grunde 
und an Ufern der Flüffe und Gräben fehr wohl. 

Man pflanzt fie durch die Kerne fort, welche 
man, in der Saatfchule in Rinnen gelegt, mit ein 
Biertel Zoll Erde bedeckt und feucht hält. Sie feis 
men mit zwei eirunden Saamenblättchen, werden in 
jwei Jahren zu 6 bis 8 Zoll hohen Pflanzen, die man 
in den untern Theil der Baumfchule und dann nad) 
4 bid 8 Jahren im Frühjahr weiter fortſetzt. Man 
kann fie aber auch durch Wurzelſproſſen, Ableger 
und fogar durch Stedlinge in einem feuchten Boden 
vermehren. 

Die Früchte haben einen eigenen, für manche 
Verſonen angenehmen, für andere aber todtenaͤhnli⸗ 
ben Geruch und ein zufammenziehendeg herbes Fleiſch. 
Eie werden als magenflärfend gekocht und eingemacht 
gegeſſen. Sie geben ausgepreßt und mit Zuder zur 
Gährung gebracht, mit oder ohne Apfelmoſt, einen 
fehr wohlfchmedenden und gefunden Wein. Durch 
den Gaft und die Kerne erhält man einen guten 
Brandtwein. Die Schanle, und felbft bag gefchnigte 
” getrodnete —— in gebackenem Obſt gekocht, 

giebt 
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giebt demſelben einen angenehmen Geſchmack. In 
der Apotheke werden Fruͤchte und Kerne auf mancher⸗ 
lei Art zu Arzneien benutzt. Die Rinde giebt eine | 
breäunliche Brühe, bie mit Zufägen mancherlei Fars 
ben liefert. Das Holz; wird vom Ran und 
Drechsler gebraucht. 


78. Die Hagedorn-Azerole. Mr. 136. 


Pyrus Azarolus. Scopoli Flor. carn. II. n. 597. 
Crataegus Azarolus. Willd. Lin. 11.2. p. 1007. n. 19. 
_ Azarolus crataegoides. Borfhaufen Il. 1253. 
| Nr. 452. | 
Franz. L'Azerolier. Engl. The Azarole. 


Namen Ajarole, Azarolbaum, Ajarolbirn, 
Azerol, Lazerolee, Azarol-Weißdorn, Uzarol: Hagen 
dorn, Azarol-Mispel, Azarol⸗ Apfelbaum, welſche 
Espeln. 

Beſchreibung. Dies Holzgewächs, das nicht 
nur als kleiner Daum, ſondern auch als großer 
Strauch im ſüdlichen Europa, in Deutſchland 
aber nur in den ſuͤdlichſten Theilen, z. B. in Krain 
waͤchſt, wird gewoͤhnlich mit Dornen, nur im Stande 
der Kultur ohne dieſelbe angetroffen. Die Sitamm⸗ 
rin de ift aſchgrau und riffig, an den Zweigen brauns 
lich. Das Holz ift weiß, zaͤhe und feſt und wird 
wie das Meblbaumbolz benutzt. Die Blätter, 
welche unfern Hagedorn Blättern ähneln, nur viel 
größen, 3 Zoll lang und 23 Zoll breit find, ſtehen 
wedſeisweiſe auf kurzen, kaum merklichen Stielen, 
ſind zeirund, oben ſtumpf geſpitzt, unten nad) dem 
| Stiel 


seien — Julie: 


Eiel hin ſchmal zulaufend, zweimal bis auf bie 
Ritteeippe gefpalten, und alfo breilappig, ber. mitts ” 
lre Lappen wieder in 5 bis 5 Abichnitte getheilt, 
die Abfchnitte fpisig zulaufend und unterbalb der 
Epige mit zwei oder drei furzen fpißigen Zähnen 
befegt, doppelt gefäat, nach dem Stiel zu glattrans 
dig, auf der Dberfläcdhe glatt und dunfelgrün, unten 
mit weißen Haaren dicht bekleidete. Die Schirms 
trauben ſtehen im Mai an den Spitzen ber jungen 
Zweige, baben weiße Kronblätter, viele weiße roths 
beutelige Staubgefäße und drei bis fünf Stempel. 
Die Kernfrucht if noch einmal fo gyoß als am 
Mehlbaum, fo groß wie eine Eleine Mispel, runds 
lih, bei der Reife ſchoͤn roth, von fäuerlihem Ges 
ſchmack und enthält fo viel Kernfaͤcher als Griffel 
find. Sie wird ſowohl roh als eingemacht gegeſſen. 
Die Fortpflanzung fann man fowohl durch die 
Kerne, wie bei der Holgbirn oder auch durch Pfropfen 
auf diefelben, bewirken. Es wird dazu ein trockener 
lehmiger Boden uhd bei ung eine gefhügte warme 
fage erfordert, 


79. Die gemeine Mispel. Mr, 120, 


lcosandria. Pentagynia.. 


Mespilus germanica (sylvestris). Willd, Lin. 1. 2. 
p- 1010. n. ı. 
— — Borkhauſen I. 1369. Nr. 503. 
Reitter und Abel. Tab. 32. 
Stanı. Neflier des bois. Engl, The common or 
german Medlar. 
Nas 


Namen. Mispel, Mispelbaum, Mispelftcaudh, 
gemeiner und wilder Miepelbaum, twoilde- Mispel, 
Mespel, Mespelein, Mäspel, Nespel, Nafipel, Hes⸗ 
pel, Haspelein, Mespeln:, Espel-, Hefpel:, Hess 
pelein:, Neßpel⸗, Näßpeln:, Nagpel:, Mäspelns 
baum oder Strauch, Espel, Nospel Wispel, Wiss 
peituͤte, Apenkirſche, Dreckſack. 

Beſchreibung. Gewoͤhnlich wird dieſe Holz⸗ 
art als Obſtbaum oder Strauch in Gärten erjogen, 
alein es giebt auch Gegenden in Deutſchlaud, 
z. B. auf den mit Buſchholz beftandenen Kalkflätz⸗ 
Bergen auf der Morgenfeite bes Thüringerwaldeg, 
wo man fie mit ihren fchmälern Blättern und beborns 
'ten Zweigen wild antriſſt. Es wird ein Heiner 
Baun, aber ein großer Straub. Als Baum erreicht 
er Faum die Groͤße eines Pflaumenbaums und waͤchſt 
leicht krumm, gewunden und ſperrig in der Krone. 

Die Rinde bed alten Stammes if braungrau, ber 
ginge nad) aufgefprungen und von einander gefperrs, 
an jungen Stämmen und den Aeſten rotbgrau, mit ges 
fprengten Dberhäuthen und einzelnen roftgrauen 
Drüfenpunften, an den jüngften Schüffen olivengrün 
oder bei alten Stämmen ‚faftanienbraun, dicht mit 
toftgrauen Filzhaaren überzogen und am Anfange 
auch wohl ſchon das Dberhäutchen zerriffen, daher 
raub anzufühlen. Die Enden der graden und Sets 
tenzweige find mit fiharfen und fleifen Dornen ber 
fett. Das Holz iſt hart, ſchwer, sähe, lang, feins 
gefaßert, meißgelblih, nach dem Kern zu, braun. 

- Die Wurzeln laufen meift fehr unregelmäßig und 
flach im Boden hin, dringen aber dod auch drei 
Fuß und tiefer in den Boden ein. Die Knospen 
find 


hd eirund, zugeſpitzt, acht: bis zehnſchuppig, gläns 
und Faftantenkraun, mit haarigen Rändern der 
fmgigen Schuppen. Die wechfelsweis auf kurzen 
fligen, oben gerinnelten Stielen figenden Blätter 
- find lanzetförmig, ſtumpf zugefpigt, am Grunde keils 
förmig oft ungleid) auslaufend, entweder glattrandig 
oder unmerklich und flumpf gezaͤhnt oder geferbt, be⸗ 
fonders nad) der Spitze zu, oben glatt und dunfels 
grün, unten hellgrün, weißfiljig und mit einer flars 
Een erhabenen weißlichen Mictelrippe: und vielen ers 
babenen Seitenadern befeßt, die oben Vertiefungen’ 
bilden und die Blätter etwas runzlich machen. Im 
Anfang des Dftoberd werden erft die Rippen, dann 
das ganze Blatt rörhli und vor dem Abfall, in der 
legten Hälfte, rofenroth und hochgelb- gemifcht. Der 
Etiel ift gewöhnlich 4 Linien, das Blatt 4 bie 44 
Zoll lang und ı3 Zoll breit, Viele Blätter werden 
im Herbite aud) blog gelb und fallen erfi im Novem— 
ber ab. Die großen Zwitterblüthen erfcheinen 
im Junius auf den Spitzen ber Zweige mit kutzen, 
dien baarigen Stielen, haben eine große, grüne, 
baarige, tief und fünfmal eingefihnittene Blumendecke 
und eine aus fünf großen, runden, weißen, zuweilen 
roth angelaufenen Blumenblättern beftebende Krone. 
Die Steinfrucht ift kreiſelfoͤrmig, faft halbkugelig, 
ber Grund oben mit dem fteben gebliebenen Kelch 
befegt, mit einer tiefen fünfftrahligen - Narbe 
verfehen, anfangs graggrün, bei der Reife, in der | 
Dutte oder zu Ende des Dftoberg, olivenbraun, am 
wilden Stamm, wie eine Herjlirfche groß, am zah⸗ 
men zumetien wie ein Eleiner Borftorfer Apfel, ins 
wendig in dem harten, wenig faftigen, faft mehligen 

weißs 


a 


weißlihem Fleiſche, mit 5 harten, eckigen Nüffen bes 
fest, die aber nicht alle vollfommen werden, aber 
weiße eirunde Kerne erhalten. 

Barietäten. Da der wilde Mispelbaum zus 
einer Dbflart geworben ift, die man wahrfcheinlich 
von Reiſern aus ben füblich europäifchen Provinzen 
ſtammend, veredelt hat, fo findet man davon mehrere 
unbedornte zahme Sorten in unfern Obfigärten. 
Sie haben größere, mehr gezaͤhnte Blätter und größere 
ſchmaͤckhaftere, faftigere Früchte, die bei einer Sorte 
weiche, kaum merkliche Nuͤſſe oder Steine enthalten. 

MWerbreitung und Standort. Wie (dom 
erwähnt, fo findet man die wilde Mispel bin und 
‚ wieder in Deutfchland in den Laubwaldungen, bes 
fonders in Buſchhoͤlzern wild; häufiger trifft man fie 
in Sranfreidh, Stalien, in dee Schweiz und 
andern fübeuropäifhen Ländern, auch im 
ſüdlichen Rußland an. Nach meinen Erfahruns 
gen liebe fie einen milden fleinigen, beſonders kalk⸗ 
artigen Hoden, denn in fruchtbarem Sand- und ans 
bern Erdreich wächft zwar diefelbe im gezäbmten Zus 
ſtande ziemlich ſchnell, gebt aber auch deſto früher 
“ wieder ein, indem gewöhnlid, die Rinde abfpringe 
und trägt wenige Fruͤchte. 

Sortpflanzung. . Diefe geſchieht durch bie 
Nuͤſſe, welche zwei Jahre liegen, ehe fie feimen, 
Will man aber bald Pflanzen haben, fo vermifcher 
man im Herbſt die Früchte mit feuchtem Sand und 
leget fie dann im Frühjahr in Scherben in ein Mifts 
beet, wo fie bann noch in demfelben Frübjahre mit 
ihren zwei rundlihen Saamenblätthen aufgeben 
Da man aber diefen Baum, der fehr langfam wacht, 

| | nie 
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ie als Holz im Walde ziehen wird, fo vermehrt 
van ibn im Gärten durch Pfropfen auf Hagedorns 
fimme, die man im kebendigen Zäunen findet, und 
bier hat er denn auch feinen beſten und gefchügten 
Etand. 

Nugen. Der Nuten des Holzes, ba man 
ihn fo felten in Holzungen findet und in Gärten fo 
lange fieben. läßt, bis er feine Früchte mehr trägt, 
ift gering, ob es gleich zu Handhaben, Stielen, Kaͤm⸗ 
men und anderm Geräthe, das Dauer, Zähheit und 
Seftigfeit haben foll, ſehr braucbar if. Es brennt 
als Holz und Kohle gut. Die Früchte oder Mis— 
peln werden zu Ende des Dftoberd abgenommen, 
find aber wegen ihres außerordentlichen zuſammenzie⸗ 
benden Geſchmacks nicht eher eßbar, als big fie einige 
Wochen aufStroß oder zwiſchen Betten gelegt weich 
und mel find, wo fie dann eine dunfelbraune, ins 
wendig rofigelbe Farbe erhalten. Sie haben einen 
angenehmen, weinfauerlichen Geſchmack, ftopfen den 
Durchlauf, verurfachen aber au, in Menge genofe 
fen, Berfiopfung. Rinde, Zweige und Blätter 
jeigen gerbende Kräfte. Um bald Früchte von Birns 
teißern zu erhalten, pfropft man biefe auf die juns 
gen Mispelftämme. Sie bleiben niedrig, wie das 
fogenannte Franzobft, * 





do. Die Terpenthin-Piſtacie. Me, 353. 
Dioecia. Pentandria. | 
Pistacia Therebinthus. Willd, Lin, IV. 2. p 75%. 
n. 4. 
Pista . 
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Pistacia Therebinthus. Borkhauſen ” 1103. 
I 385. 

Stanz. Le Terebinthe ou Pistachier sauvage. Engl; 
. The common Turpentine-tree, 


Namen. Terventhinbaun, Therebinthenbaum, 
Coprifcher Terpenthinbaum. 


Befkhreibung. Dftindien, Nordafrika, 
die Kuͤſten des Adriatifhen Meeres, bie 
füblihften Propinzen Deutſchlands, z. B. 
Rreain, find das Vaterland dieſes Schönen Baums, 
der daber auch in den nördlichen Gegenden Deutfchs 
lands im Winter im Freien nicht ausdauert, Er 
wird 25 bi 30 Fuß body, hat eine dunfelgraue, 
dicke, aufgeriffene Rinde, dünne glatte Zweige, abs 
wechfelnd flehende, ungleichpaarig gefiederte, 7 bis 
9 eirund :lanzetförmige, fcharf zugeſpitzte, am Grunde 
abgerundete, glatte, fteife, glänzend grüne Blaͤttchen 
enthaltende Blätter, die in märmern Gegenden 
aushalten, aber in Defterdeih fchon vor dem Wins 
ter abfallen. Die Bluͤthen find ganz getrennten 
Geſchlechts auf zwei verfhhiedenen Stämme» und ſte⸗ 
ben in Trauben an ben Seiten ber Zweige. Sie 
bluͤhen zu Ende Aprils oder Anfang Mais, und bie 
‚männlihe Blume bat einen” fünffpaltigen Kelch und 
fünf Staubfäden, die weibliche aber einen dreifpaltis 
gen Kelch und zwei Stempel. Aug biefer erwaͤchſt 
eine Fleine, rundliche, geftreifte, blaue, wenig fafs 
tige und fäuerlihe Steinfrucht. Ä 
| Gm mittleren und nörblichen Deutfchland muß 

biefer Baum des Winters über in Glashäufern in 
der Nähe der Zenfter unterhalten werden, und man. 
vers 


bermehet ihn durch Saamen, Ableger, Etedlinge 
ud Burzelfproffen in einer fruchtbaren fandigen Erbe, 
der Saame feimt erft im zweiten Fruͤhjahre mit zwei 
rundlichen Saamenblättchen. | 

Der Nugen biefed Baumes iſt in feiner Hein 
Bath bedeutend. Der Stamm liefert durch Einichnitte 
in bie Rinde den feinen, äcdhten, coprifchen Terpens 
thin. Vier Bäume geben aber gewöhnlich) jährlich 
pur drei Pfund, "und auf der Inſel Copern werden 
jährlih Faum 1000 Pfund gewonnen. Auch aus den 
Srüchten fann man einen, wiewohl minder guten 
Lerpenthin preſſen. Obgleich einige Vögel, z. B. der 
gemäine Kernbeißer, die Früchte genießen, fo fönnen 
ed doch die Menfchen nicht. Unreif braucht man fie, 
fo wie die Blärter, zur Dereitung des Saffians. 
Das Holz nimmt eine ſchoͤne Politur an und wird 
in Spanien zu Tabaksdoſen und andern feinen Ar; 
beiten verbraucht. Borzüglich gefchägt f das Wurs 
ieihol. Auf den Blättern und Blattſtielen zeigen 
fi von Inſekten verurfachte Bläschen oder Gal len; 
bies ift an allen Drten, wo der Baum waͤchſt, ein 
Firbematerial. 





81. Die weiße Maulbeere. Ne, 242. 


Monoecia. Tetrandria. 


Morus alba. Willd, Lin, IV. ı. p. 568. n. is 
— — Borkhaufen I. 635. Pr. 107: 
Schkuhrs bot. Handb. ML. 237. t. 290; | 
Kerners Abbild öfonom. Pflanzen. Tab. ı20; 
Sranj, Mürier blanc, Engl, White Mulberry-tree. 
| 33 Ras 
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Namen. Maulbeerbaum, gemeiner und weißer 
Maulbeerbaum. — 

Beſchreibung. Dieſer die Groͤße der gemei⸗ 
nen Pflaume habende Calfo 15 bis 30 Fuß hohe) 
und auch in feiner Krone fo fperrig wachfende Baum 
flammt eigentlich aus China, Perfien und Sy 
rien, ift aber von da nah Srieihenland, Ita— 
lien, Spanien und Franfreicdh, aud) zu Anfang 
bes vorigen Jahrhunderts nah Deutfchland 'ges 
bracht und fo häufig faft allenthalben zur Befoͤrde⸗ 
zung des Seidenbaues angepflangt worden, daf er 
‚ mit Recht fehon ald ein deuticher Bürger betrachtet 
- werden kann; denn nur in den nördlichiien Gegenden 
erfrieren zuweilen in fehr ſtrengen Wintern die jüngs 
fien Zweige. Er hat eine röchlich afchgraue, an als 
ten Stämmen verfchiedentlicd unregelmäßig aufges 
fprungene Rinde, Die Stammwurzeln bringen 


F gegen 3 Fuß in den Boden und die Nebenwurzeln 


breiten fi) weit aus. Das Holz ift weißgelblih, . 
fein Furzfaferig, ziemlich feſt und ſchwer. Die wech _ 
ſelsweis ftehenden Blätter. erfcheinen in mand)erlet 
Geftalt, find ohngefaͤhr 5 Z0l lang und 24 Zoll 
breit, im Umriß eirund,. oben lang zugefpigt, am 
. Grunde herzförmig eingefchnirten und fchief, bald au 
der untern Randhälfte ohne Einfchuttte und Lappen, 
meift aber ungleich, und buchtig eingefchnitten, und 
ftumpf drei: oder fünflappig, am Rande gleichförmig 
und flumpf gefägt, auf beiden Seiten glatt und gläns 
send bellgrün, und ah acht Linien langen, runden, 
etwas gerinnelten Etielen figend, Die Blütben 
fommen in bald getrennten Geſchlechtern als geftiels 
te, ovale, ein Viertel und einen halben Zoll tange 
| Kaͤtz⸗ 
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Sishen im Mat aus den Winkeln der Blätter. Die 
ninnliche Blume bat einen viertheiligen Kelch, feine 
Krone und vier lange Staubfäden, mit gelben dop⸗ 
pelten Beuteln und eine unfruchtbare Spur von Grifs 
fel, die weibliche, in einem Fleinern Kägchen ftehende 
Blume bat einen vierblättrigen bleibenden Keich und 
zwel zuruͤckgebogene Griffel auf einem runden Frucht⸗ 
knoten. Die Blumenblaͤtter fehlen ebenfalls. Da 
jeder Kelch des Kaͤtzchens fleiſchig wird und ein Saa⸗ 
menkotn einſchließt, ſo wird die Frucht zu. einer broms 
beeräbnlichen falfhen oder Scheinbeere,. welche 
glatt, weiß, doch aud) die Kultur roͤthlich oder fhwarge 
ih, wäßrig, eckelhaft ſuͤßſchmeckend und alfo unges 
nießbar iſt. r 

Barietäten Wie bei allen durch die Ku:ft 
in verfchiedenes Klima und Boden verpflanzten Ges 
wähfen Abänderungen oder vielmehr Augartum 
gen gefchehen, fo auch bier, wie die angegebenen 
toͤthlichen und fhwärzlihen Früchte beweifen. 

Standort... Diefer aus warmen Rändern flans 
mende Baum wıl gern warm, fonnig und gefchüge 
fieden, und liebt einen frifchen, nicht feuchten, frucht⸗ 
baren Sandboden, Im gegrabenen ‚oder geackerten 
Lande befindet er fih im mittlern und nördlichen 
Deutfchland am beften. 

Fortpflanzung. Man fann ihn zwar durch 
Barzelfproffen , Stedlinge und Ableger fortpflangen, 
allein die daraus gegogenen Bäume haben nicht die 
Dauer, wie die aus den Saamen gezogenen, und dies 
nen hoͤchſtens nur zu Hecken. Wenn man Saameıts 
bäume ziehen wit‘, fo quellt man ben Saamen im 
Frühjahr zwei Tage vor der Ausfaat in Waſſer ein, 

3; 2 luͤftet 


füftet ibn dann wieder ab und zetfcht ihn auf einem 
gegraberren Beete einzeln in Rinnen, bededt ihn ein 
wenig mit loderer Erde und gießt ihn bei trocknem 


Wetter. Ohngefaͤhr nach acht Wochen fommen bie 


jungen Pflanzen mit zwei rundlichen Saamenlappen 
zum Vorſchein, welche man zwei Sommer ſtehen läßt 
und den Winter uͤber mit Laub bedeckt. Im dritten 
Fruͤhjahr ſetzt man ſie in.den mittlern Theil der Baums 
ſchule, und beſchneidet die, die zu Baumſtaͤmmen 
erwachſen ſollen. Dieſe bleiben fo lange ſtehen, big 
— fie, 7 und 8 Fuß hoch, verſetzt werden. Da man 
zum bequemen- Laubpfluͤcken auch Hecken anlegt, ſo 
brauchen die jungen Pflaͤnzlinge dann nicht ſo groß 
zu ſeyn. 

Kranfbeiten. In zu gutem Boden leiden die 
Stämme an der Rothfäule und Entzündung. 
Sonſt flerben fie gewöhnlich an der Gipfeldürre 
und Kernfäule ab. 

Nugen. Ay: beftebt nicht ſowohl im Holze, 
obgleich daſſelbe zu allerhand feiner Drechsler: und 
Tifchlerarbeit, zu Kaften, und da es in ber Feud)s 
tigkeit Dauer zeigt, zu Eimern und Fäffern verarbeitete 
und zur Feuerung gebraudt wird, als in den Blät- 
tern, mit welchen bie Geidenraupen gefüttert 
mwerden., Bon diefem Maulbeerbaume geben fie die befte 
Seide, und er wird auch in dieſer Abfiht am meiften 
angepflangt. Die Früchte können blog zu Effig und 
Sprup benugt werden. Die Vögel geben benfelben 
ſehr begierig nad. Die Blätter find auch eine 
Schhaaffütterung, z. B. in Spanien. Gie wurden 
fonft, fo wie die Wurzelrinde, in der Medicin ges 
braucht. Nach mehrern in Sranfreid) gemachten Ver⸗ 
| fuchen, 


fahen fol die Rinde ein gutes Papier, auch ein 
mes Garn zum Nähen geben. 


2? 92. Die Gold: Birfe. Mr. 269. 


Monoecia. Tetrandria. 


Betula hybrida. Bech ſteins Diana I. ©, 80. 
— aurata.. Borkhauſen I. 498. Nr. 30. a. 


Namen. Baftardbirfe, dunkle Schmeermeye. 

Befchreibung. Ich finde diefe Birke in den 
großen Birfenwaldungen, womit bie Sandberge der 
öflihen Seite des Thüringerwaldes befegt find, und 
namentlich auf dem Grübel: und Nonnenberge im 
Gotbatfchen, nicht felten, und balte fie für eine 
Daftardart von der fpärblühenden Weißbirke und 
ber Riechbirke (Bm. Nr. 13 und 14). Sie hat 
in allen Theilen die Kennzeichen von beiden gemein. 
Sonſt habe ic) fie nur in Strauchgeftalt gefannt, jegt 
aber habe ich auch Bäume von ihr gefunden, bie 
eine mit Eürzern, dickern Reißern (als an ber Weiß, 
dirfe) befegte fchöne Eegelförmige Krone bilden. Der 
alte Stamm ıft wie an der Riechbirke grobrindig, 
ſtark aufgeriffen und fhwärzlih, die junge Stamms 
tinde weiß und blaͤttrig, und bie zwei bis ſechsjaͤh⸗ 
tige hoch rofl = oder goldgelb, die juͤngſte aber fehe 
dunfel faftanienbraun, und fowohl mweißdrüßig als 
mit weichen rothgrauen Haaren befest, welche Mis 
(dung an allen Bäumen nicht fo deutlich ale an juns 
gen ein= big zehnjaͤhrigen Stodaugfchlägen zu erken⸗ 
nen if, aber wenn man beide wahrfcheinliche Stamm 


eltern beifammen fiehen ficht und fie damit vergleicht, 
ein 


m. 
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ein ſehr auffallendes Unterſcheidungszeichen abgiebt. 
Die Blätter find geherzt-dreieckig, oben und uns 
ten wie polirt glänzend, einfach oder doppelt fäges 
zaͤhnig, an wenig behaarten Stielen figend und wohls 
riechenb. Sie find kleiner als an ber Riechbirke. 
-Die Blütben find wie an. legterer gefaltet und 
eben fo die Saamenzäpfchen. 

Die übrigen Eigenfhaften, and die Ruys 
anwendung fiimmen mit der Weiß: und Niechbirfe 
übegein. Nicht nur die Schönheit, ſondern auch bie 
Zähheit, Dichtigfeit und Stärke der Reißer madıt Re 
dem Befenbinder anlockend. Ä 





83. Die mandelblättrige Weide, 
Pr, 301. 
Dioecia. _ Diandhria.. 
? Salix amygdalina. willd. Lin. IV. 656. n. 6. 
Salix amygdalina. Du Roi Harbkeſche Bauuzuht, 
AII. 18. Nr. 4. 
— — Borkhauſen I. 575. Nr. 69. 
— triandra. Willd. Lin. IV. 2. p. 654. n. 3. 
Kerners Abbild, öfonom., Pflanzen. Tab. 578. 
Reitter und Abel. Tab. 26. 
Kranz, Le Saule amandier. Engl. The almond. 
leaved Willow. 


Namen. Mandelweide, Pfirſch-, Pfirſich-, 
Schlick-, Hägen-, Pfahl-, Schäl: und Bruchweide, 
runde und graue Bruchweide, langblättrige Waſſer⸗ 
weide, großblaͤttrige Korbweide, Buſch- und Korbs 
weide. 


Bu 
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Beſchreibung. Man fann. biefe Meide, bie 


in Thüringen und Franken mehr ale in anderu 
Grgenden Deutfchlands an ben Fluͤſſen und Baͤchen 
wahl, ſchon von weitem am ihrer weißlichen oder 
vielmehr graugrünlichen Ninde ber Zweige, und das 
durch, daß dieſe eine breite, flumpf Fegelfürmige, faſt 
fugelige Krone bilden, unterfcheiden. Cie wächft 


mehrentheils zu einem »5 big 25 Fuß hohen Baume, - 


. der ſtarke Hefte und in 30 Jahren auch einen Stamm 
von 2 Zug im Durchmeffer anlegt. Man finder fie 
aber auch als hohen Strauch mit viclen fperrigen, 
ebenfalls eine runde Krone bildenden Zweigen. Die 


alte Rinde ift hell aſchgrau, fehr ftark riemenfoͤrmig 
aufgeriffen; die junge glatt und graugrün, an den juns 


gen Trieben auch auf der, Sonnenſeite roͤthlich. Das 
Holz ift weiß, kurz-grobfaſerig, mürbe und ſchwam— 


mig. Die jungen Reißer find fo fpröde, daß fie, 


wenn man einen Zweig durch bie Hand zieht, noch 
leichter wie an der Bruchweide in ben Gelenken oder 
Anfügungen brechen. Schnee und Glatteis werfen 
fie daher im Winter in Menge ab. Die Knospe 
ift fegelförmig, nad) dem Zweige zu etwas breit ge 


drüde und fcharffantig, fehr glänzend dunkel Fafla- 


nien=, ja ſchwatzbraun, einſchuppig, unten wie mit 
einem rothbraunen glänzenden Ning eingefaßt, Cie 


zeichnet fih durch ihre Größe und glängend dunkle 


Farbe vor andern Weidenfnospen gar kenntlich aus. 
Die beiden durch fie eingewicelten innern Knospen—⸗ 


fhuppen find weißwollig. Die Bluͤthen erfcheinen 


in den beiden Geſchlechtern gefondert auf zwei Stäms 
men zu Ende April oder Anfang des Mais mit 
bem Ausbruch der Blätter. Die männlichen find ein 

Zoll 


Zoll und etwas darüber und die weiblichen ein Zoll 
und etwas darunter lang, beide fliehen aufgerichtet, 


‚jene find walzenförmtig, dieſe mehr eiförmig, und 
‚ beide haben am Stiel vier eirundlihe Blaͤttchen, 
. glerhfam zu einer Einfaſſung. Die männlichen find 

geib, zwifchen jeder langbehaarten Schuppe befinden 


ſich zwei Honigbehälter und drei Staubfäden, mit 
ſchwefelgelben, gleichſam mehligen Staubbeuteln, die 


weiblichen haben auf dem dunkelgruͤnen, braͤunlich 


— 


geſpitzten Fruchtknoten einen zweitheiligen gruͤngelben 


Staubweg, und wachſen zu langen, graulichgruͤnen, 


glatten, geſtielten, im Junius reifen Saamenkap—⸗ 
ſeln aus. Die wechſelweis ſtehenden Blatter find 
groß, dic, ſteif, glatt, glaͤnzend, den Mandelblaͤt— 
tern ähnlich, 4 bie 5 Zoll lang, x bie ı$ Zoll breit, 
mit einem drei DVierrei Zoll langen, oben fihmal und 


tief gerinnelten grüngelben oder etwag roͤthlichen 
Stiele, lanzetfoͤrmig⸗ eirund, am Grunde ungkeich, 


obei: Jang zugefp'gt, mit drüfigen Sägezähnen, oben 
bunfelgrün, dicht und erhaben geadert, unten graus 
lihgrüun, mit einer erhabenen weißlichen Mittelrippe, 
vielen Seiten: und gegitterten, platten, glängend 
dunfelgrünen Adern durchzogen, und an den in der 
Spitze der Zweige beim zweiten Saft entfiehenden 
Hlättern mit ziemlich großen nierenförmigen oder unre« 
gelmäfig länglich viereckigen, gezäbnten Nebenblättern 
verfehen, welche Ylätter auch geftielte Drüfen haben, 
babingegen die untern mit feinen Drüfen beſetzt find. 
Die Blätter riechen und ſchmecken außerordentlich 
bitter und fallen im Dftober ſtrohgelb gebleiht ab, 
Verbreitung und Standort. Die mehr 
ften Länder von Europa haben dıiefe Weide aufzus 
weifen- 


———— 


weiſen. Sie ſteht an Gewäffer und auf feuchten 
Biefen, und will daber immer einen fruchtbaren, 
ſandigen, frifchen Boden haben. Trocden geftellt bleibe 
fe ale Baum und Strauch kruͤplig, ſchlaͤgt Keine 
Blätter aus und flirbt bald ab. u 

gortpflanzung An Slüffen und Bäche 
pflanzt fie ſich durch den Saamen von ſelbſt fort, 
font geſchieht es Fünftlich zur Befeſtigung der Ufer 
duch Stedlinge, und will man geſchwind Bäume 
jieben, durch Seßftangen. Wenn aber der Oekonom 
die Kenntni und Wahl hat, fo vermehrt er fie wer 
gen ihres bruchigen und weichen Holzes wiche, fons 
dern wähle flatt ihrer die weiße oder Dottermeide, 
Dan macht gewöhnlich Kopfbäume daraus, 

Abt rieb. Diefer geichieht wie bei andern 
Beidenarten bald im Frühjahr. 

Nugen, Zu Flechtwerk, Wieden und zum 
Korbmachen fann man die Zweige wegen ihrer Brüs 
bigfeit nicht brauchen. Man benugt fie daher beim 
Uferbau blos zum Einbauen und zu Fafchinen und 
denn zu einem fchledhten Brennholze. 


84. Die Lorbeerweide. Me. — 


Salix pentandra. HWilld. Lin. IV. 2. p. 658. 

- — Borthanfen 1. 594. Nr. 81. 
Retter und Abel. Tab. 34. 

drang. L’Osier rouge. Engl. The Sweet. Willow, 


Namen. Lorbeerblärtrige Weide, Baummwol 
len-⸗, Stroh⸗, Fieber, Schaaf:, Strich-, Bitter⸗, 
Faul⸗, Waffer: und Wollweide, wohlriechende Weide, 

wilde 
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Wilde: Weide, glatte Saalweide, MWilfter, Iılfer, 
Jolſter, Julſter, Halfter, Hilfter. 

Beſchreibung. Dieſe Weide, welche man in 
vielen Ländern von Europa und eben: fo in, vielen 
Gegenden Deutſchlands, befonders in den ebenen 
fandigen, an den Ufern der Flüffe, Seen, Teiche, auch 
in Moräften antrifft, wird ein Baum von zo big.5e 
Fuß Höhe und » Fuß und barüber im Durchmeſſer. Er 
wächft wie alle Weiden fchnell auf, und hat daher 
feine Höhe und Stärfe in So Jahren erreicht. Die 
alte Rinde if aſchgrau, negförmig und dick aufges 
riſſen, die junge braunröthlich, glatt, glänzend. Die 


Zweige find bruͤchig. Das Holz iſt weiß, leicht, 


weich, zähe, und der Stamm fault nicht fo leicht, 
wie an andern Weiden aus, Die Knospen find 
ſehr ſtark, eirund, glatt, glaͤnzend, braun, einklap⸗ 
pig. Die Bluͤthen erſcheinen nach dem Ausbruch 


der Blaͤtter gegen Ende des Mais, und ſtehen an 


den Spigen der Seitenäfichen an einem filzigen Etiele 
gerade oder etwas überhängend, walzenfoͤrmig, und 
baten unten am Stiele ein langetförmiged, filziges 
Deckblaͤttchen. Die männlichen Kaͤtzchen riechen guf, 
find ein 300 lang, biche, gelb, die ovalen, filzigen 
Schuppen braun, vor denfelben gewöhnlich fünf, aud) 
feh8, ja zumweilen vier, fieben und acht gelbe lange - 
Staubgefaͤße; die weiblichen ſind etwas laͤnger und 
dünner, mit laͤnglichen, ſtumpfen, zottigen Schuppen, 
und haben einen lanzetfoͤrmigen, glatten, geſtielten 
Fruchtknoten mit zwei ausgeſperrten Narben. Die 
Saamenkapſel iſt eiförmig zugeſpitzt und ſpringt 
erſt im Auguſt, ja wohl zu Anfang des Septembers 
aufs und läßt den reifen, woligen Saamen fliegen. 

Die 


# 


ce I 


De Blätter find oval, zugefpist, 3 bis 4 Zoll 
leng und ı4 Zoll und darüber breit, feft, glatt, oben 
dunfelgrun, unten matıgrüun, wie bie Rorbeerblätter 
glänzend, riechend und fehmedend, am Rande fnorps 
lig und meift drüfig gefägt, und an etwas breiten, 
oben mit Drüfen befegten Stielen, die im Nachſom— 
mer ängliche gezaͤhnte, abfallende Nebenblätter eins 
faffen,"befefligt. Der Froſt wicft fie grün und gelb⸗ 
lid geadert ab. 

Sortpflangung. Diefe heſchieht wie bei den 
andern Weidenarten nn durch Stedlinge und 
Setzſtangen. 

Nutzen. Das Holz halt man im Vergleich | 
mit andern Flußmweidenarten für dag .feftefte, zaͤheſte 
und zum Brennen brauchbarfte.. Die Rinde fol ale 
Fieberrinde angewandt noch mehr Kräfte ald die von 
der Bruchweide zeigen. Die Blätter geben eine 
gelbe Barbe und werden im Herbft mit ben jungen 
Zweigen abgehauen und getrocdnet zu einem gefunden 
Schaaffutter verwendet. Die Bluͤthen geben ben 
Bienen Zutterbrei und Honig. - Die Saamenmwolle 
it lang und fehr fein, und fann, fo wie die von bet 
Espe, Bruchweide und Korbweide, mit ein Drittel 
oder ein Viertel Baum: oder Schaafwolle vermifcht, 
zu Strümpfen, Zeuchen, Hüthen und. zum Unternähen 
in Matragen, Kleider (und lesteres hauptſaͤchlich) 
2, bgf. verarbeitet und verbraucht werden, Gie ift 
unter dem Namen Weidenmwolle, Schlefifcer, 
Naͤrkiſcher, Saͤchfiſcher und Thüringifcher 
Haummolle bekannt. Ich wii kürzlich die Mer 
tbobe angeben, wie ich dieſe und alle Weiden: und 
Farpelmolle am leichteſten und. reinften erhalte. Ich 

* 
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gebe genau Achtung, wenn die Spitzen der Saamen⸗ 
kapſeln gelblich werden und ſich öffnen wollen. Dann 
laſſe ich die Kaͤtzchen abnehmen, und lege fie an einem 
zugfreien von ‘der Sonne oder dem Dfen ertwärmten 
Ort auf Tuͤcher, in zwei Tagen wird der groͤßte Theil 
der Wolle mit dem Saamen berauggeftiegen fepn und 
fat Hand Hoch fliehen. Man nimmt fie ab und ſteckt 
ſie in einen Sack, den man an einen trockenen und 
warmen Drt hängt. Die folgenden zwei Tage wird. 
die noch in ben Kapfeln enthaltene vollends herauss 
gegangen feyn und abgenommen werben fönnen. Die 
Zavfen find dann leer und werden weggeworfen. 
Sind die Zapfen nicht reif, fo treten nur weiße Buͤrſt⸗ 
hen aug den Kapfeln, find fie aber (dom am Baume 
aufgefprungen, fo kann man nur mit. vieler Muͤhe 
die Wolle rein befommen. Obne Rifchung mit Baums 
‚wolle laßt fie fih nur mit Mühe wegen ihrer Zarts 
beit fpinnen. Man Erempelt daher Fladen von Baums 
wolle und legt zroifchen zwei derfelben allzeit eine 
Menge Weidenwole und frempelt, fie dann zufams 
mengewickelt unter einander. Hier fallen zugleich aud) 
die feinen fchwargen Saamenförnchen aus. ch habe 
armen Kindern, für einen großen Korb voll MWeidens 
zäpfchen zu pflüden 2 Grofchen oder 9 Kreuzer ges 
geben und davon eine große Menge fehr nugbarer 
Wolle erhalten. Man folte die Menge diefer fehr 
feinen, wügliden Wolle nicht fo umfonft verfliegen 
laffen *). | 





85. 


“) Die gemöhnliche Methode, die man zur Sammlung 
ber Weidenwolle angiebt, if, die Saamenkapfeln zur 
Reifzeit zu ſammlen, auf Tuͤchern ausjubreiten, zu 

trock⸗ 
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85. Die Sahl-Weide. Me. 339. 


Salix Caprea. MWilld, Lin, 11. 2. p. 703. n. 101. 

— — Porfhanfen 1. 621. Nr. 103. 

Keitter und Abel. Tab. 33. 

ran). Le Saule-Osier ou Marseau. (Engl. The 
common Sallow. 


Namen. Palmweide, Saal:, Sohl-, Sal:, 
Bihl:, Säl: und Seilweide, rundblättrige Saal: ' 
oder Sohlweide, Werftweide, Hohl-, Hoxr-, Berg: 
und Geißweide, Sale, Sohle, Eöhle, Sole, Seile, 
Eilen, Sallen Sale, Saͤlenholz, breite große Eeil; 
weide, Werft, Weiff, rauher Werft, großer und breite . 
biätteiger Werft, Werftſtrauch, Strich- oder Streich— 
palmen, Pfeifenbolz, Palmkatzl, Wildfagenftaude, 
Beſchreibung. Die Saalweide erfcheint als 
ein fehr gemeiner Baum oder Strauch in allen Laubs 
waldungen, bejonders in Stangen: und Buſchhoͤlzern, 
und wird von denen Forfimännern, die ihre guten 
Hoharten rein erhalten wollen, nicht gern gefeben, 
ob fie gleich durch ihr fehr fchnelles Wahsthum den 
Holzertrag ungemein erhöht. Als Baum wird fie 
etwa 30 Fuß body und über ı Fuß flarf, als Strauch 
aber 
trodnen und mit Peinen Stäben, wodurch ſich bie 
Welle von der Kapfel trennt, zu klopfen. Sch tathe 
aber nicht dies nachzuahmen, meil man dann faft nicht 
im Stande if, die feine Wolle von den zerfchlagenen und. 
jerriebenen Städmen ber Kapfeln zu reinigen. Durch 
die von mir angegebene Methode merden auch die Reis 
Bigangsmafchinen , wie ſie 3.8. in den Schmebifchen Abs 
handlungen, Überfert von Käfiner, VU. Hamburg 
1752, angegeben find, unndthig. 


aber gehört fie unter die großen, hohen, ſtarken und 
ſich fchr ausbreitenden Holzgewähle. Die Wurs 
zeln geben nicht fonderlich Mef, ſtreichen aber deſto 
- weiter unter der Dberflädye hin. Das Holz tft ziems 
Sich feft, zäbe, fchwerer als anderes Weidenholz, 
weiß, und nad) dem Kern zu bräunlic und oft röthe 
lich und bräunlich geflammt. Die Rinde an alten 
Stämmen ift aſchgrau, und faſt regelmäßtg ber Länge 
nach, zuweilen ſchief gegittert aufgeriffen, an jungen 
Stämmen und den Aeſten bel oliven- oder graus 
grün, an den jüngften Zweigen gelblichgrün, oder 
an ben Auffchüffen ber abgehanenen‘ Stöde dunkel 
rothbraun und mit feinen filbergrauen Haaren beflets 
det. Die Zweige find fehr zäbe, und ein einziger 
Jahrsſchuß mißt oft 6 bis 8 Fuß. Die Blüthens 
und Blattfnospen haben eine einzige Hülle, find 


groß, eirund, etwas edig, jene größer und kaſtanien⸗ 


braun, dieſe Fleiner und beilbraun oder olivengrün. 
Die Bluͤthen breden im März oder Anfang des 
Aprils in Menge an den Seiten ber jungen Zweige 
als filberwolige eirunde -Kägchen auf kurzen wolli⸗ 
gen Stielen, um weldhe 8 big 12 eirunde, weiße 
behaarte und bewimperte Deckblaͤttchen ſtehen, und 
welches eigentlidy innere Kuospenfchuppen find, ber» 
vor. Sie ſtehen zur Bluͤthezeit aufgerihtet, find 
Dick, eirund, oder vielmehr walgenförmig, ein big 
anderthalb Z00 lang, haben längliche, ſchwarzbraune, 
weiß: und langbehaarte Schuppen, ein einfaches 
laͤngliches Honigbehälter, Lie wohlriechenden männlis 
hen zwei langen Staubfäden mit gelben Staubbeus 
tein, und die weiblichen einen eirunden, jugefpigten, 
geſtielten und einzeln behaarten Fruchtfnoten mit sinem 


Fuss 
| 
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futzen Staubweg und zwei gelben Narben, von benen 
viele in zwei Theile. gefpalten find. Die bauchigen, 
lang zugefpisten Saamenfapfeln find wie bie 
Ftuchtknoten durch weiße Haare weißlihgrün und lafs 
fen den Wollenfanmen im Mat fliegen. Die Bläts 
ter fiehen wechfelsweife auf ein Viertel Zoll langen, 
- mit zwei mondförmigen, gezaͤhuten Nebenblättern eins 
gefaßten bebaarten Stielen, find mittelmäßig groß, 
eirund,, zugefpigt, am Grunde etwas verbünnt und - 
ungezaäͤhnt, an ber Gpigenhälfte flumpf gefägt, am 
Rande etwas gewellt, durch die auf der Unterflaͤche 
ſtehenden ſtarken und nekförmig geftellten Adern im 
Ganzen fein gerungelt, auf; der Oberfläche glänzend 
dunkelgrün, kaum ſichtbar behaart, auf der untern 
dutch einen feinen weißen Filz graugrün. Gie fallen 
su Ende des Dftoberg theils orangegelb theils hoch 
grüngelb ab. 

Barietäten. In den Blättern zeigen fich 
Spielarten, welche aber im Alter, Lage und Bos 
den ihren Grund haben, Sie find daher groß, Flein, 
rundlich eifoͤrmig, länglich- eiförmig und eirund lans 
jerförmig, mebr oder weniger am Rande gefägt, auch 
wohl glattrandıg. Auch an den Blüthen zeigen ſich 
In einem. Kätzchen zumwellen männlihe und 
weiblidhe Blumen, melde Monftrofität ich aber 
bei vielen Werdenarten bemerfe habe. 

Berbreitung und Standort. Ban Eu— 
ropa und das nördliche Afien find das Vaterland 
biefer gemeinen Holzart. Sie fümmt in jedem Bo⸗ 
den und jeder Lage fort, am beflen aber gedeiht fie 
in einem frifchen, fhattigen, guten Boden auf Kalk⸗ 
und ge; * auch in gutem Sandboden. 

| bvo ei⸗ 


Fortpflanzung. Diefe gefchieht durch ben 
ausgeflogenen Saamen von felbft. Bill man feuchte, 
öde Stellen im Walde damit befegen, fo geſchieht 
es durch Stedreißer. Ohngeachtet ihr Anbau twegen 
des ſchnellen Wachſsthums zu Feuerholz mehrmalen 
oͤffentlich empfohlen worden iſt, fo haben fie doch, 
wie geſagt, die Forfimänner in den Waldungen, wo 
edlere Holjforten, 5. B. Rothbuchen, Ahorn flocden, 
micht gern, da fie leicht verdämmen und verdrängen. 
E8 giebt aber Gegenden, wo fie ald Brenn- und. 
noch mehr als Nutzholz gefhägt werden. 

Abtrieb. Dies find ſolche Derter, die als 
Buſchholz einen zwölf: bis zwanzigjährigen Umtrieb 
baden, und wo bie Stangen zur Korbmacherarbeit 
verfauft werden fönnen. Sonſt geſchieht ihr Abtrieb 
mit der neben ihnen vegetirenden gewöhnlichen Holz⸗ 
. art, und mit 30 oder 40 Jahren ald Schlagholz ges 

- hauen, Elaftert fie außerordentlich, denn fie if ja . 
alsdann auch in Baumgeftalt ſchon ausgewachfen. 
Ju Hochwäldern wird fie bei der erſten Durchfor⸗ 
ſtung weggehauen. Die Kopfbäume werden alle vier 
bis fünf Jahre abgeholzet. 

:  Nupen Das leichte Holz dient zu vielerlei 
Spaltarbeiten, zu Büchfen, Schadhteln, für Korb: 
und Siebmacher auf eigenen Mafchinen nad) den 
Jaherringen zertheilt; und dann in feine bandartige 
Späne zerriffen, zu gelben und weißen Trag- und 
Waſchkoͤrben, Siebböden, Bienenkoͤrben u.f.w. Die 
Korb: und Siebmacher bezahlen eine Kiafter arms 
Rarker Knuͤppel mit 20 bis 25 Reichsthaler, und vor 
dem Shuüringerwalde, wo ganze Dörfer ſich meift 
von Korb: und Siebmachen naͤhren, tt daher, das 

ö Saal⸗ 


Eeelweidenbolz geſucht und gefhägt. Die jüngern 
gweige geben große und Fleine Faßreife und allerhand 
Flechtwerk. Aus der Rinde und den gefpaltenen 
Ruthen verfertigt man ebenfalls Bienenförbe, Als 
Brennholz wird diefed alem Weidenholze vorges 
jogen, denn es verhält fich zum buchenen 

wie. 4 fl. 35 fr. zu 6 fl. oder 

wie 694 zu 1000, 
imderfohlten Zuftande aber 

wie 755 ju 1000. 

Die Kohlen werden vorzüglich zur Bereitung des 
Schießpulvers und ald Reißkohlen bei der Zeichneret 
benugt; in ber Schmiede plagen und fpringen fie 
und dauern nicht lange. 

Ein Kubitfuß Holz wiegt: 

a) frifch 47 Pfund 
b) bald troden 40 — 
c) ganz trafen 35 — 

Die Rinde dient zum Gerben bed feinen La 
ders, der Juchten und befonders der bänifchen Hands 
fände, fie wird audy mit Zufägen zu mancherlei Bars 
ben, und mit Erlenrinde vermifht zum Schwarzfärs 
ben der Baummwolle und tes leinenen Garns ges 
braucht, und in der Medizin wie die Lorbeer: und 
Btuchweide angewandt. Aus den Blüthen Holen 
bie Bienen die erfieNaheung. Die Saamenwolle 
lann ebenfalls wie andere Weidenwolle benugt wer 
den. Die Katholiten bedienen fi) der Zweige mis 
den weißen Blumenfägchen flatt der Palmzmweige zur 
Valmweihe auf ben Palmfontag ; baher der Name - 
valmweide. 
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7 86. Die Perl:Weide, Nr. 347 


Salix margaritata, mibi. 


Namen. Weiße Weide, Silderweide. 
Beſchreibung. Diefe Weide finde ich unfer 
der gemeinen Weide (Salix alba) an den Ufern 
"der Fluͤſſe und Bäche und mit ihr für einerlei gehals 
ter. Cie fcheint mir aber verfchieden zu feyn. Denn 
"der Baum mird nicht fo hoch und flarf, waͤchſt in 
der Krone fperriger, die glatte Rinde ber Zweige if 
dunfel rothbraun, die Knospen find Faftanienbraun, 
weißfilzig und länglic)=eirund, die Bluͤthenkaͤtzchen 
‚find kürzer, nur anderhalb Zoll lang, gekruͤmmter, 
und die maͤnnlichen wegen ihrer groͤßern bläffern 
Etaubbeutel, grünlichgelb, die Blätter find breit-lans 
zetfoͤrmig, nad) der Spige zu am breiteften, faft wie 
an der Purpurweide, zigefpigt, an der Spitze ſtark 
rückwärts und zwar fchneckenförmig gekruͤmmt, oben 
und unten flarf feidenhaarig, daher perlfarbeu, fein 
gefägt, mit auf ber untern Seite des Blatts vorfies 
benden Adern, oben dunfelgrün, unten blaulichgrün 
und mit lanzetförmig zugefpigten Nebenblättern au - 
den kurzen Stielen verfehen. Von weitem wird ber. 
Baum von der gemeinen Weide durch feine dunklere 
Ninde der jungen Zweige, und bie nicht gelb-, fons 
bern blaugrünen Blätter kenntlich. Die Blätter fals 
len grün oder braun und sufammengerollt ab. 
Kortpflangung, Nutzen und andere Eigens 
ſchaften hat er mit der gemeinen Weide gemein, Die 
Zweige find fehr zähe. ch babe ihn in Thuͤrin⸗ 
gen und Franken nicht felten angetroffen. | 


— 7 
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H, Abtheilung. Winter⸗ oder Immergröre. 
A Große (welde fehlen ). 


B. Kleine 
a. Mehr wichtige (fehlen). 


b. Minder wichtige. 
87. Die Kork⸗Eiche. Nr. 353. 


Monoecia. Polyandria. 
Quercus Guher. Wild. Lin. II. 2, p. 433: n. 26 
— — Borkbauſen I. 701. Nr. a2ı, 
Weiſe Forſtbot. Hefte. J. p. 14. h. 16. t. 1. f. 30 
Drang. Le Liege. Engl. The Cork - tree. 


Namen. Korkbaum, Pantoffelholz, antoffel⸗ 
bolzbaum. Der Name Kork fol vom Spanifhen 
Alcornoque ſtammen. | . | 

Beſchreibung. Diefe des Korks halber bes 
fannte Eiche hat das wärmere Europa, Stalien, 
Frankreich und vorzüglich Spanien zu ihrem 
Vaterlande. Sie wächft aber auch wild in Krafn. 
In Spanien giebt es große Wälder davon. Sie 
wird 30 bis 40 Fuß hoch und ı Bis 13 Zuf ſtark, 
und dauert 100 bis 150 Jahre. Die Rinde der 
alten Stämme iſt dick, ſchwammig, aufgeriſſen, aus, 
wendig grau und inwendig roſtfarben, der jungen 
glatt und braun. Jene trennt ſich von ſelbſt vom 
Baume, wenn man. fie nicht abnimmt; Die Bıläts 
ser find klein, eirund:länglich, ungertbeilt, ſtumpf 
ingefpigt, am Rande gefägt und wellenfoͤrmig gebo⸗ 
sen, oben glänzend glatt und Hell bläulichgrün, unten- 
Aaa2 weiß⸗ 
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weißfilzig, mit ſehr kurzen wolligen Stielen; die Mita 


telrippe oben und unten erhaben, die Seitenadern 


° 


aber nur unten erhaben und oben vertieft. 
Die Nünſſe oder Eicheln find glatt, graubraun, 
länglich:eirund, unten und oben ftumpf zugefpigt, 
ein Zoll lang und einen halben Zoll did, der Frucht⸗ 
kelch drei Linien lang, dünn, grau, chagrinartig und 
auf einem kurzen Stiele figend. Die Neifzeit iſt im 
September und fie werden in ihrem Vatetlande ges 
geffen. Sie wählt in gebirgigen, ja hoben Wäldern, 
will aber im mittlern Deutfchland im Freien nicht 
anddauern, daher fie bier und im Norden bon dem 
Liebhaber fremder Pflanzen im Winter in Kübeln ine 
Glushaus gebracht werben muß. 
Das Holz iſt fehr fer und dient zu Achſen, 


Keilen, zu Brenn: und Kohlholz. Der Hauptnugen 
beſteht aber in; der alten Rinde (Korkrinde, Pans 
toffelholzy, welche man alle 8 bi 10 Jahre in den 
Symmermonaten bis auf die Baſthaut abfchälen 


konn. Aus dieſer fegt fih dann durch angehäufte 
Säfte eine neue an. Das Schälen muß natürlic 

t Vorſicht gefhehen. Aus dieſer Rinde werden 
bauptſaͤchlich Stoͤpſel geſchlagen. Sie wird aber, wie 
bekannt, zu mehrern Zweden, z. B. zu Sohlen, vers 
endet. Der befte Kork kommt von ältern Bäumen 


nach der dritten Schaͤungg. 





og Div Stech-Eiche. Me 252. 
Quereus Iex. Willd. Lin. IV. 1. p. 433. n. 26. 
— SE: Borkhauſen 1. 695. Nr. 118. 


— Weiſe 


ah a. is 
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Meife Forſtbot. Hefte. I. Pp. 14. n. 14. Tab. 3. 
f. 4. a. p. . d. 

dtanj. Le Chene verd ou Yeuse. Engl, The ever- 
green Oak. E | 


Namen. Immergruͤne Eiche, grüne Eiche, Eu⸗ 
ropäifche immergrüne Eiche, Europäifhe und ſchmal⸗ 
blätırige Stecheihe, .Steineihe, immergrüne Steins 
eiche mit Hülfenblättern, Sranzöfifhe Eiche. 


Befhreibung. Diefe Eiche, welche ebenfalls 
ihre Heimath im füdlihen Europalund in Deutſch⸗ 
land in Zrain bat, iR der vorhergehenden ähnlid), 
aber durch die längern Blattfliele und die glatte 
Rinde bald zu unterfcheider. Sie wird ein Baum 
von 50, 40, ja wohl 50 Fuß Höhe und über einen 
Zug im Durchmeffer. Die glatte Rinde ift afchs 
grau und glatt, an jungen Zweigen braun, mehr 
oder weniger edig gefurcht. Die Hefte fleben waas 
gerecht auggebreitet und ſperrig. Die Pfahlwur— 
jel geht 5 Zuß tief in den Boden und die Nebenwur⸗ 
jeln breiten fih weit aus. Die wechſelweis ſtehen⸗ 
den Blätter find eirund, eirund-laͤnglich, oder aud) 
laͤnglich⸗ lanzetfoͤrmig, lang zugeſpitzt, ı5 big 3 Zoll 
lang und Jbis 14.300 breit, hart, lederartig, geſaͤgt, 
die nach der Spitze gerichteten Saͤgezaͤhne mit ſcharfen, 
dornigen Spitzen verſehen, bald nach oben, bald nach 
unten gebogen, oben glaͤnzend grasgruͤn, unten hel⸗ 
ler und matter, jung mehr ober weniger weiß:, alt 
braunfilzig, ſtark gerippt und an ein DBiertel Zoll 
langen gelblichen Stielen ſitzend. Sie belauben bie 
Zweige gang dicht und fallen nur nad) und nad) vbn 
den ältern Zweigen ab. = Slüthen erfeheinen im 

Mai, 


— — 


Mai, bie männlichen find — und bie weiblichen 
dunkelroth. Die Nüffe oder Eicheln find eirund, 
‚mehr walzenförmig, oben mit einer Spige verfehen, 
Hein, 10 £inien fang, 6 Linien breit, helbraun, in 
Chagrintrten, bünnen, bellbraunen, ein Drittel fo lan⸗ 
gen, aͤußerſt kurzgeſtielten Fruchtbechern ſtehend. Sie 
reifen zu Ende des Septembers. 
Sie variirt: 1) mit unten nur etwas 
rauben, 
2) mit ganz glatten und 
5) mit glattrandigen Bläts 
tern (Quercus Smilax ). 
Auch 4) mit Sänglıcher und 
59) mit rundlider Frucht. 
Nach Verſuchen, die in Mannheim angeſtellt 
worden ſind, vertraͤgt dieſe Eiche auch das Klima vom 
mittlern Deutſchland, wenn die Eicheln gleich dahin 
geſteckt werden, wo fie ſtehen bleiben fol; im noͤrd⸗ 
lichen aber erfriert fie im Winter, und muß dann in 
Kübel gepflanzt im Glashaufe überwintert werden. 
Das Hokz ift fehr nutzbar, weißlich-gelb, feins 
furzfaferig, (wer, hart, elaſtiſch, faule nicht Teiche, 
ift daher zum Schiffbau, zum Wagnerholz, zu Bas 
beiten und allen Arbeiten tauglich, die ein fehr feſtes 
Hol; verlangen. In Franfreih wird es au als 
ein zur Feuerung gutes Schlagholz abgetrieben. In 
Spanien folen die Eiheln zur Speife auf bie 
Märkte zum Verfauf gebracht werden. 


# : 
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89. Die Kermes-Eiche. Mr. 251. 


Quercus coccifera. Willd. Lin. IV. ı. p. 453. n. 27. 
— — Borkhauſen 1. 699. Pr 119. 

Weiſe's Fortbot. Hefte, J. p. 14. n. 15. t. 4. f. 5. 

Franz. Chene à cochenille. Engl. Rermes- Oah. 


Namen. Scarladyeihe, Kermes- und Sırars 
lahbaum. . 5 | 

Befhreibung. Ebenfalls ein ſuͤdlich Cw 
ropäifcher Baum, ber vorzüglid auf den hohen 
Gebirgen der Inſel Kandia, aber aud) in Krain 
waͤchſt. Er wird ziemlich hoch, hat eine braungraue 
Rinde und eine fehr äftige Krone, erfcheint aber aud) 
in Strauchgeftalt. Die Blätter find flein, von 
4 Linien bis ı$ 300 lang, eirund, ſtumpf, am Rande 
mit gerade ausſtehenden Fachligen Zähnen beſetzt, 
bi, lederartig, glatt, oben glänzend dunkelgruͤn, faſt 
f(hmaragdgrün, unten mattgrün. Sie figen auf fehr 
turen Stielen. Die Eichel ift groß, ı$ Zell lang, 
ı 300 did, walgenförmig, oben mit -einer kurzen 
Spitze gefrönt und hellbraun, und fteht in einem kurz⸗ 
geftielten,, einen halben Zoll hoben, mit etwas vorfles 
benden grauen Echuppen, die eine rothe Spitze huben, 
verfebenen Becher. Gie reift zu Eade des Auguſts. 

Sie wird wie die vorhergehende, der fie an Zäıts 
lichkeit gleicht, durdy den Saamen fortaepflanzt. 

Die von den Schildiäufen (Coccus ilicis) vers 
utſachten Auswuͤchſe an den jungen Trieben und Bläts 
ken heißen Kermes- oder Scharladibeeren, 
dienen in ber Färberei wie die Cocdyenille und werden 
auch in der Apothefe gebraucht. Das Holz bat mit 
der vorhergehenden dleiche Güte, 


” , Ä 90. 


! 
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90. Der gemeine Lorbeer. Mr. 79. 
Enneandria. Monogynia. 


Laurus nobilis. Wild, Lin. U. ı. p. 479. n. ı0, 
— — Borkhauſen I. 1106. Nr. 387. 
Franz. Läurier commun. Englifd The common 
sweet bay or the Laurel-tree. 


Namen Edler Lorbeer, Lorbeerbaum, edler 
‘und gemeiner forbeerbaum. ' 

Beſchreibung. Diefer fchöne Baum, welcher 
"20 bis 30 Fuß hoch wird und oft gleidy von unten 
auf mit vielen auggebreiteten Heften verfehen ift, die 
von den Narbenfleden, welde an den Stellen, wo . 
die Blätter flanden, ‚ fih finden, fnotig erfheinen, 


- wohnt im füdlihen Europa, in GSriedenland, 


Italien, in den füdlichfien Provinzen 
Deutfhlands im wärmern Tyrol, um Sriaul, 
kei Fiume und in dem Defterreihifhen Küs 
Renlande wild. Bei uns muß man ihn in den 


Drangehäufern überwintern oder ihm eine befchügre 


£uge, ja im Winter, um ſicher zu geben, eine befons 
dere Bedeckung geben. Er bleibt aber immer Heiner 


‚als in feiner Heimath. Die junge Rinde ift glatt, 


roͤtblich oder gruͤnlich, ſchwarzbraun knotig und war⸗ 
zig, bie alte ſchwaͤrzlich und rauh. Das Holz iſt 
grob⸗kurzfaſertg, weich, aber feſt und sähe, von Farbe 
meißgelblih, nah dem Kern zu braunroth. Die 
Wurzeln laufen flach auf, felten über zwei Fuß 
tief. Die wechſelweis flebenden Blätter find ei 
rund=lanzetförmig, nad) der ſcharfen Spige und nad) 
dem Grunde fchmal zulaufend, unten mit einer erhas 
benen gelbgrünen Mittelrippe und ebenen eidzelnen 

Sei⸗ 


. Geitennerven mit ungezähnten aber gemwellten Nanbe, 
fet, lederartig, glatt, oben glänzend dunkelgrün, . 
unten bläffer und matter, 2 bis 5 Zoll lang, ı bie 
15 Zoll breit, und haben rothe, kurze, kaum ein Viers 
tel Zoll lange, oben gerinnelte Stiel. Die Blüs 
then fommen im Aprıi” ‘ze Mai aus den Winkeln 
ber Blätter in kurzen Schirn Nrmit einem oder zwei 
Hauptftielen hervor, von weichen zwei allezeit eine 
folgende Blätterfnospe: zwifchen und zwei braune fpizs 
jige Deckblaͤttchen neben fid) haben. In der Mitte 
eines jeden Stielg befinden fi) vier bräunliche Huls 
lenblaͤttchen, in welchen bie befondern Blumenfiiele 
fhirmartig ſtehen. Die Krone ift weißgelblih und 
biertheilig. Sie find gegen die Regel von audern 
Arten bdiefer Gattung ganz getrennten Geſchlechts, fo 
daß die männlidyen und weiblichen Blumen auf vers 
fhiedenen Bäumen ſtehen. Bei der mänultchen Blume 
fehlt der Kelch, und zwiſchen der Krone flehen 9, 
auch wohl 8 bis 15 zufammiengedrinfte weiße Staubs 
fäden, von denen die mittlern auf-beiden Eeiten eine 
kurzſtielige runde Drüfe haben. Die eirundlichen gelr 
ben Beutel find doppelt, Öffnen ſich mit zwei Klaps 
pen auf beiden Seiten von unten nach oben, daher 
Einige die, Staubbeutel zweihornig genannt haben. 
Die weibliche Blume bat einen eirunden Kruchtinoten 
mit einem einfachen Griffe. Die Steinfrüdte 
reifen im Spaͤtherbſt, find von der Größe einer Fleis 
wen Kirfche, rundlich, duͤnnhaͤutig, IR RENDAI 
mit einer einfaamigen gefpaltenen Nuß. 

Die Fortpflanzung geſchieht durch den Saas 
wen, welcher im zweiten Srühjahre mit zwei rundlis 
chen EIER feimt, durch Ableger und Stech— 

linge. 
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linge. Wenn man den Saamen im Herbſt oder grüße 

jahr ausſaͤen will, fo muß man dazu einen leichten, 
trocknen, fonnigen Boden wählen. Big zum — 
Jahre iſt der Wuchs ſehr langſam. 

Die bittern, gewuͤrzhaften Blätter werden vo 
fanntlic an Speifen, un‘... Fruͤchte eben fo wie 
die Blätter, aber +”, in der Apotheke gebraucht. 
Es wird ein ſehr auflöfendes Del daraus gezogen, 
Blätter und Zweige wurden von ben Alten, fo wie 
von ander Pflanzen, zu Kraͤnzen und andern Ehten⸗ 
zeichen gebraucht. 





9. Der gemeine Buchs— oder Bux⸗ 
baum. Me 241. | 


Monoecia. Tetrandria, 


‚ Buxus sempervirens. Willd. Lin. IV. ı. p. 3557. n. ı. 
— — Borkhauſen Il 89: Nr. 183. 
Kerners Abbildungen. Tab. 119. 
Franz. Le Buis des forêts. Engl. The Box- tree, 


Namen. Bur, Buxdaum, gemeiner und boch⸗ 
ſtaͤmmiger Buxbaum. 

Beſchreibung. Dieſe feſte und ſehr geſchätte 
Holzart: waͤchſt im füdblihen Europa, im ge⸗— 
mäßigten Afien und in Deutfhland in Krain 

wild. Vorzüglich finder man fie in Eorfita, Spas 
nien, Piemont, Sapoyen, Champagne und 
‚in ber Schweiz. Gie hält in einer befchügten Lage 
auch unſer Klima aus. An Größe gleicht fie unſerm 
Dflaumenbaume, wird ı6 Fuß hoch, bat eine gelbs 
lihe, harte, rauh ah Rinde und theilt 
ſich 


FE 
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ſich in viele gelbliche, glatte Aeſte und Zweige, von 
denen die juͤngſten Triebe durch die gegenüber ſte⸗ 
henden verlängerte Blattfliele viereckig werden unb 
grünhräunlich augfehen. Nur in fdyattigen Wäldern | 
wird fie hochſtaͤmmig, Hingegen im Freien bleibe fie . 
niedrig und frupplig Die Wurzeln dringen gegen 
4 Fuß tief in ben Boben ein, und die flad) ſtreichen⸗ 
den Nebentourzeln erzeugen viele Faſerwurzeln. Das 
Holz ik gelb, kurz-feinfaſerig, sähe, und fo hart 
und fhwer, daß es im Waffer ſinkt. Die Blätter 
find eirund, glattrandig, an ber Spige etwas aus⸗ 
geſchnitten, feſt, dick, auf der Oberflaͤche dunfelgrüg 
glänzend, auf der Unterfläche mattgrün, und haben 
kutze, am Rande baarige Dlattfliele und einen und 
angenehmen Geruch. Männliche und weibliche Blu—⸗— 
men find getrennt. auf einem Stamme befindlich, 
blühen zu Ende des Aprils oder Anfang des Mais 
auf und find Flein und gelblich. Die maͤnnlichen Hm 
ben eine Blumendede von drei rundlihen, ſtumpfen 
und ausgehöhlten Blättern, wovon dag eine braͤun⸗ 
liche Blatt wohl nur ein Dedblatt vorftellt, eine ziwels 
blättrige, etwaß größere Blumenfrone, vier lange 
Staubfiden mit gelben, eitunden, am Grunde pfeils 
förmigen Staubbeuteln und einen undeutlichen Sruchts 
fnoten; die weiblichen aber einen vierblättrigen, oben 
eingefhnittenen Kelch, eine dreiblättrige Blumenfrone, 
don welchem zwei Blätter ebenfalls oben zweitheilig 
find, einen dreieckigen Sruchtfnoten, oben mit breit 
Nektarien, und drei fehr furge Griffel mit länglidyen 
baarigen. Narben. Die Saamenkapfel ift holzig, 
weiß gelblich), umgefehrt topfiörmig, dreihoͤrnig, drei⸗ 
führig, und in jedem Sache mit zwei länglid) = dreis 

| Zr ecki⸗ 
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eigen, ſchwarzen Saamenkoͤrnern beſetzt, welche im 
Oktober reif werden und ausfallen. 
Die Fortpflanzung geſchieht durch den Saas 
men und durch Stecklinge in Gartenbeeten. Wenn 
man den Buxbaum auspflanzt, ſo waͤhlt man dazu 
trocknen guten Boden, z. B. guten ſteinigen Kalkbo⸗ 
den und eine geſchuͤtzte Lage, weil er in feiner Wild⸗ 

beit lieber an fchattigen Orten, an der Mitternachtss 
Seite der Berge, ald an fonnenreichen Plaͤtzen waͤchſt. 


Man pflanze ihn in Lufigarten und Gebüfden unter 


die Nabdelhölger, und in Sranzöfifchen Gärten ſchnitt 
man fonft Kugeln und Ppramiden aus bemfelben. 
Mit einem Erbballen ausgehoben kann man ibn zu 
jeder Jahrszeit verfegen. In feiner Heimath vers 
mehrt er fich freiwillig durch den Saamen, welcher 
im ztveiten Frühjahre mit zwei rundlichen, hellgruͤnen 
Saamenblättchen feimt. 

Sein ſchoͤnes, hartes, feſtes, feinfaferigeg, ſchwe⸗ 
res und gelbes Holz ſteht in ſolchen Werthe, baß 
es nad) dem Gewichte verkauft wird. Es iſt zumels 
len ſehr fein und braun gemaſert. Es wird zu Floͤ⸗ 
ten, Oboes und andern blaſenden Inſtrumenten, zu 
Linealen, Schrauben, Doſen, Kaͤmmen, Loͤffeln, 
Schachſpielen, kleinem Raͤderwerk und zu vielerlei 
ſeiner Drechsler- und Schreinerarbeit, auch zur Form⸗ 
ſchneiderei und Bildhauerei benutzt. Das geraspelte 
Holz ſoll, fo wie bie Blaͤtter, fchweistreibend ſeyn. 

: Man nimmt jmwei Varietäten an: ı) dem 
bohffämmigen Bude (Buxus arborescens), den. 
wir fo eben abgehandelt harten, und 2) den Zwergs 
buchs (Buxus suffruticosa), welcher in unfern- 
Gärten zur immergrünen Einfaffung ver Blumenbeete 

und. 
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und Rabatten gebraucht wird, Er bleibe immer ein 
gang niedriger, dünn: und dichtzweigiger Strauch, 
der zarte, umgekehrt eirunde, fafl rundliche ausge⸗ 
ſchnittene Blätter hat und nie Blürhen bringt. Die 
Vermehtung geſchieht durch Die Theilung der Wurs 
jeln. Er if durch eine gewaltſame Verfrüppeiung 
entfianden, und nimmt unter günftigen Umfiänden, 
z. B. im Schatten gepflanzt, feine baumartige Ges 
flalt und feine natürliche Ylätterform wieder an. 
Die Farbenfpielarten von geld, goldgelb - 
oder weißigefhädten Blättern kommen * beim 
men Buchs vor. 


92. Die erdbeerartige Sandbeere. 
Nr. 84. 


Decandria. Monogynia. 


Arbutus Unedo, MWilld. Lin. II. ı. p. 616. n. ı. 
— — Borkhauſen 1. 1082. Nr. 375. 
Eeligmanng Vögelfammlung. V. Taf. ı.- 
öranj. L’Arbousier commun. Engiif The Straw 
' " berry tree. | 


Namen. Erdbeerbaum, gemeiner Erbbeerbaum, 
Erdbeer : Arbutus, Meerkirſchenbaum, Hagapfelbaum, 
fremder Pflaumenbaum. | ” 
„. Beihreibung. Diefer Baum, melder nur 
7 bie 14 Zuß body und verhältnißmäßtg flarf wird, 
wich in den gebtrgigen Wäldern des ſuüdlichen 
Europas, ın Jtalien, Spanien, Minorfa, 
beı Konfantinopel, in Jrland und aud auf 
ben Keainfhen Gebirgen. De Schaft waͤchſt 

u | mehr 
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mehr krumm und fehief als aufrecht. Die Wurzeln . 
dringen gegen drei Fuß tief in ben Boden ein. Die 
alte Rinde iſt graubraun, zerriſſen und ſchaͤlt ſich 
ab, die junge roͤthlich und haarig. Die zahlreichen 
Zweige bilden eine regelmäßige, kegelfoͤrmige Krone. 
Das Holz ift weiß, fein furzfaferig, dicht und ziem— 
lich fett. Die Blätter find wechfelsweis ftehend, mit 
telmäßig groß, länglich:eirund, gegen die Spige zu 
breiter, am Rande tief, fagezähnig, beiderfeits glatt, 
oben dunfel=, unten bellgrün, figen an kurzen, ſchar⸗ 
lachrothen Stielen und befleiden nur die jüngen Zwei⸗ 
ge. Die grünmeißlihen Zwitterblüthen erfceis 
nen im Herbfi an den Enden der. Zweige in Blüthens 
Rispen. Die Blumendede if fünftheilig, gruͤnroͤthlich 
mit weißem Rande, die glocfenförmige Krone durchs 
fihtig weiß mit grünlichen Einfchnitten; die neun weis 
Gen Staubfäden find unten dic und wollig, die Staubs 
beutel röthlichgelb, der Stempel grünlih. Die Beere 
iſt rund, faftig, einer Erdbeere glei, anfangs grün, 
dann gelb und im November dee folgenden Jahres reif 
und roth. Es find zugleich Hlüthen und reife Fruͤchte 
am Baume. Letztere fallen im folgenden Fruͤhjahr ab. 
Die Fruͤchte find eßbar, ob fie gleich einen uns 
Heblichen, fauern Gefchmad haben. Sie werden aber 
auch nur von armen Leuten gegeffen. Man bereitet 
auß denfelben, fo wie aus dem Laube und der Rinde, 
ein Defoft gegen den Durdifall, den aber viele Aerzte 
für ſchaͤdlich halten. 
— Holi or viel Hitze und eine gute Kohle 
— mittlern und noͤrdlichen Deutſchland haͤlt 
Bieter Baum "im Sreien nicht and, Man pflanzt 
| ihn 


⸗ 
— 737 uch 
ihn durch den Saamen, den man den Winter: in trock⸗ 
= Sand aufbewahrt, fort. Er feimt gewöhnlich 


im erſten Früpjahre mit zwei — Saamen⸗ 
BR 





Zweite Ordnung Madelbolz: Bäume. 
| I. Abtheilung. Sommergruͤne. 


A. Gro Be. 
a. Mehr wichtige, 


95. Der gemeine Lerchenbaum. Mr. 277. 
Monoecia. Monadelphia, 


Pinus Larix. MWilld. Lin. IV. ı, p- 503. n. 24. 

— — Borkhauſen J. 444. Ru 17. 

Reitter und Abel. Tab. 96. | 

Srang. La Melese d’Europe. Engl. The commen 
Larch - Tree. 


Namen. Lerche, Lärche, Lorche, Lerchenbaum, 
türchenbaum, weißer Lerchenbaum, Leer, Lier⸗, Löhr:, 
korch⸗, Schön: und Rothbaum, Lerchentanne, Lärche 
taune, Lerchenfichte Brech- und keertanne, Terpen⸗ 
ehinbaum , Europäifche: Eeder, Schönholz. 

. Befhreibung Mit Recht nimmt der ker 
chenbaum bie erfte Stelle unter den Nadelhoͤlzern ein, 
denn ;alle. die ‚nüglichen Eigenfchaften, welche man 
bon biefen einzeln ruͤhmt, vereinigt er in ſich zuſam⸗ 
men, wozu noch kommt, daß er alle an Schnelligkeit 
des Wachsthums übertrifft, und ſchon In einem Als 

ser 
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ter von 50° bis 70 Jahren auf einem angemeffenen 
Boden die Höhe von 60, 80, ja (wiewohl aber fels 
ten) bis 200 Buß und bie Dicke von 5 bis 4 Fuß 
erhält, ader auch ı50 big 200 Jahr alt wird, und 
immer an Dice, obgleich nicht in dem Hoͤhenwuchs, 
wie die Roth: und Weißtanne, und auch nicht mie 
dem BAR ARNANNG, wie in den frühern ohren, sus 
nimmt *). 

Er treibt eine Ratte, 3 bie 4 Fuß tief greifende 
Pfahlwurzel und viele weit umlaufende Seitens 
wurzeln. Sein Holz ift fein=langfaferig, fehr zähe, 


ziemlich feft, roflgelb oder roſtroth, und wie alles 


Nadelholz duch die höher gefärbten Abfchnitte der 
Jahrsringe gefreift, nur der Splint oder die neun 
Ninge zeigen weißlihes Holz. Die Rinde fieht an 
‚alten Stämmen ber Kiefernrinde ähnlich, if roths 
grau, bit, flarf der Länge nach und blättrig im bie 


Queere aufgeriffen, an jungen Stämmen glatt, braun, 


afchgrau übergogen und roſtgrau gefirichelt, an jüns 
. gern und den Zweigen bräunlich mit gelblichen Laͤngs⸗ 
ſtreifen, und an den jüngften gruͤngelb, braͤunlich ges 
de! und von ben abgefallenen einzelnen Nadel⸗ 
Ä ecken 


JIn Duͤ Roi's Harbkeſcher Baumzucht, IL. ©. 100, 
werben Beiſpiele von dem ſchnellen Wachsthume des. 
Lerchenbaums angegeben und mit gleihiährigen Fichten 
und Kiefern verglichen, die ich durch ähnliche, wenn 
ed nöthig waͤre, befiätigen Bönnte. Eine ı6jährige Lerche 


u 


maß 46 Fuß Höhe und =, Fuß 5 Bol im Umkreis Dicke, 


eine ıgiäheige 55 Fuß Höhe und 4 Fuß = Zoll Dicke⸗ 
eine zujährige 67 Fuß Höhe und 45 Zug Dice, eine: 
Asjährige 203 Fuß Höhe und 6 up Dide ic. 2:9 
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eden — Der Stamm waͤchſt ſchlank und ke⸗ 
gelfoͤrmig in die Höhe, nur in der Jugend, befons 
ders wenn er. zu frei fleht, etwas fäbelförmig, welche 
Krümmen fich aber mit der Zeit verziehen. Die Aeſte 
beugen ſich In einem feichten Bogen gegen die Erbe _ 
bin und bilden nah der Spige eine fegelförmige 
Krone. Sie fliehen nicht fo regelmäßig in Duirlen 
um den Stamm herum, daß man dag Alter deffelben 
nad) den Duislringen zählen und erfennen Fönnte, 
Die Knospen oder vielmehr Knoten, aus welchen 
die Blüchen und bie buͤſchelweis flebenden Nadeln 
bervorbrehen, und welche wechfelsweife und fpirals 
förmig um den Zweig flehen, find holzig, graubraun, | 
mit Dueerfreifen geringelt, am Rande mit vielen 
rofffarbenen, häutigen Schuppen, die haarig bewims 
pert find, befegt. Die Nadelbüfchel brechen im 
April hervor, und die Nadeln find etwa ein Zoll 
lang, mei, flumpf, zugefpigt, auf der Unterfeite 
mit einer erhabenen Rippe verfehen, glatt und hells 
grün, mur bie jungen Triebe zeigen fie an den Geis 
ten einzeln und etwas dunkler gefärbt. Im Oftober 
werden fie gelb und fallen zu Anfang des Novem⸗ 
bers nad) und nad) ab, Beim Ausbrechen haben 
fie einen ſtarken gewuͤrzhaften Geruch. Wie bei allen 
Fichtenatten (Pinus), fo fommen die Blüthen aud) 
bei dem Lerchenbaum in halb getrennten Gefchlechs 
tern als Kägchen, und zwar mit den Nabelbüfcheln 
iu gleicher Zeit zum Vorfchein. Die männlichen Blüs 
then ſind Fleine, runde, aus den Seitenfnospen des 
Zweige entfptingende, ein Viertel Zoll hohe und breite, 
queerftehende, gelblichgruͤne Kägchen, unter oder viels 
mehr an deren Sauppen ſich zwei gelbliche Staubbeutel 

Bbb befin⸗ 
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befinden. Merfwürdig if, daß ſelbſt an ber Stamm 
rinde, und zwar vom zwei⸗ bis zum ſechsjaͤhrigen 
Sriebe männlıhe Blüthenfägchen erfeheinen. Die 
weiblichen brechen ebenfalls aus ben Seitenknospen, 
aber unten mit Blättern umgeben, hervor, find büns 
ner, längltch=eirund, aufrecht fiehend, drei Viertel 
Zoll hoch, und haben eine hochrothe, rofenrothe oder 
weißliche Farbe, 30 bie 40 Fleine eirunde, oben ums 
gebogene Schuppen, hinter deren jeder ein nadelförs 
miges, vlivenbrauneg Deckblaͤttchen ſteht, und vor 
deren jeder zwei brüfenartige Narben ald weibliche 
Befrnchtungewerfzeuge fi igen. Befruchtet wachfen fie 
zu einem ı big 14 Zoll langen, 3 bis ı Zoß dicken, 
eirunden, an einem dien, etwas gebogenen Stiele 
gerade in die Höhe flehenden toftgelben Zapfen, 
mit rundlichen, an ber Spige etwas eingebogenen 
und verdünnten, die braunen fpigigen Deckblaͤttchen 
der Bluͤthen noch hinter ſich habenden Schuppen aus, 


der zu Ende Dftoberd und Anfang Novembers reif 


toied, und bei der Fünftigen Fruͤhjahrswaͤrme feine 
kleine, gelbiihe, eirunde, gedruͤckte, zugefpigte und 
mit einem kurzen, eckigen, gelblichen, glänzenden Fluͤ⸗ 
gel verfehene Saamen (# lügelfrüchte), deren bins 
ter jeder geftreiften und mit dem mit fortgewachfenen 
größern Deckblaͤttchen verfehenen, am Rande verduͤnn⸗ 
ten Schuppe zwei liegen, bie auf 250 Fuß Entfers 
nung vom Mutterſtamme abfliegen- läßt, Die alten 

Zapfen bleiben dann noch faft ein Jahr lang mit aufs 
gefperrten Schuppen am Baume hängen. Unter alt 
ſen Europäifchen Nadelholsfaamen if er der Fleinfte, 
denn auf ein Pfund gehen 7000, ja.8000 Körner, 


welches eigentlich geflügelte er find, Die Manns 
barfeit 
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Barfeit dieſes Nadelholzgewaͤchſes erfolgt fehr frühe, 
fo daß man ſchon an acht- bis zwölfjährigen Stäms 
men Zapfen, und an fechzebnjährigen auch fruchtbas 
ren Saamen findet. Oft ift in diefem Alter der Trieb 
fo ſtark, daß man aus ber Spitze ber zn junge 
Zweige fproffen ſieht. 

WVarietaͤten. Wie bei allen madelhohhein ſo 
zeigen fich beim gemeinen Lerchenbaum kleine abwei⸗ 
chende Spielarten, wohin gehören: 

1) der frühe oder weiche Lerchenbaum, 
welcher fruͤher Bluͤthen und Blaͤtter treibt, dieſelben 
früher wieder abwirft, in weiblichen Kaͤtzchen roth 
oder röchlich blüht und ein roſtgelbes Holz hat. 

2) Der fpäte oder harte Lerhenbaum, 
welcher fpäter treibt und reifen Saamen bringt, ein 
gelbliche8 weiblihes Bluͤthenkaͤtzchen und roſtbraunes 
Hol; hat. | 

3) Der Lerhenbaum mit kriechenden 
Aweigen (Pinus Larix repens). 

Verbreitung und Standort, Der ken 
chenbaum waͤchſt auf den Gebirgen bes ſuͤdlichen 
Europas, in Franfreih, der Schweiz, Ums 
Harn, Kärnthen, Krain, Steyermarf, Tyh— 
ol, Salzburg, Böhmen, Schlefien und St 
Bieten urfprünglich, oft in einer fehr hoben Lage, 
iſt aber auch jetzt in ganz Deurfchland wegen feiner 
Nüglichkeit naturalifiet, und wird auf den niebern 
und mittlern Bergen, ja auch auf fehr hoben, wie 
bie höchſten das Thüringerwaldes find, fo fchnells 
wüchfig 9 wie in feiner eigentlichen Heimath ans 

Bbb 2 getroffen. 


) uf dem ‚hoben und kalten Judenbacher en — 
e 
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getroffen. Er waͤchſt in allerlei guten Boden, nur 
barf, derſelbe nicht feucht feyn. Der fruchtbare 
ſchwarze, lebmige, ſandige, auch der kieſige Boden 
des neuen und alten Floͤtzes in Kettengebirgen ſcheint 
ihm beſonders gedeihlich zu ſeyn. 
FSortpflanzung. Man empfiehlt mit Recht 
den Anbau dieſes Baumes faſt allgemein; nur darf . 
er nicht auf bloßen oder gar uufrubtbarem Sand 
geſchehen, mo die Kıefer nur ihren Plag bat. Er 
Wird durch den im Freien oder in Saamenſchulen 
ausgeſäeten Saamen bewerffielliget, wo dann im 
letztern Kalle die erzogenen jungen Pflanzen in den 
Waldboden verfegt werden. Man bricht die Zapfen 
im Februar und März, wenn ſchon die Natur felbft 
durch Aufloͤſung ber Terpentinverfüttung das Deffuen 
berfeiben vorbereitet hat. Man flicht dann nicht, 
wie fonft twohl vorgefchrieben wurde, die Achſe hers 
aus, damit. die Schuppen aus einander falen und 
- den Saamen frei geben, fondern Flängelt ihn wie ans 
bern Nadelholzfaamen in mit Horden bebecften Kas 
ften (Buberten) in ber Sonne, oder noch leichter 
bei einer mäßigen Etubenwärme ebenfalls auf Hors 
den aus. Andere binden die Zapfen auch buͤſchelweiſe 
an Fäden an und hängen fie in warmen Stuben über 
Stangen, flopfen dann beim Auffpringen derſelben 
taͤglich etlihemal an die Stangen und er fält auf 
diefe Weife nad) und nad) aus. Nachtheilig für den 
Saamen ift es auch, bie rn me bie Tproler 
Saas 


Beivingiichen befindet ſich ein angefäeter Diſtrikt, ber 
in go Jahren die Höhe nud —— soikhriger By 
erlangt hat. 
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Saamenhänbdler, in Tuͤchern uͤber dem Dampfe von 
fiedendem Waſſer zu ſprengen. Dee Saame wird 
wie aller Fluͤgelſaame am raͤthlichſten mit Flügeln, 
die nicht blog zum fich verbreitenden Abfliegen, fons 
dern aus einer ſchwammartigen Maffe beflehend zum 
Anziehen und dem Kerne Mittheilen der Feuchtigkeit 
beſtimmt find, geſaͤet; baher er auch nur feften reis 
nen Boden und Feine oder nur eine geringe Bebek— 
fung leidet. Die Saat gefihieht im April, und da der 
Saame in den meiften Gegenden Deutfchlands noch 
immer foftbar ift, fo faet man ihn’ auf im Herdſt ges 
hackte Streifen oder Pläße, wodurch viel Saame er; 
fpart wird, und man aber body, da vieler taub tft, 
auf den Morgen wenigftens drei Pfund braudt. Am 
beften ift es, den Saamen in den Pflansgärten auf 
Beete, deren Rinnen feſt getreten find, zu ſaͤen, ihn 
mit etwas, hoͤchſtens ein Viertel Zoll hohem Staube 
oder Sande zu beſtreuen, anzugießen, und fich hier 
drei⸗ bis vierjährige Pflanzen zum Berfegen zu sier 
ben. Die Pflänzchen gehen nah 4 bis 5 Wochen 
mie weichen, ſechs- und fiebenblättrigen aufgerichtes 
ten Keim: oder Saamennadeln, welche Einige für 
die Saamenlappen halten, auf, wachſen im erſten 
Sabre drei und ſechs Zoll Hoch mit bleibenden Nas 
deln und find drei: und vierjährig bei fargfältiger 
Pflege 2 bis 3 Fuß body und zum Derfegen am 
tauglichſten. Ich muß nach meinen Erfahrungen die 
Herbſtpflanzung der Brübjahrspflangung den Vorzug 
einräumen, und fie geſchieht in einer Entfernung 
von 3 bie 4 Fuß im Verband mit forgfältiger Aus—⸗ 
Hebung und Einfegung der Pflänzlinge. Man kaun 
auch ſechs⸗ bis achtjaͤhrige Pflanzungen oder Anfaas 
ur ten 
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ten mit gleich alten Pflanzen außbeffern, und fie vem 
“ tragen dann dag Finftugen ber Zweige wie die Laub⸗ 
Hölzer. Ueberhaupt ift ihre Reproduktionskraft flärs 
fer, als bei andern’ Nadelholzern; denn abgefchnittene 
junge Stämmchen ſchlagen wieder in neuen. Trieben 
aus, wachfen aber dann freilich ſtruppig. Wil man 
für fünftlihe Anlagen größere Pflanzen in Baums 
ſchulen ziehen, fo verfegt man .die jungen im erfien 
oder zweiten Jahre in den obern oder mittlern Theil, 
je nachdem ber fünftige Auspflangungsort einen mils 
den oder trocknen Boden hat. 

Man hat in neuern Zeiten auch glüdliche Vers 
ſuche durch Abſenker gemacht. Mit den Sted 
lingen will die Vermehrung aber ſelten gluͤcken. 
Ueberhaupt ſind beide gekuͤnſtelte Methoden dem 
Forſtmann, der durch guten Saamen leichter zu ſei⸗ 
nem Zwecke koͤmmt, nicht zu empfehlen. 

Feinde. Die gewöhnlichen, dem Nadelbholg 
ſchaͤdlichen Zorflinfeften, 4.8. der gemeine Bons 
kenkäfer, die Raupe ded Nonnenfpinnerg, die 
Kien: Blattwegpe (Tenthredo pini), welche 
legtere gefellig lebt, graublau, ſchwarz punftirt iſt, 
und eine dem Lerchenbaum eigenthümliche Art Bor⸗ 
enfäfer, der ferhen:Borfenkäfer (Bostrichus 
laricis) genannt, welcher fehr Klein ift und brauns 
ſchwarz ausfieht, richten zuweilen Bermwüflungen an, 
doch kann er bag Abfreſſen der Nadeln eber aushal⸗ 
ten, als anderes Schwarzholz. Vor dem Abfreffen 
des zahmen Viehes und des Wildpretd muß er big 
ins zehnte Jahre, und ver dem Schlagen ber Edel⸗ 
und Dammpirfhe und der Rehboͤcke bis zum zwan⸗ 
zigſten Jahre gefichert werden, Ä 
Krank 
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Krankheiten. In zu fettem Boden unterliegt 
er in ſeinem zwanzigſten und dreißigſten Jahre der 
Rotbfäule, und in zu naffem oder thomchichtigem 
der Gipfeldürre und der Auszehrung, wovon fich 
bie Vorboten in ben Häufig anfezenden Schroffmoo⸗ 
fen (Lichen) zeigen. | 

Abtrieb. Gerade wie ein Kieferwald bewirth⸗ 
ſchaftet wird, ſo auch ein Lerchenwald. Man nimmt 
bis zum 60, 30 oder ıooften Jahre, wo der gaͤnz⸗ 
lie Abtrieb nad) dem lofalen Bedarf des Holzes 
geſchieht, die gehörigen Zwifchennugungen in beſtimm⸗ 
ten Zeitabfhnitten weg, und läßt beim reinen fchlags 
mweifen Abhiebe vom, Spätherbfte bi zum frühen 
Srübjahre einzelne Saamenbäume ftehen, die den 
wunden oder wund gemachten Boden vollends aus— 


ſaͤen. 
Nutzen. Die allgemeine Abnahme der Eichen 
ſcheint durch den ſchnellwuͤchſigen Lerchenbaum ihren 
Erfaß erhalten zu muͤſſen. Beim Schiffbau benutzt 
man ihn gleih dem Eichenbolge, wie die venct:anis 
ſchen und ruffifchen Schiffe ſchon beweifen. Im ſuͤd⸗ 
lihen Rußland und in der Schweiz macht man Weins 
fäffer daraus. Zum Land: und Wafferbau ift er. 
vortrefflih, zu legterm unübertreffbar, faſt unver 
gänglih. Er fol im Waſſer härter als Eichen: und 
Erlenholz werden. Er giebt Balken, Schwelen, 
Ratten; Bretter, Muͤhlwellen, Muͤhlraͤder, Fluthbet⸗ 
ten, Waſſerrinnen, Salzwerks- und Grubenholz. 
Der Schreiner benutzt ihn als Werkholz, ſo wie 
der Wagner, Kammmacher, Boͤttcher und Drechsler 
zu alle bem, wozu er bag andere Nadelholz anwens 
det. Er iſt der Zäulnig und dem Wurmfras nicht 
. f9 


‚fo leicht ausgeſetzt. Zu Dachſchindeln Hält fein Holz 
länger. Als Brennholz verhält ſich feine Guͤte 
zu dem rotbbuchenen 
wie 4fl. 511 kr. zu 6 fl. 

oder nach v. Werneck 
| wie 766 zu 1000 
und in biefem Verhaͤltniſſe ſtehen aud) feine Koblenz 
fa mehrere ziehen fie in Nückficht der Schwere, Hißs 
barfeit und Dauer den kiefernen und fichtenen weit 

vor, doch plagen und praffeln fie aud) mie jene. = 
| Die Schwere eines Kubiffußes —— be 
trägt: 


a) frifch ‚61 Hund 
b) halb troden 46 — 
ec) bürr 32 — 


Die Rinde wird wie die Fichtenrinde — ta 
dergerben gebraucht und die fibirifchen Landleute bes 
nutzen fie zum Braunfärben, Aus den männlichen 
Bluͤthen fammeln die Bienen Kütte und Futter⸗ 
brei. Dad heile, balfamifhe Harz, das dem gemeis 
ven Terpenthin (Bm. Nr. 94.) gleich fieht und der 
ächte venetianifche Terpenthin iſt, wird durch Anboh⸗ 
ren der Stämme bid in den Splint vom Fruͤhſahr 
bie in den Herbfi, wo man bie Löcher wieder zus 
pflödt, gewonnen. Das feinere und beffere, welches 
aus der Rinde von felbft ausſchwitzt, wird in Franke 
reich Dijon genannt Es wird oft für Peruviani⸗ 
ſchen Balfam ausgegeben. Eine andere verfchiedene 
Saftart enthält die Mitte bes Holzes, fie ift dem 
erabifchen Gummi gleich und heißt in Rußland Dress 
burgifches Gummi. Wenn man Baumflämme ıbis 
auf das Mark ausbrennt, fo tröpfelt eö von oben 

berab 
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herab und gerinnt in der ausgehöflten Brandftelle, 
und auch bie franfen Stellen alter Bäume liefern 
ed. Die in mehrern warmen Gegenden, befonder® 
auf den franzöfiihen Gebirgen im Junius aus der 
jungen Rinde ausfchwigenden und in flebrige, ectels 
füße Körner vertrodnete Säfte kennt man in den 
Mpothefen unter dem Namen Manna von Brianton. 
Der längliche oder rundlihe Lerhenfhbwamm 
(Agaricus larieinus) tft in den Apotheken als Pur⸗ 
gier⸗ und anderes Heilmittel anzutreffen. 





b. Minder wichtige (fehlen). 
B. Kleine (fehlen ebenfalls ). 





M. Abtheilung. Winter⸗ oder Immergruͤne. 
A. Große 
a. Mehr wihtige 


94. Die gemeine Kiefer. Mr. 280. 


Pinus sylvestris. Willd. Lin IV. 1. p 494. 
— — Borkhauſen J. 408. Nr. 7. 
Reitter und Abel. Tab. 97. 

Franz. Le Pin sauvage. Engl, The wild Pine. ' 


Namen. Kiefer, Föhre, Forle, Forlle, Kys 
fer, Kiehne, Kiene, Kienbaum, Fohre, Fere, Fuhre, 
Füre, Forren, Führe, Feure, Ferent, Farche, Kiens 
ſohre, Fackel⸗, Schleiß⸗ und Weißföhre, Ferche, 

Verge, 


Berge, Börling, Forche, Kordel, Fore, Kienz, 
Kühn, Foren-, Forchen-, Ficht-, Fiecht-, Kiefer-, 
Maͤdel-, Maͤndel-, Wirbel-, Zirbel-, Cirbil-, Zir⸗ 
felz, Kiffer:, Feſten-, Harz-, Theer: und Schmier⸗ 


baum, wilder Zürbelbaum, Bergzücbelbaum, Fichte, 


Tonne, wilde Fichte, Perge, Werge, Zälen, Zadel, 
Kuhfichte, Krabfichte, Kraͤtzfichte, Kadel:, Schleiß⸗ 
und Feuernfohr, Kien-, Kern-, Schleiß-, Grau⸗, 


Grün:, Grän:, Meer-, Ziegen: und Spanholz, 
| Dale, Thäle, Tällen, Tanger, Ziege. 


Beſfchrei bung. Nach dem Rerchenbaume folgt 
in der Güte des Holzes und Schnelligkeit des Wuchs 
feg unfere‘ gemeine Kiefer. Ste wird in einem ihr 
amgemeffenen Boden und im geſchloſſenen Stande 80 
bis 120 Fuß hoch und 3 bis 4 Fuß im Durchmeſſer 
ſtatk bleibt 150 Jahre geſund, wird aber 200 Jahr 
alt. Auf Ebenen und Hügeln treibt fie einen geras 
den, fchönen fegelförmigen Schaft mit außgebreiteten, 
faſt rechtwinklig und zu drei big fieben Stuͤck anges 
festen, ſperrigen Aeſten, die nicht die ſchoͤne kegel⸗ 


. oder pyramidenfoͤrmige Krone wie andere Nadelpöls 
zer bdarftellen, ob fie gleich eben fo quirifdrmig wach⸗ 


ſen. Wo es der Boden erlaubt, ſo dringt ſie mit 
ihrer Pfablwurzel 3 bie 4 Fuß tief in das Erd⸗ 
reich ein, doch ſchadet es ihrem Wachsthum nicht 


viel, wenn fie ſich auch blos nur in zwei Buß tiefen 


Boden mit ihren weitlaufenden Seiten: und Thau⸗ 
murjeln verbieten kann. Die Rinde if an- alten 
Stämmen nad) der- Wurzel zu graubraun oder roth⸗ 
gran, fehr dic, ſtark riemenförmig in bie Länge und 
ſchwachblaͤttrig in die Queere aufgefprungen, und 


man faun an ihren roſtrothen Schichten. faft die Als 


ters / 
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tetsringe wie am Holze ſelbſt zählen, mach dem hs 
pfel zu wird fie grau oder gelblich und loͤßt fih in 
feinen, ‘oft flatternden Haͤuten faſt wie die Weiß⸗ 
birfe ab. Die Rinde der Zweige und jungen Triebe, 
{fl grüngelb oder olivenbraun, etwas graulich gefiris 
heit und von Rabdelfcheide zu Nadelfcheide gefurcht. 
Kung ift des Holz gelblihweiß, die alten Schich⸗ 
fen nad) dem Kern zu \aber find rofigelb oder roſt⸗ 
farben, und durch abgefette dunklere Kreife der Jahrs⸗ 
singe beim Laͤngsſchnitt roſtbraun geſtreift. Es iſt 
harzig, grob-langfaſerig, feſt, zaͤhe und ſpaltig. Die 
Nadeln ſitzen paarweiſe, ſelten zu dreien, in einer 
kutzen, unten holzigen, roſtfarbenen und geringelten, 
oben granhaͤutigen, abgeſtutzten Scheide, ſind 14 big 
faſt 2 Zoll lang, kurz aber ſcharf zugeſpitzt, auf der 
Unterflaͤche etwas hohl und ſehr fein geſtreift, auf 
der obern ein wenig gewoͤlbt und ſtaͤrker geſtreift, 
am Rande fein-gefägt, gewöhnlich gedreht, von Farbe 
graugrün, welches einem ganzen Kieferwalde ein dis 
ftereß, melancholifches Anfehen giebt und fliehen ım 
Kreife um den Zweig herum. Sie dauern ber Kegel 
nad drei Jahre, ehe fie, gemeiniglid im Herdbſt, 
gelb werden und im Nachwinter und Frühjahr abs - 
folen. Die Bluͤthezeit if von ber Mitte bes 
Mais big zur Mitte des Junius. Die maͤnnlichen 
Bluͤthen brechen mit den jungen Trieben aus den 
eirunden, ſtumpf geſpitzten Knospen aus. Dieſe 
haben viele lanzetfoͤrmige, am Rande dünnhäutige 
und oft an ber Spige übergefrummte, auch mit Harz 
zufammengebürfene, roſtbraune Schuppen, Faſt jeder 
Seitentrieb; befonders an den Zweigen des Stans 
mes unter: bem Gipfel, — ein —— Kaͤtzchen, 
das 
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das gelb ober roch ausficht, in lauter abgeſetzte, 
- zundliche, geſtielte Parthien getheilt iſt, die um den 
Zweig, der nad) dem Berblühen fortwächft (eine 
weiſe Einrichtung der Natur, weil fonft mit Endis 
gung bed Wachsthums des Blütbentriebed, wegen 
der Menge ber männlichen Blüthen, der Stamm fafl 
feine Zweige treiben könnte), wie eine Walze um 
ihre Achfe figen, und eine foldie Menge Blumen⸗ 
flaub ausfireuen, baß bei windigem Metter bie Luft 
ganz frübe oder neblig wird, und bei Schlagregen 
bie Pfuͤtzen einen gelben Staub erhalten, .der als 
Urfache des fogenanntn Schmwefelregeng von 
dem abergläubifhen Landmanne gegeben wird. Die 
boppelten Staubgefäße find mit einer Haut, wie mit 
einer Kappe überzogen und der Blumenſtaub ift 
rund. An den Spigen ber Zweige fichen an ben 
Seiten gegen einander über meift zwei, doch auch 
eins, brei, ja vier und fünf Fleine weibliche Blüs 
thenfägchen, ‚oder. vielmehr eirunde, fefte, hochrothe 
Zäpfchen an dicken Stielen gerade in die Höhe, um 
ben Befrudtungsftaub aufzufangen. Ihre Schuppen 
figen doppelt über einander, bie äußere iſt haͤutig 
und grün und bie innere fleifchig und roth, mit einer 
hornartigen Herborragung und unten mit den beiden 
eirunden Fruchtknoten, die nad). unten bin gekehrt 
eine zweifpaltige Narbe haben. Das fleifchige Horm - 
vertrocknet und hinterlaßt auf der verhärteten Schuppe 
einen grauen Fleck. Nach gefchehener Befruchtung 
fenfen fi) die Zäpfchen abwartd, werden bunfel pur 
purroth und wachfen bis in die Mitte des Yuliug, 
wo bie roth und grüngemifchte Farbe fith in oliven⸗ 
grün verwandelt, zu ber Größe einer Haſelnuß. m 
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folgenden Fruͤhjahr vergrößern fie ſich endlich, ihre 
grüne Farbe‘ wieder erlangend, big zur Mitte des 
Julius in einen 2 Zoll langen und über ı Zofl breis 
ten, kegelförmigen- oder vielmehr Eräufelförmigen, olis 
venbraunen oder granbraunen Zapfen aus, der im 
Dftober feine Reife erhält, alfo ı8 Monate zu Ers 
langung feiner Volfommenheit nörhig bat. Der 
Saame fliege gewöhnlich erft im kommenden April 
oder Mat, alfo bei anhaltender Wärme und Sons 
nenfchein, 23 bis 24 Monate nad) der Bluͤthezeit 
ab, und da die alten dunfelbraunen Zapfen bis zus 
Mitte des Sommers hängen bleiben, fo findet man 
zur Blüthe: und auch nad) der Blüthezeit gewoͤhn⸗ 
li dreierlei Zapfen. am Baume, die blühenden oder 
faum geblühten an dem jüngften Zweige, bie vom 
jährigen, zur Herbftreife beftimmten am vorjährigen 
Triebe, und die alten faantenleeren mit aufgefperrten, 
langen, an ber Spige fiumpf dreiecdigen, und in der 
Mitte mit einer eingedrückten, auf einem Hoͤcker odex 
in einer Bertiefung flebenden und in vier Rippen 
auslaufenden Narbe verfehenen Schuppen an dem 
dreijährigen Schuffe. Unter jeder Schuppe liegen 
zwei ſchwarze, graulich angeflogene eirunde, gedrüds 
te, unten etwas zugefpigte Saamenförner oder Nüffe, 
bie unten in die Spitze der Flügel, weldhe unter den 
Nadelholz: Saomenflügeln bie längften, langetförmig, 
nad) einer Seite etwas ausgebreitet und oben zuges 
fpigt find, die Hälfte eingehüllt werben. 

Die Kiefer bluͤhet ſehr jung, oft ſchon im zwoͤlf⸗ 
ten Jahre, ob fie gleich der Regel nad) vor dem 
zwanzigſten keinen fruchtbaren Saamen bringt, 

. Varietäten Man bemerft folgende Spiels 
Ä arten 
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arten dei unferer Kiefer. 1) Die frühzeitige 
oder weiche, welches die gemöhnlihfte if. Sie 
. wählt am fchnelften, größten, fchlanfeften, hat gröfs 
fere Nadeln und gelbe männliche Blürhenfägchen 
2) Die fpäte oder harte, deren Wuchs langfas 
mer, fürzer und fperriger if, und die rothe männlihe 
Bluͤthen, fürzgere flarre Nadeln und ein ſehr hartes 
roftbraunes Holz hat. Sie iſt feltener, und ein geübs 
tes Auge kann fie auch. außer der Blüthezeit an den 
genannten Kennzeichen unterfcheiden. 3) Die ges 
ſchaͤckte, welche theild parchieweiße fRebende, weiße 
oder gelbliche, theils halb weiße oder gelbliche und 
bald grüne Nadeln hat. Sie ift fehr einzeln, nimme 
fidy aber gut im Walde aus. - Sie wirft die alten _ 
Nadeln früher. ab und iſt daher nicht ſtark be⸗ 
nabelt. 

Verbreitung und Standort, Die gemeine 


Kiefer wählt im mittlern und nördlihen Em 


ropa und in Stbirien. Ihrer Natur nad) liebt 
fie einen trocdfuen, fandbigen Boden in Ebenen und 
auf Anhöhen. Hier wird fie lang und flarf, Man 
seiffe fie zwar im allerlei, nur feinem feuchten Walde 
boden, auch auf Gebirgen an, allein bier bleibe fie 
gewöhnlich niedrig und waͤchſt in dicke fperrige Aeſte 
aus. Am befien gedeiht fie noch in einem trocknen 
Kaltboden, ob fie gleich nicht den raſchen Wuchs, 
wie in gutem Sande zeigt. Die ebenen Sandgegens 
den in Deutfchland, befonderd im Brandenburgifchen 
und in der Laufig, haben die größten und ſchoͤnſten 
Kiefernwaldungen aufzuzeigen. 
Fortpflanzung. Die Kiefer fliegt leicht von 
ſelbſt an, wenn ſie wunden Boden findet, iſt aber 
auch 


auch leicht anzuſaͤen, und diejenige Holzart, welche 
auf großen, trocknen, der Sonne ausgeſetzten Blößen 
: am ficherfien fortfömmt; ja man vermifcht fie des⸗ 
bald zumeilen mit andefn Saamen, damit biefe uns 
ter ihrem Schuge, da fie ſchnell wählt, aufwachfen 
koͤnnen, und haut fie dann, wenn biefer Zweck ers 
veicht ift, wieder aus. Um guten Saamen zu erhals 
ten, werden bie reifen Zapfen vom Ende des Dftos 
bers big zum Frühjahr gebrochen und bei der Stws 
benwärme auf Norden, auch des Sommers über auf 
einer Buberte an der Sonne ausgeflängelt. Er hält 
fi) drei und vier Jahre, wenn er trocken, Iuftig und 
nicht zu dick liegt und zumeilen umgeflochen wird. 
Hat. man einen wunden Schlag ganz zu befüen, (6 
btaucht man auf einen Acer 6 Pfund urgeflügelten 
oder 10 bis ı2 Pfund geflügelten Saamen, den man 
im April. und Anfang des Mais, am beften mit Fluͤ⸗ 
geln gefäet, nur einwalgen oder durch dag Vieh eins. 
treten, ohne Flügel aber mit Dornzweigen eineggen 
oder mit einer Harfe etwas einharfen läßt, Iſt der 
Platz mit Heide, Moos oder Gras überzogen, ſo 
muß er wund gebarft werden, ebe die Ausſaat ges 
ſchieht. Mari kann aber auch alsdann, befonderg 
an einem mittägigen Ubhange, Queerftreifen, oder in 
Ebenen Pläschen oder Duadräschen hauen laffen, den _ 
Saamen, von welden man dann nur bie Hälfte 
braucht, dahin anfaen und die Saat mie vorhin bes 
bandeln. Es haben aud Einige das Adern in 
feinem, lockerm Boden und dag Eineggen ded Saas 
mens mit glüdlihem Erfolg verſucht. Bet Flugſand 
ſteckt man -die mit Zapfen veriehene Zweige ein und 
läßt den Saamen fich von felbft augfireuen, hat aber 

zus 
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Es laͤßt ſich aber auch dieſe Nadelholzart durch | 
ı big, 2 Fuß hohe Pflanzen*vermehren. - Diefe zieht 


man -tn Saamenfchulen buch) eingezettelten Saamen 
in fefigetretene Rinnen und mit ein wenig Erbe übers 
deckt. Er keimt in. 5 bid 6 Wochen mit einem roͤth⸗ 


lichen Stämmdhen und 5 bis 6 weichen Saamennas 


nv 


dein, auf welche fid) noch x 300 bober Trieb mie 
fieinen, weichen, einfadhen, und gegen die Spige gu 
längeren, doppelten Radeln fegt. Die Pflangen wache 
fen da8 folgende Jahr einige Zoͤll hoch, und können, 


wenn es nöthig wird, in den obern Theil der Baums 


fchule weiter verpflange werben. Im vierten ober 


fünften Jahre werden fie dann im Herbſt oder Fruͤhe 


jahr drei Fuß weit in. den Waldboben an den gehös 
rigen Dre mit Vorſicht geſetzt. Sie geraden aber 
niche fo leicht: und ficher wie die Lerchenbaum: cder 
Fichtenpflanzen. Bis zum vierzigften Jahre iſt ber 
Wuchs ber Kiefern außerordentlich raſch und. fihnell 
und die etwa mit gefäeten Fichten bleiben weit zurück, 
ja fie werden, wenn nicht im zehnten oder funfjebnten 
jahre ausgehauen, von ihnen verbämme und bleiben 
kruͤpplig. 

Feinde. Der Hauptfeind der Kieferwaldungen 
iſt die Raupe des Kiefernſpinners (Phalaena 
Bombyx pini), Sie bat im Brandenburgiſchen und 


in Niederſachſen ſchon große Kiefernwaldungen ver⸗ 


wuͤſtet. Auch die Raupen des Nonnenſpinners 
(Phalaena Bombyx monacha), der Kieferneule 
(Phalaena Bombyx spreta), be Kiefernfpans 
uers (Phalaena Geometra piniaria) und des Kies 

ferw 


zuweilen noch fkuͤnſtlichere Anftalten aur Staͤmmuns 
dieſes Sandes noͤthig. | 
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feruſchwärmers (Sphinx pinastri) haben soft 
durch Abfreffung ber Nadeln Schaden angerichtet, 
Unter der Rinde haufen der gemeine und der Kies 
fern-Borkenkäfer (Bostrichus typographus et 
pinastri) *) und befördern wentgfiens nad) und nad) 
ihr Verderben, wenn fie auch nicht ganze Diftrifte 
verborren machen. Schäblicher wird ber Fich ten⸗ 
Borfenfäfer (Bostrichus piniperda), welcher | 
bie Darfröhre der jungen Triebe ausfriße. Daß man _ 
bag Wild und das Huthvieh von jungen Anfans 
ten und Pflanzungen abhalten muß, ——— ſich von 
ſelbſt. 

Krankbeiten. Die Kiefern find ſehr dauer⸗ 
haft und leiden ſelten von einer Krankheit, wenn ſie 
nicht auf feuchtem Boden von ber Rotbfäule und 
mit den Wurzeln auf dichten fettigen flehend an der 
Kernfäute abflerben. unge Kiefernbekände von. 
4 bis 6 Fahren laffen im Frühjahr bisweilen die Nas 
bein fallen und geben plagmeife ein. Fruͤhjahrs⸗ 
fröfte auf ſeichten ober im Grunde feuchten Boden 
fcheinen die Urfache zu feyn. Man nennt biefe Krank 
beit an einigen Orten dag Schütten. 

Abtrieb. Man treibt die Kiefern wie bie Fich⸗ 
ten in kahlen, nicht zu breiten Schlaͤgen nach der 
Beſtimmung des Holzes in 80, 100, ja 120 Jahren 
ab. Die Schläge werden von der Morgen: gegen 
die Ubendfeite hin geführt, um den natürlichen Ans 
flug des Saamens en bie u im Fruͤh⸗ 

jahr 


”) — letztere iſt meit größer als — braun von 
— und * Ben ausgefreffene Biögeieden. . 
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jaht ju befördern, denn wegen ihrer. Pfahlwurzel 
braucht man es des Windbruchs halber nicht. Wenn | 
man den’Schlag nicht Hinlanglid) beſaamet glaubt, 
fo fann men auch einzelne Saamenbäume fo lange 
ſtehen laffen, bis der Anflug gehörig und gleichmäßig 
geichehen if. Der Hieb gefchieht im Winter und zu 
Anfang des Fruͤhjahrs, ehe der Saft fleigt. gr 
Nutzen. Das Kiefernholz wird, wie ſchon ers 
wähnt worden iſt, als ſchwer, fer und dauerhaft 
ſehr geſchaͤtzt. Wie bei allen Nadelholz if das an 
Sommerwänden, ſehr trocden erwachfene und feins 
jährige, ‚das beſte. Als Bauholz muß e8 ausge⸗ 
wachfen feyn, und dann brauche man ed über ber 
Erde zu Schwellen, Balfen, Latten und allen bols 
zigen Gebäubderheilen. Es dauert aber aud) im Waſ⸗ 
fer zu Brunnenröhren, Pfählen und Pfoſten, die im⸗ 
mer. feucht ſtehen, und beim Bruüͤcken⸗ und Grubens 
bau lange aus. Die größten, geradeften Stämme 
werden ald Hollaͤnderholz zu Maftbäumen verkauft. " 
Schreiner, Glaßer, Wagner und Böttcher brauchen 
daß feſte, harzige Werk- und Nutzholhz, und das 
feinſte und geradſpaltigſte ſucht der lavier⸗ und 
Orgelbauer. 
| Als Brennholz übertrifft es — wenn es 
das gehoͤrige Alter erreicht hat, die folgenden beiden 
Nadelholzarten. Es flammt hell auf und verbreitet 
eine fchnele, obgleich Feine anhaltende Hitze. Es 
verhält fi) zum rothbuchenen 
wie 5 fl. 194 fr. gu 6 fl. oder 
wie 832 zu 1000. ! | 
And eben died DVerhältnig gilt auch don den 
- Kohlen, wenn man nicht etwa fehr harzige Scheite 
oder 
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oder Stoͤcke hät, die aud ald Brennholz noch mebr 

Hise geben. Die Bien eines — Stamms 

boljes iſt 2 
4) fein 60} Pfund 

..b) halb troden 48 — | 
€) gang duͤrr 36. —. 


Die fetten Wurzeln a und dag Stammende wird 
iu Rienfpänen zum leichtern Anzuͤnden des Feuers | 
gehauen und bamit oft beträchtlicher Schaden an den 
ſtärkſten und fchönften Bäumen angerichtet, und em 
flere geben außerdem auf den Theeröfen Theer, 
Kienöt, ſonſt auch Pech und Kieuruß, Aus bem weis 
gen klaren Hatze kann man ebenfalls Kienoͤl erhal⸗ 
ten. Die Rinde kann als Gerberlohe benutzt were 
den. Die Lapplaͤnder brauchen bie innere feine zu 
Brod und die Finnlaͤnder das Rindenmehl überhaupt 
zut Mäftung der Schweine. Die-zarten Sproffen 
folen ſtatt des Hopfend, wie von ber ‚weißen 
Sihte (Fr. B. Nr. 32.) zum Bierbranen ange⸗ 
wandt werden koͤnnen. Solches Bier ſoll ſich lange 
halten, geſund ſeyn und einen guten Geſchmack ha⸗ 
ben. Man macht auch, wie von ber weißen Sichte, 
einen lange aufjubewahrenden Ertraft davon, von 
welchem eine Kanne mit 36 Kannen Waffer gefocht 
ein ähnliches Getränfe giebt. Aug den männlidhen 
Bluͤthen erhalten bie Sumn En den SEcqhaa⸗ 
fen aber ſind ſie ſchaͤdlich. 


Noch muß hier leiner merkwuͤrdigen VBarietäe 
Erwähnung gefchehen, die man fonft für eine vers 
ſchiedene Art gehalten hat. Es if: 


Ccc 2 Die 
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Die Säcititde ober.rotbe — (Pinus | 
[sylvestris) rubra. ) 


Sie hat eine roͤthlichbraune Rinde, kuͤrzere, (es 
ladongrüne, nicht bloß an den jungen Zweigen , fon» 
dern auch an dem größern Aeſten flebende Nadeln, 
- and Heinere, fchmäfere .und zugefpigtere Zapfen. Gie 
wähft auf den Schottifhen Gebirgen, aber 
auch in andern gebitrgigen Gegenden von. Europa 
wild, hat aber nicht den Werth wie die Hauptart. 


vr 
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9% Die Weiß: oder Edeltanne. 
Nr. 288. 


Binus picea. illd. Lin. V. ı. p. 504. n. 26. 
Pinus Abies. Borkhauſen 1. 372. Nr, ı. 
Neitter und Übel. Tab. 98. 
Sranz. Sapin: & feuilles d’If. Engl. The Silverleaved 
Fir - tree. er 


Namen. Tanne, — und — Tanne, 


Silbertanne „ Tortanne, Rauch- und Waldtanne, 
Mafttaune, tarblättrige Tanne, edle Tanne, Tanne 
mit Tarblästern, Kreuztanne, Tannenbaum, Zanne, 
Danne, Fichte, Edelfichte,, Maflbaum. 


Befchhreibung. Unter den deütſchen Nadels 
hölgern wird dies der hoͤchſte, ſtaͤrkſte und ältefle 
, Baum, denn man hat ihn von ı60 bis 180 Fuß 
. Höhe und 6 bis 8 Fuß im Durchmeffer angetroffen, . 
und id) kenne felbft noch Weißtannen auf dem Thür 
ringerwalde, mobon eine ı2 bis 16 Klaftern Holz 

lies 


lleiert 9. Im paffendem Boden bleibt er 2006, ja 
500 Jahre gefund. Er äfter fi) Boch hinauf rein 
aus, treibt aber im Alter feine fo pyramidenförmige 
Ktone, wie die andern Nadelhoͤlzer, ſondern mehr 
eine walgenförmige, oben flumpf zugefpigte. Die 
Pablwurzel fo mie die Seitenwurzeln bringen 
4 Buß und tiefer in den Boden ein und machen ibn 
dadurch Stürmen trogend, Die Rinde ift afchgrau 
oder vielmehr dunfelbraun, weißgrau überzogen und 
fieht daher von weitem weiß aus (daher der Name 
» Welßtanne), unten am alten Stamme fpringt fie 
Blättrig auf, bleibt aber 40 bis 50 Jahre lang!glatt 
‚and iſt nur mit kleinen rauhen Blättern oder Wars 
jen verfehen, an jungen Trieben und Zweigen fallt 
fie ind grünlichgrane und iſt mit kurzen roftfarbenen 
Haaren befegt. Die innere Rinde iſt dünn, fpröbde, 
rothbraun und mit vielem Harz dutchdrungen. Das 
Holz iſt weiß, lang-⸗feinfaſetig, leicht und elaſtiſch 
nicht ſehr harzreich. Die Zweig- und Blüthe— 
fnospen find ſtumpf eirund, roͤthlich oder roſt⸗ 
braun und mit 16 bis 20 gekielten ſtumpfen Schup⸗ 
pen bedeckt. Die Nadeln ſtehen an den Zweigen 
jweireibig oder fammförmig, doch auf jeder Seite 
neben oder hinter einander zwei, am Schaft Aber rund . 
herum, find eingeln, ohne Scheibe, an ber Finfügung 
etwas gedreht und dünner, dann linienförmig, breit - 
gedrückt, fleif, an der Spige ausgeſchnitten, auf der 
Oberflaͤche mit seiner tiefen Furche verfehen und Aläns 
Es find in Sorfbächern Beitpiele aufgezeichnet, dag 
man von einer Tanne 20 bis 23 Klaftern Holz gemacht 
bat. nn 
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gend dunkelgrün, auf der Unterflaͤche heller, mit drei 
etwas erhabenen Streifen, die zwifchen ſich zwei 
bläulichweiße Striche, aus den feinften weißen Punkt 
reihen beflchend, haben, verfehen, ein Zoll und etwas 
barüber oder darunter lang. Die Blütben erfcheis 
nen im Mai, Die männlichen fichen als Eleine, drei _ 
Viertel Zoll lange, eirunde, in ber Mitte durch eine 
Furche getheilte Kaͤtzchen unten und vorne an dem 
Zweigen, haben Feine rothe, zuruͤckgebogene Schups 
pen, an weldhen inwendig zwei zweihdrnige, Fammars 
tige Staubbeutel figen, bie ‚einen grüngelben Blus 
menflaub ausftreuen. Gie find ſchon den Herbſt vor 
ber als dicht und traubenartig ſtehende, roſtfarbene, 
eirunde, runzlich gefchuppte, Knospen: gar fehr bes 
merklich. Die weiblichen ſitzen lebenfalls ſchon im 
Herbſt als länglihe braune, bauchige Knospen oben - 
an ben, Spigen. ber zwei bis vierjährigen Bipfels 
zweige, und werben größere, ein Zoll lange, eirunde, 
Braunrothe Zäpfchen, mit hersförmigen Schuppen und 
binter ihnen ſtehenden fpigigen Deckblättchen, bie 
auch noch. in den 6 big 8 Zoll großen, aufrecht fles 
benden, faft walzenförmigen, nad) der Spige zu etwas 
verdünnten Zapfen fihtbar find und dieſen ein dops 
peltfhuppiges Anfeben geben. Zu Ende des Sep⸗ 
temberd und Anfang bes Dftoberd haben bie ges 
wöhnlich auf der Sommerfeite braune und auf der 
Winterſeite olivengrüne Zapfen reifen Saamen und 
laffen mit demfelben bie einzelnen breiedigen, oben 
abgerundeten Schuppen abfallen, fo daß nad) Abfals 
Ien bed Saamens bie Spindeln derfelben wie duͤrre 
Meißer auf dem Baume fliehen. Die Saamenförner 
And groß, faft dreickig oder vielmehr Feilförmig, zus 
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ſemmengedrůckt, zlänzend Faffeebraun, unb baben 
breite, oben ſchief abgefchnittene und unten biefelbe 
faft ganz umfaffende, rofigelbe, bruͤchige Slügel. Uns 
ter jeder Schuppe befinden ſich derſelben zwei. Sie 
find voller, ſtark und balſamiſch riechenden Harzſaf⸗ 
tes, daher fie fi auch nicht lange halten, und ents 
‚weder im Herbſte ober hoͤchkens im künftigen: Fruͤh⸗ 
jahre ausgeſäet werden muͤſſen. 

Verbreitung und Standort. Man trifft 
bie Edeltanne in den mittlern Ländern von Europa, 
auf den Schweizeriſchen, Tyroliſchen, Bater— 
ſchen, Schwäbiſchen, Böhmiſchen, Sächſi— 
ſchen und Thüringiſchen Gebirgen, auch in 
Sibirien, doch da nicht über dem 588ſten Grade noͤrd⸗ 
licher Breite an. Sie iſt nicht ſo allgemein ausgebreitet 
wie die Kiefer und Fichte und liebt in Gebirgsketten 
das Mittelgebirge, wo guter, friſcher, wenn auch 
gleich ſteiniger Boden fi) befindet und wird an Norb⸗ 
wände flärfer ald an Sübwänden. Bei Schne 
pfenthal und Waltershaufen ſteht fie auch auf 
Kalkboden und waͤchſt bie zum vierzigften Jahre ſehr 
raſch, allein ba ihre Wurzeln dann bag Kaltflög ers 
reicht, fo laßt fie im Wachsſsthume nach und fan 
alfo bier ihre eigenthuͤmliche Hoͤbe und Staͤrke nicht 
etlangen. 

Fortpflanzung. Wenn man Sannentwälber 
erhalten will, fo muß man den Saamenfchlag fo 
dunfel wie bei dem Rothbuchen fellen, fo daß bie 
äußerfien Reißer der Bäume einander berühren, beum 
ber junge Anflug will Schuß und Schatten haben, 
und. es liegt der Grund, daß in Thüringen und in 
seien. andern. ‚Gegenden Dentſchlands dies Nadels 

| holz 
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holz ganz ausgeht und an deren Stelle Fichten wach⸗ | 
fen, darin, daß man die Schläge, wie Kiefern und 


Bichten, rein abtreibt, da in fouftigen Zeiten die all⸗ 


gemein betriebene Plänterwirehfchaft ihre Vermehs 
sung unterhalten und begünftigen mußte. Im Freien 


läßt fi) die Saat felten oder fafl gar nicht anwens 


ben. Soll es gefhehen, fo muß es in einer durch 
‚anderes Holz, z. B. Fichten (unter welchen fie ſehr 
gern und gut: wachfen), noch einigermaßen gefchüsten 
Lage flatt finden. Man fammlet zu dieſem Zwede 
bie Zapfen gegen bas Ende bes Septembers ober 
Anfang des Dftoberg, wenn fich bie oberfien Spipens 
fchuppen trennen, ein, klaͤngelt fie an ber Sonnen 
oder Dfenwärnte auf, unb fäet dann den Saamen 
noch vor dem Froft im Herbſt, oder gut getrockuet 
| und aufbewahrt zu Ende Aprils oder zu Anfang des 

Mais auf wunden Boden mit feuchten Sägefpänen 
vermifcht blos hin, oder bringt ihn, wenn der Bos 
ben zu locker ſeyn follte, mist Dornfiräuchen oder eis 
fernen Rechen etwag unter, oder fäet ihn auf das 
Moos und recher ihn dann ein wenig ein. Man 
lann ihn auch plägchen: oder ſtreifenweiſe füen. Auf 
ganzen Flächen‘ braucht man auf einem der mit 
Slügeln 20 bis 24, abgeflügelt ı2 bie ı6 Pfund 
‚auf plägigen, aber nur die Hälfte Saamen. Man 
giebt zwar auf offenen Plägen die Bedeckung mit 
Reißern als Schugmittel an, allein. diefe fchugt ges 
woͤhnlich weder nor dem Froſt, noch vor der Hitze. 
Auch die Pflanzungen mit. fuͤnf⸗ bis achtjaͤhrigen 
Pflaͤnzlingen, die in Saamenſchulen mit ſorgfaͤltiger 
Beachtung des noͤthigen Schutzes, wie die Lerchen⸗ 


und iefernpflangen gewonnen werden, wollen nicht | 


immer 


— 263 — 


immer anſchlagen, beſonders — man ſie auf Bloͤ⸗ 
ben und nicht in einen etwas geſchuͤtzten Stand vers 
ſetzt. Wenn ber Saame feimt, fo erfcheint er mit 
einem 1% 300 hoben rothen Staͤmmchen, und 8, ſelt⸗ 
ner 6 fternförmig ausgebreiteten langen radeln, zwi⸗ 
fen denen fich 5 kleinere einfügen, und bag Pflänge | 
hen waͤchſt im erften Jahre nicht Höher, oder fegt 
etwa noch an einem halbzölligen feinen Schuß zwei 
Reihen Nabeln an, geht aber dafür mit der Wurzel 
faſt noch einmal fo tief, im zweiten Jahr geſchieht 
ein 300 langer Höhentrieb mit rings umftelten Nas 
dein, im dritten Jahre ein gleicher, oder es entſteht 
aud wohl ein Seitenzweig, im vierten Jahre koͤmmt 
mit einem Beinen Hoͤhenſchuß ein anderer Seitens 
‚jweig zum Vorſchein, im fünften noch einer, alsdann 
ik etwa die Pflanze 6 Zoll hoch, die Pfahlwurzel 
aber wohl 2 bis 3 Zoll länger. Bon diefer Zeit au 
fangen: wenigzweigige Duirle an zw entfliehen, die 
aber erft im achten Jahre gehörig in Zug Fommen, 
und bis zu biefer Zeit, und noch einige jahre länger, - 
find alle Jahrstriebe etwas winklig und nicht gerade 
indie Höhe ſtehend. Alsdann erſt waͤchſt der junge 
Stamm fchneß, ob er gleich nur der Fichte, nicht 
aber der Kiefer an Schnelligkeit des Wuchfes gleich 
fommt, aber auch dafür deſto länger dauert. 
Feinde. Das Wild und dag Huthvieh, vor⸗ 
jüglich Damwild, Rehe und Schaafe freffen die juns 
gen Pflanzen gern. Wenn die Raupe der Nonne 
(Phalaena Bombyx Monacha)) die andern Nabelhöls 
jer angreift, fo verfchont fie aud) bie Tanne nicht. 
Eben fo frißt auch der Nadelwidler (Phalaena 
Tortrix piceana) zuweilen die Vorſchlaͤge von gans 
| gen 
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gen Diſtrilten weg. Ueberhaupt aber wird ‚fe nicht 
fo fehr von Inſelten verfolgt, wie bie Fichte. 
So wie bei ben Fichten findet man auch unter 


ben Tannen, doch nicht fo häufig und gewöhnlich, im 
Winter Yblprünge, welche von ben Eichhörnern 


und Krenzfchnäbeln — ©. unten Beinde 


der Fichten. 


Krankheiten. Die jungen langen Teiden 

ſehr vom Srofte, auch von der Hitze und Dürre. 
Zuweilen erfrieren im Mat bei einem eingetretenen 
Srofte alle Vorfhläge, und im Winter erzeugen ſich 
oft Sroftriffe, die Krebs und Brand verurfadhen. 
Dei zu tiefem guten Boden entfleht bie Kochfäule, 
bei zu magerm abet die Auszehrung oder ein 
Ausſchlag, der den ganzen Yaum, befonderd an 
den Aeſten, wie mit ſchwarzen Ruß überzieht. Auch 
die Miftel (Viscum album) befchleunigt in Menge 
das Abſterben dieſes Baums. 


Abtrieb. Man behandelt, wie geſagt, die 
Weißtanne in Anſehung des Abtriebes, um die nas 
tuͤrliche Fortzucht zu befördern, faft wie bie Rothe. 
buche, und getwinnt eben fo die Zwifchennugungen 
durch periodifhe Aushauungen der unterdrückten 
Stämme Der Hieb gefchieht im. Spät: Winter und 
Fruͤhjahr vor dem Saftzuge, und der Umtrieb felbft 

richtet fih nad der Benugungsart zu Brenn= oder 
Kohl: und zu Bau⸗, Nut: oder Floͤtzholz, und ges 
ſchieht alfo vom hundertſten bis zum hundert und 
funfzigften‘ Jahre. Wenn: fie unter Rothtannen vers 
miſcht wie dies * haͤnfig der Fall iſt, fo 
muß 
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uuß ſich ber Abtrieb nach derjenigen Holzart richten, 
welche man für die Zufunft wieder erziehen will. 
Nugen. Wegen feiner Leichtigkeit, Zähheit und 
Elaftizität wird das Holz vorzüglich zu Maflbäumen 
gewaͤhlt. Iſt ed aber ausgewachſen, d. h. 120 Jahr 
alt, fo iſt ed, wie dies die Erfahrungen in Thuͤrin— 
gen bemeifen, fein beſſeres Bauholz als die Fichte 
und felbft die Kiefer, jung aber flieht es wegen feis 
nes fiarfen Schwindend und der Geneigtheit zur 
Faͤulniß beiden nah. Faſt alle alten Gebäude vor 
dem Thüringerwalde, die 300 bis 500 Jahre fliehen, 
find von Tannenholz gebaut, und daffelbe iſt noch 
immer fuochenfeft und wird bei neuen Gebäuden wer 
gen feiner Fefligkeit wieder angewandt, Es wird 
ferner, mo die Eichen fehlen, zum Mühlenbau und 
vorzüglich zu Wellen bei Mühl: und Hammerwerfen 
gebraudt. . Da ed leicht und gutſpaltig iſt, ſo wird 
es als Werkholz gu Schnitzwaaren, wie der Nurns 
berger:Tand iſt, zu Schachteln, Siebrändern u. f. w; 
genugt, und am Thüringerwalde naͤhren fich ganze 
Gegenden von folder Waare, z. B. faſt das ganze 
Amt Sonnenherg im Herzogthum Meiningen. Die 
Gefäße, 3. 3. Eimer, Butten, Kübel fehen davon ſehr 
seinlich und weiß aus, eben fo bie Fußböden und 
das Grräthe, was der Schreiner aus den Brettern 
verfertigt. Der Inſtrumentenmacher fucht das feine: 
und gleihjährige zu mufikalifchen Inſtrumenten, zu 
Biolinen, Cythern, Nefonanzböden, und der Mechas 
nifer braucht es zu Brettern für Barometer, Thers 
mometer u. f. w., weil ed weder duch) Wärme noch 
Seuchtigfeit merkliche Veränderungen erleidet, Man 
braucht es auch zu Brenn: uud Kohlholz, wo 
es 


es aber bem fichtenen, die Stoͤcke und Wurzeln aus⸗ 
genommen, nachſteht. Als N — es ſich 
jum bachenen 
wie 4 fl. ı2 Er. wol 
ober nach v. Werned 
wie 697 zu 12060, 
Als Kohlholz iſt das Verhäitniß 
Wwie 704 zu 1000. 
Ein Kubikſchuh wiegt | A 
a) friſch 59 Pfund 
BbD) halb troden 48: — 
6) ganz dürr. 365 — 

Das Tannenholz giebt mehr Aſſche und Pot— 
Aſche als dag fichtene, aber etwas weniger ald dag 
von dem Lerchen: und. Kieferbaum. Es giebt ohn⸗ 
gefähr drei Viertheile weniger Potafche als Rothbu⸗ 
chenholz. Aus ben Blafen ober Beulen, bie fi) an 
ber Rinde von der Größe einer Haſelnuß big zu einer 
Wallnuß finden, wird durch Beſteigen der Bäume - 
mit Steigeifen und Yuffchneiden der Beulen ein wohls 
riechendes flüffiges Harz, das unter dem Namen 
des gemeinen Terpenthind befanne iſt, gewonnen. 
Das Terpenthindl aber wird aus den jungen Zapfen, 
die man um Johanni bricht, zerhackt und mit Waffer 
kocht, erhalten, denn es wird auf dem Waffer fchwims 
mend abgeichöpft. Aus dem Saamen preßt man 
auch ein wohlriechendes balfamifcdhes Del, Die Nas 
dein werden in den beißen Sommertagen oft fo. mit 
Honigthau befallen, dag die. Bienen, Hummeln und 
Horniffe eine reichliche Honigerndte auf denſelben 
finden. 
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96. Die gemeine Fichte oder bie Pr | 
tanne. Mr. 291. 


Pinus Abies. Willd. Lin. IV. ı. p. 506. n. 32. 

Pinus picea. Torfhaufen 1. 382. Nr. 2. 

Reitter und Abel. Tab. 99. 

Sranı. La Pesse ou le Sapin rouge. RN The . 
common Pitch - Fir. 


Namen. Fichte, Roihfichte, Tanne, — 
Tannenfichte, Feuchttanne, Harztanne, ſchwarze Tanne, 
Harzfichte, Harzbaum, Pechtanne, Schwarztanne, 
rother Tannenbaum, weiße und rothe Fichte, pech⸗ 
liefernde Fichte, Saͤchſiſche und Norwegiſche Fichte, 
Vechbaum, Graͤmbaum, Graͤnenholz, Grannenholz, 
Gränenfichte, Kiefe, Fiechte, Feichte, Feuchte, Daxen. 

Beſchreibung. Die Rothtanne iſt unter den 
deutſchen Nadelholzarten die gemeinſte. Sie wett⸗ 
eifert mit der Weißtanne in der Hoͤhe und Staͤrke, 
fo daß man 160 bis 180 Fuß hohe und 6 Fuß im 
Durchmeffer baltende Bäume von zoojährigem Aiter 
und darüber antrifft, doch find dies feltnere Fälle, 
als bei diefer, da fie theils ihrer Natur nach nicht 
das hohe Alter erreicht‘, theils zu vielen zerſtoͤrenden 
Unfällen auggefest if: In 140 Jahren bat fie ber 
Negel nad) ihr Wachsſthum in Höhe und Stärfe en 
reiht. Sie macht mit ihren ſtufenweis fich verkürs 
genden Quirlen und ihrem fehönen fegelförmig auss 
laufenden Schafte einen fehr (hönen pyramidenfoͤr⸗ 
migen Baum. Die fchlanfen Zweige fiehen faft rechts: 
winflig vom Schafte ab, biegen fich feicht einwaͤrts 
und ander Spige wieder in die Höhe; Die Rinde 
ift roͤthlich, roſtgrau, roſtgelb oder roſtroth Cund das 

ber 
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her der Name Rothtanne), überall mit feinen klei⸗ 
nen, an ber Unterfeite adgelöften Schüppchen befegt, 
an den alten Stämmen dabei noch blättrig aufges 
fprungen und bat alfo ein fehr rauhes Anfehen. An 
- den jüngften Zweigen ift fie voftgelb, ſehr dicht bes. 
nadelt und runzlich. Die Wurzeln breiten ſich weit 
in der Oberflaͤche der Erde aus; denn die Pfahlwur—⸗ 
gel fehle. Sie dringen nicht viel über 2 Buß tief 
ein. Das Holz ift weich, grodslangfaferig, elaftifch, 
gelblichweiß, etwas roſtroͤthlich gefreift, wenn es an 
Bergen trocken erwachſen if, roͤthlich und feinjährig, 
in niedriger Lage und gutem Boden aber weißer und 
grobjährig. Die Nadeln find einen halben bis drei 
Biertel Zoll lang, Reif, oben ſchwach einwaͤrts gebos 
gen, durch zwei oder drei Furchen brei: ober viers 
feitig gemacht, hell⸗ oder geiblichgrün, an der kurs . 
sen fharfen Spige gelblid) und mit einem furzen 
roſtbraunen Stiele verſehen. Sie ſtehen wechfelss 
weiſe oder fpiralförmig um den Zweig herum, doch 
beugen ſich die auf der Unterflaͤche fiehenden and 
nach beiden Seiten hin, um den Stamm fliehen fie 
aber rund herum und legen fich feft an. Sie dauern 
fo lange (Calfo-5 und 6 Jahre), bis ihm bie äußere 
vertrocknete Rinde vom Splint aus feine Nahrung 
mehr zufließen läßt. Die Knospen find eirund, 
roflfarben, die der Blüchen bauchiger und weniger 
ſpitzig, die der Zweige fehr zugeſpitzt, mit 18 bis zo 
zugefpigten, unten oft an der Spige zuruͤckgebogenen, 
auf dem Rücken gekielten Schuppen bedeckt, und nebs 
men, wenn fie im Fruͤhjahr aufbrechen wollen, durch 
die an den Spigen aus einander getriebenen Schup⸗ 
pen mehrentheils eine — Geſtalt an. Zu 
Ende 


Eabe bed Mais erfcheinen die Blüthen Die 
männlichen Kaͤtzchen flehen mehr an den mittlern 
Zweigen, an den Seiten neben der Spige unb feben 
beim Aufbrechen mit ben roſen- oder hellrothen 
Schuppen einer Erdbeere aͤhnlich, werden aber bei 
Yusfläubuug des Ylumenftaubes von bem zwei gelüs 
lihen, von jeder Scuppe figenden Etaubbeutelu 
gelblich und find beim Abblühen ganz roſtgelb. Sie 
find in großer Menge vorhanden. Meift an der 
Spitze der zwei: bis achtjährigen Gipfelzweige ſtehen 
die anfangs grünlichen, während ber Befruchtung pics 
letrocthen, eirunden, meiblichen Blüthenzäpfchen mit 
aufgefperrfen und auswaͤrts gefehrten Schuppen in 
bie Höhe und fangen den Blüthenflaub auf. Die 
äußere, ober Rüdenfhuppe iſt länglidy eirund, am 
Rande gefranzt,* bie innere etwas herzförmig und 
bat unten bie zwei Blüthen, welche die zwei Bruchts 
- fnoten mit ihren unterwaͤrts gefehrten zweiſpaltigen 
Narben vorftelen. Nach gefhehener Befruchtung 
legen-fih die Schuppen an, die Zapfen fehren fih 
um, um berabwärts: zu bärigen. Sie wachfen fehr 
ſchnell, werden bräunlicher oder grüner, und find bei 
der Reife im Dftober, wo fie al vollfommene Kichs 
tengapfen 5 bi 6 Zoll lang, ı$ Zoll di, in 
walzenförmiger oder vielmehr eirunder, oben zuge 
fpigter Geftalt rofibraun oder roftgelb werben. Ihre 
Schuppen find rundlich-eifoͤrmig, an der Spige abs 
geſchnitten, runzlich oder augsgefchweift und an dem 
zugefchärften Rande mit einzelnen flachen Zähnen 
beſetzt. Bor jeder figen zwei beflügelte Saamenkörs 
ner, melde (chief herzförmig, fchwarzbraun und von 
den Rumpf eisunden, gelbgrauen, burchfichtigen Fluͤ⸗ 

geln 
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geln unten zur Hälfte wie von einem Löffel umgeben 
find. Sie werden im Mat des folgenden Fruͤhjahrs, 


wenn abmechfelnde Wärme und Regen die Zapfen - 


auffpringend machen, mebrentheil® durch die Suͤd⸗ 


oder Weflwinde 100 bis 200 Zuß weit und breit‘ 


berum geftreut. Die Zapfen fließen ſich dann wie⸗ 
der und fallen nach und nach ab. 


Varietäten. Bei diefer fo gemeinen Holzart 


y 


fommen, wie bei andern häufigen Pflanzenarten, mebs 


rere Abänderungen vor. Sch habe FOrBenDe auf des 
Thäringerwalde gefunden: | 

ı) Die frühe oder weiche Rothtanne mit 
boch rofenrothen männlichen Bluͤthenlaͤtzchen, violet⸗ 
braunen jungen, und roſtbraunen reifen, kuͤrzern, 


aber etwas ſtaͤrkern Zapfen, die 14 Tage feüher reif 


werden. Das Holz ift weicher. 


| 2) Die fpäte oder harte Rothtanne mit 
blaß roſenrothen männlichen Blüthen, grünen jungen, 
und roftgelben alten, größern und ſchlankern Zapfen, 
welche fpäter reif werben. Das Holz iſt härter und 
‘ zöthlicher. 
5) Die ſchlanke Rothtaune ober Hangel 
Fichte. Stamm und Aeſte find fchlanker, und die 


Nebenzweige der-großen Aeſte hängen ale dünn und 


weit herein entnabdelt, droddelnd abwärts. Die Nas 

deln find dünner und länger, und dieſe Varietaͤt 
macht den malerifch fchönften Baum. Die Zapfen 

find ſehr lang und in der Jugend gelbgrün. Cie ifl 

feine Altersverſchiedenbeit. 

m) Die ſtarre oder fteife Rotbranne, Sie 

bat in die Höhe ſtehende Aeſte, und kammfoͤrmig ger 


ſtellte, 
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fielte, kuͤrzere, dickere, dunfelgrüne Nadeln, Ihr 
Aaſehen iſt ſtruppig und borſtig. 

5) Die geſchäaͤckte Rothtanne mit theils 
gelblichweißen Nebenaͤſtchen, theils halbweißen Na⸗ 
deln. Ein großer hoher Baum von ſehr ſchoͤnem 
Auſehen, beſonders wenn die Sonne auf ihn ſcheint, 
ſteht im Gothaiſchen auf dem Waltershäuſer Reviere 
an der Tabarzer Hoͤhe. 

6) Die Baftarb: Rothtanne (Baſtard⸗ Fichte, 
Pinus hybrida). Ich habe im Thüringerwalde auf 
dem Waltershäufer und Stügerbacher Mevier eine 
- Sichtenart angetroffen, welche mir eine Baftardart 
von der bier vermifcht ſtehenden Weiß- und Roth⸗ 
tanne ſcheint; denn ſie hat die mittlern Kennzeichen 
von beiden. Der Stamm iſt weder glatt noch ſchup⸗ 
pig, ſoude wefparſam ſchuppenfoͤrmig aufgeriſſen und 
roͤthlichgrau. Die Nadeln ſind ſtumpf zugeſpitzt, breit, 
zweifurchig, fammförmig geſtellt und dunkelgruͤn. An 
dem Waltershaͤuſer Exemplare ſind die Aeſte ſehr dicht 
mit Zweigen, Reißern und Nadeln beſetzt und in die 
Hoͤhe ſtehend, an dem Stuͤtzerbacher die Aeſte nur mit 
ſehr einzelnen Zweigen und Reißern, auch ſparſamen 
Nadeln verfehen, wodurch e8 ein ganz eigenes Anfehen 
erhält. Der Schaft an beiden ift fehr regelmäßig 
hoch und gut gewachſen. Erſtere mag ohngefaͤhr 50 
und die zweite 80 Jahr alt ſeyn. 

Berbreitung und Stanbort, Man findet 
bie Rothtanne in den gebirgigen Gegenden bed mitt—⸗ 
lern und nördliden Europas,sauc) im nörds 
lichen Afien bis zum fechzigften Grade nördlicher 
„Breite. In füblichen oder ganz warmen Ländern 
koͤmmt fie nicht vor. Auf den VBordergen und Mits 
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telbergen eines Kettengebirgs ſcheint ihr eigenthuͤm⸗ 
licher Standort zu ſeyn, ob fie gleich auch in Ebenen 
und auf dem hböchfien Urgebirge angetroffen wird, 
und man fie diefer letztern Eigenfchaft halber auf die 
natürlichen oder gemachten Blößen diefer hohen Ger - 
‚ genden mit Erfolg, den Feine andere Holzart in der 
Maaße verfhafft, anpflanzt, Sie liebt einen niche 
zu feuchten und nicht zu trocknen, fleinigen, Fiefigen, 
ſandigen, guten Boden, wie er im gebirgigen Gegens 
"den gewoͤhnlich iſt; denn der feuchte, oder mit zu 
viel Dammerde gemengte, wie man ihn auf Kalk 
und Bafaltgebirgen antrifft, verfürzet ihre Lebens⸗ 
dauer, ob fie gleich in der Jugend daſelbſt fehr raſch 
aufwaͤchſt und in vierzig Jahren ein Baum von 70 
bis 80 Buß Höhe und ı4 Fuß im Durchmeffer wird, 

aber alsdann an der Rothfaͤule flirbe. 
FSortpflanzung. Wenn die Schläge gehörig 
geſtellt find, fo verjüngen ſich die Fichtenwaldungen, 
ba ale 5 bie 7 Jahre ein reichliches Saamenjahr 
eintritt, von ſelbſt wieder, wie dies faſt ale Gothai⸗ 
ſchen Reviere am Thüringerwalde beweifen. Iſt dies 
nicht der Fall und man wil fein Jahr, ohne bie 
Rulturen, wo fie nicht natürlich erfolgen, Lünftlich 
zu vollſtrecken, vorbei geben laffen, da eine jede 
jährige Erndte auch natürlich eine alljährige Saat 
- verlangt, fo wie vorausſetzt; fo Bricht man vom Ok⸗ 
tober bis zum März die Fichfenzapfen, trocknet fie 
auf dem Boden und Flängelt fie dann bei der Dfens 
wärme ober im Sommer auf Buberten oder Aus—⸗ 
Klängmafchinen aus, und fäet den erhaltenen Saas 
men dann im Frübjahre in der legten Hälfte des. 
Aprils fund der ierften des Mais im Walde, oder 
"um 
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um Pflanzen zu erhalten, in Baumſchulen, die man 
in der Nähe der zur Pflanzung beflimmten Derter 
anlegt. Zur Anſaat muß der Waldboden wund und 
durch den Regen wieder feflgedrüct fepn, und. man 
braucht zu einer reinen Aderflähe 16 Pfund 'geflüs. 
gelten oder 8 bis 10 Pfund abgeflügelten, bei ſtrei⸗ 
fenweifer oder pläßiger Zubereitung aber faum mehr 
als die Hälfte guten Saamen. Er bedarf feiner Bes 
deckung von Erde, wohl aber gegen die ſaamenfreſ⸗ 
fenden Bögel einer von Fleinen Tannenreißern, welche _ 
auch die gänzliche Ausduͤrrung des Bodens verhins 
dern. In Pflanzgärten fäet man ben Saamen in 
fefigedrücte Reihen. Die Plänzchen geben nad) 4 
bis 5 Wochen auf, und die Keime erfcheinen mit 
gelblichen Stämmchen und haben gewöhnlich neun - 
ffrahlenförmig geftelte ſchwache Nadeln, auf welchen 
fi) niche immer einen halben Zoll hoher Trieb von 
vielen Fleinern Nadeln fekt. Im zweiten Jahr wird 
der verlängerte Trieb weit größer, im britten erfcheis » 
nen ein oder zwei Nebenäftchen, im vierten und fünfe 
ten iſt der Wuchs fchon fehr merklid und die Zweige 
ftellen fih quirlfoͤrmig um das Staͤmmchen herum. 
Sind fie dann 6 bis 8 Zoll hoch, fo find fie am 
leichteften zu verfegen. "Man fann aber auch noch 
Pflänzlinge von ı bis 13 Fuß und noch höher dazu 
nehmen. Sie werden von erflerer Größe drei, und 
von leßterer vier Fuß weit von einander in Verband 
gefegt; Im erflen und zweiten Sjahre feben fie gelbs 
lich aus und wachſen nicht, allein nad) der Zeit übers 
treffen fie gewöhnlich die Saatpflanzgen im fchnellen 
Wuchſe. In hohen gebirgigen Gegenden zieht man 
die Pflanzung der Saat um deswillen vor, weil die 
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Auſaaten buch Spätfröfte leiden und unter bem 
hoben Graswuchſe verfaulen, und in jungen Dickun—⸗ 
gen der aufgelegte Schnee, da bie Pflanzung nicht 
fo dicht wie die Saat flieht, feinen fo großen Schas 
den durch Bruch anrichten fann. In diefen Gegens 
den muß aud) im Herbft vom Dftober an, und im 
Srühjahr fo bald es ber Froſt erlaubt, um feine 
Zeit zu verlieren, gepflanzt werden; außerdem bat 
bie Zrübjahrspflanzung vor jener ben Vorzug. Man 
fann auch im Auguft pflanzen, doch geräth die Herbfls 
‚und Srühjahrspflangung allemal fidherer. Es ift hier 
auch noch) zu bemerken, daß man an Sommertwänden 
- Fichten mit Birken vermiſcht anſaͤet, damit jene 
buch diefe einigen Schus gegen die Sonne und 
Duͤrre erhalten. Die Birken bezahlen bei ihrer Aus⸗ 
hauung im ı5ten und 2oſten Jahre gewoͤhnlich die 
Rulturfoften, Nur da, wo man wegen des Erfolgs 
bei der Ausſaat auf unfruchtbaren, trodinen und beife 
fen Böden ungewiß if, fact man Kiefern und Fich⸗ 
ten unter einander und läßt dann die prädominirende 
Art bie zur Faͤllungszeit leben. Zwifchen dem ı8ten 
und 24ften Sabre fängt die Fichte an im geſchloſſe⸗ 
nen Stande ſich von ihren untern Aeſten zu reinigen, 
und thut es früher als die Weißtanne. 
Seinde. Die gemeine Fichte hat viele Feinde. 

Bor den faamenfreffenden Vögeln, den Ringel: 
und Turteltauben, den Finfenarten, muf- 
man die Saat fhügen. Die Nonnenraupe frißt, 
wie im Sjahr 1795 und 1796 ım Vogtlande, bie Nas 
bein von den Bäumen und beförbert ihr Verderben, 
und ber gemeine Borkenkaͤfer oder ſchwarze 
Wurm (Bostrichus typographus) zerfiört nebſt ſei⸗ 
a ner 
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u karve die Safthaut und verurfacht bie ſogenannte 
Wurmtrockniß, durch welche am Harze fo große Vers 
wuͤſtungen entflanden find und noch entfiehen. Wenn 
man ale anbrüdige und befchäbdigte Stämme und 
alles in der Saftzeit getällte Hol; aus dem Walde 
fchafft, fo wird fi) der Borkenfäfer nie in Menge 
vermehren, da feine natürlichen Nahrungsmittel bie 
in Gährung übergegangenen ober fauern Gäfte der 
Baſthaut find. Hat er fich aber erſt fehr vermehrt, 
fo bohren die Käfermütter auch gefunde Stämme an, 
legen ‚die Eier unter die Rinde ein und die Säfte 
werden Davon bald der jungen Brut zuträglich gewors 
den ſeyu. Wo die Vermehrung einmal ſehr ſtark 
geworben ift, da iſt der Verheerung feine Graͤnze zu 
fegen. Man haut dann immer nur zum Holzbedarf 
das angefreffene Holz weg, Man würde fie aber 
gleichſam fangen fönnen, wenn man eine Strecke ges 
fundes Holz zur Flugzeit im Junius niederhieb, biers 
in würden die Mütter lieber ald an das gefunde fies 
bende Holz ihre Eier niederlegen, und wenn dies 
gefchehen, fo wuͤrde dann die Schaale abgefchalt 
werben koͤnnen und bie ganze Brut verderben. 

In jungen Schlägen thun vorzüglig die Rehe 
viel Schaden. Dem Huthvieh dürfen biefelben 
auch nicht früher eingegeben werden, ald big bie 
Gipfel dem Maule entwachfen find, und wil man 
in Saaten zur Vertilgung 'des Graſes zuweilen: den 
Hirten eintreiben laffen, Yo muß es mir großer Bors 
fiht und nicht vor dem Auguft gefchehen ,. und bag 
ieh darf ih nicht aufhalten, fondern muß nur ge⸗ 
‚rade durchgehen. ; 

Noch muß ich erwähnen, daß im Winter die Eich— 
How. 
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börner, die Kernbeißer und vorzüglich bie Sihtens 
Kreuzſchnäbel (Loxia curvirostra), wenn fie feine 
Fichtenzapfen finden, dıe vorderen Reißer ber Fichten, an 
welchen ſich männliche Blüthenfnospen befinden, abbeifs 
fen, um dannauf einen Aſt hingeſetzt bequem dieſe Knos⸗ 
pen ausfreſſen zu koͤnnen, welche ihnen eben fo anges 
nehm, wie die Saamenförner ſelbſt ſchmecken. Man 
findet alsdann im Frühjahr nad) Abgang des Schnees 
eine Menge Reißer unter denjenigen Fichten, die viele 
Bluͤthen tragen werden, liegen. Dir gewöhnliche 
Forſtmann nennt died Abfprürge und hätt fie mit 
Recht für einen Vorboten eines folgenden Saamens , 
jahrs; allein er glaubt-mit Unrecht, daß die Natur 
felbft-diefe Zweige abwerfe, um für bie Blüthen und 
Früchte mehe Nahrung gu haben. Eine Fleine Beobs 
achtung in der Natur und felbfi die Reißer, welche 
„deutlich die Spur. ded unebenen Abbiſſes zeigen, wis 
derlegen die alte Behauptung. Man hat Mühe, -bie 
zähen Reißer abzubrechen, gefchweige daß fie von 
ſelbſt abfpringen ſollen; fie find auch felten in einem 
alten Gelenfe abgebiffen. 
Krankheiten: Eine Hauptfranfheit der Kiche 
ten tft die Rothfäule, Gie entfieht auf zu feuch⸗ 
tem und zu fertem Boden. Die äußern Ringe legen 
fi fo ſtark auf und fangen fo viel Nahrungsfaft 
. ein, daß die Innern Holzringe ſich nicht feſt verhols 
sen können, fendern zu faulen anfangen. Die Aus—⸗ 
flüffe des Harzes verurfachen die Auszehrung, 
welche auch Sturmminde, die die Wurzeln löfen, zu 
Wege bringen. F 
Abt rieb. Nach dem Holzbebürfniffe baut man 
die Sichtenwalbungen im 7often und often “fahre 
| u zu 


u 
zu Brenn und Kohlholz, im zooften zu Bauholz und 
im ızoften zu Bloch- und Floßbäumen. ad. Wo 
Kohl: und Brennholz die, fo wie leichtes Bauholz, 
Hauptabgabe ift, fo gefchieht der Abtricb in Ebenen 
und mittlern Gebirgsgegenden im Boten und ıooftem 
Sabre, zu Blochbäumen halt man in vor Stürmer 
gefhüsten Stellen, - an den Bergfüumen, einige 


‘- Gtreifen über. Um dem Windbruch bei fo flachwur⸗ 


jeligen Bäumen vorzubeugen, baut man die Berge 
nicht auf der Sud: oder Weſtſeite/ fondern auf der 
entgegengefegten Nord: oder Morgenfeite an, und 
zwar macht man zur Beförderung der natürlichen Bes 
faamung fehmale Streifen, wo ed möglich iſt nur 
2008 Schritt breit. Da im -Frübjahr gewoͤhnlich die 
Süd: und Weſtwinde wehen, fo fliegt mit denfelben 
ber geflügelte Saamen ab und fäet ſich von ſelbſt 
aus. Die befte Zeit der Hauung ift der Spätwinter 
und der frühe Frühling vor dem Saftzug, weil dann 
nicht nur dag Hol; am fefleften ift, fondern auch der 
Borkenfäfer feine Behaufung nicht in der trocknen, 
aufgeflebten Rinde auffchlagen kann und wird. Die 
Schläge werben tein’abgetrieben; denn wenn gleich) 
bie junge Fichte nicht ungern in einem geringen Schats 
ten aufwaͤchſt, fo. ift er doc) derfelben nicht durchaus 
nothwendig, und die Saamenbäume würde der Wind, 
auch ohne diefen Zweck zu erreichen, ummerfen. 
Während der Umtriebszeit erhält man durch die nös 
thigen Aushauungen die nicht unbedeutenden Zwi⸗ 
fhennugungen an Bohnen⸗ und Hopfenflangen, Wein⸗ 
und Baumpfählen, Palifaden u. f. w. | 
Nutzen. Die Fichte tft ald eine fo gemeine 
Holzart auch ein gemeined Bau:, Nutz-, Brenn: 
| und 


ee 
und Kohlholz. Sie wird zu Maftbäumen beim 
Schiffbau und zu äußern und Innern Holz bei Ger 
baͤuden vom Zimmermann verbraucht. Man ſchnei⸗ 
det aus ben Blöchern Bohlen, Bretter und Bühnen 
für den Zimmermann, Schreiner und Wagner. Der 
Böttcher macht Fäffer, Butten, Gölten, Eimer ıc. 
aus ben reinen Sceiten. Der Suflrumentenmacher 
und Drgeldauer benutzt das Holz zu feinen Arbeiten, 
wenn es fein und gleihjährig erwachſen if. Es 
dient auch zu Spaltarbeiten, z. B. zum Scindels 


reißen. Das an Bergen erwachfene Holz; ift immer | 


feſter umd dauerhafter, ald bag auf Ebenen ober in 
Gründen geflandene, welches leicht, weich, ja ſchwam⸗ 
mig und der Faͤulniß bald unterworfen if. Das 
Brennholz verhält fih zu dem rothbuchenen 
wie 4 fl. 43 kr. gu 6 fl. oder 
wie 706 gu 1000. 
»Verkohlt 
wie 735 zu 1000 
und es liefert dann ſogenannte weiche gohlen. 
Ein Kubikſchuh Fichtenholz wiegt 
a) friſch 574 Pfund! 
b) halb trocken 44 — 
c) ganz trocken 3145 — 

Die Rinde iſt ein gewoͤhnliches Gerbemittel. 
Kleine Haͤuſer, beſonders Gartenhäufer und Schop⸗ 
pen werben bamit bedeckt und beſchlagen. Die mar⸗ 
kige ſuͤße Splintlage eſſen in Schweden und Norwe⸗ 
gen die armen Leute. Durch das Harzſcharren, 
wodurch bie Stämme nicht blos im Wachsthume, 
fondern auch in der Güte des Holzes verlieren, wird 
das Pech, und aus den übrig gebliebenen Griefen 

dann 
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dann Kienrus gewonnen. Es dürfen aber die Bäume, 
um den angegebenen Nachtheil einigeemaßen zu vers 
meiden, nicht früher ald etwa 10 Jahre vor ihrer 
Hanbarfeit angeriffen oder gelagt werden. Aus ben. 
jungen Zapfen fann man ein Del bereiten. Die 
kappländer machen aus den mit Afche in Waffer ger 
fochten Wurzeln Strike und Körbe. Die im Mär 
gefchnittenen Zweige geben bie dauerbafteflen und 
zaͤheſten Wiede zum Binden der Hecken und Flöffen, 
beſenders wenn fie vor dem Drehen gebaͤhet wers 
den. In den Walbbörfern benutzt mau die bünnen 
Zweige entweder gefällten oder bald zu fällenden 
Fichten Flar gehadt zur Streue und nennt fie Hadı 
ſtreue; diefe wird natürlicherweife unfchadlich, dahin⸗ 
gegen die aufgebarften Nadeln, als zur Waldduns 
gung gehörig, nicht ald Streumaterial zu holen ers 
laubt ſeyn ſollte. Die jungen Knospen dienen 
ben Pferden zur Arznei. Die Ausdünftungen ber 
Fichtenwaͤlder follen den Lungenfüchtigen ſehr heils 
fam ſeyn. Sonft liebte man die Rothtanne in Gärs 
ten, weil fi) Ppramiden, Kronen und andere Defos 
rationen daraus ſchneiden laffen. In Walddörfern 
macht man auch dichte, den Schnitt leidende Heden 
daraus. Man fäet in diefer Abſicht diefe Holzart 
an oder pflanzt fie dicht ieinen halben Buß von ein 
‚ander aus, 





b. Minder widtige 
97: Die Zürbel: Kiefer. Me. 285. 


Pinus Cembra, HWilld. Lin. I. 1. p. 500. n. 18. 
Pinus 
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Pinus Cembra. Borfhaufen I, 437. Nr. ı5. 
Reitter und Abel. Tab. 2ı. _ | 
Kerners Abbild. öfonom. Pflanzen. Tab. 700. 
Sranj. Le Pin Cembro au Arove. Engliſch The 
Gembra -Pin. | 
‚Namen Arve, Zürbelnußfiefer, Zuͤrbelnuß, 
Zürbelfichte, Ziernußbaum, Ziernuͤßlebaum, Zürbels 
nußbaum, Zirgen, Zirme, Zürbe, Urbe, Xrnelnußs 
baum, Gemprobaum, Zirm- und Zeinberbaum, Zirms 


nüffe, Zirbel, Zirbelsnuͤſſe, Zternüffe, Zirfhen, Zire 


lien, Ardzapfen, Gedernfichte, Kuffifche oder Sibiris 
fche Ceder, Leinbaum, Liabaum, Sibiriſche Berg⸗ 
kliefer. 

Beſchreibung. Dieſer Baum wird auf den 
hohen Gebirgen in der Schweiz, Ungarn, Gin 
birien und Tyrol, und zwar wie die Weißtaune 
in eigenen Wäldern oder unter andern Holzarten vers 
mifcht angetroffen. Sie verlangt ein kaltes Klima, - 
friſchen, ja feuchten, fleinigen Boden, und wacht das - 
ber auf den Alpen gleich unter den mit ewigem 
Schnee bedeckten Gipfeln in deren oberften Thälern 

und an beren Abhängen. Im mittlern Deurfihlanb 
fommt er da gut fort, wo man ihm einen etwas 
feuchten, fleinigen und gutbedigen Stand verſchaffen 
fann. Er wäh langfam, wird 500 Jahr alt, und 
vor dem ı20flen bis ı5oflen Jahre kann in feinem 
Vaterlande kein fonbderlicher Nugen von ihm gezogen _ 
werben; boch findet man in Englifchen Anlagen Baus 
me, bie in 40 Jahren fchon ein Fuß im Durchmeffer 
und 40 Fuß Höhe haben. Sein Wuchs ift anfehns 
lich und ſchoͤn, ber Stamm äfter ſich weit, big uns 
ter bie. Krone aus, die Aeſte ſtehen einzelner, zu 
drei 


drei und vier in einem Quirle, unb zeigen ihre Nas 
delbuͤſchel wie lauter fleine Quaften an der Spitze 
der Zweige fiebend; die Höhe wird 70, ja ı00 bi 
120, und die Breite des Durchmeſſers 3 bis 4 Fuß 
gefunden. Die Wurzeln dringen 2 bis 3 Fuß tief 
in den Boden und befefligen ſich gern zwiſchen ten 
Steinen. Das Holz ift weich, lang:grobfäferig, 
zaͤhe, leicht, elaftifch, harzig, weiß, an der Luft ges 
legen, roftfarben, dem Hol; der Weißtanne aͤhnlich 
und bat einen angenehmen Geruch. Die alte Rinde 
"iR aſchrau, grobriffig, mit warzigen, mulftigen Abs 
fügen verfeben; an jungen Stämmen und den Aeſten 
weißgrau, gefchrumpft, etwas warzig, und an juns 
gen Trieben mit einem bichten rofigelben Filz übers 
zogen. Die Baſthaut ift roͤthlich. Die Knospen 
find eirund, langfpigig, viel: und langfchuppig und 
etwas weichhaarig. Die Nadeln find 3 Zoll lang 
und darüber, ſchmal, weiß, fpigig, glatt, glänzend, 
am Rande ſcharf oder mie feinen mweitlänftigen Zaͤh⸗ 
nen verfehen, auf der Dberfläche etwas vertieft und 
hellgruͤn, auf ber Unterflaͤche mit einer erhabenen 
Rippe verfehen und zmifchen derfelben auf beiden 
Seiten graugrün, welche Farbe meiſtentheils aus den 
feinfien blaulichweißen und grünen Streifchen beſteht, 
fommen aus einer furgen, harten, geringelten, braͤun⸗ 
lihen Scheide, die au den jungen Nadeln mehrere 
längere und fürzere, gemeiniglich drei dreieckige rofl 
gelbe Haute haben, zw fünf, ſeltner zu vier oder 
feh8 Stuͤck und umgeben die Spige ber Zweige 
wechfelsweife rund herum. Sie fehen von weitem 
beilgrün und blaͤulich gemifht aus. Die Blüthen 
erfcheinen im Mai und Junius und, feben denen der 

gemei⸗ 


gemeinen Kiefer ähnlich. Die rothen männlichen 
‚Käschen find eirund, figen an den Epigen ber jungen 
Zriebe zu zweien bie fieben:beifammen, haben breit 
keilfoͤrmige, gefurchte, roͤthliche Schuppen, auf welchen 
bie zweifach getheilten gelben Staubbeutel angeheftet 
find. Die weiblichen Käschen oder vielmehr Bluͤthen⸗ 
zaͤpfchen ſtehen ebenfalls an den Spigen der Ziveige, 
meiſt zu zwei und drei neben einander, haben fpigig 
auslaufende, weißgelbe, purpurfarben gefpigte Schups _ 
pen, hinter welchen zwei brüfige Narben figen. Je— 
des Zäpfchen iſt geftielt und ſitzt in einer Art von 
Blumendecke, welche aus zwei hohlen, fpigigen, glats 
ten und roftfarbigen Schuppen beficht. Es wächft 
bis zum Herbft in ein. Zoll langes, vorher grünes, 
zuletzt bräunliches Zäpfchen aus, und wird erft im 
September und Dftober des Fünftigen Jahres zu 
einem eiförmigen,. am Grunde flachen und an ber 
Spige zugerundeten, 3 bis 35 Zoll langen und 2 
bis 25 Zol dicken braunrotben Zapfen, ber nach 
bem Nußtieferzapfen der größte ift und in bie Hoͤhe 
fiebt, aus, und enthält unter jeder runblich = eiförs | 
migen, holzigen, angedrückten, bien Schuppe zwei _ 
ungeflügelte, etrundliche, faft dreiedige, 4 bis & Zoll 
lange, flarf und braungraufchaalige Nuͤſſe mit einem 
weißen, gelbhäutigen,, Öligen, füßen, gut ſchmecken⸗ 
ben Kern. Die Gaamen breiten ſich ſenkrecht unter 
dem Mutterſtamme aus. 

Fortpflanzung. Wenn der Nußkern hart 
und das Innere der Schuppe nicht mehr roͤthlich iſt, 
hat der Saame ſeine gehoͤrige Reife, und dies iſt 
gewoͤhnlich am Ende bes Oktobers. Alsdann bricht 
man die — und ſchuͤttet fie in eine mäßig warme 

‚Stube, 
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Stubde, wo fie dann aufbrechen und bie Nüffe fallen 
laffen. Um bdiefe Holzart zu erziehen, füet man ger : 
woͤhnlich die Nüffe im Herbft nach der Reife oder 
im fommenden Frühjahr in Reihen in die Baumſchule 
und bedeckt fie mit einem halben Zoll boher Erde, 
Im erſten Fal geben fie im künftigen Frühjahr mit 
bervortretender Nußfchaale und dann mit 9 big 14 
langen Keimnadeln auf, im zweiten aber erſt im 
fünftigen Zahre. Die jungen Pflanzen bleiben lange 
fiein, werden im britten Jahre in ben mittlern Theil 
der Baumſchule 9 Zul weit gerpflanzt, und wenn fie 
ein Fuß hoch find, im Frübjahr an’ den Dre ihrer 
Beſtimmung gefegt. Im Walde ſteckt man die Rüffe 
auch im Herbſt und Frühjahr, und thut mit diefer 
Sortpflanzungsart beffer, als mit ben Pflanzen, bie, 
wenn fie gedeihen folen, eine ſehr forgfältige Bes 

handlung verlangen. 
Nugen" Bon den Eihhörnern und Zobeln 
werden die Nüffe (Ceder- und Züchelnuffe) aufges 
fuht. In ihrer Heimath ißt man fie als eine ans 
genehme Epeife roh, oder preßt eim wohlſchmecken⸗ 
‚des Del baraus, das aber bald ranzig wird. Sie 
geben auch eine Mandelmilh, die eine Fräftige Arz⸗ 
nei für auszehrende und erfchöpfte Kranfe iſt. Als 
ein beliebtes Nafchwerf werden fie durch ganz Ruß⸗ 
land häufig verſchickt. Am Schnee erhalten fie fi 
lange Zeit frifh. Aus den jungen Schößlingen des 
flilire man den MWohlriechenden Karpathifhen Bals. 
fam, und in Waſſer gefocht geben. fie eine Arznei 
gegen den Sforbut. Das Holz; fann zu Maſibaͤu—⸗ 
men, zu Zimmerhol; ins Trocene, zu Fußboͤden nnd 
Vertäfelungen, und zu Hauggeräthe, in welchen fi 
feine 


\ 


keine Motten aufhalten, gebraucht werden. Es 
brennt fchnel und hitzt gut; bie Kohlen aber find 
weich. Es ſchnitzt ſich in Waſſer geweicht fo leicht, 
rein und fein, daß in Tyrol die bekannten Schnitzar⸗ 
beiten, Figuren, Uhrgehaͤuſe und befonders Thiere 
daraus verfertigt werden, die in Menge zur Leipziger 
und. Frankfurter Meffe fommen. Ich babe feld 
naturhiftorifihe Sammlungen von Thieren, die bei 
Herrn Buchhändler Richter im Leipzig verfauft wers 
ben, in Tyrol ſchneiden laffen,, die recht gut geras 
then find. 


98. Die Nuß: Kiefer. Mr. 283. 


Pinus Pinea. JVilld. Lin. II. ı. p. 496. n. 11. 
— — Borkhauſen I. 428. n. 10, 
Dü Hamel Bäume U. Tab. 27. 

Kerner Bäume und Sträuder, 3. t. 34. 

Franz. Pin-pignier. Engl. Stone-Pine-tree, 


Namen. Biniolenfiefer, Viniole, Piniolenbaum, 
Pigniolenbaum, Pintennuß, Pinichenbaum, Jtaliänis 
fhe oder Welfhe Kiefer, genießbare Fichte, zahme 
Kiefer, Welfcher Zirbelbaum oder Zirmbaum. 

Beſchreibung. Die Nußkiefer wird in ihrem 
Vaterlande, : welhes Spanien, das füdlihe 
Sranfreih, Italien und Kraim ift, ein hober 
farfer Baum, wie die gemeine Kiefer, mis einer 
glatten, dunfelbraunen, an den Zweigen etwas rung . 
lihen Rinde, und zu zweien aus einer braunen, 
‚ harten, geringelten, oben häutigen Scheide entfprins 
genden, 23 308 langen Nadeln, welche fleif, ſpiz⸗ 

zig, 


sig, glatt, auf der äußern Fläche gewoͤlbt und auf 
ber innern platt und dunkelgrün gefärbt, in der Zus 
gend auch am Rande mit fleifen, bald abfallenden 
Haaren bebrämt find, Die Blüthen blühen. im 


Mai. Die männlichen fliehen an den untern Iweigen 


an der Epitze in Kaͤtzchen und haben die Geſtalt wie 
bei ber gemeinen Kiefer und gelbliche Staubbeutel, 
die weiblichen erfcheinen an der Epite der obern 
Zweige, find fegelfürmige, bräunliche Zäpfchen. Die 
aus dem legtern ermwachfenen zweijährigen Zapfen 


find die größten unter allen Nadelbolzzapfen, 4 bis 


6 Zoll lang und am Grunde 4 bid 5 Zoll breit und 
von gebrüct fegelförmiger Geflalt, glänzend glatt 
und gelbbraun. Unter jeder flarfen, holzigen, oben 
dicken und abgerundeten, unten verbünnten, inwens 
dig Hohl gefucchten, zwei Zoll und darüber langen 
Schuppe fißen zwei, ein halb big drei Viertel Fol lange, 
die, walzen- oder vielmehr nierenförmige, .brauns 
gelbe und fchwarzgefleckte, klein- und häntig geflüs 
gelte Nüffe, welche eine harte Schaale und inwendig 
einen weißen, braunhaͤutigen, füßen Kern haben, 
Sie fallen meift fenfredht von ihrem Mutteiflamme ab, 

Die Nüffe (Pinien, Pinelen) find, fo lange 
fie frifch find und mit Zuder überzogen, eine wohls 
ſchmeckende, füße, nahrhafte, gefunde Speife, geben 
eine vortreffliche Mandelmilch, ein füßed, dem Nußoͤl 


gleiches Del und in den Apotheken eine Fräftige Arz⸗ 


net. In Stalien wird. fein unwichtiger Handel damit 

getrieben. Das weiße Holz wird mie Kiefernholz 

benugt, bauert aber in der Feuchtigkeit wegen des 
wenigen Harzes nicht fo lange, - 

Im mittlern und nördlichen Deutfchland bat bie 

- Uns 


Anfaung und Anpflanzung biefes Baums im 
Sreien noch nicht gelingen wollen, und man hat ihn 
daher im Winter in Glashäufer fegen müffen. Die 
Ausſaat geſchieht dann in Käften oder Blumentöpfen, 
die man im Winter an einen Dre flellt, wo es nicht 
friert. Die Pfläugchen gehen mit 8 big 12 meergrüs 
nen, breifeitigen, etwag bebaarten, ein Zoll langen 
Saamennadeln auf, und an den jungen Stämmchen 
ftehen anfangs bie einzelnen Nadeln wechſelsweiſe, 
find bläulichgrün und mit feinen Haaren gefranjt. 


a 
B. Kleine. N 
a. Mehr wichtige 


99 Die gemeine. Eibe. Nr. 367. 
Dioecia. Monadelphia, 


Taxus baccata. Willd. Lin. IV, 2. p. 856. n. 1. 
— — Borfhaufen I. 775. Nr. 146. 

Reitter und Abel. Tab. 8ı. 

Schkubrs bot. Handb, IV. 291. t. 339. 

Strang. L’If. Engl, The cammon Yew. 


Namen. Tarus, Tar, Tarbaum, Eiben, Eibe, 
Eie, Eben, Ede, Eife, Haageie, Yben, be, fe, 
Jve, Sf, Ifen, Eve, Eibenbaum, Ibenbaum, Eis 
fenbaum, Ifenbaum, Ebenbaum, Evenbaum, Eyens 
baum, Gyenbaum, Bogenbaum, Deutfiher, Poms 
merſcher, taliänifcher, Morbifcher — Bogen⸗ 
baum, Echenbaum. 


Beſchreibung. Man findet die Eibe als 


einen‘ 
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einen mittelmaͤßigen, 30 bis 40 hohen, aber ı big 
2 Fuß dicken Baum, doch auch in Strauchgeſtalt, 
Ds fir gleich Feine Zapfen trägt und das Holz ments 
ger harzig ift, fo wird fie Doch mit mehrerem Rechte 
ihrer Radeln halber zu den Nabel: als zu den Laub⸗ 
hoghhzarten gezaͤhlt. Sie bat einen ſebr langſamen 
Wuchs, und Bäume von 200, 300, fa 500 Jahren 
baden feine fonderlidhe Stärke, ob fie gleich fo lange 
gefund und unfchadhaft bleiben Die Wurzel dringt 
gwar nicht über zwei Buß tief in den Boden ein, 
breitet ſich aber dafür deſto weiter and, Das Holz 
ift ſehr hart, kurz-feinfaſerig, feſt, zaͤhe, gelblich⸗ 
weiß oder rothbraun, nach dem Kern zu dunkelbraun 
geflammt. Die Rinde iſt rothbraun, graulich ans 
gelaufen, an alten Stämmen runddlaͤttrig aufgeſprun⸗ 
gen und abfallend, an jungen Zweigen gelbgruͤn, 
durch eine roſtbraune Haut der kaͤnge nach geſtreifth 
und die juͤngſte gelbgruͤn oder roſtgelb und gefutcht, 
meil naͤmlich jede, Nadel auf einem abgefeßten, laͤng⸗ 
lihen Leiſten fist. Der Stamm ift dicht beäftet, und 
bie vielen Zweige und Nadeln machen ihn dit, Er 
treibt wie Die andern Nadelhölzer Quirle, und macht 
‚eine ppramidenförmige, jedoch nicht regelmäßige Kro⸗ 
ne. Die jungen Zweige beugen fi ruͤckwaͤrts. Die 
Kaospen And roftdraun, ſtumpf eifdrmig, aus ſechs 
laͤnglichen, ſtumpf geſpitzten Schuppen beſtehend. Die 
Nadeln fleben einzeln und kammfoͤrmig in zwei 
Meiben gerade and oder etwas in die Höhe gerich⸗ 
it, Sie find kurz und vlivenbraun geflielt, drei 
Viertel bis Faft ein Zoll lang, linienförmig, dteitlich, 
ben Weißtännennabeln ahnlich, kurz und ſcharf gelbs 
lid) zugeſpitzt, oben etwas erhaden und in bes Mitte 
u | Eee . mit 
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mit einer erhabenen Ader verſehen und glänzend dun⸗ 
felgrüun, unten eben und in der Mitte mit einer 
" etwas weniger erhabenen Rippe, ober wenn man bie 
vorgebogenen Ränder dazu rechnet, mit drei Rippen 
oder Streifen verfeben, heller und matter grün. Die, 
Bluͤthen erfcheinen auf verfchiedenen Stämmen - 
gegen die Spige ber Zweige in den Achfeln der Tas 
bein und baben vor bem . Aufbfühen eine rumbliche 
Knospengeſtalt. Die männlichen in diefer Knospen⸗ 
hüle oder in einigen Fleinen und vier größern Schup⸗ 
pen ſitzenden Kaͤtzchen haben an einer gemeinfchaftlis 
chen Säule eine Menge geflielter Staubgefäße, wels 
ches eigentlich dicht beifammen flehende, ſtaubfaden⸗ 
ähnliche Schuppen mit 4 bis 8 inpendig angewachs 
fenen, gelblichen ee find, und verbreiten, 
ba fie immer in größer Menge blühen, tvie die Wachs 
boldern einen häufigen Blumenflayb. Andere fagen, 
die männliche Saͤule enthalte mehrere Staubfaben, 
auf deren jeden ein fhildförmiger, feche: bis acht⸗ 
fächriger Staubbeutel liege. Es if dies nur eine 
andere Anficht des männlidhen Befruchtungswerkzeu⸗ 
ged. Bei der weiblichen Blume befindet fi in einer 
Ähnlichen Knospenhülle oder in ebenfalls zwei Schups 
penreiben in einem vertieften fleifchigen Blumenboden 
ein einziges Bluͤthchen mit eirunden, flumpf und 
durchbohrt benarbten Fruchtknoten ohne Griffel. Dies. 
fer Fruchtknoten wird von dem fortwachfenden,. fleis 
fhigen Fruchtboden in Nußgeſtalt eingefchloffen, und 
.. 08 entſteht daraus eine hochrothe, laͤnglich-runde, 

oben offene oder nafte, falfche Steinfrucht, deren 
Seuchtbodenhülle einen zähen, Flebrigen, füßen Saft, 
und oxv eine — rundliche, etwas gedruͤckte, 

— ſchwaͤrz⸗ 







ſchwarzliche, oben zugefpigte, ſich leicht beraushe⸗ 
bende Nuß enthält, die einen weißen, feſten, fehe 
bittern Kern einfchliege. Anfangs ficht die Nuß 
weit vor und die noch grüne Frucht fieht einer juns 
gen Eichel glelh. Die Reifzeit fälle in das Ende 
des Augufts und Anfang des Septemderd. Dan 
finder viel mehr männliche Bäume, ald weibliche, 
Varietaͤten. Man unterſcheidet gewoͤhnlich 
1) die Deutſche, als die härtefle und dauerhafteſte 
Eibe, und 2) die Italtäniſche, welche fchmals 
bliättriger und zartlicher feyn und in Deutfihland vom 
Froſte Schaden leiden fol, 
Verbreitung und Standort. Man findet 
Den Eibendaum in Stbirien, am Gaucafug, 
Schweden, Schottland, Preußen, in der 
Schweiz, Jtalien und.in Deutfchland in vis 
len gebirgigen und waldigen Gegenden einzeln unter. 
den andern Nadelhölzern, auch wohl unter den Laub⸗ 
bölzern vermiſcht, feiten in ganzen Diftrrften. In 
meiner Jugend ſah ich ihn noch ziemlich Häufig im der 
Näahz von Schnepfenthal am Tarberge und Hermanngs 
flein, zweien Bergen, die Kalkfleinflög haben, und ein 
Dorf dafelbit hat den Namen Ibenhahe. Auch 
vor der Rhoͤn iſt noch ein Diftrift, der große flarfe 
Bäume aufzumeifen hat. Allein ba oft dies nügicche 
Holz vom Forfimann fo wenig geachtet wird und 
Drechsler und Schreiner ibm ſehr nachſtreben, fo 
wird ed nach und nad) ganz ausgeben, und nur noch, 
wie man es bin und wieder bemerkt, in Bufchgeftalt 
(denn auch junge abgehauene Bäume fihlagen am 
Stod wieder bufchig aue) erfcheinen. Im Salzbur⸗ 
gifchen und Baierſchen fol es noch am häufigften 
| Gee2 gefun‘ 
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gefunden werden. Es iſt ein Abkoͤmmling unſerer 
deutſchen Urwaͤlder, den aber die neuere Forſtbewirth⸗ 
ſchaftung, da er ſich nicht ſo leicht wie andere Na⸗ 
delhoͤlzer fortpflanzt, verdraͤngt hat, und der beſon⸗ 
ders auch deswegen, weil ihn in Laubhoͤlzer das 
Wild, kaum durch den Saamen aufgekeimt, gern 
abaͤſet, bald gänzlich vertilgt ſeyn wird, Er liebt 
einen fteinigen, aber frifchen und guten, am Hebften _ 
Faltigen Boden und eine fchattige Lage. An Som 
merwänden bleibt er gewöhnlich ein dichter Buſch 

mit einem Frummen, kurzen Hauptſchafte. 


Kortpflanzung Am Walde pflanzt fi bie 
Eibe einzeln von felbft durch die abfallenden Stein⸗ 
früchte fort, und in Gärten fucht man die Vermeh⸗ 
tung durd) Ableger und Stedlinge zu bewirfen, 
weil man bier, wenigſtens ſonſt, keine eigentlichen 
Baͤume erziehen will, fondern nur Hecken und Buͤſche, 
die man beſchneidet und zu Kugeln, Pyramiden 
u. ſ. w. bildet. Wil man ihn für. den Wald erzies 
ben, fo muß man entweder bie Beeren im Herbſt 
fäen oder die Nüffe auswafchen, fie in feuchten 
Sand aufbewahren, im Fruͤhjahr in Rinnen freuen, 
mit eintm halben Zoll Erde bedecken und feucht hals 
ten. Die im Herbit gefäeten Nüffe keimen gewöhns 
lich erft im zweiten oder gar dritten Frühlinge, mit 
vier linienförmigen, flach ausgebreiteten Saamenblaͤtt⸗ 
chen. Die jungen Pflanzen bedecft man im Winter 
mit Laub und Reiſig und fest fie 6 Zol hoch in den 
untern Theil der Baumfchule, wo möglich in Schats 
ten. Wenn fie ı bie 2 Suß hech find, pflanzt mar 
fie in Reinigen, fruchtbaren Waldboden, wo möglich 

‚auf 
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auf Kalk⸗ und Baſaltgebirge, weil fie * noch am 
ſchnell ſten wachfen. 

Nutzen. Schreiner, Drechsler * Inſteumen⸗ 
tenmacher halten es für das ſchoͤnſte, feſteſte, gläts 
teſte und feinſte Werkholz. Sie machen ihre koſt⸗ 
barſten Arbeiten, Tiſche, Schraͤnke, Kaͤſtchen, Schach⸗ 
ſpiele, Pfeifenroͤhre, Flöten, Oboes u. fi w. dbaraus. 
Durch ſeine ſchoͤne natuͤrliche Politur ſieht es aus, 
als wenn es lackirt wäre. Das daraus gefertigte 
Hausgeraͤthe, beſonders von den ſchoͤnen braunen 
Flammenmaſern „hat ein vortreffliches Anfehen und 
große Dauer; ift faſt unvergänglih. Schwarz ges 
heist gleicht es vollfommen dem Ebenholze und heißt 
deshalb auch deutſches Ebenholz. Seiner Fer 
ſtigkeit und Elaſtizitaͤt halber dient es auch zu Bogen 
und Armbruͤſten. In Salzburg und Baiern ſoll man 
Bier- und Weinfaͤſſer daraus machen. Nach von 
Burgsdorf tft dag geraspelte Hol; ein bewaͤhrtes 
Mittel gegen den tollen Hundebiß,; wenn es mit Teig 
vermengt gebaden und täglich mebreremalen loth—⸗ 
weife eingenommen wird. Ueberhaupt haben die 
neuern franzöfifchen‘ Aerzte den Tarbaum in viele 
Stanfheiten wirffam gefunden. Man fann ſich od 
durch bdenfelben fehr dichte Hecken verfhaffen, bie 
ben Schnitt vertragen und en immer Be vu 
diefer werben. = * 

Die Schaͤdlichkeit der — — wenn 
ſie das Vieh frißt, ſo wie der Beeren, wenn ſie von 
Menſchen genoffen werben, hat man oft beſtritten, 
allein viele Beiſpiele beweiſen, daß man vor beiden - 
warnen muß. Sie haben zwar nicht allegeit toͤdtliche 
Kräfte allein la find fie immer, 

an 
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Schon ben alten Griechen und Roͤmern weren Beh | 
ren uud sh giftig. 





b. Minder wihtige. 


100% Die Berg: Kiefer. Mr. 281, ı 
Monoecia. Monadelphia. 


Pinus Mughus. Willd, Lin. IV. 1. p. 495. n. 
— montana. Borkhauſen I. 41. Rt. 
. b. als Bartetät der gemeinen — 
ZJacquin Icones plant. rarior. I. n. 195. | | 
Stang. Le Pin Mugho du Briangonnois, Engliſch 
The Mugho- -Pin, | 


Benennungen. Berg: und kegefohre, ae⸗ 

betſtaude, falſches Ktummholz. 
Beſchreibung. Dieſe Kiefer wird von vielen 
für eine bloße Spielart der gemeinen Kiefer gehals 
ten, weil fie ihe in Blättern, Blüthen und Früchten 
fo aͤhnlich ſehe und nur der Standort ihren niedris 
gen. und fonderbaren Wuchs. hervorgebracht babe, 
Ste waͤchſt naͤmlich auf den hoͤchſten Gebirgen iu der 
Schweiz, Tyrol, Defterreich und Würtems 
berg in der Wolfenregion auf feuchten, oft ſumpfie 
gen Stellen, macht faſt gar feinen Stamm in die 
Höhe, fondern lege ihre langen, biegſamen Aeſte, 
bie nur am Ende ſich etwa Fuß in die Höhe rich⸗ 
ten, wohl zo. Fuß ‘weit und darüber. in allerlei gebos 
genen Ettlungen flach au ber Erde hin, weshalb 
: man:fle fogar zu den Sträuchern rechnen koͤnnte. 
Sie verändert zwar in Ebenen gefäet ihze Geſtalt, 
und . 


* 
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und bildet, ob fie gleich die Aeſte auch Auf der’Erbe 
geſchlaͤngelt ausbreiten, einen kleinen Stamm, fo daß 
man darin die Beflätigung zu finden geglaubt hat, 
daß fie nur, eine Varierät der gemeinen Kiefer ſed, 
allein zu geſchweigen, daß ſich die letztere fo leicht 
nicht an einen fumpfigen Boden- und in ein fo hohes 
Klima wird gewöhnen lafien, ſo hat fie auch noch 
Kennzeichen aufzumeifen, weldye ihre Verfchiedenheit 
deutlich machen. Aus bet längern roth- und meißs 
bäutigen Scheide fommen nicht nur zwei, fonbern 
auch oft. drei fleife Nadeln, welche die-Geflalt der 
Nadeln an der gemeinen Kiefer haben, aber etwas 
„Sänger , flärfer, feifer, mit dem -Vergrößerungsglas 
betrachtet aus lauter feinen Pünktchen und Streifs 
chen zufammengefeßt. und mehr dunkelgrün find, und 
die ebenfalls herabhängenden, aber ftumpfen Zapfen 
haben amıEnde faſt viererfig abgeflußte, und auf ihrer 
Erhabenheit Feine vertiefte, mit erhabenen Näthen 
auglaufende Narbe, fondern einen "runden Knopf. 
Der geflügelte Saame iſt länglich=eiförmig, dunkel⸗ 
braun oder ſchwarz. Die: Blüthegeit: und die Stels 
lung der Bluͤthe find mit jener übereinftimmend:; 
Das rothe oder braune Holz iſt ſehr harzreich und 
zähe und hat einen balfamifchen Geruch. Man braucht 
es zur Verfertigung mancherlei kleiner Geräthfchaften 
und bie zähen Zweige zu Faßreifen und Wieden... * 


⸗ 


101, Die ZwergsKiefer, Nre. 282. 
Pinus Pumilio, Willd. Lie IV, ı. P. 495. n. 3. pr 


— — »mcBorkhauſen 1. 425. Ne 8. 
gr | Bruck- 


— 794 — 


Bruckmann —— I, de frutice Hoszodremwina 
Fig. ». 

Sean; Pin de — ou Torche-Pin. Engfi 
The wild or dwarf mountain Pin, 

Namen, Krummholz, Krummpotzliefer, Ktumme 
dolzbaum, wahres Krummholz, Knieholz, kleine Als 
pentiefer, Zunderbaum, Spurtfuhre, Lackholz, Grüns 
holz, Crein, Legfoͤhre, Laͤggerſtaude, Leckerſtaude, 
Leckerte, Laͤtſche, Latſche, Betten, Loͤffelfohre, kLoͤwen⸗ 
furche, Roth- und Felſenfuhre, liegende Alpenfoͤhre, 
Zerm, Zuͤrm, Serpe, — Delenbaum, Sau 
deine - 

Deldb beibung Obgleich dieſe Kieſer faſt 
gleichen Wuchs mit der Bergkiefer bat, fo find doch 
ibre Unterſcheidungsmerkmale deutlicher. Sie legt 
ſich eben fo mit armdicken Aeſten za bis 30 Fuß 
lang in mancherlet Biegungen auf der Erde bin, 
fchlägt zuweilen twieber Wurzeln: in die Erde und feige 
am Ende: 4 bie 6 Fuß Hoc in die Höhe. Es iſt 
eine. große Seltenheit, auf den Alpgebirgen, "wenn 
man einen Stamm von za Fuß Höhe, der unten 
v $uß. im Docchmeffer hat, gewahr wird; ſolche 
Stämme legen. ih Lieber 4a bis 50 Zug auf ber 
Erde bin. In 60 big 70 Jahren iſt ihr Längens 
wuchs vollendet: Sie wird aber auch 100, ja 200 
Jahr alt, waͤchſt aber auch felbft .in ber: Die uns 
merflih gu. Die Rinde ifi d!E, dunkel afchgrau, 
von den warzigen Erhabenheiten, die die abfallenden 
Nabeln zuräglofen,, taub und ungleich, au alten 
Stämmen’ runzlich, taub, grob, aber nicht fa grobs 
riſſig als an ber. :gemeinen Kiefer. Die Zweige 
und Heißer ſtehen zerſtreut und. dichte, ‚find kurz, 
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Trunde gebogen und nakt, hierauf aufſteigend, oben 
gedrängt und dicht mit Nadeln beſetzt. Die Radeln 
entſpringen paarweiſe aus einer zerriſſenen, vierfa⸗ 
ben, rothgelben, langen Scheide, Neben aufrecht, 
find linienfoͤrmig, 11 bis 2 Zoll lang und eine halbe 
kinie breit, dicker und breiter ald an der gemeinen 
' Kiefer, fe, Reif, ſtumpf, aber flechend zugefpige, 
etwas gefrüumme und gedreht, auswendig gemölbt, 
inwendig etwas ausgehöhlt, fein geftreift, am Rande 
fein und fcharf gefägt, glängendglatt und dunkelgrün. 
Die männlichen Blüthen figen im Junius bis zu 
Anfang des Julius gwifchen den Nadeln des vorjähs 
rigen Schuffe® zu mehrern beifammen, und die weibs 
fihen ohne Stiele au den Spigen der Zweige eins 
zeln oder vaarweiſe, felten quirlfoͤrmig zu zehn bie 
zwoͤlf Stud. Die Schuppen der männlichen Käschen 
ſind braun, Hein, oben abgerundet, 'und haben uns 
ter fi) eine Menge gelber, unten yerwachfener Staub⸗ 
gefäße. Die weiblichen Kaͤtzchen find rothbraun, Fuopfs 
förmig, ſehr ſpitzig geſchuppt. Die daraus entfichens 
ben, zwei Jahre reifenden Zapfen haben feine 
Stiele, ſtehen aufrecht, find: rundlich-eifoͤrmig, faft 
fugelförmig, ſtumpf, ı4 Zoll lang und. ı Zoll dick, 
im erfien Jahre braungruͤn, bei der Reife dunkel roth⸗ 
braun, glänzend, mit an der Spitze dicken, flumpfen 
und buckligen Schuppen. Wan ſammlet die reifen 
Zapfen wo möglich im November oder April, Sie 
fpringen in der Sonnen: und DOfeuwärme, "und fafı 
ſen den kleinen eiförmigen, ſchwaͤrzlichen, geſtuͤgelten 
Saamen fahren. Das Holz iſt meißgelbtich oder 
roͤthlich, ſehr zäh, fer und voller Aüfigen, durch⸗ 
ſichtigen Harzes, das einen ſtarken balſamiſchen Ger 
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ru bat. Ei abgefchnittener Zweig laßt -es lange 
und in Menge abfließen. In Ungarn wird ed auf 
ben Carpathiſchen Gebirgen gefammlet und in 
Geftalt- eine natuͤrlichen Balſams verkauft. Das 
aus den jungen Schoͤßlingen (May) deſtillirte Del 
wird unter dem Namen: Lrummbolz;öl in dem 
Apotheken und von den umpberreifenden Ungarifchen 
Medicinkraͤmern verfauft.. Es iſt für. den Landmann 
ein oft ſchaͤdliches Hausmittel, das heftige Walluns 
gen des Bluts verurfadht. | ? 
: Der Standort biefeg Zmerggewäches iſt nicht 
nur der Moor- und Torfgrund ber hohen Alpgegens 
ben in Ungarn, Corſika, ver Schweiz, Schle—⸗ 
fien, Salzburg und Krain, fondern jeder ans 
- dere feuchte ober auch trockene, tiefe ober ſeichte Als 
penboden, Wenn: ber Felfen nur. einige Zoll hoch 
mit Erde ‚bedeckt ift, fo können .die Zwergkiefern darin 
wachen. Ste machen die feuchten oder ſumpfigen 
Yipgegenben faſt undurdhbringlich und find. der fichere 
‚Aufenthaltsort der Fuͤchſe und anderes Wildes ,- das 
faft immer für. den. Nachſtellungen bes Jägers bier 
ſicher iſt. Da, wo:in Hochwaldern fein anderes Nas 
beiholz mehr gedeihen will,  faun man died anfaem, 
Dies geſchieht im Dftober, oder April.auf den bloßen 
Boden. Die Pflaͤnzchen Leimen mit fünf kleinen Na⸗ 


deln und :beginnen:erft im fünften und fechfien Fahre 


einen merklityen Wuchs. Im Zoſten Jahre -iR aber 
der Stamm noch nicht = Zoll dick, obgleich 2o Fuß 
lang. In Enslifchen Anlagen kann man fahle Berge 
rücken und, Wände, mit: ber Anfaat von Diefer und 
ber. Bergkiefer befleiden.... Algbann-bemerkt man, daß 
bie: Zwerglicfen ‚einen groͤgern Stamm als die Berge 
12:47 kiefer 


ee 
fifer erhält, alſo nicht fo ſtrauchartig als biefe 
waͤchſt. 

In den holzarmen —— liefert die Zwerge 
fiefer ein ſehr guted Brennholz, das man im 
Boten oder 6oiten Jahre abtreiben kann. Die gäs 
ben, fchlanfen Zweige braucht man zu flarfen Wies 
ben beim Verbinden ber Floßen, zu Faßbaͤndern ıc. 





102, Die gemeine Cyprefſe. ‚Me. 295. 
Monoecia. Monadelphia. 


Cupressus sempervirens. Willd: Lin. IV. i. p. 311. 
n. i. 
— _— Borkbauſen J. 465. Nr. 24. 
Schkuhrs bot. Handb. IN. 288. t. 310. 
Sranz. Le Cyprés. Engl. The Öypres- tree, 


Namen. Epprefke, Copreffenbaum, immergrüge 

amd Levantifche Cypreſſe. i 
Beſchreibung. Obgleich — und ber fols 
gende Daum feine fpisige Nadeln mie die Fichtenar⸗ 
ten haben, ſo find, die Blätter doch den Nadeln ähns 
licher ald dem Laube, unb. fie ſtehen daher in. biefer 
und in Hinſicht der Früchte ‚richtiaer unter den Ras 
del: als unter. den Laubhölzern. Unfere Cypreſſe hat 
bie Levante und Griehenland, fo wie auf 
Krain zu ihrem Vaterlande. Im mitslern Deutfchs 
land will fie an die Stelle, wo fie bleiben fol, 
-gefüet, jung im Winter bededt. ſeyn, einen guten 
feuchten Boden und gegen bie falten Nord: und Oſt⸗ 
pinde eine geſchuͤtzte kage haben; im nörbliden muß _ 
.man ee in Orangerichäuſern i uͤberwintern. Sie waͤchſt 
zu 


18 - 
Ai einem 20 bis 30 Fuß hoben Baum, der durch 
die von unten bis in die Spige laufenden Aeſte eine 
ſchoͤne Pyramide bildet, feſtes gelbrörgliches Holz, 
eine braune Rinde, und badıziegelförmig -über eins 
ander sgefchobene, vierreihig ſtehende kurze Hlätts 
chen bat, welche die Zweige vieredfig machen. Das 
männliche Käschen iſt eifoͤrmig, dicht geſchupyt, an 
jeder Schuppe mit vier Staubbeuteln verfehen, und 
dag weibliche hat unter jeder Schuppe mehrere Fruchts 
knoten mit röhriger Narbe, Aus letzterm entfteht ein, 
sunbliher, flumpffehuppiger, harter Zapfen mit eckie 
gen Nuͤſſen unter ben Schuppen, welche bei der Reife 
buch Deffaung der Schuppen ausfallen. - - 

e Die balfamifchen Ausdünſtungen biefer Bäume 
find fo flarf, daß fih Kranke in bie Zypreffenwälder 
begeben, um biefen heilfamen Gerudy einzuathmen, 
Ehedem wurden engbeüftige Perfonen von den Mors 
genländifchen- Aerzten zur Erlangung ihrer Gefundheit 
nad) Kandia geſchickt. Das Holz iſt fo fer und 
dauerhaft, daß es faſt unverweslich ſcheint. Es 
fand daher fchor in den Älteften Zeiten in großen 
Werthe. Plato mwolte, daß alle’ Gefege auf Tan 
fein von Copreffenholz ' gefchrieben werden ſollten. 
Man machte die Mumierfärge daraus, Auch fan 
man es zu den feinften Schreiners und: Drechslers 
arbeiten brauchen. E8. nimmt eine fchöne Politur 
und Farbe an. In der Pevante ift ed ein gewoͤhn⸗ 
liches Bauholz. Der Baum bat ein ſchoͤnes Anſe⸗ 
ben, man pflangeiihn Aber nicht gern in Luftgäre 
ten, weil man glaubt, er verdreite Anmuth und Traus 
rigfeit um ſich ber, ba die Alten‘ bie Copreffe ale 
. ber Traurigkeit um. ihre Gräber ſtellten. 

T. 103. 
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b 103, Der gemeine lebensbaum. 
Monoecia. Monadelphia, 


Thuja occidentalis Hilld, Lin. IV. 1. p. 508: n. a, 
— — Borkhpaufen 1. 456. Nr. 20, | 
Schkuhts bot. Handr. MI. 286. tı 309, 
d. Wangenbeims Beiträge p- 7: Tab. 2, fig. 35 
Franz. L’Arbre de vie ou Cedre americains Engl. 
The tree of Life _ 


Namen Lebensbaum, Abendlandifcher, Weſt⸗ 
indifcher , Amerifanifcher Lebensbaum , Ganadifche 
weiße Ceder. 


Befhreibung. Da⸗ Vaterland dieſes Baums, 
der eine Höhe von 40, auch 50 Fuß, und eine Staͤrke 
von ı bis 2 Fuß erreicht, if Norbametrifa und 
Sibirien, auch wie man fagt, dag nördliche Em—⸗ 
ropa, und in Deutfchland iſt et fo gemein‘, daß. 
man ihn, beſonders ba er fi) fo dauerhaft wie bie 
nörblichften Holzarten unſers Vaterlands bezeigt, für 
einheimiſch halten kann. Er wählt landfam, unb 
Bunbertjährige Stämme find faum mehr ald ein Fuß 
im Durchſchnitt kart und 30 Fuß hoch. Die Wurs 
jein dringen gegen drei Fuß tief in ben Boden ein, 
Die Riunde ift hell Faftanienbraun, etwas granlidh 
gemifcht, an alten Stämmen riffig oder blaͤttrig aufs 
gefprungen , an ben jungen und an ben Aeſten glatt, 
an den jüngern Zweigen durch die verdoriten Reißer 
und Blaͤtter hoͤcktig, und an den fuͤngſten mit oben 
hellgruͤnen, unten gelbgrünen, vieredig:eiförmigem, 
ſtumpf zugefpigten, in vier ‚breit gedruckten Reihen 

ſtehen⸗ 


ſtehenden und dachziegelfoͤrmig über einander liegen⸗ 
ben, einfach und doppelt gefiederse Zweiglein bildens 
den, auf dem. Rüden mit einem blafenertigen, glaͤn⸗ 
genden Hoͤcker oder einer Drüfe verfehenen Blätte 
Gen. Die Blättergweige fchießen aus einer rundlis 
hen, vierblättrigen, glänzend braunen Knospe herr 
vor. Sie geben, „dem Baum ein eigenes fperriged 
Anſehen. Im Winter werden die Blaͤtter braͤunlich, 
boch nicht allezeit. Die Blüthen erſcheinen 'im 
Mai an den Spitzen der Zweige und find kletne Käts 
chen. Die männlichen find aus drei Schuppenreiben 
beftebend, grün, unten an jeder rundlihen Scuppe 
an einem Stiele mit vier Staubbeuteln befegt. Die 
weiblichen bilden zapfentörmige Kägchen mit länglis 
ben, fumpfipigigen Schuppen, vor derem jeder zwei 
‚ Heine geflügelte Fruchtknoten mir einer ausgefchnittes 
ven oder ausgehöhlten zweitbeiligen Narbe figen 
Es entfiehen daraus einen halben Zoll lange, vers 
kehrt eirunde, ſtumpfe, roflfarbige Zäpfchen, am. 
denen die äußern Schuppen länglicdh =eirund, abge⸗ 
sundet und hohl, die inneren aber fchmäler, faft gleich 
breit, an der Spise flumpf find, und enthalten uns - 
ter fich zwei lanzetförmige, am Nande geflügelte und 
Dadurch eirunde, roftgelde Nüffe, welche nod im 
Herbfte 100 big 200 Buß vom Mutterkamm entfernt. 
abfliegen. 

Er liebe einen — fruchtbaren Boden, 


und wenn man ihn in Deutſchland denſelben ſo, wie 


ihn gewoͤhnlich die Engliſchen Anlagen haben, und 
einen etwas feuchten oder nur friſchen Stand giebt, 
fo erreicht er in 25 Jahren die Höhe: und. Stärke, 
er in feinem Vaterlande erfi im, hundertſten hat. 

Die 
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Die Vermehrung geſchieht durch ben Saamen, 
ah durdy Ableger und Stedlinge, welche in einem * 
warmen feuchten Boden in einem Jahre binlängliche 
Wurzeln fihlagen. Den Saamen, welchen man bei 
der Stubenwärme aus ben Fleinen Zäpfchen Hängelt, 
jettelt man im April in der Saamenſchule in feft getres 
tene Rinnen, bededt ihn entweder gar nicht, oder bes 
ſtaͤubt ihn nur, gießt ihn aber an. Er gebt ın 4 kis 
5 Wochen mit 5 oder 6 nadelförmigen, aufgerichteten 
Saamenblaͤttchen auf, m dritten Fruͤhjahr fegt man 
die Pflanzen in den untern Theil der Baumfchule ı Fuß 
aus einander, und wenn fie 2 bie 3 Fuß hoch find, 
pflanzt man fie ind Freie, wo fie dann dicht und ges 
ſchloſſene kahle, frei geftelt aber faft vom Boden an 
zweigige Staͤmme bilden. Das Holz’ ift gelbrörhlich, 
fein: Iangfaferig, leicht, fell, gäbe, uns ım Waifer 
und. befonders im Sreien als Bau: und Werfholz 
fo dauerhaft, daß es fein Wurm angeht, und ber- 
Faͤulniß fo ſtark und lange widerfieht, daß es faſt für 
unverweslicy gehalten wird. Es nimmt zu Hausges 
räthe verarbeitet eine fchöne Politur an, giebt dauers 
hafte Schindeln und Boden- und Seitenwände in den 
Nordamerifanifhen Boten. Die Befen, die von den 
Zweigen gemadt werden, laffen den gefunden, nicht 
unangenehmen barzig öligen Geruch beim Kehren ber 
Zimmer lange zutuͤck. Die Zweige fünnen aud) zu gus 
sen gelben und brammen Farben angewandt werden. 
Man fagt auch, daß eine aus den zerſtoßenen Bläkts 
tern mit Fett bereitete Salbe bei rbenmatifchen 
Schmerzen Linderung verfchaffe, und ein Defoft davon 
innerlid) gegen Huften und Wechfelfieber biene, 
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zweite Klaffe 
Stränden 
Erfte Drdnung Laubholz⸗Sträucher. 
1, Abchellung. Sommergrüne, 
A. Große 
a Mebt wiqhtise. 


1. Die gemeine Haſel oder ber Haſelſtrauch. 
Nr. 265, 


Monoecia. Polyandria. 


Gorylas Avellana. Wild, Lin. IV. 1. p. 470. n. ı 
— — Borkhauſen I. 720. Nr. 128. 

Reitter und Abel. Tab. 36. 

Stanz, Le Noisetier. Engl, The Hazel» nut tree. 


Namen. Hafel, Haſelſtrauch, Hafelkaude, Has 
ſelnußſtrauch, gemeiner und wilder Haſelſtrauch, ges 
Meiner wilder Haſelſtrauch, gemeiner wilder Haſel⸗ 
nußfteaud), wilde Hafelftaude, Waldhafelftaude, ges 
meine Hafelnuß, Nußſttauch, Haffel, Haßeln, Hä: 
Bein, Heſſe, Kiöterbufch. | 

Beſchreidung. Diefer gemeine Strand) wird 
10 big 20 Fuß Hoch, treibt viele Nebenfchößlinge, 

erfcheint 


e \ 
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erſcheint aber aud) zuweilen einfchäftig als ein ſchwa⸗ 
ber Baum, der 6 big 8 Zoll im Durchmeffer hält. 
Er macht in letzterer Hinficht eine unregelmäßige bus 
(dige Krone. Die Kuospen find eirund, ſtumpf⸗ 
ih, achtfchuprig und nußbraun. Die Bluͤthen 
fieben in halbgetrennten Geſchlechtern, und blühen 
unter allen: Holzarten am erften. Die männlichen 
Kaͤtzchen ſieht man ſchon im Auguſt an den Epigen 
der Zweige und zwar traubenartig, fo daß an einem 
Stiele zwei, drei und vier Kaͤtzchen ſtehen. Sie bils 
ben fich bis zum fommenden Februar und März vols 
lends aus, ſehen braun, beim Aufblüben,aber, wo 
fie 2 30l und länger locder herab hängen, ſchwefelgelb 
aus, Hinter jeder dreifachen, rötblich und ſtumpf⸗ 
twinflig zugeſpitzten Schuppe ſtehen 8. auch 6 bis 9 
Staubgefüße, mit großen nierenförmigen, an der 
Spitze etwas behaarten Staubbeuteln. Die weiblts 
chen Blüthen erfcheinen in Knogpengeflalt, vnd in 
einer Knospe ſtehen mehrere, mit zwei fchönen, hoch⸗ 
rotben Griffeln und pfriemenfdrmigen umgebogenen 
Narben, die beim Fortwachſen des Fruchtknotens erfl 
einen fihtbaren, zweilappigen, am Rande zerfhligten 
Kelch erhalten. Zur Blüthezeit, die in einem gelins 
den Winter fhon zu Ende des Janners eintritt, ficht 
man bie meiblichen Bluͤthen tn Fleinen hochrothen 
Bufcheln aus den dickern Knospen gemöhnlidy unter 
den männlihen Kägchen bervorbrehen. Die Früchte 
oder Nüffe werden im Oktober reif, und ſtehen 
traubenweiße zu 2, 5, 4 bis 10 Stüf, die aber 
nicht alle vollfommen find, felten einzeln auf einem 
gemeinfhaftlihen Stiele, find länglich, zugeſtumpft, 
etwas zufammengebrüdt, bei der Reife nußbraun, 
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am Grunde abgeſchabt, ſitzen in einem — 
„am Rande gerriffenen, etwas fürzern oder laͤngern 
grünen Fruchtfelh, und enthalten einen weißen, 
fügen, mit einer braunen. Haut umgebenen Kern, 
Die Blätter find abwechſelnd geflellt, groß, 44 300 
lang, faft 4 Zoll breit (auch größer und Feiner), mit 
einem rundlihen, drei Viertel Zoll langen haarigen 
Blattſtiel, rundlih, am Grunde herzförmig, in eine 
kurz vorgezogene Epige auslaufend, am Rande großs 
zähnig eingefchnitten und auf den Zähnen fcharf ges 
fägt, unten mit erhabener weißlicher Hauptrippe und. 
‚bergleichen geäfteten Seitenrippen, fo wie mit einem 
dichten Geäder beſetzt, und daher runzlich, oben duns 
kelgruͤn und fcharf, unten hellgruͤn und haarig, mit 
läuglich -eirunden, oben ſtumpfen, weißlichen Nebens 
blättern beſetzt. An der Mittagsfeite erfcheinen die 
jungen Blätter vorzüglid beim Stocdausfchlag zus 
weilen rothbraun, und ver dem Abfallen im Oktober 
erſt gelblich oder bräunlichrosh und zulege roſtbraun. 
Die Rinde der jungen Zweige iſt grünbraun ober 
roftgelb und haarig, an Altern mehr afchfarbig, mit 
weißen oder rofigeisen Punkten oder vielmehr Dueers 
flecfchen, die an alten faftanienbraunen Stämmen zu 
weißlichen und roftgelblichen warsigen Flecken were 
den. Das Holz ift weiß, feinzlangfaferig, leicht, 
hart und gäbe Die Wurzeln find flarf, gehen 
tief in die Erbe, vervielfältigen fi fehr und breiten 
fi) weit aus, In der Jugend tft der Wuchs dieſes 
‚mit geraden Ruthen auffchießenden Strauchs ſchnell, 
allein nach ı5 Jahren nimmt er fchon fehr ab, und 
dauert nur etwa 30 bis 40 Jahre, ohne die oem | 
— Staͤrle zu uͤbertreffen. 
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Barietäten. Man findet in der Wilbniß von 
biefem Strauche in Anfehbung ber Früchte mancherlei 
Abinderungen. So find einige Früchte mehr lang 
als rund, ſchmal und fehr gedruͤckt und haben einen 
Heinern Fruchtkelch, andere find mehr zugerundee 
und die Fruchthuͤlle ſteht über die Nuß hinaus, noch 
andere find oben breit, wieder andere walzenförmig, 
einige hart- andere dünnfchaalig, einige, figen einzeln, 
andere zu 8 big 10 Stuͤck traubenartig beifammen 
u.f wm. Auch flammen von ie einige Gars 
tennuffe ber, ale: : 

a) Die Zellernuß (vom. Kofer elle bei 
Würzburg), welche groß, rund, oben platt gedruͤckt, 
- braun und weiß geftreift, ſehr ſuͤßſchmeckend ift und 
fid) oben von felbft Öffnet, und b) die Mandel 
nuß, mit einer langen, dünnen, zugefpisten, heil 
braunen Nuß, welche eine- hohe Fruchthuͤlle und einen 
mandelfügen Kern hat, 

Verbreitung und Standort, Der Hafels 
ſtrauch ift in gang Europa und au im nördlis 
hen Afien zu finden. Db er glei in allerlei 
Boden wäh, fo ift ihm dennoch ber fogenannte 
Hafeiboden, .der aus Kalf und Rette oder Lehm bes 
ſteht, und wenn er noch fo flad) und ſteinig iſt, der 
angenebmfte, und, man findet ihn auf folchen Bergen 
und in ſolchen Hecken am bäufigften. Er liebt mehr 
linen freien als dunflen Stand, und eg werben bas 
ber Laubhölzer, welche zu licht gehauen find ober 
ausgehen, gar gern damit befegt. Er ſcheint eine 
falte Lage der warmen vorzuziehen, denn die hoͤchſten 
Rüden des Thüringermaldes, wp- durch eine verfehrte 
Behandlung das Rothbuchenhoiz ausgegangen if, 

Sf ſfind 


find dicht damit befegt. In friſchem Boden — 
bet er ſich mehr, als im trocknen. = 

Gortpflanzung. Da in Buſchhoͤlzern, eis 
man gewoͤhnlich in der Nähe der Dörfer und Städte 
auf den Kalfgebirgen findet, diefe Holzart eine ber 
vorzuͤglichſten if, da fie nicht allein fehr nutzbar iſt, 
fondern auch lange und häufig aus Stock und Wurs 
zel ausfhlägt,. fo muß man auch feine Fortpflans 
zungsart fennen. Man fteckt die Nüffe entweder bas 
hin, wo fie bleiben follen, oder in die Saamenfchule 
im Herbſt oder Frühjahr einen halben Zol tief in 
die Erde. Sie gehen im Juntug mit zwei rundlichen 
Keimblättern auf und laffen die Saamenlappen "in 
der Erde. Den fünftigen Herbſt fest man die juns 
gen Pflanzen in den mittlern Theil der Baumſchule 
ein Fuß weit aus einander, und nad) vier Jahren 
kann man dann den jungen Strauch hinpflanzen, wo 
man ihn nöthig bat. Man kann aber die DVermebs 
rung auch durch Wurzelfchößlinge bewerfftelligen, 
deren diefer Strauch eine große Menge treibt. 

Geinde. Mancherlei Inſekten zerſtoͤren die 
Blätter, und der Nuß:-Rüffelfäfer (Curculio 
nucum) ift oft fo häufig, daß bie meiften Nüffe 
von ihm ausgefreſſen find. 

Abtrieb. Man bat feine eigentlichen Hafels 
uußwaldungen, fondern dieſe Sträucher flehen ges 
woͤhnlich in mit Dberholz vermiſchten Buſchhoͤlzern, 
welche man in ı2 bis 20 Jahren abtreibe. Sie 
fchlagen, im Fruͤhjahr abgetrieben, Tange vom Stock 
und von ber Wurzelaug und jeder Strauch vergröfs 
fert fih von 1 ih zu Hieb. 


Nuz⸗ 
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Nutzen. Man rechnet ed dem Haſelſtrauch zu 
einem vorzuͤglichen Nutzen an, daß er die oͤden Stel⸗ 
In, von ihm durch die Eichhörner, Mäufe, Holz⸗ 
beher und durch andere Vögel, welche die Nüffe vers 
ſchleppen, angepflanzt, für die eblern Holzarten, 
die man bier anbawen will, wieder empfäng 
lich macht und ihnen Schuß und Schatten gewährt, 
Das Reißig giebt in Wellen gebunden fein zu. vers 
achtendes Brennholz. Als Nutzholz ift er aber 
noch vorzüglicher. Die 3 bi8 4 Zoll im Durchmeſſer 
baltenden Stangen werden von dem Korbmacher ſehr 
gefuht und eine Klafter mit 20 Keichschalern bes 
zahlt, Sie fpalten fie auf eigenen Mofchinen -in lau⸗ 
ter bandförmige Riemen und flediten bann baraug 
die feinften und weißeften Körbe. Eben fo bricht 
man bdiefe und bie dünnern Stangen zu allerhand 
Haus: und Adergeräthe. Sie find fehr sähe und feſt, 
und geben daher die befannten Kleinen Böttcherreife 
und die Wiebe zum Heden: und Getraibebinden unb 
anderes Flechtwerf. Man macht aud) für den Zeich⸗ 
ner, Maler und Bildhauer fehr gute Reißkohlen bas 
von. Die lebendigen Hecken, die man gewöhnlich 
davon zieht, dauern zwar lange, allein fie werden 
wegen ber geraden Schüffe, bie der Strauch treibt, 
nicht fonderlic dicht. Aus den Wurzeln verfertige 
man fchöne Drechfeleien. Die männlihen Blüthen 
befuchen bie Bienen, und die Maler wollen aus dens 
feldben ein gutes Schüttgelb machen können. Man 
ruͤhmt fie als Heilmittel bei der Schaaffäule und 
giebt fie ald Prafervativ für bie Drufe den Pferden 
im Frühjahre. Die Früchte find eine angenehme 
Epeife, und fönnen auch zu einem füßen, dem Mans 
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deldl im Geſchmack und Gebrauch aͤhnlichen Del aus⸗ 
gepreßt werden. 

2. Der gemeine Spindelbaum. Mr. 32 \ 
| Pentandria Monogynia. | 
Evonymus europaeus. Wülld, Lin, I. 2. p. 1130 


n. 3. ‘ 
Br gs . — Borkhauſen II. 882. Mr 
oo 179. 


ie und Abel. Tab. 45. 
Brang. Fusain des hois. Engl. Common Spindle 
| | tree. Ä 


Namen Spindelbaum, Spillbaum, Pfaffen⸗ 
huͤtchen, Mandelbaum, Mangelbaum, Epulbaum, 
Spuͤlbaum, Katzenpfoͤtchen, gefielter Spindelbaum, 
gemeines Pfaffenhütchen, Anis-, Pfeffer:, Pfeffers 
seißel:, Pfaffen⸗, Zwid:, Zweck-, Bregel:, Gedek, 
Mafchel:, Pinn-, Everbrett⸗ und Mitfchelingholz, 
Hundebaum, Pfaffenhödlein, Pfefferroͤſel, Pfaffen⸗ 
zößlein, Pfaffenröfelhol;, Hahnenhuͤtlein, Hahnenhöbs 
lein, Hahnroͤthen, Hahnenkloͤschen, Katzenkloͤdchen, 


» . Käpplein, Spullaus, Spuͤlauskaͤppchen, Pfaffenſorge, 


Dfoffendfel, Pfaffenmuͤtzen, Pfaffenkaͤppchen, Pfaf⸗ 
fenkappel, Pfaffenkaͤpli, Pfaffenpfoͤtchen, Pfaffenroͤhr⸗ 
le, Schlimfenſchleglein, Spillbom, Habnehůuͤtlein⸗ 
buſch, Jeſuiterhuͤtlein, roch Kelgenholz, roth Kalis 
genholz, roth Kaligenbrod, Rothkehlchenbrod, Kiems 
ruͤſter. 

Beſchrelbung. Der gemeine Spindelbaum - 
gehöre nicht unter bie häufigen Forſtgewaͤchſe, ob man 
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. In gleich einzeln allenthalben in Deutſchland am 
trifft. Er erfiheint als ein 6 big ı2 Fuß hoher, mie 
wenigen Schüffen verfehener Strauch, koͤmmt aber 
euch als ein kleines, 18 bie 20 Fuß hohes und 6 
Zoll im Durchmeffer haltendes Baͤumchen mit fpers 
tiger Krone vor. Die Knospen fliehen, fo wie 
Zweige. und Blätter, kreuzweis einander gegen über, 
find eirund, mit der Spige etwas einwärts gebogen, 
bräunlich, im Fruͤhling violetbrann, grünlich durchs 
fhimmernd und haben ſechs zugefpigte glatte Schups 
pen. Die Blätter find länglidy eirund, lang zus 
gefpigt, nach dem Grunde verfchmälernd Leilförmig 
zulaufend,, am Rande ſehr fein gefägt, und jung 
auf jedem Sägesahn mit einer weißlichen Drüfe bes 
fest, von Farbe hellgruͤn, unten etwas matter, glatt, 
unten erbaben und oben vertieft geadert und dadurch 
zunglih, die Mittelrippe unten vorzüglich erhaben 
und weißlich, und fihen an glatten, oben gefurchten, 
fat einen halben ZoN langen Stielen. Sie werben 
im Herbft ducchfcheinend hellroth und fallen fpät ab. 
Gewöhnlich find fie 34 Zoll lang und 14 Zoll breit. 
Nach dem Ausbruch der Blätter kommen die Zwits 
terblüthen in bey. Winkeln der untern auf langen 
Stielen gleichſam doldenartig hervor, indem ſich der 
Hauptſtiel gewoͤhnlich in eine Gabel endigt, wo auf 
jeder Abtheilung ein bis fuͤnf Bluͤthchen ſtehen, ſo 
daß alſo jede Dolde zwei bis zehn Blümchen bat, 
Diefe find klein, haben einen grünen, in vier rüds 
wärts gelegte eirunde Abfchnitte getheilten bleibenden 
Kelch, vier außgefperrte kanzetförmige, am Rande 
umgerolte, grünlichgelbe Blumenblätter, vier kurze, 
dide, geäne Staubfäden, mit rundlichen, zweikoͤpfi⸗ 
| gen 
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gen, weißlichen Staubbeuteln und einen grasgruͤnen 
Stempel mit einem vierſeitigen Fruchtknoten, dicken, wal⸗ 
zenfoͤrmigen Griffel und einer ſtumpfen Narbe. Die 
Saamenkapſel, die Andere auch wohl eine Beeren⸗ 
Fapfel nennen, if viertheilig, vieredig an den Eden 
abgerundet, oben breit, unten ſtumpfwinklig zulaus 
fend und wird im Herbſt Hoch rofenroth. Sie fpringet 
im Spätherbft in ber Nath jebes erbabenen Theils 
auf, und läßt die vier, auch wohl nur drei eiruns 
den, glänzend weißen, mit einer runglichen, oranges 
gelben, faftigen Haut umgebenen Kerne erſt hangend 
feben, dann fallen, Die Rinde ber jungen Zweige 
iſt grün, im Frühjahr violet überlaufen, der ältern 
aber grau, Durch vier hervorſtehende, geflügelte, 
roͤthliche Kanten, welche aber an den jüngflen Zwei⸗ 
gen und an den Stämmen fehlen, made fie die Hefte 
viereckig. Das Holz ift fer, bart, glatt, yähe, 
kurz: feinfaferig, bleichgelb, und es ähnelt hierin dem . 
Buchsbaumholze. Die Wurzeln bringen tief im 
ben Boden, breiten fi) aber nicht weit aus. 
Varietäten: ı) Mit gelbgefhädten 
Blättern. 2) Mit weißer und 3) mit purpun 
rother Frucht. In Englifhen Anlagen werden 
biefe Varietäten durch bie Wurgelbrut fortgepflanst. 
Verbreitung und Standort. Man findet dies 
fen Strauch faft inganz Europa, und zwar in lebenbis 
gen Hecken mehr als in Bufchhölzern. Er liebt einen 
guten, frifchen Boden und eine etwas fehattige Lage. 
Fortpflanzung. Wo ed nöthig wird, kann 


bie Fortpflanzung durch Soamen, Wurzelfpeofien und _ 


Ableger, melde legtere in einem Jahre binlängliche 
Wurzeln ſchlagen, gefhehen. Den Saamen zettelt 
4 man, 
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war, aus den KRapfeln genommen, in ber Saamen⸗ 
fhu'e einzeln in Rinnen. Er liegt gewoͤhnlich ein 
Jahr und der Keim erfcheint in zwei eirunden ober 
länglichrunden Saamenblättchen, aus beren Mitte 
fih das Federchen in einen Fleinen Zweig mit lanzet⸗ 
bersförmigen, glatten, feingegähnten Keimblärtchen 
verwändelt. Die Pflanzen verlangen Schatten und 
müffen daher mit Raub bededt werden. Im folgens 
ben Herbfi pflanze man fie in die Baumfchule und. 
fdhneidet in der Folge alle Nebenzweige ab, um 
Baumchen für Lufigebüfche daraus zu ziehen. Schas 
de, da das Gewaͤchs einen fo großen 
Feind an ber Spindelbaummotte (Pha- 
laena Tinea Evonymella) hat, deren Raupe, weiche 
gelb, mit zwei Reihen ſchwarzer Punkte auf dem 
Rüden befegt augficeht, oft den ganzen Strauch mit 
einem weißen Gefpinft überzieht und abfrıft. 
Abtrieb und Mugen. Unter bem Bufchhofk 
wird diefer Strauch mit den andern Höljern in wo, 
. 15 und 20 Jahren abgetrieben, und wo man led 
nicht ald Nutzholz braucht, zu Brennbolz verwen, 
det. Am meiften benugen es die Schufler zu ihren 
beten und fefteften Schuhpfloͤcken. Außerdem iſt es 
ein ſchoͤnes Drechsierholz zu Spindeln Cbefonders ba, 
wo man feine Spinnräder har), zu Schadhfpielen, 
Etuis, Pfeifenroͤhren, Ladeſtoͤcken und andern Arbeis 
ten, bie Drgelbauer brauchen es zu hölzernen Pfeis 
fen, bie Snftrumentenmacher zu Pfeifen, Taſtenbele⸗ 
gen u. fe w. Man mache auch baͤufig Zahnſtocher 
daraus. Die Kohlen follen die feiuften zu Schieß—⸗ 
pulver und zum Zeichnen feyn. In Mobdegärten hilft 
ber Strauch bie Strauchgruppen durch feine fchös 
Ä nen 
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nen Sruchtfapfein und bie rothen Herbſtblaͤtter vers 
zieren. Aus den Saamenfapfeln wird eine vos. 
tbe, gelbe und grüne Farbe bereitet, und aus dem 
„Saamen fann man ein gutes Brenndl proffen., Im 
Nothfall freſſen manche infeftenfreffende Vögel, 5 B. 
das Rothkehlchen, die Saamenkerne. Das Pulver 
der getrockneten Kapſeln tödtet bie Läufe auf den 
Kopfe und in die Kleider gefreut. Außerdem find 
fie Menfchen und Thieren (hädlih. Sie erregen bei 
Menfchen ein beftiged Erbrechen und Larieren, unb 
‚ben Schaafen und Ziegen verurſachen ſie Epilepſie 
und andere toͤdtliche Zufaͤlle. 


x 





Der brteitblättrige Soindeldaum— 
Nr. 35 


Evonymus latifolius. Wild. Lin. 1. 2. p- 1131. n. Si 

— — vBorkhauſen II. 884. Nr. 180. 
Krerners Abbild oͤkonom. Pflanzen. Tab. 88. 
Franz. Fusain à larges feuilles. Engl. The . 
leaved Spindle- tree. 


Namen. Deutfher, breitblättriger Spinbels 
Saum, breitblättriges Pfaffenhütchen. 

Befhreibung. Er wird befonders im fübe -/ 
lihen-Deutfhland, in Deferreih, Steyeks 
marf, Salzburg, Balern, Böhmen, Schle— 
fien, auch in Ungarn und in der Schweiz; gu 
funden, und ein eben fo hoher, ja moch höherer und 
flärferer Baum und Strauch, als der vorhergehende, 
waͤchſt aber nicht fo fperrig. - Die Rinde an jungen 
Zweigen iſt graugrän und glatt, an.alten gran, und 
bie 
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die Zweige find rundlich und durch feine ’geflügelte 
Haut edig. Holz und Wurzeln find dem vorher 
gehenden gleih. Die Knospen find größer, längs 
lich zugefpigt, mit den Spitzen nad). dem Zweige ges 
kehrt. Die Blätter find gegen einander überftes 
bend, breit:eirund, breiter ald am gemeinen Spins 
belbaum, 2 Zoll breit und 3 bis 4 Z00 lang, zuge⸗ 
fpigt, glatt, am Rande fein, fcharf, aber unregels 
mäßig gefägt, oben Dunfelgrün, unten heller und ers 
baten gerippt und geadert, und flehen auf furzen,. 
noch feinen halben Zoll langen, oben gefurchten Sties 
len. Sie werden, ebe fie abfallen, zu Anfang des 
Oltobers dunkelroth. Zu Ende ded Mais fommen 
die Blüthen aus den Winkeln ber Blätter auf 
einem: langen fadenförmigen Hauptftiele, ber fich 
fhirmtraubenartig in zwei unb dann in mehrere, oft 
4 Zweige vertheilt, hervor. Sie haben meift einen 
in fünf rundliche, grünliche, weißlich geränderte Abs 
Schnitte getheilten Kelch, und fünf gelblidhgrüne, röths 
lih geränderte und zurücgebogene Blumenblätter, 
eben fo viel ſehr kurze Staubfäden mit Fleinen Stanbs 
beuteln, und einen Stempel, welcher einen fünffachs 
sigen Fruchtknoten und eine tundlihe, gefpaltene 
Narbe ohne Griffel Hat. Manchmal bat auch) der 
Kelch nur vier Abfchnitte, und dann find bie Blu— 
menblätter und Staubfäden auch nur in gleicher Zahl 
anzutreffen. Die Saamenfapfel if größer als 
am gemeinen Spindelbaum, meiſt fünffachrig und 
mit häutigen Ecken oder Flügeln verfehen, Sie wird 
etwas früher reif, aber dann auch fehön dunkel cas . 
ſenroth und fpringt in fperrigen Klappen auf, 
Standort, -Zortpflanzung und Benup 
| iung 
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sung ift diefelbe, wie bei ber vorhergehenden Art. 
Er verſchoͤnert die Boskete durch Stamm, Zweige, 
Blaͤtter und Fruͤchte, und haͤlt das Klima im mitt⸗ 
lern und noͤrdlichen Deutſchland gut aus, 


4. Der gemeine Wegdorn oder Kreugs 
dorn. Nr. 22. 
Pentandria.. Monogynia. 


Rhamnus catharticus. Wild. Lin. I. 2. p. 1092. 
| n1 
— — vBorkhauſen I. 1147. Nee 
494. 
Reitter und Abel. Tab. 39. 
Franz. Nerprun. Eng. The purging Buckthorn. 


Namen. Kreuzdorn, gemeiner Kreugdorn, ges 
meiner purgirender oder abführender Kreugdorn, Wegs, 
Stech-, Weich, MWeh:, Faͤrbe-, Hirſch-, Hirſe⸗, 
Purgier:, Wie-, Werſen-, Amſelbeer- und Wachen⸗ 
beerdorn, Kreuzholz, Kreuzbeere, Kreuzbeerſtrauch, 
Werſen- oder Werſtenbeerſtrauch, Farbeſtranch, dors 
niger Farbeſtrauch, Farbekoͤrner, Dinten-, Blaſen⸗ 
grün, Schieß:, Hunds-, Rhein-, Feld-, Wachen⸗, 
Schla⸗, Schlag: und Amſelbeere, Hundebaum, Hunds—⸗ 
holz, Hundebaumholz, Saftgruͤn, Sinngruͤn und Bla⸗ 
ſengruͤn. | Zu 
Befhreibung Man trifft biefe, nicht fehr 
häufig vorkommende Holzpflanze als 10 big ı5 
Fuß Hohen und verhältnißmäßig. dicken Strauch, aber 
auch als Baum, der. faft die Höhe und Stärke eines 
gemeinen Pflaumenbaumg erlangt, au. Die Rinde 

s iſt 
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iM glatt, dunkelbraun und graulich marmorirt, au 
füngen Zweigen olivenbraun mit einzelnen weißlichen 
Hautfleden, au den jüngfien weißgrau, wie mit einer 
befondern Haut überzogen, denn es ſchimmert an 
einigen Stellen die eigentliche Faftanienbraune Dbews 
haut hervor. Das Holz ift fein-kurzfaſerig, feſt, 
glatt, hart, weiß und im Kerne ſchoͤn roth- oder 
hellbraun geflammt. Die Zweige fleben fo wie die 
Blätter gerade oder etwas fchief, und zwar frenzförmig 
genen eiranber über, und an den Spitzen, vorzüglich 
ober an den Seltenzweigen, flehen fpisige Dorme, 
daher ber Name Kreuzdorn Die Wurgeln 
breiten fich nicht nur weit aus, fondern dringen auch 
Herade, und wo fie können, 5 Fuß und barliber ein. 
Die Knospen find eirund, zugefpigt, fechsfchups 
dig, und die Schuppen  gerippt und braun. Die 
Blätter haben mittelmäßige, einen halben big drei 
Diertel Zoli lange, oben gerinnelte, etwas haarige 
Etiele, find 15 bis zwei Zoll lang und big 14 Zoll 
breit, obal, am Grunde und an der Spitze abgerun⸗ 
det, doch an letzterer auch wohl kurz und ſtumpf zus 
geſpitzt, am Rande fein geferbt, auf beiden Seiten 
glatt, nur auf den Rippen und in der Jugend am, 
Grunde etwas behaart, bellgrün, oben dunfler, uns 
ten matter, vie erhaben weißlich grünen Rippen auf 
der linterfeite von der Hauptader aus alle nach ber 
Spitze bogig zulaufend. Sie fallen im fpäten Dftos 
ber grün ober gelbgrün ab. Die kleinen Blütben, 
welche zu Ende des Maid und Anfang des Junius 
unter oder in den Winfeln der .untern Blätter an den 
jungen Trieben auf einblumigen Stielen in Menge 
erfheinen, find eigentlich vermifchten Gefihlechts; 

| denn 
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denn man trifft auf einigen Sträuchern blos maͤnn⸗ 
lihe Blumen mit fehlenden oder doch unvollkomme⸗ 


nen weiblihen Stempeln, auf andern blog weibliche 


mit Staubfäden ohne Beutel, und auf nocd andern 
volltommene Ziwitterblüthen, denen nur wenige maͤnn⸗ 
liche Blumen beigemifcht find, an. Die Blumendede 
ift viertheilig, mit fpigroinkligen, gerippten und zus 
süchgebogenen Abfchnitten und gelbgrüun, an der 
. männlichen Blume, die man fehr gehäuft beiſammen 
antrifft, größer, ald an- ber weiblichen und Zwitter⸗ 
‚blume, ber geraden Staubfäden find vier, grünlich, 
gwifchen die Keichabfehnitte eingeheftet, Hinten mit 
einem tie Krone vorftelenden fchmalen Blaͤttchen bes 
fegt, und oben mit einem eirunden, weißlichen, ges 
furchten Staubbeutel belegt, und die unvollfommenen 
find fpigig und durch dag angeheftete fchmale Schüppe 
chen zweigablig, unb ber weißli grüne Staubweg 
ift hoch, vierfpaltig und jeder Theil hat eine runds 
liche Narbe. Die grüne Steinfrucht wird im 
September reif und ſchwarz, ift rund, etwas nieders 
gebrücdt, oben mit einem feinen, etwas vertieften 
Nabel, und enthält einen grasgrünen, bittern, zus 
fammenziehenden Saft, und vier, etwas eckig⸗eifoͤr/ 
mige, kaſtanienbraune Steine. | 
Verbreitung und Standort, Man findet 
dieſes Holzgewaͤchs fat in gang Europa, auch in 
Sibirien in Feldhölzern und Hecken. Es verlangt 
ein gutes frifihes Erdreich, - daber man ed aud) am 
bäufigfien ba antrifft, wo ein bindender Thon von 
fetten oder Kalt oder Dammerbe vermifht fi) bes 
findet, und zwar in Thaͤlern und Gründen, auch) an 
Baͤchen. Als Baum babe ich es vorzüglich in bem 
| a - alle 
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haltbodigen Gruͤnden der Werra und Saale oft eim 


zen im Felde oder an Bergabhängen ſtehend gefun⸗ 


— 


den, und es macht dann eine ſchoͤne rundliche, dichte 
Krone. 

Fortpflanzung. Dieſe geſchieht durch Ads 
leger und Stecklinge und durch Saamen in friſchen 
Boden. Die Saamenſteine liegen ein Jabr und feis 
men dann mit zwei eirunden, dien Saainenlappen 
auf, : Die natürliche Fortzucht geſchieht durch die 
Vögel, welche die unverdauten Körner allenthalben 


hinfallen laffen. Die jungen Pflanzen fo wie das 
ganje Gewaͤchs hat einen langfamen Wuchs. | 


Nugen Wo-dad Holz unter anderm Bucſch— 
holz erzogen nicht die Stärfe erhält, daß es zu 
Nutz- oder Werkholz verwendet werden fann, da 
wırd es beim Abtrieb in Wellen gebunden und zeige 
fid) ale ein gutes Brenamaterial. Das flarfe hell 
braune, wie Seide glänzende Holz, das in und an 
ber Wurzel oft ſchoͤn geflammte Maßern hat, bes 
nugt der Schreiner und Drechsler. Es giebt fchöne 
Gournier: und DrechSleiarbeiten. Die Rinde färbt 
frifch gelb, und getrocknet hell: und dunkelbraun, 
Ste erregt auch Erbrechen. Die Früchte werden 
im Winter von mandyen Vögelarten aufgefucht, und 
man fagt, daß die Droffelarten, welche fie genoffen, 
gebraten noch bei den Menfchen eine larirende Kraft 


‚zeigten. Ihrer purgirenden Eigenfchaften "wegen find 


fie officinel. Sie leiſtenaber ihren größten Nugen 
als Särbematerial; denn unreif färben fie Wolle und 
Leder gelb, und überreif braun und ſcharlachroth. 
Die Papierfärber und Kartenmacher brauchen fie vors 
jüglih, imnd bie grüne und gelbe Farbe laͤßt ſich 
buch 


% 
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durch Zuſaͤtze anf maucherlei Art verändern. Ihren 
Hauptnutzen zeigen ſie durch die Verfertigung des 
Blafens oder Saftgrüns (Verd de Vessie), 
welches als eın Handelsartikel in Frankreich häufig 
verfertigt wird, Man vermifcht den auggepreßten 
Saft der reifen Beeren mit Alaunmwaffer und hängt 
ihn alsdann in Blaſen an einem warmen Drte zum 
Austrocknen hin. 

Wer dies Forſtgewaͤchs zu dichten dauerhaften 
Hecken anwenden will, der muß die Pflanzen in 
der Baumſchule erziehen und fie vorher einmal ein 
Fuß weit fortfegen. Sie werden dann, wenn fie 
zwei Buß hoch find, im Herbſte ausgepflanzt. 


5. Der glatte Wegdorn oder Faul— 
| baum. Nr. 20. . 


Rhamnus Frangula. Wild, Lin. I. 2. p. 1098. n. 20. 

Frangula vulgaris. Borkhauſen LU. 1157. Nr. 412. 

Reitter und Abel. Tab. 55. 

Franz. Bourdaine. Engl. The black Berry -bea- 
ring Alder. 


Namen. Gemeiner Faulbaum, Zapfen: und 
Pulverholz, Faul-, Schieß-, Schoß:, Scheiß-, 
Kinefchel: und Knitſchelbeere, ſchwarzes Pulverholz, 
ſchwarze Faulbeere, Bechner, kaͤuſe-⸗,, Schwarz⸗-, 
Sperker-, Sporken-, Sproͤtzer-, Butterſtiel⸗, Zwek⸗ 
ken⸗, Beeren-, Hin⸗, Pinn-, Gilb-, Grind- und 
Grundholz, ſchwarze Erle, Flurbirlein, Schießbeer⸗ 
ſtrauch, ſchwarze Schießbeere, Läufer, Mäufe, Wie⸗ 

| dei, 
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der, Elſe⸗, Spill:, Drachen-, Spargel:, Sporgels, 
Eporgelbeer:, Grind- und Stinfbaum, Almer, Ams 
feltirfche, Droffelkirfche, Vogelkirſche, wilde Kirfche, 
Spider, Spödern, Spreden, Spröder, Spröger, 
Epricder, Spridelholdt, Spörgelbeerftaude, deutfcher 
Mhabarberbaum, Purgterbaum, Hühneraugenbaum, 
Hohl: und Ahlkirſche, kleine Ahlkirſche. 
Beſchreibung. Dieſen mit dem vorhergehen— 
ben verwandten Strauch trifft man häufiger an. Er 
macht 10 bie 16 Fuß hohe gerade Schüffe, die aber 
feine fonderlihe Stärke erlangen. Doch fieht man 
ihn auch zuweilen als einen kleinen Baum von ı8 
Fuß Höhe und drei Viertel Fuß Die. Die äußere 
Rinde oder die Oberhaut ſt fhmarzbraun, rauf 
weißdruͤßig punftirt, am dem jungen Zweigen violets 
braun, weiß punftirt, und an den jüngften Trieben 
dunfelroth. Die innere Minde' erfcheint grüngelb, 
Das Holz it gelblich, im Kern roͤthlich, an alten 
Stämmen hellroth, rothbraun geflammt, fein: kurzs 
faferig, poroͤs und nur mittelmäßig hart, und bie 
jungen Zweige haben eine orangefarbene Marfröbre, | 
Die Wurzeln gehen gegen drei Fuß läng tief und 
ſchief ein und breiten‘ ſich wenig aus. Die Knos⸗ 
pen find fegelförmig, haben vier kleine, fpigige, fas 
ſtanienbraune Blätschen, und zwei größere, grünliche, 
weißbehaarte, von welchen fie locker umgeben find. 
Es find feine wahre Knospen. Die Blätter fies 
ben fo wie die Zweige wechſelsweiſe (ſelten gegen 
einander: über), find eitund⸗ könglich, an beiden Ens 
den verſchmaͤlert, ſtumpf zugeſpitzt, glattrandig, am 
Rande etwas umgebogen, ſelten einzeln ſtumpf ge⸗ 
—* auf beiden Seiten glatt, oben grasgruͤn, un⸗ 
888 ten 
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ten mattgrün, ‚ ſtark und parallei weißlich gerippt, 
und mit einem_mittelmäßigen, gerinnelten, behaarten, 
roͤthlichen Stiel verfeben. Gewöhnlich find fie 2} 
300 lang und 11 Zoll breit und baben einen baiden 
Zoll langen Stiel. Vor dem Abfallen im Dftober 
ſind fie entweder glänzend hellgelb oder belicöchlich, 
oft von beiden Farben gemifht. Sie fallen unter 
ben Bufchhölzern mit am feüheften ab. Die Zwit—⸗ 
terblüthen find flein, und fommen am Ende beg 


Mais und dann fortdanersid bis im Julius, ja oft. ' 


bis im Auguſt auf einzelnen Stielen paar= und büs 
ſchelweiſe, meiſt am untern Theile, zuweilen auch bis 
jur Spitze ber neuen Triebe berbor. Die Blumen⸗ 
decke iſt glockenfoͤrmig, gruͤnlich, mit fuͤnf ſpitzigen 


weißen Abſchnitten, zwiſchen welchen fünf kappen⸗ 


foͤrmige kleine Blumenblaͤtter ſitzen, welche die weiß⸗ 
lichen und ſchwarzblaͤulichen eirunden Stauhbeutel 
umhüllen ; die Staubfäden find. grün und breit ges 
druͤckt: ‚der. einfache Staubweg if ebenfalls grün, 
dick und hat eine rundliche getheilte Narbe. Nicht 
immer hat der Stempel ſeine geboͤrige Vollkommen⸗ 
hei, daher die vielen unfruchtbaren Bluͤthen. Die 
xunde, etwas breit gedruͤckte, erbſengroße Steins 
frucht wird im September, früher und fpäter nach 
Berhältntg ihrer Bluͤthezeit, ſchwarz und reif, Hat - 
ein widerlich ſuͤßes, — Fleiſch, und zwei 
oder drei herzfoͤrmige, auf, einer Seite flache, auf 
ber andern, erhabene,,, durch ‚sine ‚Nash gezeichnete, 
braune, und oben ‚einem gelblichen Kmoͤpfchen 
verſehene Steine mit inem .weißlihen Kern. Im 
Dftober. fällt, fie ab und fäet ſich dadurch von ſelbſt 
aus. Da man den Strauch wegen big in. ” 
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fpäten Herbſt bluͤhen ſieht, ſo findet man dann — 
und Blütden zugleich. 

Barietäten ı) Der Faulbaum mit ge⸗ 
(hätten Blaͤttern. Die Blätter find geld oder 
weiß gefledt. . 

2) Der Faulbaum mit gelber Frucht. 
Die Fruͤchte werden ſtatt ſchwarz, geld. Beide 
Spielarten ſind ſelten, und muͤſſen, wenn man ſie in 


Engliſchen Anlagen haben will, durch Pfropfen oder 


Wurzelſproſſen fortgepflanzt werden: | 
3) Der monfiröfe Saulbaum Sch: babe | 
zuweilen ganze und halbe Sträucher gefunden, bes 


fonders wenn fie befchnitten waren, an welchen die 


Kelchabſchnitte in fünf große, eirund:längliche, grass 
grüne, weißgeftreifte Blätter, die Kronenfchuppen in 
fleinere , Janzetförmige, weißliche, dazwiſchen ſtehende 
Blatter und der-Stempel in einen kleinen Blattzweig 
verwandelt waren. Die Staubgefäße fehlten zumeis 
dent, zuweilen waren fie da, Der Strauch befam 
dadutch ein. ganz befonderes Anſehen. RE 

Berbreitung und Standort: Man trifft 

Wieſen Straud) in ganz Deutſchland, in dem uͤbri⸗ 

- gen mitternäkhtlihen Europa und auch in Ste 
birien an. Er ſteht in Hecken und in Buſchholz is 
ſchattigen, feifhen, ja fogar an feuchten Stellen, au 
den Ufern der Bäche und anderer Gewäffer zwifchen 
der Etlen. ' Er liebt einen fruchtbaren Böden, daher 
Man ihn auch vorgüglich in gutem Wald⸗, saß und . 
Sanbboden finder, 

Fostpflanzung Wer ihn vermehren il, 
der darf nur an ſchattigen frifchen Stellen den Saas 
men im Herbſt in wunden Boden mit etwas Erbe 
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bedeckt ſaͤen. Er gehet nach acht Monaten mit zwei 
eirundlichen Saamenlappen, wie die Kirfchen, auf. 
| Nugen. Der Hauptuugen, den diefer Straud) 
‚gewährt, befteht in feinen, im Julius abgehauenen, 
gleich gefchälten und getrodineten Stämmen und 
Zweigen, welde, gehörig verfohlt, das befte 
Schießpulver geben. Zu Pulverfohlen liefert er das - 
feinſte und leichtefte Material. Auch die Drechsler 
und Schreiner können das fchöne, gelb und roth⸗ 
braune, glatte und leichte Holz zu ihren feinen Urs 
beiten benugen. Es giebt auch Schuhzweden. Die 
Rinde färbt ohne Zufäge bie Wolle gelb, durch Zus 
füge aber ‚und ſchon gefärbte Zeuche roͤthlich, braun 
und grün. Auch die Beeren färben Wolle und ans 
dere Zeuche gruͤn, wenn diefe vorher durch Birken⸗ 
laub eine grüngelbe Farbe erhalten haben. Man bes 
dient ‚fi dieſer Farbe auch zu den Vogelnetzen. 
Außerdem färben fie unreif fchön gelb und oranges 
farben, und veif nad) Befchaffenheit der Zufäge ſchoͤn 
roth, violetblau und gruͤnlich. Die Vögel freffen 
ſie außerordentlich gern, befonderg bie ſchwarzkoͤpfige 
und graue Örasmüde, denen fie, ebe die fchwarzen 
Snollunderbeereg reif werden, alfo gu Ende Augufis 
und Anfang Septembers ein wahrer Leckerbiſſen find. j 
Aus den Saawenkgenen.kaun man ein Brennoͤl prefs 
fen. ‚Sie ſollen auch pulverifict die Läufe vertreiben. 
Die innere Rinde der Wurzel abgefotten, war 
‚ebedem in den Apotbefen, ein Purgiermittel und in 
Setränfen bei ver Waſſerſucht und geſchwollenen 
Fuͤßen im Gebrauch. Sie wird noch immer bei Ver⸗ 
ſtopfung des Rindviehs benutzt. Auch die Beeren 
purgieren, In der Raude der Hunde und Schaafe 
iſt 


if fie in Butter gekocht, fo wie der ausgepreßte unb 
eingefochte Saft der"Früchte, ein bewährtes Mittel, 
In Milch gekocht heilt fie die Kräge. Aug den Bluͤ⸗ 
tben holen die Bienen Honig. Mit andern Bufchs 
bolz abgetrieben wird außerdem der Straub, in 
Wellen gebunden, zu Brennholz verwendet, In 
Sibirien iſt er fehr beliebte und ziert in Tobolsk die 

Gärten. | | 


6. Der gemeine Sauerdorn Mr. 64. 
‘ Hexandria, Monogynia, 


Berberis vulgaris. Willd. Lin. U. i. p. 227.0. 1. | 


Semeiner Saurah. Borkhauſen IL 1000, Mr, 
239. . 
Meitter und Abel. Tab. 49. 
Franz. L’Epine Vinette. Engl. The common Ber- 
berry. 


Namen Sauerdorn, Berbisbeere, Berbersds 
Beeren, Berbisborn, Berbis, Berberis, Effigdorm, 
Derberige, gemeine DBerberige, Berbisbeerſtrauch, 
Berberigenftaude, Saurach, gemeiner Saurach, Saus 
sachdorn, Beerdorn, gemeine Berberigenftaude, Ber⸗ 
bebeerſtrauch, Erbfel, Erbfelbeere, Erbfelbeerftraudh, 
Erbreldorn, Erbfihdorn, Erbfele, Weinzäpfchen, 
MWeinzäpfel, Meinnägelein, Weinfchärlein, Weins 
f&hierling, Weinfhädling, Würfcherling, Weinfcheids 
fein, Weinfcharl, Weindling, Erbshofen, Meißbeere, 
Meifelbeere, Verſich, Verſichdorn, Verfihbeeren, Erbs 
feldorn, Beiſel-, Bapfel:, Peiſel-, Paffel:, Poaflel: 
Prummelbeere, Salfendorn, Weinäuglein, Weinäugs 
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leinſtrauch, Däckarbesbenie, Ferresbeeren, Zijerl, 

Hahnhoͤttle und Sperberbeeren. — | 
Befhreibung. Dieſer Strauch, welcher ſich 
and ber Wurjel Fark beftodt, gehört wildwachfend 
in Deusfchland, wenigſtens in vielen Gegenden, unter 
die feltenen Forſtgewaͤchſe. Er wird 8 big ı2 Zug 
bob und 3 bis 4 Zoll die. Die Stämme fhießen 
gerade in bie Höhe und ihre Zweige find mit ſpitzi⸗ 
gen Stacheln beſetzt, die unter jedem Reiß Blatt⸗ 
buͤſchel, und unter jeder Bluͤthentraube einzeln, auch 
zwei: und fuͤnffach, oder wie gewöhnlich, dreifach ſte⸗ 
hen. Die aͤußere Rinde iſt weißgrau, gerieſt und 
‚glatt, die darunter liegende grüngelb und die Baſt⸗ 
haut hochgelb. Das Holz iſt gelblich, fein: langfas 
ferig, dicht, feſt und glatt, und hat eine meiße, gelb 
eingefaßte Markroͤhre. Die Wurzeln find flark, 
gehen fehr tief in den Boden ein, wuchern aber auch 
weit umher und find geld. Die Knospen find ke—⸗ 
gelförmig, bdunfelbraun, und haben vier abflchende, 
zugeſpitzte Schuppen. Die Blätter find an den 
dltern Zweigen in Heinen, wechfelswers ftehenden Büs 
ſcheln in verſchiedener Größe erfcheinend, an jungen 
. Krieben aber nur doppelt und in gleicher Größe fies 
beud, verkehrt eirund :länglich,, Rumpf, unten ſchmal, 
in einem kurzen, gedrücten und gerinnelten Stiel 
auslaufend, am Rande feicht gezähnt, jeder Zahn bee 
ſtachelt, daher Re gefrarzt erfcheinen, glatt, unten 
von der ſtarken Haupteippe aus voller feiner erhaber 
ver Adern, bie fehlaugenförmig durch einander lau⸗ 
fen, verſehen, oben beßgrün, unten mass: oder weißes 
lichgruͤn. Die gewöhnliche Größe der Hauptblaͤtter 
iſt ein drei Viertel Zoll langer Stiel, das Blatt 
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3 Zoll lang und pi bis 14 200 breit. Vor dem 
Abfallen erfcheinen fie hellzitrongelb oder helltoͤthlich 
und bleiben lange hängen. In der Mitte bis zu 
Ende bed Mais entipringen aus ven Blätterbüfcheln 
die gelben, ſtark riechenden Blumen in ſchoͤnen, 
feifen,, auf: und feitwärtg fiebenden Trauben. Am 
Grunde jedes Blumenftield fteht ein dreiechiges, ſcharf 
zugeſpitztes, grünes Deckblättchen. Die gelbe Blw 


mentede beftebt aus 6 ovalen, hohlen, auggebreites 


ten, in 2 Reihen gefiellten Blättchen, von denen die - 
drei innern geößer und runder und die drei äußern 
Heiner und zugefpister find. Sie fallen gleich nad). 
gefchehener Befruchtung ab. Die Krone bat ſechs 
gelbe, eirundlihe, auggehöhlte, aufwärts ſtehende 
Blätter, welche Fleiner als die großen Blumendeck⸗ 
Blätter find. Vor ber Befruchtung flehen in ihrer 
Höplung gleichfam verborgen die ſechs gelben, zus 
fammengebrüdten Staubfäben, die an jeder Geite 
ber Epige einen gelben, dünnen, etwas eingebogenen 
Staubbeutel haben. Der Fruchtboden iſt grün und 
walzenförmig, ber Griffel fehlt, und die große, runde, 
grüme Narbe hat eine fcharfe Einfaffung. Unten an 
jedem Blumenblatt, bei Vereinigung des Etaubfas 
dens, fiehen zwei gelbliche, rundliche Drüfen oder 
Sonigbehältniffe. An diefen Blumen tft die Befruchs 
tung der Narbe mit bloßen Augen zu bemerken. es 
ber Staubfaben beugt ſich nämlich zur Narbe und 
- der Staubbeutel legt ſich anf dieſelbe und ſchuͤttet 
ſeinen Staub aus, alsdann nimmt er die alte Stel⸗ 
lung zwiſchen den Kronblättern wieder ein. Dies 
fann man aud) felbft bewirken und dadurch zugleich 
die Reizbarteit dieſer Blumen erſehen. Wenn mal 

naͤm⸗ 


- 26 —, 


naͤmlich bei eben aufebtochener Blume, wo bie Bas 
fruchtung noch nicht vollzogen iſt, mit einer Steck⸗ 
nadel oder der Spitze eines Federmeſſers das Blu⸗ 
menblatt zuruͤckbeugt oder den Staubfaden unten be⸗ 
ruͤhrt, ſo bewegt er ſich nach dem Stempel hin und 
legt ſeinen Staubbeutel auf die Narbe, und zwar 
kann man dies an allen fuͤnfen bewirken. Wenn die 
Staubgefäße die Befruchtung vollbracht haben, fo 

treten fie langſam wieder zurüd. Die Frucht ift 
‚ eine Eleine, anfangs grüne, oder bräaunlich und grün 
gemifchte, und bei der Reife zu Ende des Geptems 
berg und. zu Anfang des Dftoberd hochrothe, wal—⸗ 
genförmige, oben mit einem fchmwärzlichen Nabel ges 
frönte Beere, bie einen fauren rothen. Saft und ig 
einer häutigen Hülle zwei, auch nur ein länglich ke⸗ 
gelfoͤrmiges, bräunliches Saamenkorn enthält. 
Varietäten: ı) Der gemeine Sauer 
born mit violetten Fruͤchten. Die Stacheln 
find mehrmalen getheilt. 
8) Der gemeine Sauerborn mit fern 
loſen Früchten. Die Saamen fehlen. 
3) Der gemeine Sauerborn mit ſchwar⸗ 
‚gen Srüdten. Er ſtammt aus Nordamerika. 

H Der gemeine Sauerborn mit großen 
Fruͤchten. Veredelt. 

5) Der rauhe gemeine Sauerdorn mit 
rauhen Früchten und vielen Stacheln. — 

6) Der Eanadifhe Sauerdorn (Berber 
ris Canadensis). Die Früchte find dunfelvioler, die 
Hlätter ber jungen Schößlinge nur mit einigen Zaͤh⸗ 


nen befegt und die Stacheln breifah. Er ſtammt | 


aug Veidamerta, macht aber keine beſondere Art 
aus, 
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aus, ba er in bie dordtort durch den — wie⸗ 
der einſchlaͤgt. 
Verbreitung und Standort. Nicht allein 
in gang Deutſchland, ſondern in ganz Europa, 
im nördlichen Afien und in Nordamerifa 
wird diefe Holzpflange angetroffen. Sie ſteht in Hek⸗ 
fen, in Stangen: und Buſchholz, koͤmmt in allers 
band Boden. auch dem trocdendftien und fleinigften 
fort, allein ein fetter frifcher Sandboden, und nod) 
mehr eia mit Dammerde vermifchter Kalkboden und 
eine etwas ſchattige Lage befoͤrdern ihren Wuchs 
außerordentlich. In Thuͤringen und Franken 
wird fie auf Kallboden in manchen Gegenden in den 
gaubhölgern häufig angetroffen. Auch findet man fie 
ba in ben Wäldern nicht felten, wo kuͤnſtlich ange⸗ 
legte Heden in ber Nähe find, von wo aus die 
Beeren buch Mäufe und Vögel weggetragen werben 
und leicht feimen. 

Fortpflanzung. Sie ift leicht fortzupflans 
zen, und zwar burh Ableger, Wurzelfchößlinge, 
Stedliuge und Saamen. Wenn men in einer Saas 
menfchule die Kerne einzeln in Rinnen legt, mit ein 
Viertel Zoll Erde bedeckt und häufig begießt, fo ges 
ben die mehrfien Pflaͤnzchen uoch im erften jahre 
auf Sie kommen mit verfehrt:eirundlidhen oder lau— 
jetförmigen,, ſtumpfen Saamenlappen, und mit einem 
rundlichen, glatten, fachlich gefranzten Keimblättihen 
zum Vorfhein. Wenn fie 4 bis 5 Z00 lang find, 
fo verfeßt man fie in den untern Theil der Baum⸗ 
ſchule, und, läßt fie da fo lange ſtehen, bie man fie 
sum Berfegen noͤthig bat. 

Nutzen. Der Sauerdorn ift ein ſehr nutzbarer 

Etraud). . 
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Strauch. Des ſchoͤne gelbe Holz braucht der Schrei⸗ 
ner zu eingelegter Arbeit und ber Drechsler zu den 

beften Dreihfeleien, zu Pfeifenröhren, Spazierſtoͤcken, 
Ladeſtoͤcken m. ſ. w. Es giebt gute Schuhnägel. . 
Holz, Rinde, und befonders die Wurzel find ein 
gefuchtes Färbematerial auf Wolle, Leinen und befons 
bers auf Leders Der gelbe Gaffian wird damit ges 
färbt. Allerhand hölgerne Waaren, beſonders das 
Spielzeug für Kinder, wird in ber auge gelb ger - 
beizt und dann mit: einem Firniß zum Feſtmachen 
uͤberſtrichen. Die äußere Rinde bat man in der Wafı 
ſerſucht und die innere gegen die Mundfäule empfoh⸗ 
Die fungen garten Blätter ſchmecken wie Sauer 
ampfer, fönnen als Salat unter dem Salat, und 
auch ſelbſt in Suppen und als Gemüß zu Fleifch 
gegeffen werden. - Aus den Bluͤthen holen die Bies 
nen viel Honig. Sehr nußbar find auch die Früchte, 
Wildpret und Vögel freffen fie gern. Mit Zucker 
beſtreut fann man fie roh efien. Man macht fie aber - 
auch mit Zucker ein und Focht fie zu einem Syrup 
und einer Gallerte, wo fie zu einer gefunden und ans 
genehmen Speife werben. " Der ausgeprefte Saft 
wird zur Zeit, wenn die Citronen fehlen, zum Punſch 
genommen. Wenn er mit Baumoͤl übergoffen wird, 
fo haͤlt er fidh viele Jahre, Man fann auch bie 
Suppen, die Brüben zum Rindfleifch u. f. w. damit - 
fauer machen. Er ift auch officined und enthält den 
ſtaͤrkſten Eſſig im Pflangenreihe, der im Sommer 
mit Waffer vermifcht die angenehmfte Kühlung ge 
währt. Mit Alaun gekocht verfchafft der Saft auch 
eine rothe Dinte, Die getrockneten Beet en as 

einen um Braudwein. 


Wegen 
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Wegen ber häufigen Wurzelſchuͤſſe und vielen 
Stacheln ſchickt fich der Strauch gut zu lebendigen 
Zäunen; doc ſchraͤnkt das flarke Beſchneiden das 
Fruchttragen ein, und wie die Erfahrung lehrt, duͤr⸗ 
fen. folhe Keden nicht an Getraidefelder feoßen. 
Denn, wie Einige fagen, der Bluͤthenſtauh, Andere 
aber und wahrſcheinlich⸗ die auf den Blaͤttern ſitzen⸗ 
den Schwämmchen Aecidium berberidis), tweidhe 
fi auf dem Getraide und zwar in einer andern 
Gattung (Buceinia graminis) fortpflanzen, machen 
das Getraide, vorzüglich den Weizen, taub. 





7. Der gemeine Schneeball. Mr. 54 
'Pentandria. _Trigynia. | 


Viburnum Opulus.: Willd. Lin. 1. 2. p. 1490. n. 16, 

Opulus glandulosa. Borfhaufen U. 1007. Dir, 
3 241. 

Keitter und Abel. Tab. 52. 

Franz. L’Obier. Engl. The Marsh- Elder, 


Namen. Wafferholder, Schwaltenbeere, Schwals 
Tenbeerficauch, gemeiner Schwalfenbeerftraud), wilder 
Schneeballen, gemeiner und wilder Schneeballenfirauch, 
Droſſelbeere, Schwalken, Schwelten, Schwelfenbaum, 
Schwaltenbaum, Schwalkenbeerbaum, Schweigen, 
Schwelgenbeere, Schwelgenbaum, Schwalibeere, 
Schwalgesbeere, Schwalbesbeere, Schwallbeerbaum, 
Schwalbisbeerbaum, Schwalgesbeerenbaum, Schieß⸗ 
beere, rothe Schießbeere, Schießbeerbaum, heller 
Schießbeerbaum, Schweißbeere, Schweißbeerenbaum, 
Calinen, Callimichen, Calinchenbeere, Salinfhenbeere, 

| Br {7 
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Kaninienbeerſtrauch Galinken, Galingenbeerſtrauch, 
Galingenbeerbaum, Halinken, Halinkenbaum, Kalin⸗ 
ken, Kaluncke, Kalinkenbaum, Kalinkenbeere, Kalinken⸗ 
beerbaum, Kaninchenbeere, Kaninchenbaum, Kolkbeere, 
Talinkenbeerſtrauch, Malinen, Malinenbaum, Malinen⸗ 
ſtrauch, Strauchholz, Fackelbeere, Fackelbeerbaum, 
Fackel beerſtrauch, Fackelbaum Froͤrbeerſtrauch, Scheiß⸗ 
beere, rothe Scheißbeere, Strauchholz, Markholz, 
Saͤnſeflieder, Groſeflieder, Waſſerflieder, Waſſerflit⸗ 
ter, Sumpf-, Bach: und Bechbolder, Waſſerholler, 
Waſſerholunder, Waſſerahorn, Aff⸗, Hirſch-, Maß⸗ 
und Marsholder, Affolder, wilder Roſenholder, Hol⸗ 
derroſe, wilde Gelderroſe, Gimpelholz, Eibel- und 
Leberberren, rothe Blutbeeren, Salbenbaum, Waſſer⸗ 
beerſtaude, Dampfbeerſtrauch. 

Beſchreibung. Dieſer ſchnellwuͤchſige Strauch 
wird auf gutem Boden 8 bis 16 Fuß hoch angetrofs 
fen und treibt aus der Wurzel und dem Hauptflamme 
viele Nebenfproffen. Die Rinde der alten Stämme 
ift lederartig, zaͤhe und hell roſtfarben, an jungen 
Zweigen weißlich, ing grüne ſchimmernd und ſechs—⸗ 
eig, auch zuweilen roth. Das Holz if gelblich⸗ 
weiß, tm Kern etwas bräunlich, twidrig riechend,, 

sang=feinfaferig, ‚dicht, hart, und hat eine. flarfe 
weiße Marfröhre. Die Wurzeln geben tief und 
breiten’ fich ruthenförmig weit aus. Die Knospen 
‚ Mind verfehrt=eirund, laͤnglich-vierſchuppig, ftumpf 
und rotb, bie rothe Farbe meift mit Grün überlaus 
fen. Die Blätter ſtehen fo.wie die Zweige gegen 
einander über, find: den weißen Ahornblättern ähnlich, 
kurz dreilappig und alfo mit zwei mittelmäßigen abs 
gerundeten Einfchnitten: serfeden, aber wenn man die 
| * 


— 851 — 
feihten Einſchnitte nahe ‚am abgerundeten Grunde 
dazu rechnet, fünflappig, an den Lappen lang und 
ſcharf geſpitzt, uͤbrigens mit großen und kleinen ſchar⸗ 
fen Sägejähnen befeßt, unten mit drei erhabenen 
mweißlichen oder röthlichen Hauptrippen und vielen er⸗ 
babenen Seitentippen und Nebenadern verſehen, bas 
ber. etwas runzlich, oben Hellgrün und glatt, unten - 
. matter und furz und fein behaart, an 4 Zoll lang 
und etwas über 3-Z300 breit, an einem ı Zoll lan⸗ 
gen, oben gefurchten, zwei- bis fehsdrüfigen Stiele 
figend, weldyer am Grunde ein, auch zwei big vier 
pfriemenförmige, binfällige Nebenblättchen hat. Ehe 
fie im’Dftober abfallen,. werden fie mehrentheils auf 
der Dberfeite blutroth. Die Blüthen erfcheinen im 
Yunıus an den Spigen der Zweige in einem großen, 
weißen und weißgelben Afterfchirm. Die Blumen im 
Umfange (deren bald mehr, bald weniger find) haben 
einen füuffpaltigen, fleinen, gelblichgrünen Kelch, 
aber, eine große, fünftheilige, ausgebreitete, an ihren 
Adfchnitten zugerundete weiße Krone nd feine Spur 
von Beftuchtungswerkzeugen, bie Kronen ber Innern 
Zwitterblüthen find nod) einmal fo Flein, weißgelb, 
haben 5 gleichgroße Staubfaͤben, und auf dem kur⸗ 
gen Fruchtknoten figen ‚drei: ſtielloſe Narben. Die 
Stein:, nach Andern die Kernfrüchte, welche 
man noch im fünftigen Fruͤhjahre beim Ausbruch der 
Blätter hängen fiebt, find rundlich oval, etwas flach, 
oben mit einen feinen hohlen Nabel und ven. den 
übergebliebenen Narben - mit einem feinen. Dorn bes 
fest, glatt, glänzend, ſcharlachroth, mit einen wäßs 
tigen, fäuerlichen- Kleifch angefült und in der Mitte 
mit einer herzfürmigen ; eier 
Rüg 


Muß oder Kernhuͤlle ve Sie reifen im Ou⸗ 
tober. — 
Varietaͤten Der gemeine Schne e⸗ 
ball mit geſchäckten Blättern. — 
find weiß oder gelblich geſchaͤcft. 

2) Der eigentlihe Schneeball. Die Blu⸗ 
men find alſo unfruchtbar und groß, wie an dem 
Nande der Afterdolde von der Hauptart und bilden _ 


. einen runden Ball.“ Diefe Zierpflanze kann blos buch 


Ableger, Wurzelſproſſen und GStedlinge vermehrt 
werben. Eben fo die erſte Varietaͤt. 
Berbreitung und Standort Yafl — 
Europa, auch in Sibirien (und Amerika), in 
ſchattigen Laubhoͤlzern, in Hecken, an Graͤben und 
Baͤchen, findet man. dieſen Strauch. Am gewoͤhn⸗ 
lichſten iſt er auf Kalkboden. Er nimmt aber auch 
mit allem Boden, auch mit dem ſteinigſten, vorlieb, 
wenn er uur Feuchtigkeit hält. In manchen Gegen⸗ 
den Deutſchlands ſteht er häufig, in ‚andern ſieht 
man ihn feiten. | 
Sortpflangung. Außer den oben genannten 
fünftlichen Bermehrungsarten fann man ihn durch 
. Saamen in Saat: und Baumfchulen . fortpflanzen. 
Man fäet die Steine in fefigetretene Rinnen und bes 
deckt ſie mit einem halben Zoll hober Erbe. Sie ges 
ben in ein und zwei Jahren mit zwei verkehrt eirun⸗ 
ben Saamenlappen auf. Man fest die: Pflangen im 
antern Theil der Baumſchule ein Fuß weit von eins 
ander fort, und läßt fie da fo Sange wachſen, bie 
man fie zum Auspflanzen nötbig bat, - - :°. - 
Nugen. WS Buſchholz abgetrieben giebt- ber 
Strauch ein gutes Brennholz, ja bie: Rärkern 
ee . Stämme 
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Stimme koͤnnen zu guten Koblen —— — 
Die Schuſter brauchen das feſte Holz zu Schußs 
pfloͤcken, und außerdem kann es zu allerhand Inſtru⸗ 
menten und kleinem Geraͤthe, z. B. zu Weberkaͤmmen, 
und zu Drechſeleien, 5 DB. zu Pfeifenroͤhren, anges 
wandt werden Die Bienen bolen aus ‘den Blu 
men Nonig und Wade. Die Früchte werben von 
ben Ruſſen nad) einer gewiffen Zubereitung gegeffen, 
die Tartarn machen ein beraufchendes Getränf dar⸗ 
aus, und in Curland verwendet man fie zu Brands 
wein und Eifig. In Deutfchlaud werden fie weder 
gegeffen noch fonft benugt. Nur im Nothfall, wenn 
es feine Eberefchenbeeren mehr giebt, braucht mar 
fie in ber Schneuß, um die Droffelarten herbei zu 
Ioden. Sie freffen fie aber nicht; nur die Amfeln 
geben fie. beim größten Hunger au, Sin Eufigebün 
ſchen empfiehlt fi der Straudy wegen feiner, ſchoͤ⸗ 
nen Bluͤthen und Fruͤchte. 





8. Der wollige Schneeball oder der 
Schlingſtrauch. Nr. 58. 


viburnum Lantana. Willd. Lin. 1. 2. P. 1489, n, 11. 
Wolliger Shlingbaum. Bortbaufen 11. 1108. 
Sr. 388, 

RNeitter und Adel. Tab. Au. 
Gran; Viorne ou Mancienne, Engl. The common 
Wayfaring - tree, 


Na m e u. Schlingbaum, Schlingenſtrauch, Schlin⸗ 
ge, Schlingbeere, Schlingbeerbaum, Schlungbeere, 
——— Kothſchlinge, — Kothſchlin⸗ 

gen, 


gen,  WBeißfäjlingenbauin, wolliger Schwalkenbeer⸗ 
ſtrauch, Meiner Mehlbaum, geaderter Mehlbaum, 
gantanen:Schneebal, Wiebe, Wiedern , "Wiebbaum, 
Wiederbaum, Wiedel, Wiedelbaum, Wielern, Bügels 
Holz, Kandelwiede, Pabſt, Pabftweide, Pabſtbaum, 
Schergenpabſt, Scherifen, Scherben, Scherbifen, _. 
Scherpken, Patfcherben, Perfcherben, Rothſchwelken, 
Bandſtrauch, Mehlſtrauch, Ortowin, Tuͤrbiſches Pfeis 
fenholz, Roͤhrchenholz, Türkiſche und Ungariſche Weis 
de, Tuͤrkiſches Holz, Niele, Geißelſtuͤckenſtrauch, Kaul⸗ 
beere, Kauckelbeere, Kandelbeere, Haubeere, Schieß⸗ 


beere, Schiedebeere, Pabel, Pappelſtaude, Pappel⸗ 


ſtrauch, Schwindelbeerbaum, Schwindelbeerſtrauch, 
Holderhetteln, Holdernetteln, Tyroler Schwindelbee⸗ 
ven, Waldrebe. 
Beſchreibung. Der wollige Schneeball er⸗ 

reicht die Größe des vorhergehenden, und iſt in der 
Jugend fo ſchnellwuͤchſig, daß er 6 Fuß hohe Schüffe - 
in einem Jahre treibt. Er beftodt ſich mittelmäßig 
und die Schöflinge gehen gewöhnlich gerade in bie 
Höbe. Die Rinde de Stämme iſt rofigrau und 
unregelmäßig riffig, an jungen: Trieben mit einem 
weißgelben Filz befleibet und gegen das Enden zu 
fammtartig anzufühlen. Stämme und Zweige, find 
sähe, biegfam und fell. Das Holz if fein :langfas 
ferig, nicht fehr dicht, weich, sähe und gruͤnlichweiß 
und bat eine flarfe Markroͤhre. Die Wurzeln ges 
‚hen tief und breiten ſich nicht weit aus. Die Blaͤt⸗ 
ter find gegenüber flehend, groß, oft 5 Zoll lang 
und 3 Zoll breit, eirund, am Grunde ein wenig herz⸗ 
förmig eingefchnitten, am oben Ende flumpf zuge 
Mist, anr Rande egal gefägt oder vielmehr gezähnt, 

mit 


kurſen, aber ſcharfen dreiecigen Zähnen, dick, fleif, 
oben glatt, nur einzeln behaart, vertieft gerippt 
und bellgrun, unten erbaben gerippt, yeadert und 
gelbfiljig, an kurzen, & bie $ Zoll langen, oben ges 
rinnelten, dickfilzigen Stielen ſtehend; geldgrün ges 
bleicht fallen fie zu Ende des Oktober ab. Gie has 
ben feine Knospen, Tondern zwei harte, jufammens 
Hefügte, lanzetförmige Blättchen fliehen flatt derfelben 
(don im Winter da. Eben folhe 2 bis 4 Blatt 
then umgeben die Blüuͤthendolde, bie fchon im 
Winter in eine dicke, vielblättrige Knospe gehüllt ers 
ſcheint. Sie bricht zu Ende bes Mais in fchöner 
runder Form und mit weißer Sarbe hervor, Sowohl 
ber Haupt: ale die Strahlenftieie find dick und wole 
lig, und am Grunde eines jeden Blumenſtielchens 
ftebt ein Meines Deckblaͤttchen. Sie hat gewöhnlich 
fech8 Eeitenftrablen und in der Mitte den fiebenten. 
Der langetförmige, gedrndte, hellgruͤne Fruchtknoten 
ift unten und endigt fid) in den flumpfwinflig-fünfs 
theiligen Fleinen Kelch; bie weiße Blumenkrone bat 
fünf eiföcmige zuruͤckgebogene Abſchnitte; die fünf 
Eraubfäden find weiß und lang, und haben ſchwefel⸗ 
gelbe, nierenförmige, in der Mitte getheilte Beutel; 
die dicke Narbe iſt abgerundet, oden röthlich befprige 
und bat feinen Griffel, Die Fruͤchte find vval, _ 
jufammengedrückt, anfangs grün, dann hellroth und 
bei der Reife im Oktober runzlich und ſchwatz, und 
enthalten eine platte, grüne, ſchwarzgeſtreifte Muß, 


Varietäten Der SHlinsfttauh mit 
sefhädten Blättern. Die Blätter find gelb 
oder weiß geſtreift, oder gefledt. Er tagt ſich nur 
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durch Ableger und Busgefprofn für Englifäe Ya 
lagen fortpflangen. " 
| Verbreitung und Standort, Die mitte 
lern und füdlichen Gegenden von Europa und dag 
nörblide Amerika find das Vaterland dieſes 
Strauchs. In Deutfchland «trifft man ihn in. den 
füdiichen und mittlern Gegenden, vorzüglich auf Kalfe 
gebtrgen unter anderm Buſchholz an. Er liebt aber 
auch thonigen Grund, | ee, 
Fortpflanzung. Diefe gefchieht durch Ab⸗ 
feger und Wurzelfproffen: und durch den Eaamen, 
wie bei der vorigen Art, Er feimt im zweiten Fruͤh⸗ 
jahre mit zwei rumdlichen dicken Saamenblaͤttchen. 
Nutzen. Die fhönen biegfamen, ſammtweichen 
Pfeifenröhre, welche unter dem Namen der Türkis 
fhen, Polniſchen und Ungarifchen Pfeifen- oder Drs 
towin:Röhre befannt find, werden aus zwei: und- 
dreijährigen Schüffen diefes Strauchs gemacht. 
Sie,werden in Sabriförtern, wie Ruhl im Thuͤrin⸗ 
gerwald, febr theuer bezahlt und dahin in Bündeln 
ı6 big 20 Stunden weit gebracht. Allenthalben 
werben fie in der Nähe der Städte, wo Nöhrchens 
macher find, zu diefem Zweck ausgefchhnitten. Wenn 
die Dberhaut abgeſchabt wird, fo kommt die fammts 
weiche Rinde zum Vorfhein, und da der Saft in 
die Holzgefäße dringt, fo werden fie dadurch zähe 
und biegfam. Sind die Stämme fo flarf, baß fie 
fi) fpalten laſſen, fo werden von ſolchen Spaltflüfs 
fen außerordentlich) fefte und zaͤhe Ladeſtoͤcke verfers 
tigt. „Weiter werden, die jungen Zweige wegen ibs 
rer außerordentlichen Zähheit zu Meitgerten, zu Wie— 
den — Getraide⸗ lund Wellenbinden, zu Wieden 
beim 


beim Acker⸗ und Wagengeräthe, zu Bleinen Faßbaͤn⸗ 
dern, zum Aufbinden der Strohdaͤcher und zu dem 
beften Bügeln der Vogeldohnen gebraucht. Außer 
dem gewähren fie nur ein mittelmäßiges Brennholg, 
Man wendet fie auch zu Haarfeilen: beim Vieh an. 
Die Rinde fol gefotten und eine Zeitlang in der 


Erde macetirt, einen guten Bogelleim geben. Die - 


Früchte verzehren Mäufe und Vögel, doch legtere 
nur im Nothfall. Sie follen zufammenziehend und 
zu Gurgelwaffer bei Halsentzündungen anzuwenden 
- feon, u einigen Gegenden follen fie auch bie armen 
— eſſen. 





9. Der rothe Hartriegel. Nr. 10. 


Tetrandrin, Monogynia, 


Cornus. sanguinea. _ MWilld. Lin. 1. 2. p. 662. n, 6. 
en — Borkhauſen IM. 1139. Nr. 403. 
Reitter und Abel. Tab. 48. 
Franz. Le Sanguin ou Cornouiller femelle, Engl. 
The common Dogweed, 


Namen. Hartriegel gemeiner Hartriegel, Häcs 
tern, Härten, Harten, Hattwiede, Hartbaum, Darts 
ſtrauch, Hartröthern, Hartreder, Hartredel, Roth⸗ 
gerten, Rothholz, Beinholz, rothes Beinholz, wilder 
Eornelbaum, Heckholz, Hedenbaum, Hunbsbeere, 
Hundsbeerſtrauch, Teufelsbeere, Teufelsmatten, Teus 
felömartern, TeufelSmettern, Kürbeeren, wilde Dürs 
litzen, Haberſpies, Schuſterboli, Ladſtockholz, Scheiß⸗ 
beeren. 

Befhreibung. Diefer allgemein befannte und 

6b 2 haͤu⸗ 


’ 


häufine Strauch treibt gerade Schuͤſſe, die 10 bis 
‚26 Zuß body werden, erfcheint aber auch zuweilen 
ald ein dünnes. Fleined Bäumchen. “Die Zweige ens 
digen fi) ohne Blätter und die äußere Rinde ifl 
an. alten Stämmen roſtgrau, ſehr fein der Länge nach 
 aufgeriffen, an ben Zweigen olivengrün und weiß⸗ 
grau gemifcht, an den jungen Trieben auf der Soms 
merfeite glänzend dunkelroth und: auf der Schatten 


ſeite grün. Die innere grüne Rinde riecht eckel bits 


ter. Das Holz ift lang=feinfaferig, fehr feft, zaͤhe 
und gelblichweiß mit weißer Marfröhre. Die Wurs, 
jel breiter fi mit ihren vielen zaferigen Zweigen 
febr weit in der Oberfläche aus. Auf einem dicken 
Stiele fisen die fchmalen, langen, zweifchuppigen, 
umbrabraunen,, "haarigen Knospen, oder eigentlich 
zwei, den neuen Trieb einklammernde Seitenblätts 
chen. Die Blätter fliehen gegen einander über, 
find eirund, länglich, zugefpige, 24 Zoll lang, ı$ 
Zoll breit, hellgrün, glatt, nur in der Jugend und 
“auf den unten erhabenen, parallel, und nad) der 
Epige zulaufenden bellern Rippen etwas behaart, 
‚ein wenig gerungelt, nad) innen zu etwas hohl, und 
haben rörhlihe, glatte, oben gefucchte Stiele. Sie 
werden im Herbſt, ehe fie abfallen, blutroth, und 
wenn man fie mit den Händen reibt und dann mit 
Diefen über das Geficht fährt, fo verurfachen wahr⸗ 
fcheinlid) die abgeriebenen Haare, wie von den Blüte 
tern des Cornelfirfchbaumg, einen brennenden Schmerz. 
Die geiblihwegen Zwitterblücben brechen im 
Sunıus, zuweilen im September noch einmal auf den 
Spigen der jungen Zweige in flachen Afterfchirmen 
ohne gemeinfchaftliche Huͤlle hetvor. An jedem Blu⸗ 

| mens 
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menſtielchen ſitzt ein eifoͤrmiges, hinfaͤlliges Neben⸗ 
blaͤttchen. Der kleine weißgrünliche, haarige Kelch 
iſt ſtumpf viertheilig; die vier lanzetfoͤrmigen, weißen 
Blumenblaͤtter find ausgebreitet; die vier Staubfaͤ⸗ 
ben weiß und haben blaßgelbe, getheilte Staubbew 
tel; der Griffel ift weißlich und die ſtumpf zulaufende 
Narbe grün und oben mir einer glängenden Warze bes 
fegt, eben foldher drei bis fünf Warzen umgeben aber 
den runbdlichen Fruchtknoten. Die anfangg grünen und. 
bei der Reife im September ſchwarzen und wie eine 
fleine Erbfe. großen Früchte (Steinfruͤchte) find 
durch die bleibende Blumendecke oben genabelt, haben 
ein grünes Fleiſch und eine gelbgrüne, runde, ges 
rippte Nuß. Sie werben im September reif, bleiben 
lange hängen und man ſieht fie noch in Menge im 
Frühjahr weiß gebleicht an dem Strauche hängen, 

Varietäten. Man kennt eine fchädige 
-Spielart, an welcher die Blätter weißgefchädt find 
und bie durch Wurzelſproſſen fortgepflangt werben 
muß. 

Verbreitung und Standort. "Man findet 
diefen Strauch in. dem nördlihen Europa, Afien 
und Amerika allenthalben in Bufchhölzern und Hek⸗ 
fen. Er verträgt eine fonnige Lage fo gut als eine 
fchattige, und man fieht ihn auf kahlen, kalkſteinigen 
Gebirgen oft ganze Flächen überziehen. Strengen 
Boden liebt er mehr, als lockern und fandigen. 

Fortpflanzung. Diefe fann man durch Wurs 
jelfproffen sder durch den Saamen, der aber, went 
er nicht im Herbft gefäet wird, ein ganzes Jahr lie 
gen bleibt, bewirkt werden, - Er erſcheint mitt längs 
lihen, runzlichen Saamenblättern, die fürzer ale 

beim 
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beim Corneltirfchbaum find, fonft aber demfelben Abe 
nein. Die Keimblätter Pub roͤthlich, fo wie das 
Stämmden. 

Nutzen. Das hornfeſte Holy braucht ber Buůch⸗ 
ſenſchaͤfter zu Ladeſtoͤcken, der Drechsler zu Pfeifen⸗ 
roͤhren und andern feinen Arbeiten, der Uhrmacher 
zu Raͤderwerk, der Metzger zu Spillen, der Schuſter 
zu Pfloͤcken, der Boͤttcher zu kleinen Reifen, und zu 
Faſchinen beim Waſſerbau dauert ed länger als ans 
dere Holzarten u. ſ. w. Es hitzt auch als Wellens 
holz ſtark, Mit Zweigen, Rinden und Blät⸗— 
tern fann man gerben. Aus den Blüthen holen 
die Bieren Wachs: und Honigflof. Die Früchte 
dienen manchen faamenfreffenden Vögeln im Winter, 
wenn die beffern Nahrungsmittel fehlen, zum Untere 
halt, und ich Habe fie fogar in dem Magen ber Es 
len gefunden. Man kann auch ein grünliches Breuns 
Öl daraus preffen. 





10, Der ſchmalblatteise Bohnenbaum. 
Nr. 219. 
Diadelphia. Decandria. 


Cytisus alpinus, Duͤ Roi Harbkeſche — 
I. ©. 287. Nr. 2. 
— — Borkhauſen Il. 929. Nr. 203. 
Schmidts Oeſterr. Baumzucht. Tab. 23. 
Schruhrs but, Handb. Il. 369. t. 203. 


| Namen Alpenbohnenbaum, Alpenebenholg, | 

ſchmalblaͤttriger Kleebaum. 
Befrhreibung. ES wird diefer Strauch), ben 
man 
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man auch im mittlern Deutſchland in Engliſchen And 
lagen findet, obgleich feine eigentliche Heimath auf 
ben Alpen des füdlihen Deutſchlands und in 
der Schweiz ift, von mehrern Botanikern fuͤr eine 
bloße Varietaͤt des breitblaͤttrigen Bohnen⸗ 
baums (B. Ne. 54.) gehalten. Er bleibt aber ims 
mer niedriger, erfcheint nie ald Baum, fondern alles 
zeit als Strauch; die Rinde if grünfichgrau; bie 
dreifingerigen Blaͤttchen find fehmäaler (dag mitt 
lere, welches ebenfalls das größte, 2 big 2x Zoll 
lang und 14 bis 14 Zoll breit if), e rund=lanzets 
förmig, beiderfeitd glatt und heller grün; Blatt: und 
Blumenſtiele, fo wie die Hülfen, find glatt und ohne 
Harte; die Fleinern, fpäter erfcheinenden gelben Blüs 
tben ſtehen in längeren ‚und loderern Trauben; bie 
Blüthentheile find die namlihen, die Hülfen aber 
ſchmäler, gefrummter, auf dem Ruͤcken fchärfer und 
enthalten braunrothe Saamenförner, 

Fortpflanzung und Nugen ift mit jenem 
einerlei._ Er fömmt in allem Boden, auch dem nias 
gerften fort, nur iſt er etwas zärtlicher und will in 
den fältern Gegenden Deutſchlands einen etwas ges 
ſchuͤtztern Stand haben. 


f 





11, Der Gerber: Sumad. Pr. 54 


 Pentandria. Trigynia. 


Rhus coriaria. Willd. Lin. I. 2. p. 1477. n. ı. 
>— — Borfhaufenll, 1111. Nr. 336. 
Frans, Le Sümach commun. Engliſch "The elm- 
leaved-Sumach. 
Namen. 
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91 amen. Gerberſtrauch, Gerberbaum, Sumach, 
Schmad, Färberbaum, Schlingbaum, Hirſchbaum, 
Hirſchkolbenbaum. | 

Befhreibung Ein 8 bid. ır Fuß bober 
Strauch, ber im füblihen Deutfhland, und zwar 
im Herzogthum Krain, fonft in andern füdeuropäis 
fhen Gegenben;, fo wie inEgypten, Sprien und 
Paläfina waͤchſt. Man trifft ihn in dem mildern 
Klima von Deufchland in Englifihen Anlagen an, im 
nördlichen aber leidet er vom Frofl. Einige bezwei— 
fein fein Diy’un und halten ihn für den Hirſch⸗ 
kolben⸗Sumach, weil diefen die Kunftgärtner ges 
wöhnlich für jenen verkaufen. Gleich aus den faum 
3 Fuß tief eindringenden Wurzeln entfpringen die 
fperrigen Stämme, welche fein :langfaferiges, ziem⸗ 
lich dichtes und fehr leichtes, gelblich und bräunlich 
geflammtes Holz enthalten, Die Rinde ift brauns 
grau und die ftarfen runden Zweige find mit gelblichs 
weißen Haaren befegt. Die Blätter fichen wech⸗ 
felgweife an einem runden, gelblichweiß bebaarten, 
- gwifchen dem legten Paar Blaͤttchen oft geflügelten 
Stiele, find ungleichpaarig arfiedert, aus 7 big 15 
Fieder lärtchen, bie 2} bis 35 Zoll lang und 10 big 
2 Einien breit, ſtiellos, eirund-lanzetfoͤrmig, am 
SGrunde (chief abgerundet, am Ende kurz zugeſpitzt, 
am Rande groß, flumpf und einzeln gesähnt, oben 
grakgrün, unbehaart und feharf und unten aber bel 
weißlihgrün, kurz behaart, länge der Haupt: und 
ben parallelen Seitenrippen ſtark behaart’ find, bes 
ſtehend, wovon dag Endblättchen geftielt und am 
Grunde feilförmig verlängert if. Die Blütben 
erfcheinen im Junius und Julius in einer eiförmig, 

dicht 
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dicht zuſammengedraͤngten, gruͤngelben Nidpe, haben 
einen fuͤnftheiligen, grünen, aufrechten, bebaatten 
Kelch, fuͤnf Blumenblaͤtter, fuͤnf Staubgefaͤße mit 
geberit eifoͤrmigen Beuteln gekroͤnt, und drei kurze, 
am Grunde verbundene Staubwege. Die Stein⸗ 
früchte oder Beeren find in eine mit rauhen Haas 
ren umgebene Kolbe zufammengefilgt, die bei der 
Meife ſchoͤn roth iff, haben eine bloße trockne Haut, 
und einen nierenförmigen, platten, nußartigen, ſchwaͤrz⸗ 
lichen Saamen, der einen weißgrauen Nabel hat, Sie 
werden im mittlern und nördlichen Deutſchland nicht 
reif. | Ä 
Fortpflanzung. Die Vermehrung gefchieht 
durd) die Wurzelbrut, oder auch durdy den Saamen. 
Diefen faet man im Herbſt in Rinnen und bededt ihn 
mit einem halben Z00 hoher Erde, belegte ibn im 
Winter mit Spreu, Fichtennadeln oder Gerberlohe, 
und wenn im Frühjahr die Pflänzchen mit ihren beis 
den lanzetförmigen Soamenblättchen erfcheinen, fo 
begieft man fie bei trocknem Wetter, bedeckt fie im 
Winter mit. Laub, verfegt fie im folgenden Frühjahr, 
ehe die Blätter treiben, in bie Baumfchule ein Fuß 
weit, und pflanzt fie dann nad) ein oder zwei Jahren 
auf einem trodnen Boden und in eine fchattige und 
befchügte Rage. 

Natzen. Das gemahlene Holz, Zweige un 
Bläster enthalten Gerbfioffe und diefe Lohe, welche 
vorzüglich zur Bereitung des Corduans gebraucht 
wird, ift unter dem Nomen Schmack befanit, Man 
ſetzt ber Eichenrinde davon den dritten Theil zu, 
Aus Sicilien werden jährlich an 6000 Gentner Schmack 
ausgefahren, Die Früchte. geben eine rötbliche 

Farbe 
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Farbe und die Wufzeln liefern eine gelbe. Jene 
koͤnnen auch abgekocht zur Verftärfung des Eſſigs 


dienen. Die Tuͤrken benutzen ſie als Gewuͤrt und 
mit Salz eingemacht zur Speiſe. 


12% Der Peruͤcken⸗Sumach. Nr. 57. 


Rhus Cotinus, Willd. Lin, 1. 2. p. 1485. n. 32. 
— —  Borkbanfen ll, 1124. Rr, nr 
Facquin Flor. austr. III, Tab. 210. 

franz. Le Fustet, Engl. Venus Sumach. 


Namen. Perüdenbaum, Färberbaum, Faͤrber⸗ 
rauch, Gelbholz, Gelbholzſtrauch, gelbes falfches 
Brafilienholz, wilder Sumad), Farbblau, Fuͤſſel, Zus 
ſtelholz. 
Beſchreibung. Dieſer Strauch, der faſt die 
Höhe des vorhergehenden erreicht, aber auch zuwei⸗ 
Ien al® ein Meiner Baum erfäheint, bat feine Hei⸗ 
math im füblihen Europa, in Italien, Spar 
nien, Frankreich, bee Schweiz, der fevante, 
in Sibirien, am Caucaſus, in Deflerreih _ 
und Krain. Er wähft am Buß der Gebirge und 
zwar gern fihattig an der Sonnenfeite,' außerdem in 
allerlei Boden, auch auf unfruchtbarem.“ Im mitte 
lern und mördiihen Deutſchland haͤlt er auch bie 
firengften Winter aus, bringt aber ſelten vollfommes 
nen Saamen. Die Rinde if rothbraun graulich 
gemifcht, feicht aufgeriffen und mit roflfarbenen Drüs 
fenpunften befest; an den jungen Zweigen grün, auch 
"wohl auf der Sonuenſeite violetroth, etwas drüfig, 
ſouſt glatt, Das junge Sol iſt ſchneeweiß und 
weich, 


5 | 
weih, und riecht, fo wie die innere Rinde, ſehr 
ſtark, faft wie Bärenwurz; dag ältere if hart, grüns 
Jichgelb und braun geflamme. Die Wurzeln laufen 
flach im Boden bin, Die Blätter fiten fpiralförs 
mig um die jungen Zweige herum, find feſt, trocken, 
verfehrt eirund, bie unterften und oberſten Eleiner 
und auch mehr rundlich und kurzſtieliger, bie mittlern 
groß, etwas feilförmig nad) dem Stiele auslaufend, 
5 30 lang und 23 Zoll breit, und der runde, grüns 
gelbe, grüngeftreifte Stiel 15 Zoll lang, übrigene 
alle glattrandig, auf. beiden Seiten glatt, eben dun⸗ 
telgrün, unten matt oder blaulichgrün, und mit era 
habener Mittelrippe und bergleichen parallel laufens 
den Seitennerven, die gelblich find und auch dieſe 
Sarbe anf der Oberfläche fehen laffen, verſehen, oft 
etwas runzlih. Ehe fie zu Ende des Oktobers abr 
fallen, find fie ſchoͤn roſenroth, gelb und grün ges 
ſchäckt. Die ſehr Kleinen grünlichweißen Blüthen 
erfcheinen, vom Mai bis Julius nad) Verſchiedenheit 
des Klimas, in ſehr äftigen langen Rispen an den 
- Enden der Zweige. Die Blumendede ift fünftheilig, 
die Blumenkrone fünfblättrig, und mau findet felten _ 
Zwitterblüthen, meift find fie getrennten Gefchlechts 
auf verfchiedenen Stämmen, wo fie dann allemal die 
Spuren des andern Gefchlechts fragen, fo daß bie 
männlichen Blumen mit den fünf kurzen Etaubfäden, 
die gelbe Staubbeutel haben, nur die Spur eines 
Stuchtfnotens mit unfeuchtbaren Narben zeigen, und 
die weiblichen fünf Feine Stoubfäden mit kleinen 
unfruchtbaren Benteln, die an dem Fruchtknoten ans 
liegen und bald vermwelfen, oft auch‘ ganz fehlen, oder 
nur zu drei oder vier Stuͤck da find; der Fruchtkno—⸗ 
| . ten 
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"ten ift berzförmig, platt gedrückt, auf eine Eeite ges 
lehnt und hat drei furze Griffel, die auf drei Eden _ 
auseinander ſtehen und runde Narben haben. Nach 
dem Derblühen entfpringen neben den Blumenfttelen 
fadenförmige, mit kleinen fchmalen Blättchen verfes 
bene Decblättchen oder Verlängerungen und werden 
fo wie die Bluͤthenſtiele mit feinen, anfangs brauns 
söthlichen und endlich grauen Haaren überzogen, wo⸗ 
ber bie Rispen dann einem wolligen Ball oder Wulf 
gleihen, daher eben der Name Peruͤckenbqum ents 
ſtanden tft; beſonders ift der männliche Strauch gang 
. mit foichen peruͤckenfoͤrmigen Rispen bededt und bat 
ein ganz eigenes Anfehen. Beim weiblichen Strauch 
fieben die Fruͤchte an den Enden ber haarigen Ylüs 
thenftiele als ovale, einfaͤchrige, ſchwaͤrzliche Beere, 
die im Auguft und September reifen, 

Die Fortpflanzung gefch eye durch Eaamen, 
wenn man ihn haben Fann, am leichteflen aber durch 
Ableger; dir bald Wurzel ſchlagen. In einem fris 
ſchen, fruchtbaren Boden, gedeihen bie Pflänzlinge 
fehr gut und wachſen lebhaft. 

Es iſt ein müglicher,: fehr zu empfehlenden 
Straub. Das ſchoͤne feidenglänzgende Hof; dient zu 
den fernften Fournier-Arbeiten, und färbt, fo wie die 
Rinde, gelb; bean in Spanien und mehreren kän— 
dern find dieſe Stuͤcke das gewoͤhnliche Material zur 
foyenaunte: Feuille morte. In Aſtrachan wird mit 
Zweigen ud Biättern der gelbe Saffian ge 
faͤrbt. Mit Alaun verfept färben fie Seide und Wolle 
geld. Die Wurzel giebt eine rörbhliche oder feuers 
gelde Farbe. Rinde, Wurzeln, Zweige, Eproffen 
und Fand find ein gutes Gerbmittel. In Gervien 

| wird 


wird das Holz Matt: der Fieberrinde gebraucht. In 


Boskets nimmt fih der Straud) ‘wegen feiner ſchoͤ⸗ 
nen Dlätter und der — baatigen Fruchtumge⸗ 
bungen * aus. | 


b. Minder wichtige. | 
13. "Der nemeine oder ffumpfblättrige 
Hagedorn Nr. 112. 


Icosandria. Digynia. 


Erataegus Oxyacantha. Willd, Lin. U. 2. p. 1005. 
n. 16. 


Stumpfblaͤttriger Hagedorn. Bork hauſen U. 


1346. Nr. 492. 
Reitter und Abel. Tab. 40. 
Sran;. L’Aubepine, Engl. The white Hawthorn, 


Namen, Hagedorn, Hagdorn, Weißdorn, ges 
meiner Weißdorn, Feiner Weißdorn, Chtiſt-, Heck-, 
Hunde: und Mehldorn, Heckenweißdorn, Mehlplat⸗ 
ten, Mehlfaͤßchen, Mehlfaͤßerchenſtrauch, Mehifaͤu⸗ 
ſtelſtaude, Mehlboſenholz, Mehlhoſen, Mehlfaͤuſtchen, 
Mehlſtrauch, Mehlbaum, Mehlplaten, Mehlbeeren, 
kleiner glaͤnzender Mehlbeerſtrauch, Hagehat, Hage⸗ 
bot, Hageaͤpfel, kleiner Hagapfelſtrauch, Haynerholz, 
Muͤllerbtodt, Unſer lieben Frauen Birnlein, Heinze—⸗ 
männer, Heinzemaͤnnerſtrauch, Heinzerleins dorn. 

Beſchreibung. Dieſer langſam wachfende 
dornige Strauch wird 12 bis 16 Fuß, breitet ſich 
weit aus und treibt gewoͤhnlich ſchiefe und gekruͤmmte 
N ‚wird aber auch iaweilen ein kleiner ſchief 

und - 


» 


unb verwirrt äftiger Baum, ber 6 bie 8 Zoll im 
Durchmeſſer und 18 bis 20 Fuß Höhe erreicht. Die 
. Rinde an alten Stämmen ift ſchwarzgrau, der Länge 
nach aufgeriffen,  aud) dünn und queerblättrig, au 
‘den jüngen Zweigen glatt und grünlich weißgrau, und 
an den jüngften Trieben röthlichbraun, ins Biolette 
fallend. Das Holz if weiß, alt roͤthlichweiß und 
braun geadert, fein: kurzfaſerig, dicht, ſehr feſt und 
glatt. Die ſchwarzen Burzeing gehen 3 bis 4 Fuß 
tief ein und breiten ſich unter-"einander geſchlungen 
weit aud. Die Knospen find Kein, rundlich, 
flumpf, ſechs- und fiumpfichuppig und glänzend fas 
fianienbraun. Die Blätter Reben mwechfelsweife, 
auch auf den furzen Zweigen buͤſchelfoͤrmig, find klein, 
etwa 2 Zoll lang und 14 Zoll breit, mit einem 14 
300 langen, auch kürzern dünnen, oben gerinnelten 
Etiel verfehen, dick, feſt, faſt lederartig, meiſt keil⸗ 
förmig, fiumpffpigig, breilappig, ſtumpf gezähnt, 
der mittlere kleinere Lappeu noch ein:, auch wohl 
zweimal über einander feiht eingefchnitten, unten 
mit einer hellen echabenen Mittelrippe und flachern 
geäftelten Seitennerven verfehen, oben glängendgrün, 
unten etwas matter und fo wie bie oben gefurchten, 
oft. rörhlichen Stiele glatt, und haben nierenförmige, 
zund und flarf gezähnte Nebenblätter. Ehe die Blaͤt⸗ 
ter in der legten Hälfte des Dftoberd abfallen, wer⸗ 
ben fie orangegelb, aud) zum Theil ſchmutzig violet. 
Die Dornen flehen eigentlich an den Zweigen in dem 
MWinfeln der untern Blätter und an ben Spihen ber 
Seitenzweige. Die Bluͤthen blühen in der zweiten 
Haͤlfte des Maid an den Spigen ber Zweige in 
Schirmtrauben und haben einen ſtarken bittern Se. 


such. 
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. euch. Der glatte Kelch iſt grün, mit den Rumpfen 
Einfhnitten zurücgebogen; die rundlichen hohlen. 
Blumenbiätter find weiß, die zo bie 25 Staubfäden 
ebenfalls weiß, die Staubbeutel rofenrorh; in der 
Mitte zwei, auch wohl drei, unten verwachfene Grifs 
fel mit rundlicher grüner Narbe. Die Steinfrücte 
find eirund oder vielmehr Fur; walgenförmig, anfangs 

“grün, bei der Keife im Dftober blutroth, enthalten 
ein gelbliches trocknes Fleifh, und zwei, auch drei, 
felten eine, auf der einen Seite platte, auf der am 
bern gemölbte Nuß mit einem weißen Kern. Sie 

bleiben den Winter über hängen und werden ‚endlich 
durch den Froſt ſchwarz und trocken. u 

Varietäten. Diefer Hagedorn varürt fo tie 
ber folgende in den Blättern, fo daß die zwei oder 
vier Einfchnitte manchmal feicht, manchmal aber aud) 
tief find. Bei manchen find die Blätter ganz ſtumpf 
und oben umgebogen. Sch. habe ihn auch mit weiße 
und gelbgefhädten Blärtern gefunden und, fo 
tie die Blutbuche mit rothen Blättern. 
Verbreitung und Standort. Diefer Straud) 
if in ganz Europa in den Laubwaldungen einheis 
mifh, und wird da, two er einen angemeffenen Bos 
ben bat, welches hauptſaͤchlich Kalfboden mit Rehm 
oder Thon vermiſcht iſt, zu einem Unfraute, ber bei 
untegeimäßigen Hauungen die edlen Holzarten vers 
drängt... Man findet ihn eben fo in allen Hecken, 

“auch auf Sandboden, wenn er fruchtbare Erdlagen 
hat, Er breitet fi) durch den Saamen, ber theils 

abfällt, theils darch die Maͤuſe verſchleppt wird, 

weit aus. 
—————— — Dale man ihn etwa zu les 
ben⸗ 


bendigen Zaͤunen aus dem Saamen erziehen, fo muß 
man die Beeren im Herbſt gleih in Rinnen in die 
Erde legen und mit einem halben Zoll Erde bedecken. 
Sie gehen, nur einzeln im folgenden Frühjahr mit -. 
zwei eltunden Saamenblättchen auf, bie meiften bleis 
ben ig Monate liegen, ehe fie feimen. Man läfit 
x fie zwei Jahr ſtehen und pflanzt fie dann in det 
Baumſchule einen halben Fuß aus einander und läßt 
fie bier bis zum Auspflanzen ein Fuß body werden, 
Man finder aber auch immer in den Holzungen, bes 
fonders in Buſchhoͤlzern, fo viel junge Pflänzlinge, - 
als man zu Zaͤunen nöthig hat. u 
Nutzen. Zu lebendigen und. trodnen 
Zaͤunen if diefe Holzart vortrefflih. Erſtere wers 
den in 10 big 12 Jahren fo di, befonders wenn 
fie gehörig unter der Scheere gehalten werden, daß 
fein Haafe durdyzufriechen im Stande if. Das flarfe 
Holz giebt die dauerhafteflen Hammer und Beils 
heime), fefte Nägel, Drefchflegel, Drillinge, Kaͤmme 
in Räder und anderes Geräthe, die geraden Triebe 
werden zu feſten Geh- und Epazierflöden angewens 
det, indem man fie mit der Rinde in einem Backofen 
oder beim Löfchen des Kalfes bähet, wodurd fie 
schön hellbraun werden. Die Wellen find in Gras 
bierhäufern beiSalzwerfen brauchbar und geben auch 
als Brennholz eine ſtarke Hitze. Außerdem iſt, tie 
gefagt, der Strauch ein Waldunfraut oder ein lins 
holz. Aus den Blumen holen die Bienen Wachs— 
ftoff.. Die Früchte werben von Mäufen gefreflen, 
felten vou Vögeln. Man fol aber Schweine damit 
mäften fönnen, und in ber Schweiz bat man ein 
Bier ähnliches Getränf daraus bereitet, In Schwer 
| ben 
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den macht man mit Zucker und ſauern rk eihen 
angenehm fchmectenden Saft davon. Seftampft und 
mit Malz vermischt Hat man auch einen guten Brand⸗ 
wein daus ihnen gebrannt, - Die Rinde, —* 
der Würzeln, ſollen ſchoͤn gelb faͤrben, und mit Zu⸗ 
ſaͤtzen vetſehen, noch andere Farben geben. In Gaͤr⸗ 
ten zieht man die "Stämme aus den Hecken und 
pfröpit die Mispeln auf dieſelbe, welche dann 
raſch wachſen und bald Frůͤchte trasen. | 


! 14 Der (pt Stättrige Begkbern.-: 


Nr. 113. 
— ——8 will Lin U, 2, r se 
n:.39. | 
Crataegus apii-folia.. ‚Borthaufen u 35. Nr» 
nn + 491. 


—* Flora — In. t. 292. n. i. 
Herne Diana J. 86. Tuf. UI. 


Namen Einſaamiger Weißdorn, — 
Weiß⸗ oder Hagedorn, dunkelblaͤttriger und ſcharfer 
Weißdorn, Heckenweißdorn und alle Benennungen, 
welche der vorhergehende Strauch hat. 

— Beſchreibung. Es iſt dies Gewächs ſeither 
inimer mit dem vorhergehenden verwechſelt worden, 
da Stamm, Bluͤthen und Fruͤchte ſich beim erſten 
Anblick fo ähnlich fehen. Es macht einen hoͤhern 
ind größern dornigen Strauch, ja waͤchſt oft zu einem 
20 bis 30 Fuß hohen und 6 big 9 Zoll dien Baum, 
unmd iſt im Ganzen in allen feinen Theilen ſchlanker, 
babei aber feſter und gedrungener gebaut, daher alich 

Iti fein 


£ 


== 


be u feher upB- äher, ‚und De Aoltter Dun 
und pergamentartiger, find. , Die Rinde iſt .beller, 


au, alten Stämmen afchgrau mit ſchwaͤrzlichen Riſ⸗ 
ten, au ‚jüngern olivengrün, weißgrau überzogen und 
glänzend statt; „Die, Jungen. Triebe. find, fo wie die 


| Dlatiflicle bebagtf,.. ‚Die Dornen And häufiger, fpige 


ige er und ‚feiner. . ‚Die, Wurzeln, find flärfer und 
fa en, weiter aus. Das Hol; if fein: -kurzfaſerig, 
tebr ae sähe, Bei, und. röthlich .geflammt. Die 
ſcharf zugefpigten, dichter beifammen ſtehenden Bläts 
ter, welche meiſtens 2 Zoll Tang, faft eben fo breit 
find und an einem „14,300 langen Stiele Ritzen, ha⸗ 
ben gewoͤhnlich 6: ‚Einfchnitte. oder 7 fieberartige Abs 
ſchnitte, laufen nach dem Stiele zu ſtumpfwinklich 
aus und ſind ſcharf, oft doppelt gefägt, die untern 


Hauptnerven find mehr erhäben, und die Farbe ift 


fo dunkelgrün," daß ſie von der des gemeinen Hager 
dorns gar fehr abfticht, fie iſt auch nicht glänzend, 
aber glatt, aut die jungen Blätter find dünn behaart; 
die Blattſtiele find etwwas länger, fehlanfer, oben ges 
furcht, faſt allegeit grün, da fie am flumpfblättrigen 
Hagedorn gewoͤhnlich roth ſind; die Nebenblaͤtter ſind 
größer, länger, ſchmal, mondförgig, fpigiger, feiner 
und fchärfer gefägt. Zumeilen find auch die Blätter, 
- vorzüglich an Altern Zweigen, nur. dreitheilig und uns 
ten mehr abgerundet oder gar etwas herzfürmig, 
Ehe fie abfallen,, werden fie blaß gelbgrün und dar⸗ 
auf: hell roſtfarben. Faſt in allen Winkeln der Ne⸗ 


benblaͤtter entſtehen ſpitzige Dornen. Die Bluͤe 


‚thegeitift etwas ſpaͤter. Der ganze Blumenbau iſt 
der nämliche, nur daß alles feiner if, Die. Blumens 
En find Kae m und die Blumen. felbft. Hleiner-und 


fei⸗ 


4 
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Keiner, der Fruchtknoten dünner und länger, die fünf 

Einſchnitte des Kelchs tiefer, daher: die Abſchnitte 
länger und fpigigen Wenn die Blüthenfnospen bald 
aufbrechen mollen, fo ragen noch bie ſpitzigen Abs 
fchnitte der Blumendecke über. ſie heruͤber, da fie bet 
bem vorhergehenden kaum bie in Die Mitte der Knospe 
gehen; bei der aufgegangenen Bluͤthe ftehen die Abs 
fchnitte rechtwinklig von einander, da: fie bingegen- bei 
jenem ſtumpfwinklig und faum mehr fichtbar find, 
Die feinen Ctaubfäden, deren man ı8 bis zı zählt, 
find weißlich und die Fleinern Staubbeutel hell purs 
putroth; die feinern längern Stempel, deren gewöhns 
lich einer, feltner zwei find, grüngelb, mit beigrüs 
ner, napfförmiger Narbe; die Fleinern weißen Blus 
nienblätter mehr. geferbt; der Blumenboben flächer,, _ 
Der Geruch der Blüthen if unangenehm bitter und - 
der Straud) hängt in manchen Jahren fo voll, daß 

man faſt die Blätter davor nicht ſieht. Er blüht 

aber nicht alle Jahre fo ſtark und auch nice alle 

Jahre mit - dem vorhergehenden glei ſtark. Die 

Srüchte haben mehrentheils nur eine Nuß und nur 

bei zwei Stempeln zwei, find: aber größer, länger, 

mebr cplinderförmig, hochrother, fleiſchiger, nicht fo 

mehlig, und wohlſchmeckender ald am vorhergehen⸗ 

ben Hagedorn, daher fie auch von den Voͤgeln und 

Maͤuſen eher. ssgcheihe und — werden. 


Bartetäten. ı) Mit: gefäfiter weißee 
Bluͤthe, welche dem gefüllten weißen Marien: oder 
Gäufeblümhen ähnlich ſteht. Ein folder Strauch 
ziert die Englifhen Anlagen ungemein. 

2) Mit sofenenther, ſowohl cin fa⸗ 
| Di 2 her 


her als gefüllter Blüthe. Dies iR — 
ſchoͤnere Zierpflange; | 
» Mit weißer Frucht , Fr 
4) Mit gelber Frucht. ur 

5). Mit gelbgeſchaͤckten unb J 

6) mit weißlich gelben Blättern, 
Alle diefe Spielarten müffen durch ld uod 
Wurzelſproſſen vermehrt werden. Zn 
Verbreitung und Standort. Europa 
und Sibirien find das Vaterland diefes Strauchs, 
welchen man in Deutfchland, befonders auf Kalfs 
. boden, mit dem vorhergehenden 'zufanımen anteifft; 
Dod) findet man diefen in fruchtbarem Sandboden 
auch wohl nur allein und jenen ebenfalls in aufges 
ſchwemmten Sebirgslagen und: in fettem Boden ebens 
fans nur allein. Er ift daher in manchen Gegenden 
Deutfchlands bald häufiger, bald ſeltner als jener. ' 
.+.Sortpflangung. Dieſe iſt diefelbe wie bei 
bem vorhergehenden. Der Saame feimt im zweiten 
und britten Fruͤhling mit zwei Ran Saamens 
lappen. 
—Mutzen. Auch dieſer iſt mit je. gleich. Zu 
lebendigen. Befriedigungen der Gärten iſt er noch vor, 
zuͤglicher, da er ſich weiter ausbreitet, weit dichter 
in Zweigen, Blättern und Stacheln ift und ſchneller 
und’ höher. wäh. Er giebt’ auch wegen feines 
ſchlankern Baues ſchoͤnere und Jängere Geh: Stöde, 

— u de E IMIRR: 
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2 15. Der mittlere Hagedorn. Nr. 114. 
Crataegus media. Bechſteins Diana J. S. 88 . 


Befhreibung Man findet da, wo bie bei⸗ 
den vorhergehenden Sträucher heifammen wachſen, 
nicht felten einen Strauch, ber von beiden die ges 
meinfchaftlichen Kennzeichen und Eigenfchaften an ſich 
- trägt und den man daher für eine Baſtardart berfels 
ben halten folte. Er erfcheint nie fo hoch und did, 
alg jene, Der Stamm if: nicht vom ſtumpfblaͤttri⸗ 
gen verfihieden, doch die Rinde der ein: und zwei⸗ 
jährigen Ausſchuͤſſe roth und nur mit wenig Weiß 
überzogen. Das Blatt iR dünn, bat zwei oder 
Bier tiefe Einſchnitte, welche weit über die Hälfte 
bes Blatts nach oben. ſtehen, die Spitze iſt zugerun⸗ 
det, aber zugeſpitzt, und der Rand des ganzen Blatts 
ſcharf geſaͤgt, nad) unten zu läuft es keilfoͤrmig oder 
ſpitzwinklig am „Stengel aus, wie das ‚Blatt bes 
Rumpfblättrigen ‚- fieht aber dadurch, daß die Zähne 
ſpitzig find, auch dem ſpitzblaͤttrigen Hagedorn aͤhn⸗ 
lich. Die Btüchen halten in. Ruͤckſicht des Baues 
gerade das Mittel zwiſchen jenen beiden. Sie ſtehen 
auch einzelner und find fleiner > die. Blumendecke hat 
ſtumpfere Einſchnitte als am: fpigblättrigen, aber 
fpigigere als am fumpfblättrigen:, ‚bie Staubbeuteh 
find heller roth, and der Staubwege:find zwei, unten 
verwachfen, feltuer einer; die Fruchtkuoten find ke⸗ 
gelfoͤrmig, die Fat üchte Hein, faſt rund / und haben 
wenig; und hexbes Fleiſch und eine große Nuß. 
Die Brauchbarkeit iſt Cm: beiben — 
Denben gleich. est ER er | 
u 12 20 Lan MP 1 Bu 
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Die Schleben-Pflaume oder der | 


: Schlebendorn. - Nee 989. 


. 
‚ Icosandria. Monpgyain, tray 


Prunus spinosa. Willd, "Inn. 2. p. "997. n. 3 , 
Dornpflaume. Borkhaufen u. 1594. Rr 512, w 
Keitter und Abel, Tab. 4. an . 
Grant, Epine noir. Engl. Black Thorn, oz R ni 
Namen. Shwanpcin, Schlehe Slahen, Ste; 
Schlech, Schlinke, wiide Schlehe, Säylehendaum; 
Schleebaum, Schlehſtrauch, Dorne und Heckenſchle⸗ 
hen, Heckdorn, Heckpflaumen, Spiniing; wilde Pflau⸗ 
men, wilder Pflaumenbaum, wilbe Krlecheln⸗ wilder 
Kriekenbaum, wilder Zwetſchenbaum, Spinling, Keri⸗ 
ſche, Kietſchken, Sierfäte pllaume Vauerupflaume 
Bilfen Deutſche Acacie. 2 
- Befthreibuiig. Diefer womige Ghana if 
allenihalben bekannt. Er breiter ſich Batch. feine nicht 
blos tief dringenden, ſondern vorzuͤglich weit umber 
wuchernde Wurzeln ſehr aus) wirdes bis 10 Fü 


— 


hoch, und zuweilen auch ein Baͤumchen von’ aa hie 


16: Fuß Höhe und! 6 58H Fol‘ im Durihmefert 
Man triffe ihn allenthalben in Herten)" Zaͤunen, an 
Wegen, in Feldern und Wäldern) Auf trocknen HR 
geln, auf Bergen ;i in einem Ichfigen ‚'Falfigen und) 
Bettigen Boden an)". In einem guten: feiten Boben 
befindet en ſich freilich om beſten und ird ein Froßer 


und ſiarker Strauch. "Daher: - fein’: aſcher Wuchs⸗ 


auch von den Oekonomen als ein Kenneichen eines 
fruchtbaren Erdreichs angefehex wird. Der Stamik: 


” von ben vielen Arſten tnortg, und bie äußere 


Rinde 


Kinde: deffelten und der Ziwelge in (eömarsbtaun, 


an ben a Reißern aber, bie ſich alle mie are 
fen, langen bnd ſcharfen Dornen endigen, bunfel 


ahnt 


welt und grüngelb oder violetroth geſtielt obal lan⸗ 
ſetförmig, zugeſpitzt am Rande ungleich gefägt, duns 
kelgruͤn, oben glatt, unten etwas aatig J und burch 
bie unten hervorſtehende Mittelrippe und "ungleiche 
a Adern, bie oben Kinuen macheri 
ruttzlich. Sie färben fich im Oktober gelbe 
grun ſelten an’ den jungen Spigen violetbraun, u 
fallen fo ab. Ihr Stiel iſt gewoͤhnlich ein Viertel 
Zoll lang, das Blatt faft 14 Zoil fang und 7 kLinien 
Breite, doch fallen fie auch etwas kleiner und größer 
aus. Gewöhnlich bor den Blättern. im März brechet 
"die meift einzeln, "doch auch zuweilen gepaarten mein 
en Zwitterblüthen an ben Seiten ber. ‚Zweige, 
fi folcher Menge hervor, "daß der Strauch wie be⸗ 
ſchneiet ausſieht. Die Blumendecke iſt olivengrün, 
ante fünf audgehreiteten, fangefförmigen —— N 
Bie fünf weißen Blumenblätter find ‚länglic und, 
etwas ausgehöhlt; die halb großen, Hals x inen 
weißen Staubfaͤben, deren man, ı8 Big 24 zählt, ha⸗ 
Beni nlerenfoͤrmige, getheilte, in der Mitte gelbe, am 
Rande” rothbraune Staubbeutel; ber Staubweg iſt 
Mungelb die rundliche Narbe gelb. Man findet oft 
Bluͤthen mie 8 und 10 Kronblättern und 8 bis 10 
Eelchabſchattten, bieſe haben dann auch mehrere, 30 
bis 
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bie 49, Staubgefäße und- gerpöhnlich,z, Stempel „6 _ 
find dann 2 Blüten jufommengewachlen, Auch zrifft 
man viele unfruchtbare Blaͤthen, ‚am welchen ber 
Stempel nicht ‚gehörig, ausgebildet iſt, an, die baber 
auch feine Fiuchte Bring: en. ‚Die Blüthen haben einen 
edelfügen Geruch ünd 2. bittern Geſchmack. Die 
Fru chte find klein, rundlich, unteif gruͤn, bei, ber 
Keife fhmwarzbraun, mit einem blauen Meife, uͤberzo⸗ 
gen,, haben, ein gruͤngs Fleiſch und. eine eiruupe, 
‚etwas zufammengedrückte harte Ruf. Ibt Geihmad 
iſt bitter und „sufammenziehend. r 
Men findet, eine Spielart, ı) mit meißen 
Fruͤchten und 2), mit gefüllten Blume, 
Selbſt im gelbe fin net man ganze Zweige, mit, gefüllg 
ten Bluͤthen. 3) Mit gefhädrten Blättern, 
Dieſe ſind weiß oder ſtrohgelb bunt, 
Sortpflangung. . Mer. den Strauch durch. bie 
| Nüf fe foripflanjen wollte, müßte wie, beiden Pfiau⸗ 
men verfahren. Durch die ſo, ‚häufigen Wurzel 
(Prof fen aber läßt er fh, —8 es noͤthig iſt, eben 
ſo leicht vermehren, Der Saame feimt gewöhnlich erſt 
im dritten grüpjähre durch mei sundliche Samen 
lappen. | 
Nußen. I ben "Bädern ift biefer Strauf, 
ein Unkraut, der den beffern Holzpflanzen den Pigk 
und "bie Nahrung entzieht. Auch felbft, wenn er zum 
Schutzzaun fuͤr junge Anpflanzungen und Unfaaten, 
und an den Saͤumen ber BWaldungen empfohlen wird, 
iſt ſein Nutzen zweideutig, denn er ſchuͤtzt diefe Oere 
ter nicht vor dem Wildfraß, da ihn ſelbſt alles Bild, 
angeht, und ihn, wie man dies täglich gewahr wird, 
im Winter ganz auffseffen Würde, wenn es nicht bie, 
Dora 


Dornen baran-hinderte, . Auch feine lebendige Zäune 
am Gärten und Felder. darf man davon anlegen, 
deun die Wurzeln geben bis 20 Fuß weit fort und 
ſchlagen aus. Zur Befriedigung! der todten Zäune - 
dient ber Straud), und bei Salzwerken ift er in den 
Gradterhäufern zum Durchlaufen der Soole 
ganz unentbebrlih. In Wellenbolz gebunden und 
verbrannt. hitze er fehr gut, beſonders in Badöfen. _ 
Das ſehr fefie Holz dient zu Enotigen Geh: und 
Spagierftöcden, und wird, wenn es ſtark genug iſt, 
von den Bildfehnigern, Drechslern, Tifchlern und In⸗ 
ſtrumentenmachern zu feſter und feiner Arbeit anges - 
wandte. Die Rinde wird zum ‚Gerber empfohlen, 
färbt Wolle und wollenes Zeuch mit Lauge abgefoche 
roth und verwahrt die Käfe vor der Faͤulniß und 
ben. Maden. Man bat fie auch in der Schwindſucht 
und in Fiebern, und zwar oft zur Unzeit und alfo 
mit gefährlichen. Folgen angewandt... Die Blüthen 
find eine befannte Fruͤhlingskur für den gemeinen 
Mann. Ex kocht fie in Mildy und nennt fie bluͤtrei⸗ 
nigend. Gie- find wie die reifen Fruͤchte abfuͤhrend, 
und in den Apotheken zieht man unter dem Namen 
ber Acacienbluͤthen ein Waſſer aus denſelben. Die 
Feuchte find: ſehr zuſammenziehend, und man kann 
fie nue im Spätherbfl und Winter, wenn fie der 
Froſt getroffen hat, roh effen. Man macht fie aber 
als eine gefunde Speife in Eifig, auch wohl in Zuk⸗ 
fer und Seuf em, oder doͤrtt fie und kocht fie unter 
den gewelkten Pflaumen‘, wodurch fie und die Pflaus 
men wohlfchmeckend ‘werden. Dem Apfelweine ver« 
fchaffen fie frifch oder gedoͤrrt eine angenehme rothe 
Garde, einen. angenehmen Geſchmack und mehr. 
F Staͤcke. 


Stärke: Mit Apfelmoft und Brandwein vdermiſcht, 
geben fie den: Engländern,, und befonders den Schif⸗ 
fern ,ı.da® angenehme Getraͤnk Rumpunſch ober 
Oportor "Man: braucht fle auch zu einem ſtar⸗ 
fen Brandwein, indem man biefen daraus "brennt, 
oder über die getrockneten und zerſtoßenen Schlehen 

abzieht. Der Effig davon wird ſehr ſcharf/ Man 
macht auch einen guten Magenwein dargus, "ins 
‚ ben man die:reifen Feuchte pfluͤckt, drei Viertel quets 
ſchet und, ein Viertel ganz täße, fie in ein Weinfaß 
thut, mie Franzwein übergießt und eine Zeithaug durch 
Bas weite Spundloch mit einem Span umruͤhrt. Auf 
dem Faffe hält: :fich ber Wein nicht Tänger als bie 
zur. folgenden: Schlehenbluͤthe; auf Bouteillen aber 
Länger. . Er ift wohlſchmeckend und geſund, Mit dem 
Schlehenſaft färbt man- auch weiße Weineiröth: und 
leinen. Zeuch blaßbraun. Auch mit den gedörrten 


Fruͤchten ‚färbt man. roth und’ mit Vitriol dermiſcht 


ſchwarz, und fie geben eine ſchwarze, bauerhhfte Dinte. 
Die bitten Blätter werden, — geräfet «in 
zn .— ren # > 
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‚somit 3a un 
Ligustrum vulgare. Willd, Lin, L. 1. 2- 41,0, 85 
Gemeine Kainweide. Bor thau fep Il. Lane RE.242« 
Neitter und Übel, Tabı44 gu. de em 
Gran. Trofne commun. ; "Engl Commpn Privet. 


N — Räintweide, Liguſter⸗ Reinweide, Rheins 
weide, 


weibe, Roͤhrenweide, Spaniſche Weide, wilde Weide, 
Zaun⸗, Münd: und Schulweide, Bein, Ban⸗, Bahn, 
Rein-, Geid:, Heiz, Heck⸗, Kebl:, Srieh-, Greis⸗, 
Kabl:, Mund⸗, Weiibein- und Weißbeinholz, Wels 
den=, Roͤhren-, Bein-, Glas⸗, Hauß⸗, Gries: und 
Geishuüͤlſe, Beinboͤlzle, Reinbeerbaum, Rheinbeſing, 
Reinbeſingbeerſtrauch, Reinwunder, Braͤunbeil, Deut⸗ 
ſches Braunheil, Dintenbeere, Dintenbeerfttaud), Din⸗ 
tenbeer ſtaude, Eiſenbeerſtrauch, Hartriegel, Hartreder, 
weißer und unächter Harttiegel, Haͤrtern, Haͤrthern, 
Kingerten, Kengerten, Kerngerten, Kiengerten, Kiens 
gärten, Klingertenholz, Kerngerſte, Ehingert, Roͤhr⸗ 
weide, Caſſelſche Weide, Eiſenbeerbaum, Kleinwei⸗ 
denholz, Heckenbaum, Grünfelbaum, Grünbaum, 
Sruͤnfaulbaum, Zaunriegel, Chingert, Gimpelbeer⸗ 
ſtaude, Hundsbeere, Hennebeere, Scheißbeere. 
Beſchreibung. Dieſer ſchoͤne Strauch wird 
8 bis 12 Fuß hoch und in ganz Europa und im 
nördlichen Aſien gefunden. In Deutſchland ge— 
hoͤrt er unter die nicht häufigen Holzarten, die man 
ih Vorhoͤlzern, Feldhoͤlzern, Feldhecken und in Zaͤu⸗ 
nen antrifft. Er liebt einen guten Sandboden und 
ankere leichte Erdarten und macht einen dichten Bucch. 
Die Rinde if glatt braungrau, an jungen Zaeigen 
aſchgrau mit einzeln weißen Punkten beſprengt. Die 
Zeige und jungen Lohden find fchr biegſam, uhbl 
das Holz iſt weiß, Tangefeinfalerig, glatt, 'zähe; 
hart, trocken, knochenfeſt und hat eine woißliche Maike 
roͤhre. Die ſchwarzen Wurgeln liegen flach und 
breiten ſich weit aus, Die größten Zweig⸗ und Bluͤ⸗ 
then enthaltende Knospen find viereckig, pyprami⸗ 
— ſechs ſchuppig, kaſtanienbraunzdie Blatt⸗ 
fnespen 
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kaosven find ſehr lei, rundlich und ‚oterfchnppig- 
Die Blätter fliehen einander gegenüber und etwas 
in bie Höbe, find. kurzgeſtlelt, lanzetfoͤrmig kurz zus 
geſpitzt, 2 Zoll lang, ‚über. einen halben. Zoll breit, 
glattrandig, bie, ; feſt, auf beiden Seiten. glatk, 
dunfelgrün, unten etmas heller, oben mit. einer - 
etwaß vertieften und unten. erhabenen, hellern Mits 
telrippe beſetzt. Die juͤngſten bleiben bei gelinden 
Wantern und in-einer geſchützten Lage oft bis. zum 
Frühjahr grün oder vinlerbrann, die andern aber 
werden im Oktober ſtrohgelb, auch wohl roſtfatben 
gemiſcht / und fallen zu Anfang des Novembers, alſo 
mit am fpätelen, ad. Die angenehm riechenden weiſ⸗ 
ſen Zwitterbluͤthen kommen zu Ende des Junius und 
Anfang des Julius an den; Spigen der jungen Triebe 
in fchönen, gedrängt eifoͤrmigen, gerade ausfichens 
den Sträußen zum Vorſchein. Die Blumendecke und 
Krone find einblättrig, trichterfoͤrmig, in vier. Abs 
fhnitte getheilt, jene fehr fur, ſeicht und ſtumpf 
eingefhnitten und gefbgrünfich, dieſe milchweiß, mit 
laͤnglich⸗ eifoͤtmigen ausgehreiteten Abſchnitten, und 
haben inwendig zwei weiße Staubfaͤden mit gyoßen 
eirunden, gefurchten, blaß gruͤnlichgelben Staubbeus 
teln, nnd einen Stempel mit einem ruudlichen Ftucht⸗ 
Insten, mittelmäßigen weißen Griffel und: ainer bi 
lichen, oben eingefchnittenen Narbe, An jedem Bi 
tbenftiele: ſteht ein hinfaͤlliges lanzetfoͤrmiges Deck⸗ 
blaͤttchen. Die Frucht wird eine wachholdergroße, 
etwas gedruͤckte, oben mit einem Hohlpunkt verſehene, 
anfangs gelbgruͤne, dann violetbraune und im Okto⸗ 
ber ſchwarze, dickhaͤutige Beere, mit einem braun⸗ 
rothen bittern Fleiſche, und zwelen ober dreien ein 
J | ram 


u u 

zuinden, auf einer Eeite platten, auf ber andern exs 
babenen; glänzend ſchwarzbraunen Sumitre, . 
bie einen weißen? Kern haben. 
£ Bürtetäten.- Man ſieht dieſen Strauh 1) 
mit Blättern, welche theils weiß-/ theils gelb⸗o 
bunt find. 9) Der inmergrüne tigufter (Lie 
gustrum italicum ), , welche man mit etwas ſchmaͤ⸗ 
lern und ſpitzigern Blättern, die im Winter hängen 
Bleiben und braungrün werden, in unfern Boskets 
finder, iſt eine bloße Spielart und feine beföndere 
Art, denn fie artet durch den Saamen in die —— 
art ein. Sie ſtammt aus Italien. 
Fortpflanzung.“ Die — — 
Strauchs geſchieht durch die Wurzelbrut, Ableger, 
Stecklinge und Saamen. Soll fie durch den Saa⸗ 
men bewerkſtelligt werden, fo zettelt man -denfelben 
einzeln in Rinnen. Er Tiege ein Jahr, ehe er mie 
den beiden eirunden Saamenblättäyen feimt. . Wenn, 
die Pflaͤnſchen fingerslang find, fo pflanzt man fie 
in der Baumfchule fort, und fegt fie dann, wenn fie 
ı bis 15 Fuß hoch erwachfen find, aus, und zwar 
im Srübjahr, benn die Herdſtpflanzung verdirbt, 

Nugen Man Bedient ſich dieſes Strauchs 
gern zu lebendigen Zaͤunen, melde in gutem Boden 
fehr dicht werden, durch Blätter und Bluͤthen gefäls 
lig ausſehen, die Scheere vertragen und von dem 
Vieh nicht angefreffen werden. Schade, daß fie in 
ben wärmern Gegenden, Deutfchlands die Spanis 
fen liegen in mandien Sahren fiarf Benagen. 
Er wird: aud) zur: Berfchhönerung der neudeutſchen 
Gärten; zu Lauben und zur Bekleidung der Mauern 
and RN in benfelben und in andern Luſtgaͤrten 


| 


Genugt, „ Beim Befchneiden treiben, unten, auf dem 
Stamme, und den. Wurzeln ‚junge Triebe). bie;pie, Als 
tern fahlen Stämme deden, Aus den Bluthen 
erbalten die Bienen Nahrung. Die Beeren ‚färben 
mit ſcharfen Säuren ſchwarz, mit Gfauberfaz unp 
Gelmiafgeift roth, mit Harn. purpurfarben „und mit 
Eifenpitriol grün. Gig geben eine dunkelviolette Mas 
Verfarbe, deren ſich vorzüglich , die Kartenmacher bes 
dienen, und die Nicderländifhen Weinhaͤndler ſollen 
ihre rochen Weine damit faͤrben. Die Rinde ſo 
wie das Holz faͤrben die Wolle ‚gelblich. Letzteres iſt 
glatt und feſt und dient gu Drechsler: nnd Schnitzarbeit, 
und die Schufter brauchen es zu Pfloͤcken. Es giebt 
gute Kohlen zu Schießpulver und zu Wellen gebunden 
bist es ſtark. Die biegſamen jungen Zweige bes 
nugt man zu Wieden, ‚Bändern und Korbarbeiten. 
Sonſt wurden Blätter.und Beeren in Gurgelwaſ⸗ 
fer bei Halsentzuͤndungen und andern Krankheiten des 
NM ale: or. gerüͤhmt. 
FE >. 4 
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J i8. Der gemeine zlieder oder Lilak. 
— Mr. 2. | 
Diandria, ‚Monogynia, 


Syringa’ vulgaris. "Willd. Lin. 1. 1. p- 48. n. 1. 
— — Borkbaufen II. 888. Nr. 182. 

Kerners Abbild, oͤkonom. Pflanzen. Tab. 667. 

Aöranz. Lilas commun. ‚ Engl. Common Lilac. 


Namen. Blieder, Slinder, Spanifdjer: lieber, 
Spanifäyer Holunder, Türfifher: Hollunder, geMmeiner 
blauer Hollunder, Tuͤrkiſcher —— oder „older, Sp 

- ringe, 


* 
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vinge „gemeine ‚Springe, Syxringenſtrauch, — 
baum, Syrene, Syrenie, Ziricke, blaue Doften, Pfeb 
feubaum, Pfeifenſtrauch, wilder Jasmin, Naͤgelein⸗ 
baum, Naͤgelchensblumen, Huͤttenblume, Kandelbluͤ⸗ 
he, blaue Bluͤthe, Evvde⸗ Hud * die Rapp, 
Fuchs ſchwanz. 12 | 
Befhreibung: : — 12 bie 6 Ruß: hohe 
Strauch, der aber auch als ein kleiner Baum von 
2õ bis 25 Fuß Höhe und 6 bis 8 Zoll im Durch⸗ 
meſſer erſcheint, ſoll urſpruͤnglich aus. Perſien ſtam⸗ 
men, iſt aber. jetzt in Deutſchland fo naturalifirt, daß 
man ihn als einheimiſch ‚betrachten kann, denn man 
findet ihn faſt in allen Hecken und auch in einigen 
Vor- und Feldhoͤlzern. Er breitet ſich durch feinen 


ſtarken Wurzelausſchlag weit aus. Die Rinde der 


alten Staͤmme iſt braungrau und etwas aufgeriſſen, 
der jungen aſchgrau, die darunter liegende gruͤn, das 
Baſt gelblich und zaͤhe, und dadurch werden bie jun⸗ 
gem Lohden und Zweige ebenfalls zaͤhe und: biegſam. 
Das Holz iſt gelblichweiß, au alten Stämmen. roth⸗ 
flammig, fein=langfafertg, dicht, feft, hart, glatt 
und wohlriechend, Die Wurzeln bringen tief ein, 
laufen weit aus und find geiblih. Die Knospen 
find groß, eitund, aus ſechs eirunden Schuppen bes 
ſtehend, grünbraun oder grüngeld. Die Blaͤtter 
find eirund-herzfoͤrmig, lang zugefpigt, glattrandig, 
auf Beiden Seiten glatt, "bunfelgrun, unten etwas 
moöfter, dick, feſt, unten mit einer weißlichen Haupts 
rippe verſehen, durchſichtig geadert, 3: bi 4 Zoll 
lang und über 2 Zoll breit, an x bid ı$ Zoll lan⸗ 
gen, oben gerinnelten Stielen gebeftet und. gegens 
- ſtehend. Sie — gewoͤhnlich in der Mitte 

des 


Oltobers durch die Kälte: gelbe Ränder, werben trok⸗ 
Een ſchmutzig ohvenbraum;, fallen aber erſt zu Anfang 
des Novembers bei ſtarken Froͤſten ab, Die blaͤuli⸗ 
chen oder vielmehr lilafarbenen Zwitterblüthen 
. tommen in der letzten Haͤlfte des Mais in großen 
Sträußen an der Spitze ber vorjährigen Zweige her⸗ 
vor und haben einer angenehmen Geruch. "Beim 
Unfang eines jeden Nebenſtiels ſteht ein Tanzerförmis 
ges Deckblaͤttchen. Der Kleine röhrenförmige Kelch 
iſt gruͤn und vierzaͤhnig; die Blumenkrone eine lange 
Roͤhre mit vier eirunden, etwas ausgehoͤhlten und 
ausgebreiteten Einſchnitten; bet der Deffnung der 
Roͤhre ſitzen zwei getheilte, eirunde, gelbe Staubbeu⸗ 
tel ohne ſichtbare Faͤden, die eigentlich in Geſtalt 
einer Rippe in der Roͤhre erwachſen ſind; tiefer un⸗ 
ten in der Mitte der Roͤhre endigt ſich der grünliche 
Stempel, der einen laͤnglichen Fruchtknoten, einen 
fadenfoͤrmigen Griffel und eine große keulenfoͤrmige, 
zweimal lang und zweimal kurz getheilte Narbe hat. 
Die Saamenkapfel iſt laͤnglich, gedruͤckt, zuge⸗ 
ſpitzt, huͤlſenartig, bei der Reife braͤunlich, gerippt, 
zweiklappig und zweifaͤchrig, und beim Aufſpringen 
von oben nad) unten fallen zwei laͤngliche, zuſammen⸗ 
gedruckte, haͤutige braune Saamenkoͤrner heraus. Nicht 
allesjahre geraͤth der Saame, und auch nicht alle 
Blürhen bringen Saamenfapfeln. 
Bartetäten. ı) Der gemeine weiße Flie⸗ 
ber. Die Ylürbeuflräuße find weiß und bie Vratte⸗ 
hellgruͤn und groß. 

2; Der gemeine rothe Flieder. Die 
Blüthenfträuße find roch. Beide Spielarten hat man 
e — und Engliſchen Anlagen wegen ihrer 

ſchoͤ⸗ 
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ſchoͤnen Blüthen und ziehe fie’ zn Baͤumchen. Sie . 
werben duch Wurzelbrut fortgepflamt. _ 

5) Der gemeine Flieder wit weiß 
ober gelb gefhäcten Blättern. Er ift blau 
sder weißbluhend.: . u 

Fortpflanzung. .Diefer PEN if leichter 
durch Wurzelfhößlinge und Ableger, als durch Saas 
men zu vermehren. Goll indeffen letzteres geſchehen, 
fo zettelt man den auggeriebenen Saamen in Rinnen, 
bededt ihn mit ein Viertel Zoll hoher Erde und gieße 
ifn an. Er keimt im nächften. Frühjahr mit-2 vers 
Behrt Herzförmig: rundlichen Saamenblätthen. Wenn 
die Pflaͤnzchen fingerslang find, fo fest man fie in 
ben untern Theil der Baumfchule und dann 2 Fuß 
hoch an den Ort ihrer Beſtimmung. 
| Nutzen. Das fhöne fefte Holz nimmt eine 

Politur an, und wird vom Tifc;ler und Drechsler zu 
feinen Arbeiten, zu Kaͤſtchen, Fourniren, Schnupftabafds 
bofen, Pfeifenröhren,sc, verbraucht. Durch Scheidewaſ⸗ 
fer fann man eg, ſchoͤn roth heizen. Da es ausgetrock⸗ 
net beinhart wird, fo braucht man es zu Raͤderwerk, 
Eggenzähnen, Ladeflöcden und andern Geraͤthſchaften. 
E8 hat einen lange bdanernden angenehmen ‚Geruch 
und fol die Motten vom wollenen Zeuch und Pelzs 

werf abhalten. , Es iſt gut zum Schießpulder. Wenn 
man die Späne mit. fochendem Waſſer übergießt, fo 
‚erhält man, einen angenehmen, balſamiſch ſchmecken⸗ 
den, gelblich gefärbten Thee. Aus den Blütben 
zieht. man auf: ber. Blafe ein bem Roſenoͤle aͤhnliches 
Del, und man benutzt ſie daher in der Apotheke. 
Sowohl von dem Holze als den jungen Zweigen er⸗ 
haͤlt man auf Wolke verſchiedene gelbbraune Farben; - 
gr ‚Den 
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Den größten NuGen leiſtet dieſer Strand) ohnſtreitig 
als Zierpflange in Gaͤrten und zu Lauben. . Er 
perträgt den Schnüt. Man fann durch Okuliren die 
weiße und blaue Varietaͤt auf einen’ Strauch beiſam⸗ 
men bringen. Won beiden find die Blumen bekannt⸗ 
lich wohlsiechende Sträuße, befonders auf dem Bande, 

Die Spantifhen Fliegen .. in m. 
Jahren die BER: 


f. 19. Der gemeine Bocksdorn. Nr. 22. 
| Pentandria. Monogynia, * 


Lycium 'barbarum. Wild. Lin. l. 2. p. — n. 5 
Barbariſcher Wolfsdorn. Borkhaufen II. 1005. 
Nr. 240. — DER 
Stang. Le Nerprun. Engl. The willow - leaved 
| Boxthorn. 


- - Mamen Fremder, Barbariſcher Bocksdorn, 
Wolfsdorn, Barbarifcher Wolfsborn, Kreuzdorn, 
ſtachliger oder dorniger Jasmin, Jasmindorn, Bars 

barifches Lycium. 
Beſchreibung. Diefer ſchlanke, aberhaͤugende 
Strauch, welcher 10 bis 15 Fuß Hoͤhe erreicht, ge⸗ 
boͤrt eigentlich in das füdlihe Europa, ndrhh 
liche Afrika und nach China und Japan zu 
Haufe, iſt aber in Deutſchland wegen feiner 
Dauerbaftigkeit und Schönheit, deſonders wegen dei 
fihönen Hecken und Landen, die er giebt, fo gemein, 
daß man ihn für einbeimiſch anfeben kann, ja er 
wird schon einzeln in Feld hoͤlzern und andern Lanb⸗ 
Waldungen angetroffen. - Die Rinde: des alten 
Stam⸗ 


— a⏑ 


Stammes iſt aſchgrau, ſtark der Länge nach und 
riemenfoͤrmig aufgeſprungen, an jüngern Zweigen 
Bräunlic und weißlich gemiſcht, an den  jüngften 
weißgrau und mit 5 bis 7 erhabenen Rippen befegt 
und daher eckig,die innere iſt gelbgruͤn und riecht 
wel bitter. "Das: Holz iſt weißlich, Fein=kurgfaferig, 
nicht ſeht dicht ‚Aber glatt, Die Wurzeln dringen 
nicht alleine; fondern breiten ſich auch an dem 
Seiten toeit aus und geben daher viele Wurjelfptofs 
fen.’ Die Blaͤtte r eben abwechſelnd, find an: af 
Zoll lang und seinen’ halben Zoll breit, laͤnglich-lan⸗ 
jetförmig, nach oben und unten zugefpigt, an einen 
ein Viertel Zoll langen, hinten gerundeten Stiel fig 
gend, glattrandig,, beiderfeitd glatt, "oben matt bus _. 
Adgrün, unten weißlich grün, weich, fleiſchig, zu⸗ 
weilen nach einer Seite gebogen," unten im Winkel 
mit zwet ähnlichen aufgerichreten Nebenblättchen, die 
wie ein dazwiſchen figender Dorn aus einem blauli⸗ 
chen Punkte Tommen, befegt. Aus manchen Knos—⸗ 
den, die erhaben, Hein und hoͤckrig find, entſprin⸗ 
gen auch 3. biß 7  rofenförmig beifammenftehende. 
kleine und größ:re Blätter. Sie fallen grün oder 
NRrohgelb verbleicht in der legten Hälfte des Of 
toberd ab. Die fchönen, wohlriechenden Zwittens 
blüthen kommen zu Ende des Maid hervor, und 
bei befihnittenen Hecken ſieht man ihrer den ganzen 
Sommer durch bis in den fpäten Herbſt. Sie flehen 
einzeln oder zu 2 bis & Stud an ben Winkeln. ber 
Blätter, haben einen kurzen, jweifpaltigen Kelch, 
von: deffen: etwas ungleichen Abſchnitten entweder 
nur einer, ober alle beide eingefchnitten oder weis 
— — Die Blumenkronue iſt trichterfoͤrmig und 

Ktta brei⸗ 
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hreitet ſich oben in fuͤnf eirundliche, violette m oter 
hell purpurfarbene Abſchnitte aug, die auf der Ruͤcken⸗ 
ſeite viel hellex, oder weißlicher ſind; die Oeffnung 
der Röpre iſt fchwarz ;geadert, und beim: Verwelfen 
wird die Krone roſt gelblich, behaͤlt aber die ſchwar⸗ 
zen Adern; die ‚fünf. mit der Krone faſt gleich lan⸗ 
gen Staubfaͤden haben unten weiße. Mole.) welche 
unten die Oeffnung ber Röhre vernſchließt, ſind wei, 
and, haben laͤnglich hessförmige, gelblichhmeiße Gtauhs 
beutel; der, Stempekaift .etuas laͤnger, bat einen 
‚ aundliden Fruchtinoten, einem; weißen fabenförmigeh 
Geiffely- und eine, grüne, runde, dicke, etwas geſpal⸗ 
gene Narbe, Die Feucht iſt eine laͤngliche, zwei⸗ 
Faͤchrige, mit ‚vielem nierenförmigen. Saamen verfes 
bene Deere, welche im Dftober: reif > und Daun 
.. ſeltuer gelb, ausſeht. el 
Varietaͤten. Man hat von dieſem 
its, welche weit größere; 22: Zoll auge und 
‚2% 300 breite, alfo mehr laͤnglich eirunde, als lanzet⸗ 
förmige Blätter hat, die uͤberdies auch heller grün find, 
und mehr runde, gefurchte, als gerippte. Zweige trei⸗ 
sen. . Die, Gärtner verkaufen .fie. gewöhnlich unter 
dem Namen Europäifher Bocks dorn (Lycium 
europaeum) , welches fie aber nicht: if. | 
Fortpflanzung. Am leichteften. läßt. ſich die⸗ 
fer Strauch. durch feine vielen Wurzelauslaͤufer vers 
‚mehren. Wil man ihn durch Saamien ziehen, fo 
waͤſcht man benfelben aus ben Beeren, zettelt ihn 
einzeln auf gute Beete in Rinnen und bebede ihn 
‚mit etwas Erde, "Er liegt gewöhnlich ein Jahr, ehe 
‚er feimt, und die Beete werden im Winter mit Laub - 
= bedeckt. a man die mit 2 eirunden Sanmenlappen _ 
i a auf⸗ 
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vufgegangenen Pflanzen fleifig begießt/ ſo wachſen 
fie bald Heran, "dag man fie in den Pflanzengärten 
verfegen fann. Beim Verſetzen ins Freie beduͤrfen 
. “fie. einer ſouſt —— ſich ar der 
Erde hin. len 

Nutzzem. Der —— Sefshe in — 
ud Hacken, die man davon macht? Es gehen’ nicht 
Teiche‘ Raupe und Spinnen in den Strauch.’ Et 
wacht die Zaͤnne und Hecken durch feine vielen feinen 
Zweige dick und berſchoͤnert ſie durch die ſchoͤnen und 
langdauernden Blumen: :"Fn'diefen finden auch dfe 
Bienen viel Nahrung⸗ * Xu China ſollen feine" Tüte 
rer ju Thee und ſeine dengt⸗ dur — gebraucht 
— —— AR 
Wenn er auch im norblichen —— we 
Falten Wintern - dom Froſt leidet, ſo erfrieren boch 
nur die Zweige, und im Fruͤbjahr ſchlãgt der Straud 
an ſehr PR: von der — — su 
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Schkuhrs bot. Hand. II: 18. Erzı. a. 
Seat, La Syringe &.Meurs d’Orahge. Engi. The 
wvnite — or Mock-Orange. 
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MNam en.Pfeifenſtrauch, wilder Jasmin, Bas 
ſtard⸗ Jasmin, Jasmin, gemeiner Baſtard⸗Jasmin, 
MVelſcher Kronen⸗ Jasmin, weißer. Jasmin, tfalſcher 
Soringenſtrauch, weißer ESyringenſtraquch, Roͤbten⸗ 
vn Siötenbaum, Kandelblüche, | 
Beſchreibung. Diefer 8 bis 1e Fuß hobe, 
mit. dielen geraden Schuͤſſen verſehene Strauch iſt u 
fprünglih in dem ſuͤdlichen Europa und den 
Waͤldern des Caucaſus zw Haufe; man trifft ihn 
aber jetzt allenthalben bei ung in Hecken, in Luſtge⸗ 
huͤſchen und an-Lauben gepflanzt. an und er iſt das 
durch nationaliſſtt. Die Rinde der alten. Stämme 
und Zweige iſt roͤthlichgrau, der Länge nach aufges 


ſprungen und reißt ſich nad) und nach los; an den 


. Aanpen Zweigen iſt fie ſchmutzig rothbraun, koͤſt ſich 
aber im folgenden Jahre ab und alsbann koͤmmt eine 
gelhlichgraue zum Vorſchein. Dag Holz iſt gruͤn⸗ 
lichweiß, oft braun geadert, grob: Iangfaferig „Bde, 
hart und glatt, Es hat eine Karte weiße Marfröhre, 
Die Wurzeln laufen weit in der Oberflaͤche des 
Becodens herum. Mon findet keine eigentlichen Rn'o.da 
ven Im Fruͤb jabr ‚fpaltet der, junge Trieb den 
weißen dreieckigen Rindenwulft und es fommen vier 
“ eiennde, gruͤnliche, haarige Knospendlaͤtter zum Vor⸗ 
ſchein, die den neuen Zweig in ſich entwickelt Haben, 
Die Blätter find gegen einander Aberſtehend, kurz 
und Frnepfägunig geſtielt, 3 bie 4 Zoll lang und ı$ 
bis =: 3 300 breit, eitund, zugefpigt, von der Spige 
on bie unter die Haͤlfte einzeln, aber ſcharf gezaͤhnt, 
an großen Blättern mit großen, an kleinen mit kaum 
merflidhen. und auch ſehr einzelnen Zähnen, unten 
mie einer ſtarken Hauptrippe und am Grunde derfels 
ben: 
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bem auf jeder, Seite mit zwei, nach der Spitze zie⸗ 
lenden Nebenrippen verſehen, und dabei netzfoͤrmig 
geadert und eben. fo vertieft, welches die glatten, 
aben grasgrünen und unten etwas hellern Blätter 
etwas: runzlich ‚macht, „auf den Mippen unten: und 
auf den Stielen, fo wie an ben jungen Trieben, mit 
einzelnen. weißen Haaren befegt. Sie bleichen im 
Oktober, oft: nur. gefleckt, ind Srüngelbe, und fallen, 
son einem flarfen Froſte getroffen, zu Ende biefes 
Monats ab. Sie haben einen ſcharfen, bittern Ger 
ſchmack. Die. ſchoͤnen, den Ponmuerangenblüthen aͤhn⸗ 
Hd) fehenden und riechenden Blumen erfcheinen tm 
Jnunius am Ende der jungen Triebe in großen Traus 
ben, mit gegen einander uͤberſtehenden, ein Viertel 
bis einen halben Zoll langen Blumenſtielen und einer 
einzelnen: Endbhlume, haben am untern Paar noch 
zwei große gewoͤhnliche Blaͤtter, die beim folgenden 
Paare kleiner und lanzetfoͤrmig, und fo bis zur 
Spitze immer ſchmaͤler und. feiner und deckblaͤtteraͤhn⸗ 
Ulich werden. Die Blumendecke iſt groß, viertheilig, 
Die tiefen Abſchuitte gruͤnlichweiß, nach den Spitzen 
zu grünlid); am Rande haarig gefranzt, die Krone 
aus vier milchweißen, ovalen, großen, oben ausge⸗ 
ſchnittenen und ausgebreiteten Blaͤttern beſtehend, 18 
bis 24 weiße Staubfaͤden, mit elrunden, geraden, 
vierfurchigen/ ſchwefelgelben Staubbenteln, ſtehen auf 
dem ‚Grunde der Blumendeckabſchnitte und find etwas 
länger als die Abſchnitte ſelbſt; ber Stempel; hat 
einen runder, flumpf zugeſpitzten Ftuchtknoten, einen 
fadeuförmigen, viermal geſpaltenen weißen Staubs 
weg’ oder vielmehr vier fadenfoͤrmige Staubiwege, 
denn die Spalten: zeichen gewöhnlich bis auf ben 

| | Frucht⸗ 
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Fruchtkuoten, und eine ſtumpfe gruͤnliche Narbe, - Nur 
an der Endblume 'erfcheinen zuweilen :die: gebierter 
Theile der Bluͤthe in der Zahl fünf’: Die braͤunliche 
| Saamenfapfel-ifi eirund, auf beiden. Seiten ju⸗ 
gefpigt,. bäutig und vletfaͤchrig/ und enthaͤlt viele 
kleine keulenfoͤrmige, zugeſpitzte, am Grunde mit 
einem gefranzten Umſchlage verſehene Saamen, die 
als Saamenhaut inwendig einen lanzetfoͤrmigen Kern 
einſchließen. | Dee a ER ee ° N: 
Varietäten. .a) Den Zwerg -Pfeifew 


- . ri 


JR TI 


fraud (Philadelphus mamıs) ‘Hat: man ſonſt für 
eine befonbere Art:gebalten;; weil man ihn nur zwei 


Fuß hoch und : mit. kuͤrzern und etwas breitern Blaͤt⸗ 


tern, auch wenn er einmal bluͤhend erſchien, mit dop⸗ 


pelten oder, dreifachen Blumeubläßtern: fand.‘ Nach 
der: Berficherung: und Erfahrung des Öberforfimeis 
ſters v. Burgsborf aber fol dies ber junge Strauch 
ſeyn, der 10 Jahre eine ſolche Zwerggeſtalt behält, 


und nur sehr: felten: während dieſer Zeit und manch / 
mal mit-verhoppeltens Kronenblattern blüht: = | 


Sonß findet man auch b) rine gefuͤllte, ſo 
wie eine Spielatt e) unit bunte Birken. 
Borto flaszung. Da der Saame, ben man 


sur natuͤrlichen Nachſucht in Rinnen füen, mit eewng 


Erbe: bedecken und betzießen kann, Fehr langſam wach⸗ 
ſende und lange niedrig: bleibende Pflanzen giebt;:fe 
geſchieht bie: gewoͤhnliche ‚Vermehrung: kuͤnſtlich durch 
Ableger und Wurjzelſproſſen, die man an alten groſ⸗ 
ſen Straͤuchern in Menge machenuind haben Sanız 
Der Saame keimt noch im erſten Sommer: mit: zwei 
eirunden Saamenblaͤttchen. Iu gutem fruchtbaren 
Gartenboden gedeiht dieſer Strauch am beflenzrus6 

ee 


— ers e* 


er sten Abtigens — allerlei Ersarten vorlieb 
nimmt... et 
Runen Den bertüsfichften Nutzen leiſtet er 
in Blumengaͤrten und Boskets, auch in Gemäß: und 
Baumgäarten zu Lauben, die den Schnitt vertragen 
und ſehr dicht belaubt werden, wegen ſeiner wohl⸗ 
riechenden und’fhönen Blumen. Die Bienen ho⸗ 
len aus denſelben auch Nahrungs- und Honigſtoff. 
Das Holz iM ein ſchlechtes Brennholz," die aͤltern 


‚geraden Schüffe können aber zu Pfeifenroͤhten benutzt 


werden, und von den Zweigen ohne Blaͤtter erhaͤlt 
man auf vorbereitetem — eine becaarothe Fatbe. 


u we 3; — se « 
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‚Die: geweine Dimpernuf. Ar. 63. 
— Pehtandria. Trigynia. 


Staphylea — Will. Lin. 1. 2..p, RD 2.2 

Gefiederte Pimpernuß. ante U. 308. Di 
„876.  . ; 

Kettter und Abel. Tab. 42. 

ei a ou Nez: coupe, = Engl, The Ever 

g 2 leaved. Bladder- nut. — 


Namen. Pimpernuß, geflederte Yimpernuf, 
Vlmpetnußſtrauch, gemeiner Pimpernußſtrauch, Pim⸗ 
baum YPimpernüßlein, Yimpernüßle, Kloppers 
up, Contentopfbaum ? Todtenkoͤpfli, Todtenföpfles 
Bam, wilde Biffäcie, Päternofterffrauch, Rofenkranzs 
ſtaude, Blatternuß, Blaſennuß, Judennuß, Genue⸗ 
ſiſche Pimpernuß, Abgeſchnittene Naſe, vwilder ‚Fürs 

bisnũßchenſtrauch 
1 — ** 11f Die FEED, welche 
im 
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im füblidgen Europa, namentlich in It alien, 
Frankreich, in der Schweiz und aud bin, und 
wieder in Dent ſchlaud wild waͤchſt, erſcheint als 
ein 8. bis ı2 Fufi hoher Strauch, aber auch als eig 
45 bis 20 Fuß hohes und 6 bis 8 Zoll im Durch⸗ 


meffer haltendes Baͤumchen. Wenn ſie im mitt lern 


Deutschland, wo ſie unter, die ſeltenſten Holzar⸗ 
ten gehoͤrt, im ſchattigen Wäldern waͤchſt, fo. find 
wahrſcheinlich die Nuͤſſe durch Voͤgel dahin getragen, 
denn gewoͤhnlich trifft man ſie nur in Gärten, Zäͤu⸗ 
nen, oder ar ſchattigen, feucht: und gutbodigen Stel⸗ 
len um, Städte und Dösfer herum am. +, Die, Bun 


zeln find flad und tiefgreifend. Die Rinde: ift 


jtemlich glatt, an alten Stämmen aſchgrau und fein 
aufgeriffen, an jüngern und an den Aeſten kaftaniens 
braun, graulich überzogen "und fein meißlich geflecke 
und geflrichelt, an jungen Zweigen olivenbraun und 
durch grünliche Flecken und Feine meißliche Druͤfen⸗ 
firihe und Punkte ſchoͤn bunt, und an den jüngften 
Trieben glänzend Hellgrün. Das Holz iſt gruͤnlich 
weiß, fein⸗kurzſaſerig, feſt, hart und glatt, Eigen 
ift es, daß die Zweige Schuͤſſe mit Wülſten ethal⸗ 
ten, aus deren Seiten die neuen gegen einander übers 
fiehenden Triebe entfteben. „Die Blätter ſind gegen⸗ 
über ſtehend, mit einem lanzetzunden, nur oben gegen 
das erſte Blattpaar zu etwas gerinneltenStiel verfehen, 


ungleich gefiedert, und zwar qus 5, felten oder 3 eis 


rund⸗lanzetfoͤrmigen, zugeſpitzten, fein geſaͤgten, glatten, 
hellgruͤnen, unten etwas mattern und erhaben geader⸗ 


ten, dem Wallnußbaum ähnlichen, am untern Paar 


kurzgeſtielten, am zweiten fliellofen Blättchen. beſtehend, 


die a bid;3, Zoll lang und u big ı5 Zoll breit find und 
| wo 


wovon. das oberſte das größte, wenigſtens mehr eis 
runde if. Unten am Stiel und aud) am erften Blatt⸗ 
paar ſtehen feine gelblichgruͤne, lanzetfoͤrmige, abfal⸗ 
lende Nebenblaͤttchen. Die Blaͤtter fallen zu Ende 
des Oktobers ſchoͤn gelbgruͤn, an jungen Trieben auch 
röthlich gemiſcht, ab. "Yu den Winkeln der neuen 
Triebe ſtehen zu Ende des Maid und Anfang des 
Junius bie langſtieligen hängenden Teaubenblüs 


then, oben mit einfachen, gegen einander überfies 


benden Bluͤthenſtielchen, am unterflen entfernterg 
Paar aber niit zwei⸗, drei: und vierblüthigen Stiel⸗ 
en, bie alle ein Ianyerförmiges‘ Deckblaͤttchen haben. 
Die glodenförmige Blumendecke hat 5 Llefe eirunde 
Einſchnitte und: tft: fo wie die 5 gleich hohen, aber 
etwas: ſchmaͤlern Blumenslättet, weiß, an der Spige 
und am Rande flsifchfarben, und auf. bem Blumens 
boden jteht ein krugfoͤrmiges Honigbehaͤltniß; die 5 
aufgerichteten weißen Staubfäben haben einfache, nies 
renförmige, roͤthliche Beutel, und gewöhnlich finder 
man mm zwei gelbgrüne Stempel mit einem boppels 
ten eirunden Fruchtinoten, einen pfriemenförmigen 
Staubweg, und eine fpißige, etwas gefpaltene roͤth⸗ 
liche Narbe: Die Frucht iſt eine: auf eine runbliche, 
aufgeblafene,, zweiſpitzige, zweifaͤchrige, weißgelbe 
Kapfel (nad) Andern Fruchtbalg), im. welchet zwei 
geoße rundliche, hellbraune, glänzende, auf ber 
Seite, wo fie anhängen, mit einent Nabel oder einer 
länglicdyen Grube verfehene, beinharte Nüffe befeſtigt 
find, . Selten zeige ſich die Kapfel dreifährig, und 
wenn es geſchieht, fo iſt das dritte Fach doch ohne 
Nuß. . Die Reife iſt zu Ende des Septembers ober 
Anfang des Dftobers, wo dann ‚nach und nach 

Ä | bie- 


die‘ nie noch vor ben: ne der’ Slutter aus⸗ 
ar nr de 9 2 gett Ba sine 

'Wontetäten.; Man aifft zuweilen eine Spiel⸗ 
— welche breiteimerge Adern in hden — 
na bar; Die ſie gefchäct machen. 

Fortpflanzung. Die leichteſte det; diefe | 
zu vermehten/ iſt durch Wurzelbrut. 
Durch die: Niſſe welche gewoͤhnlich ein Jahr liegen, 
ehe fie mit ihren großen lanzetfoͤrmigen Saamenblaͤt⸗ 
tern erſcheinen/ geſchieht es in Hecken und Gärten 
auf eine natuͤrliche Art durch das Ausfallen derſel⸗ 
ben und auf etne kůnſtliche in fremden Getenden. 
Man legt fie einen Zoll tief in Rinnen, Haft ſie feucht, 
und ſetzt ſie im Fruͤhjahr, wenn fie: fingerslang find, 
in ben zuntern Theil der Baumfchule- fo: lange, — 
— zum Ausſetzen noͤthig hat. 

Mutz en. Das Harte feine — braucht ber | 
— Den-gründichen Fern ver Muͤſſe, : weis. 
cher etwas bitter aund zwiebelartig, piſtacienaͤhnlich 
ſchmedt; effen die Rinder, man: preft aber and) Del 
daraus, und die armen Katholiken bedienen ſich ber 
Muͤſſe zu wahlfeilen Roſenkraͤnzen. Die halb geöffs 
neten Blumen dienen in einigen Laͤndern/ miſt Salz 
und Eſſig eingemacht, an den Speiſen als Kapern. 
Durch Blůuthen, Blätter und Geſtalt ziert der ganze 
Strauch, die Eugliſchen Anlagen. Ir a. — 
— — m N JE 2 


7 Ber 2 am J | 
Der Traub en⸗ Hotlunder. Nr. bi. | 

4 ‚Pentandria, Trigynia.” 2 ee 

Sambfıcus racemosa. illd, Lin. 1:2. p. 1496: 5. 
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Sumbuchsauttmos en Iraröh: Ne 
ARE TE Außer at, ü x 
Meise und Abel. Tab, :38... 
Gran. Le — a ıfruif ——— Bat: Ts 
arm m: . z@dberried: meuntsin’Elder. .. | 
TE ine Hirſch-⸗, Wald: und Stein 
Höllunder, Trauben: , Stein⸗, Berg : und‘ Hirfchhols 
ler, rother Hollunder, wilder 'Hohlunder, Wald: und 
Eteinholder, wilder Holder, -Wandelbantn, Reßken, 
Reſtken, Relken, Kelfe,Kefte, Keſtke, Schiebchen, 
Schiebzen, Zwitſchen, zwitſchenſtaude, ———— 
Schalaſter, Schalaſterbeere, Bergelhorn. 
Beſchreibung. Der Traubenbouunder wachſt | 
‚als dichter, 8 bis 14 Fuß boden Strauch in den ge⸗ 
birgigen Waldungen des gemaͤhigten Guro pas al⸗ 
lenthalben, beſonders in den jungen Schlaͤgen der 
höhern Gebirge, auf ſandigen und ſteinigen Grund. 
Er iſt im Thuͤringerwalde ſehr gemein, und man ſieht 
ihn da am hoͤchſten an den. ſteinigen falten Bäͤchen. 
Die Rinde ift rofigrau ‚und .aufgefprungen, an ben 
jungen Trieben grün, auch wohl rörhlich, gefurche 
und einzeln behaart, und bat nicht den twiderlichen 
Geruch, wie am fchwargen Holunder. Das Holz 
it ſeht fe, weißgelblich, zahe und glatt, und hat 
jung eine weiße flarfe Markroͤhre. Die. gelblihen 
Wurzeln find weich, etwas. frautartig und gehen 
in guten: Boben auch in Felfenrigen- tief ein. Die 
Knospen find die, eiförmig, und haben 6 abſte⸗ 
bende Schuppen, die an der Spige und am Rande 
viofet und übrigens grün find, Die einander gegens 
über fiehenden Blätter find ungleichpaarig gefiedert, 
dick, lang und gerinneltigefielt, mit dem Stiel 6 bis 
— J 8 
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8 Zoll laug, und haben 6 oder 7, felten-3 oder-g, 
3 bis 34 Zoll lange und 34 bis ıE Zoll breite, lan⸗ 
getförmige, langgeſpitzte, am Grunde der kurzen, 3 
Linien langen, roͤthlichen Stiele ungleiche, am Rande 
ſcharf geſaͤgte oben hellgrüne, unten etwas weiß⸗ 
liche mit einer ſtarlen weißen: Rippe; und vielen 
ſchlangenfoͤrmigen Adern verſehene Blaͤttchen· An 
den Seiten des Blattſtielgrundes ſtehen gerade aus 
gweifurgebicliche, abgerundete Nebenblaͤttchen. Sie 
fallen. in der. Mitte des Oktobers, vom erſten Froſt 
getroffen, gelblichgrün abs Die dicht zuſammenge⸗ 
festen, eirunden, grüngelben Blüthentranben 
erfcheinen fruͤh/ ſchon im April, auf den Spigen 
kleiner junger Zweige. Sowohl der dicke Hauptſtiel, 
als die duͤnnen kleinen Nebenſtiele ſind roth und ge⸗ 
furcht, der kleine Kelch iſt fünftheilig, die Krone 
gruͤngelb und. Ihre Einſchnitte find ruͤckwaͤrts gebo⸗ 
gen; die fuͤnf weißen Staubfaͤden haben gelbliche 
Staubbeutel und die Narbe einen ſchwarzen Fleck. 
Die anfangs hellgruͤnen nnd gefurchten, in ber Mitte 
des Iulius aber glaͤnrzend hochrothen, eirunden, mit 
dem Kelch genabelten Beeren, enthalten drei rund⸗ 
liche gelbe Kerne und haben einen waͤßrigen, faden 
Geſchmack. ” 

Sortpflanzung. Diefe gefchieht durch den 
Saamen, wie bei dem fchwarzen Hollunder (Bm. 
Nr. 56.), aber auch und leichter durch Wurzelbrut. 

Nutzen. Diefer ik für den Menfhen gering, - 
denn dag Holz feuert ſchlecht, giebt nur geringed, 
‚aber feſtes und zaͤhes Nutzholz für Drechsler, Schniz⸗ 
zer, Müller, Uhrmacher u. a. m. Der Strauch ziert 
die küünſtlichen Anpflanzungen durch feine 
| Ä ſchoͤ⸗ 


fchönen und: häufigen Blüchen und Beerentrauben. 
Die Beeren werden von den Fleinem.beerfreffenden 
Dögeln, als Grasmuͤcken, Rothſchwaͤnzchen, Rothe 
kehlchen u, fi f. bei kühlen, trüben Tagen, wo bie 
- Sinfekten ſich verſtecken, aufgefucht und» gern gefrefs 
fen. Befonders ift es eine Nochnahräng für junge - 
Vögel der genannten Arten. — Die LTuͤrken follen 
eine guten Effig aus denfelben machen. Die: Bläts 
ter werden au von dem Roth: und Rehwild geis 
fet, und das im Walde weidende Hornvieh- friße 
Blätter und junge Triebe außerordentlich gern, das 
ber man an Meibtörtern feinen Strauch unverlegt 
fiebt. Zweige und Blätter follen dem vorbereites 
tem Tuche auch eine ſchoͤne Merd’vie Farbe geben. 
Da das Rothwild von dieſem Gewächſe nicht allein 
gern Afet, fondern Hirſche und Rehboͤcke auch gern 
daran ſchlagen und dadurd) die edlern Holzarten ſcho⸗ 
nen, fo ift ed fein fo fhädliches Unkraut, wofuͤr 
ed von mehrern Forfimännern ausgegeben wirb, bes 
fonder& da e8 die Hauptforten der Schläge, wenn, diefe 
erwachfen,: bald verdrängen ober abſtehend machen, 





33. Der Johannis: Apfel. Nr. 125,‘ 
Icosandria. Pentagynia, | 


Pyrus praecox. Pallıs Flora rossica. U. p. 22. 
Malus praecox. TSorthauſen Il. ı27r. Nr. 458, 
Pyrus Malus paradisiacaa Wild, Lin. U: 2. p. 
1017.'n. 9. ß. Ä 
Gran. Le Poınmier- de St: Jean. Engl. The dwarf 
‚Apple « tree. V 
Nas 
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Namen. Varadiesapfel Swergapfel, werg⸗ 
apfelbaum, Johannisholßz zn Üpfelisaud), ; Rirfhens 
apfel, füßen frühzeitige Apfel, Heckenapfell. 
Beſchrei bung. Der: Jobanntsapfel, ‚welcher 
gewoͤhnlich als Epielart zum Holzapfel (Gm. Nr. 
47:) gerechnet wird, aber eine befondere Art auss 
macht, da er fi in-berfelben befländig, ohne wies 
ber in jene einzuſchlagen, fortpflanzt, wird am Doe, 
an der Samara und Wolga in großen buſchigen 
Streden und auch einzeln in Deutfchland mild’ 
angetroffen. - Er erwaͤchſt gewöhnlich als 8 bis ı6 
Fuß hoher Strauch, felten als em eben fo hohes 
Baͤumchen. Die alte Rinde, ift dunkelbraun und 
blättrig aufgefprungen, die junge gelb: oder roth⸗ 
braun und glatt. Das Holz ift weiß, feſt und zähe. 
Die Wurzeln dringen nicht tief in-den Boden ein, 
fondern. breiten. fi weit aus, Die Zweige: find 
ohne Dornen, Die Blaͤtter haben eine eirunde Ges 
ſtalt, find ſtumpf zugefpigt, gefägt, dunfelgeün, oben 
dünn, unten erhaben gerippt und geadert und zottig 
behaart, und fallen im Dftober hell: oder orangegel& 
ab. hr Stiel ift drei Viertel ZN lang, haarig und 
und etwas gerinnelt, und die Blätter felbft find 2 
bis 25 Zol lang und ı5 bi ı$ ZoU breit. Die, 
Hlütbenfhtrme befichen aus 3 bie 6 Fleinern, 
rofenrothen Blumen, deren eirundliche Kronenblätter 
‚ kürzere Nägel haben, als bie wolligen Kelchabfchnitte 
find. Die kleinen gelblihen, cft rothbaͤcktgen Vers 
pfel find (don zu Ende bes Julius und Anfang des 
Augufis reif und ſchmecken füß, j 
Sortpflanzung und Nugen. - Die Gorks 
pflanzung geſchieht durch Wurzelfproffen ‚ Ableger, 
Steck⸗ 


Stecklinge und durch den Saamen, und ed bi 
jenige Art; auf weiche nur mit‘ Erfolg: bie 3merge 
und Scheshemäpfelbäume;gepfropfu werben koͤn⸗ 
nen, un bald Frũuchte zu erhaltens Man: kann: auch 
Dismen darakf.pfespfeni: Wo man keinen Vieh⸗ und 
Wildfraß zu fuͤrchten hat, Fann man aud) lebendtge 
Büune: aus dem Serauche machen. Das Sal; dient 
gu allerlei Bteineke Geräthe, zu Jammerſtielen “4 Di 
* —— ſch re au 
Pen — — eier Ai 
u x JE > 5 
a4. Die Gemeine Stübbien ode —2 se | 
2 ‚fenbirm Mr. 120: 04 


Pyrus ——— wild, Lin. I. 2. p: 1014. n.'4: 
Amelanchier vulgaris. | Borfhaufen 1. 1256: 
Me 483. . 
Kernerg Abbilb. Ökonom, Dhanzen. Tab. 393. 
Scan; Amelanchier du bois, Engl. ‚The Anelan- 
‚hier or Rock- - gear -Shrub. 
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Namen.. Flubbirn) Quantel⸗ ober⸗ Quande bee⸗ 
re, Quandelbeerbaum, Fluͤebirnlein, Fluͤhbirubaum, 
Flähbirnles⸗Setrauch, Butzenbirles⸗Strauch, Flie⸗ 
genbeere, Mispelbirn, ſchwarzbeerige Zwergmispel, 


ſchwartzer Heidelbeerſtrauch, rn neuengu 


her Mispelſtrauch. 

Befhreibung. Diefer. — welcher nach 
Verſchiedenheit des Standes 4 bis 12 Fuß hoch wird, 
wählt in Fraukreich, Stalien, der Schweiz, 
- im füblihen Deutfhland, namentlih in Un⸗ 
terfhmwaben und Defterreich in Felfeurigen und 
auf ‚trocknen und ‚fleinigen Bergen, Er bat eine 

geil ſchwarz⸗ 


⸗ 


ſchwarzgraue, im Alter aufgeriſſene, an zungen Grin 
dien’ und Zweigen glatte, rothbtaund und weißpunt⸗ 
zirte et den Jahretrieben weißfitzige und das fola 
gende Jahr⸗ an der weißlichen Oberbaut abloͤſende 
Kinde Das Holz iſt fein⸗kurzfaſerig, ziemlich 


‚ren; glatt: md weißn Die Knospen ſind eirunt⸗ 


pitzig, rothbraun, feinhaarig, ihre Schuppen inwen⸗ 
dig fitzig. Ani dieſen Kuodpen und: den weißlichen 
Rinde der Jahistriebt kann man. ahn; im Winzer ſehr 


gut unterſcheiden. Die Blätter find wechſelswels 


ſtehend, rundlich: oval, über ein Zoll lang und drei 
dene; an einen halben: Zoß fangen, ge⸗ 
tinnelten, weißhaarigen Stielen ſitzend, oben fiumpf 
ober kurz jugefpigf, ‚gm Rande fharf, groß und 
fuorplig gefägt, nur beim Blatefliel glattrandig, oben 
glatt und bunfelgrün, umten erhaben und’ rörhli 

geadert, hellgruͤn und weißfiljig Cwelcer Filz aber 
nad) und nach abfällt), und am Gruude der Stiefe 


mit pfriemenförmigen, abfallenden Nebenblaͤttchen ber 


fest. Die Blüthen erfcheinen zu Ende des Mais 
über" Anfang: des Junius an den Spitzen und: Gets 
ten der jungen. Smeige in einfachen,. felten äftigen 
Zrauben, an jung wolligen, alt glatten Stielen, neben 
Welchen an den untern ordentliche Blätter mit ihrem 
Nebenblaͤttern, an denj obern aber nur pfriemenförs 
mige, filjige Deckblaͤttchen ſtehen. Die Blumendecke 
iſt unten wollig, an ben gruͤnen Abſchnitten aber 
glatt; die Rronblätter find weiß, über einen halben 
Zoll lang, gleichbreit lanzetfoͤrmig und oben zugerums 
det; bie Staubfäden furz, weiß, .mit blaßgelben 
GStaubbeuteln; der vorfiehende Fruchtknoten meiſt 
inte 5, felten mis 3 und 4 Griffen, oder befier mit 

einem 
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einem in fünf Theile tief zerſpaltenen Griffel beſetzt 
Die anfangs grüne, dann rothe und bei der Reife 
gu: Ende des Yugufls und Anfang. ded Geptembers 


blaͤulichſchwarze Frucht, melde die Größe einer | 


Schlehe, einen wolligen Nabel, :fünf durch Scheider 
wände getheilte Fächer und fünf. big zehn braune 
Kerne bat, ift faftig und angenehm füßlich. 

Die Fortpflanzung geſchieht durch den Sams 
men, welcher im erſten Fruͤhjahre noch mit zwei vers 
£ebrt eirunden Saamenlappen feimt, und durch Abs 
leger, die bald umd deicht Wurzel fehlagen. : Zur Aus⸗ 
pflanzung” dient ein fchlechter, doch Fein feuchter 
Boden. fr e 8 | 
Die wohlſchmeckenden Früchte werden gegeffen, 
und in der Provence. heißt fie der gemeine Dann 
Amelanches oder Honigfruͤchte, daher der Name 
Amelanchier. Sn Boskets nimmt fich der Strauch 
durch Blätter, Bluͤthen und Früchte fehr gut aus, 
uud wo man feine Saamenpflangen oder Ableger has. 

ben ann, pfeopft man ihn auf: Hagedornſtaͤmmchen. 
Auf unfruchtbaren, fleinigen und felfigen Bergen und 
Anhoͤhen giebt er ein nicht zu verachtendes Buſch⸗ 
holz, das vorzüglide Hitzkraft zeigt. 





? 25. Die rundblaͤttrige Flähbdirn 
Mr. 127. | F 
Pyrus cretica. Willd. Lin. Il. 2. p. 1015. n, 5. 
Amelanchier suborbicularis. Dosfhaufen U. 
| 1262. Re. 456. ur 
Befhreibung. Diefer Strauch, weicher dem 
til vor⸗ 


vorhergehenden :an Größe und Geſtalt gleich koͤmmt, 
wird: von vielen mitdemfelben für einerlei gehalten, 
Er befindet ſich auf den Gebirgen: Candieng,- das 
ber er auch Eandifche Birne heißt, :aber auch auf 
verfchiedenen füddeutfchen Bergen, wie im 
Salzsburgifhen Stamm, Zweige ımd’ junge 
Triebe find ganz dem vorhergehenden gleid, Die 
Blätter find rundlih, oben fiumpf, meift ausge 
fchnitten und durch die vorſtehende Mittelader ſtach⸗ 
lich, unten abgerundet oder etwas: eingefchnitten, am 
Rande grob fägezähnig, am Grunde zahnlos, oben 
glatt und dunkelgrün, unten mit; einem weißen, nach 
und nad) abfallenden Filz überzogen und an einem, 
einen halben Bol: kungen, »filzigen . Stiele befeſtigt. 
Die Bluͤthen erfcheinen im Mai au den Spitzen 
ber jungen Triebe tranbenförmig. geordnet, mit filzis 
gen Smelen, lauzetförmigen Ktonblättern nud dicht 
filgigen Sruchtineten und Kelchabfchnitten. Wenn bet 
‚ ber Reife die Wolle abfällt, fo erfiheinen: die pfefs 
fergrogen, fünffächrigen und zweifaamigen Fruͤchte 
blauſchwarz. I 

Sortpflangung und Rugen iſt dem vorher⸗ 
gehendem Strauche gleich. 


26. Die Alpen⸗Azerole. Nr. 134. 


Pyrus alpina. Dü Roi Harbkeſche Beumucht. II. 
S. 338 Nr. 10. 
Azarolus alpina, Borkhauſen U. 1234. Nr. 446. 


Namen. DBergerle, Mebibeerbaum mit grünen 
ſchmalen Slättern. Ä 


Ber 


Beſchreibung. Diefe Holzpflanze, welche mehr 
in Geſtalt eines ı2 bis. 20 Fuß hohen Strauchs, alg 
eines. einflämmigen, eben fo hohen Baums auf den 
Bebirgen in It alien und Tyrol vorfommt, ähnelt 
in Hol; und Blüche dem Mehlbaum. Die Rinde 
des. Stammes if: geaubraum, ber Zweige bünfelbraun 


und röthlich gefleckt. Die Blätter find laͤnglich⸗ " 


eifoͤrmig, beiderfetd: glatt und: grün, ohne weißen 
Sig, am Rande geſaͤgt, 2 Zoll lang und ı Zoh 
breit und figen auf kaum ein Viertel Zoll langen 
glatten Stielen. Die Blüten erfiheinen im: Dat 
an.den Enden der Zweige in vier: bie fünfblumigen 
Schirmtranben, find in, allen Theilen glatt und Fleis 
ner als am Mehlbaum, fonft demfelben gleich. Auch 
die dunfelbraunen Früchte find Eieinen und a 
nur ade und — | 


3 


N 
4 


27. Die Strauch⸗Kirſche. Ne. 108. 
ee Icosandria. - Menogyuis, us 
Prunus Chamaecerasus. Willd. Lin. N. 2 — 990. 
| ET 5 
Cerasus fruticosa, B orfhaufen u, es N, 519 
Prunus fruticosa. Pallas F lora rossica. L p- * 
— 8.B._ 

Grant. Le Cerisier nain, Engl, The Arbby 
dw arf Cherry. 

 % 


— 
Ih: 


Namen: Zwerg⸗, Berg z, Stehr, Strauß 
und Staudenfirfche, Erb: und Zwergweichſel, Erd⸗ 
kirſchenſtrauch, wilder: Bergtirſchenſtrauch, Oſtheimer 
Kirſche, Fraͤnkiſche Wucherlirſche. 
e⸗ 


* 


Belhreibung Dieſer 6:68 8 Fuß’ Hohe 
. Strauch, der nur durch befondere Behandlung ſich 
in Baͤumchensgeſtalt erhält, findet ſich auf den Oe⸗ 
ſterre ich iſchen Gebirgen und: in Sibirten au 
ber Wolga wild, in ben übrigen Gegenden D eutſch⸗ 
lands aber, und namenthich in den kalkgebirgigen 
Gegenden Frankens und Thüringens bin bei 
alenthalben: verbreiteten ſogenannten O ſt heimer 
Sirſchen verwildert. Die alte Ronde iſt aſchgrau 
und hat warzenfoͤrmige Queerſtreifen, die "jüngere 
bunfel: kaftanienbraum:und roſtgrau punftirt, und an 
ben düngften Zweigen mit‘ einer ſehr feinen weiße 
grauen Oberhaut überzogen, die nach und nah ab ⸗ 
ſpringt. Die Zweige find duͤnn und biegfam und 
hängen bogenförmig wach: der Erde zu. Die Buy 
zel wuchert in der Oberflaͤche der Erde umher und 
ſchlaͤgt viele Wurzelſproſſen. Die wechſelweis ſte hen⸗ 
den Blaͤtter ſind verfehrt:eitund, 53 Zoll lang 
und ſaſt a'ZoR breit, am NMande fein "Hefägt,, an 
mebrern der untern Zähne mie Deüschen befegt, auch 
wohl nur gegen ben Grund zu drüfig geferht, ziem⸗ 
lich did, glaͤnzend Hellgrün, beſonders auf der Dbers 
flaͤche, bie Unterflädhe etwas matter, erhaben gerippt 
. md geadert, ud ſisen an drei Viertel Zou Langen, 
balb roͤthlichen, gefürchten Stielen, an deren runde 
fich pfetemenförmige, einzeln und ſpitzig gefägte Nu 

Benbfätter Befinden. - Sie werben fm Dftober meiſt 
bochgelb, feitner hellroth, ehe fie abfallen. Meiſt 
zwel, ſelten drei bis fünf Zwit tor blͤthen kom⸗ 
men zu Aufang des Mais mit mittelmaͤßigen Stte⸗ 
len, doldenfoͤrmig, aber ohne gemeinfchaftlichen Stief; 
aus einer Knospe, und haben &.bie% rörhliche Decks 
ober 
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oder Huͤllenblaͤtichen/ weſche Hopf’ "und am “ante 
(darf, faſt fachlich gezaͤhnt ſind, amhrzwer: Bald 
einige kleine ordentliche Blätter haben. Der Kelch 
bat fünf eirundlihe, rothbraͤunliche Abſchnitte, die 
Breiter als an der Sauerkirſche And; die fünf Blu⸗ 
menblätter find: rundlich- eifoͤrmig, dusgehöhlt, am 

Rande meift geferbt; &o bis 36, nach oben zu eins 
waͤrts gebogene Staubfäden mit ſchwefelgelben Staub⸗ 
beuteln ſtehen auf dem Kelchrande, und ein gruͤn⸗ 
gelber Staubweg mit großer, Funden, gelerbter, "gelbs 
licher Narbe in der Mitte des Blumenbodens. Die 
runden Früchte, welche im Auguſt reifen und dann 
Brauntoth ausſehen, haben’ wilbeiden waͤßrigen Saft 
und ein herbes Fleiſch, veredelt aber, wo fie‘ die: für 
genannten Dftdeimer Kirſchen find, einen ſehr 
angenehmen‘ fäuerlihen Gefhmad und werden * 
größer als die jemeinen Sauerfirfüen, 8 


Sortpflangung., Die Vermehrung, ber. ‚edlen 
Sorte geſchleht gemeiniglich, durch Wurzelbrut, 
bie, in großer Menge bon, Oſt heim, einem Eiſena⸗ 
chiſchen Staͤdtchen in Franten vor der Rhön, in alle 
Segenden Deutſchlands verſendet wird. Man ‚siehe 
„deu Strauch auch als Baͤumchen auf Rabatten unb 
Deeten. Die, Saamenzucht volle man. wie bei 
den andern Kirſcharten. | 


Nutzen. Wie fo een: — worden is . 
nugt man biefen Strand) in Gärten’ als Baͤumchen, 
aber aub als Heden, die ven Schnitt vertragen 
und fehr dicht werden, aber alsdann nicht viel’ Fruͤchte 
bringen ‚ob"le’ gleich dafür ofe im Herbſt noch eins 
mal bluͤhen. Die Früchte benugt man wie von 

bem 
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Re FUN, Hafer... Mr...266, . 
Be ne a 


—* aAbciete Lin. IV, 7 p. 470. n. 2° 
" — rubra, Bortbaufen ]. 723. Pr. 129. 
Y, Steig, en Abbildungen, Tab. 5 
— ‚Le ‚Noisetier, den a. ieh rouges. East. 


we der a Ar ite and red, Glibert nuts, 


"Merten -fambertönuß, Blurmk, >Bartauß, 
tat, Bluthafelnuß Rubrnuß — Ha⸗ 
ſelnuſt, ‚großer Haſelſtrauch. 
so Befchretbungu Dieſe Haſel wird * — 
rer Strauch, auch wohl ein größerer Boum, als die 
| ine, Sie ift im füblihen Europa‘, aud) im 
Min. en Deuethland einheimiſch wird aber 
Auehlhalben im Satten gezogen und’ hat ſich auch 
Ki da dus ſchon In decen und vuſchhoiern fort⸗ 

ſlae "Die Rinne des’ alten Stammes iſt braun ⸗ 
gekı Und etwas aufgeriſſen, an 'fündern dunkel as 
Hanieubraun und —— und äh den fürs 
gen Fuffehäffen'sraunn And koftfärben gemiſcht. Die 
Blätter find runder, größer, 5% Zoll lang und 44 
Zoll dreit, nicht fo runglich, aber an ben Hauptner⸗ 
‚nen: oben: tiefer eingeſchnitten und amten mehr erbas 
ber, „oben kurz; zugeſpitzt, am Rande wellenförmig 
eingeſchnitten und fägezäbnig, auf beiden Seiten roͤth⸗ 
lich rauhbaarig dunkelgruͤn, unten etwas matter und 
an einem drei Viertel dis ein Zoll langen, runden, 
X haa⸗ 
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haarigeu Stiel: befeſtigt. Die nxXPX«hehe in 
die Hoͤhe, find länglich, . oben ſtumpf und grüngelb. 
Die Blätter werden im, Herbfte rothbraun und falien 
fo zu Ende des Oktobers und Urfang bes Novembers 
ob. Auch im Sommer finder man an den furzen 
Tıteben zumeilen ing braunzdrhlichfallende Blätter. 
Die Bluͤthen erfcheinen mit denen der gemetnen 
Haſel und find etwas größer‘, im mittlern Deunſche 
land erftieren die maͤnnlichen Kaͤtzchen in falten Win⸗ 
tern zuweilen und blühen im März dann nicht auf. 
Die Nuß iſt laͤnglich, beider Neife rorhbraun, an 
‚ber, Spige mit einer feinen Wolle bedeckt, hat eine 
bünnere Schaale als die gemeine Haſelnuß und einen 
Aüßen Kern, der mit einer rothen Haut umgeben iſt; 
die Fruchthuͤlle umgiebt fie bis über die Spige, und 
zwar verengert, und iſt bafeldft mit RN gegähnten 
Einſchnitten verſehen. 

„- Die Fortpflanzung gefäiht * bei der ge 
meinen: (Str, Ne. ı) - 

Auch der Runen: iſt derſelbe. Der Kern fümedt 
füßer und. angenehmer. 

‚ Man. hat. in Gärten. wanderte Soielarten 
‚von biefem Strauche, die ihren Unterſchied vorzüglich 
in dee Rußbildung haben, So ift z. B. die weiße 
Lampertsnuß inwendig ‚mit-einer weißlihen Kerns 
haut verfeken und bie Geuchepille reicht Fon aR das 
Ende der Nuß u, b m | | 


s 
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29. De VERMISSE EENNUU ENG, 
s Nr. 229. Hr An H a 
„ Diadelphia. Decandtia. nö 


*) 
ch 


| Colutea —— Hilld, ‚Lin ıu, 2. P —F 


Dezee Fri ; “n,-A 4 
— — Banthanfen TI. 954. Rs — 
Keruers Tabildungen,. ‚Tab, 190. .., ;, EEE, 
— Sene sauvage, ou, Baguenandier.. gui. porte 
en um. ‚des, Vessies, Engl. The en 
' mon ‚Bladder,. Senna. 2 


Namen? Blafenftraiih, Blaſenbaum, iaſen⸗ 
ferne ‚ Bilaßleinfenne ,"Linfenbäum ;' falſche Senne, 
Schaaflinſen kolutten benaruge Eolutee/ Prafaı | 
un — 

RG Died Hoizgewache RP als 
ein 10 bie 16 Fuß bober Strauch, aber auch als 
ein Heiner Baum in Ital ken, Ftaukreich, ‚der 
Schweiz, England, in Oeſterreich und Batern 
wild, in dem’ übrigen Deutſchland aber in allen 
Luftgebüfhen angetcoffen. Seine Zweige erfrieren 
nur in ſehr kalten Winkern im mittlern und noͤrdli⸗ 
chen Deutſchlaud, ſchlagen aber dann an flachlaufen⸗ 
den Wurzeln deſto häufiger aus. Die Rinde iſt 
weißgrau an den jungen Bivetgen gruͤn oder braͤun⸗ 
lich unbeweißhaatige. BR iſt Hank, fein⸗kurz⸗ 
faſerig, dicht, gelblichweiß, at alten Staͤmmen för 
roch und gelblich geftreift. Die Blätter fliehen wech⸗ 
felsmweife, find ungleichpaarig gefiedert, und haben 
runde, fein weißhaarige, oben gerinnelte Hauprftiele, 
9 big 13 furzfielige, ovale, oben abgeflumpfte, oft 
keit ausgeſchnittene, und mit einem krautartigen 
klei 
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eleinen Stachel verſehene, glattrandige, duͤnne, oben 
gtasgruͤne und glatte, unten mattere, fein weißbe⸗ 
Baarte und mit einer erhabenen Mitteirippe verſehene 
Blaͤttchen, und am Grunde des Hauptſtiels befinden 
ſich zwei dreicdige, ‘ langſpitzige, rothliche, weißhaa⸗ 
rige Nebenblattchen. Die unten am Zweige befinds 
lichen‘ Blätter bringen aus einer Knospe gewoͤhalich 
noch zwei kleinere Blätter mit fünf bis fieben Fieder⸗ 
blaͤttchen hervor; die am jüngern Triebe aber ſteben 
meiſt einzeln. Ste fallen zu Eude des Oktobers grün 
wder etwas gelblich gebleicht ab. Die ſchmetterlings⸗ 
förmigen Blüchen entipringen zu Ende des Maid 
und Anfang des Junius auch wohl bis in den Ok⸗ 
tober, aus den Winkein der Blätter in Traubenge⸗ 
ſtalt zu 3 bis g Blumen an einem 2 Bid‘ 3300 lan⸗ 
gen Hauptftiel, haben weißlich behaarte, boldzoͤllige 
Stiele, eine grüne, glänzende, glatte, mit drei ſpiz⸗ 
zigen und drei flumpfen Zähnen verfehene Blumenıs 
bede, eine gelbe Krone, beren zuruͤckgelegte, beris 
förmig ausgefehnittene Fahne am Grunde einen bunks 
ler gelben, feim rörhlich eingefaften Fleck, und bie 
zwei kleine ſchmale, anliegende Flügel und ein grofs 
ſes gebogenes Schiffchen hat, neun zuſammengewach⸗ 
ſene und einen einzelnen gruͤngelben Staubfaden mit 
orangerothen, eirunden Beuteln, und: einen gruͤnli⸗ 
chen, an der Spitze gekruͤmmten und auf der innern 
Seite haarigen Staubweg, ber eine rundliche, un⸗ 
terwaͤrts gerichtete glatte Mache und unten einen 
laͤnglichen Fruchtknoten hat. Die im September reis 
fenden Hülfen find groß, dünn‘, aufgeblajen, röthe 
lich, bei der Reife weißgelblich, ohne Spalte, ent⸗ 
— viel Luft, geben daher beim Zerdruͤcken einen 
ſtar⸗ 
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ftarfen Schall von fc und fchließen an Ber Ruͤcken⸗ 
nath, auf. ziemlich langen Stielen ſitzende, ſchwarz⸗ 
braune, nierenfoͤrmige Saamenkoͤrner ein. 
Foetpflanzung. Dieſe wird durch Wurgels 
ſchoͤßlinge und durch Saamen bewerkſtelligt. . Den 
; Saamen leat · man einzeln in Rinnen, ‚befchüttet, ih 
mit ein, Viertel Zoll hoher Erbe, begiefit, ihn, bedeckt 
bie bald, mit zwei eirunden Saamenblärtihen  aufges 
benden jungen, Pflanzen. den. Winter über. mit Laub, 
ſetzt ſie im zweiten Seühjape' in den obern Theil der 
Baumſchule und alsdann auf einen trocknen, | ſonni⸗ 
gen Boden fort. Sie wachſen fehr ſchnell. 
Mutzen. Das Hol laͤßt ſich zu ausgelegter 
Arbeit — auch zu feinen Drechſeleien. Die 
blätter, nur in. größerer Menge abgekocht und mit 
Uebligkeit. Die zerſtoßenen Saamen erregen Eis 
brechen. Die 3weige liefern auf mit, ‚Aaun vor⸗ 
bereitetem Tuche eine feine, ‚reine, blaßgelbe Farbe. 
In Boskets macht der Strauch wegen ſeiner ſchoͤ⸗ 
nen Bluͤthen, Blaͤtter und blaſigen — eine gute 
Wirkung. er | 452 2*4 
| | — — . uν ν 
30 Der Stein⸗Wegdorn. Mr5. 
Pentandria.  Mönogynia: , 
Rhamnus saxatilis. , "ilid, Lie. 1. 2. Bu n. 7a 
Stein : Kreugdprn. Borthaufen IL, 1252, Rr. 409. 
Jacquin Flor, austr. I, Tab. 53. . 
ns ‚Nerprun saxatile.:, Er The © sach ‚Buck | 
thorn. 3.5 il ia ut.. 
"Ba 
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Namen. Belfen : Wesdorn delſen derben⸗ 
ſtrauch. e 


Beſchreibung. Dieſer Strauch, welcher in 
gutem Boden auch baumartig erſcheint, iſt oft mit 
dem gemeinen Wegdorn (Str. Nr. 4) verwechſelt 
worden, mit welchem er viel Aehnlichkeit hat! Se: ine 
Heimath find die Schweizer: und Tproler: Als 
pen und die Badenfhen und Schleſiſchen 
Gedirge. Die Stämme ſtehen aufrecht, breiten 
fid) ader nad) den Eeiten mit ihren dichten, waages 
recht gegenüber und kreuzſoͤrmig flehenden Neffen bus 
ſchig aus, und an jeder Zweigſpitze ſitzt ein fcharfer 
Drım. Auf bohen ‚Gebirgen fieht er wie ein vers 
kruͤppelter Schwarzdornbuſch aus und iſt oft nur 5 
big.4: Fuß hoch und feine Zweige. nur daumen: oder 
fingersdick. Die Rinde tft ſchwarzgrau und runs 
li. Die Blätter find eirund, ı% Zoll lang, 3 Zoll 
breit, an & Zoll langen Stielen figend, unten abges 
rundet, oben gugejpigt, fein gezaͤhnt, oben glänzend 
bunfelgrän, unten. hellgruͤn und fo wie die Blatt—⸗ 
fliefe und jungen Triebe weißwolig. Sie fehen fluͤch⸗ 
tig betrachtet: den Schwarzdornblättern aͤhnlich. Die 
Zwitterblüuthen find drei- oder vierfpaltig, unb 
enthalten 3 oder 4 furze Staubfäden und einen dreis 
oder tieribeiligen Griffel. Die Steinfrudt reift 
im Herbſt, ift ſchwarz, vierfächrig, hat aber gewöhns: 
lid) nur 2 oder 3 Gteine, 


Fortpflanzung und Nugen if wie beim - 
gemeinen Wegdorn. Er ſchickt ſich wegen feined 
buſchigen Wuchſes ſehr gut zu lebendigen Zaͤunen. 
Seine Fruͤchte ſollen die Gruines d’Arignon liefern, 

melche 


ET, 


welche in Frankreich, zur. gelben, Malerfarbe, fo, wie 
sum Geilbfärben überhaupt gebraucht. werden, | 


Be 
f 


Der Yıpen: Begdorn Mr. 27. 


Ahamnus alpinus, Willd, Lin, 1. 2. p. 1097. n, 18, 
Alpen-Kreuzdern, Borkhauſen il. 1154. Nr. 410. 
Haller Hist. stirp. helv. n. 823. Tab. 40. 

Franj. Nerprun des Alpes. Engliſch The alpino 


| Rhamnus, 


Namen. Alpen-Farbeſtrauch, - großblättriger 
Alpenfaulbaum. — | 
Beſchreibung. Diefer Strauch, welcher fi 
aud) baumartig erziehen läßt, wird 6 bis 10 Fuß 
hoch und hat feine Heimath auf den Schwelzeris 
(hen, Rrainifhen, Tyroler und Schlefüs 
{hen Gebirgen und auch. auf dem Meisner bei 
Caſſel. Er liche die Schattenfeite der mittlern Berge 
und einen ſchwarzen fetfähen Boden. Die Stämme 
find ſchwarzbraun, Die jüngern Zweige röthlichgran, 
geftreift, fehr fein behaart und ohne Dornen. Die 
Blätter fiehen wechſelsweiſe, find mit einen balben 
Zoll langen feinhaarigen Stielen verfehen, 3 Zoll 
lang, faſt 2 Zoll breit, ſtumpf und kurz zugefpigt, 
am Grunde etwas ausgefchnitten, am Rande fein 
geferbt, und durd die erhabenen Nerven der Untere 
flähe,. welche in der Jugend faltige Bogen’ bilden, 
faft doppelt gekerbt erfcheinend, glatt, bunfelgrün, 
auf dem Geäder der Upterfeite feinhaarig und brauns 
lih, Die Blumen erfhenen zu Ende des Maid 
in ben Winfeln der unsern Blaͤtter anf einfachen 
Stia 


| u. Fe 
Stielen haufenweiſe, ſind weißgruͤnlich, vierſpaltig 


und gang getrennten: Geſchlechts. Man findet aber 
auch ‚Zroisterblüthben. ‚Der. Staubfäden find, vier, 


Die. Marbe ift meiſt dref⸗, doch auch vierfpaltig, 
Die Steinfrucht wird-im.Harbit reif und ſchwatz, 
ſo groß mieseine Schlehe, und enthält-drei bis vier 
ziemlich dreieckige Nüffe und, Farbeſtoff. 


Die Fortpflanzung geſchieht — Barc 


ſchbline u und, —— —— | 


RE 





‚Der geflägeite Wegdoru gder JF | 


5 dendpen. DR, 30. 


— 4 


Rhamnus Paliurus, "Lin, e 

Zizyphus Paliurus. Willd. Lin. 1. 2. p. 1103. n.5. 

Paliurus australis. Borkhaufen II. 2145. Pr, 405. 

Ballas Flora rössica. Il. p. 37. Tab. 64. 

Ganz. Le Paluire ou Epine de Christ. Engl. The 
common Christ’s- thorn, 


Namen, Judendorn J Yaliurus ’ geflägelter, 


gemeiner und ſuͤdlicher Judendorn, Chriftdorn, Was " 


liur⸗Kreuzdorn, Stechdorn, Judenbaum, — 
lein, gefluͤgelte Bruſtbeere. 

Befhhreitbung. Mehrere Laͤnder des füdlis 
hen Europag, daß Gebirge Caucaſus, und 
in Deutſchland Krain find das Vaterland dieſes 8 
his 15 Fuß hohen Strauchs, welcher viele biegfame, 


glatte, krumme, in der Jugend behaarte Zweige 


treibt, Er erfcheint auch zuweilen alg ein fleiner 
Baum. Das Holz ift feinzFurzfaferig, nicht ſehr 
dicht, gelblich und. braun geflammt. Die Blätter 

Reben 


a 


— 
* 


‚ fliehen wechſeleweiſe an’ ehe Dein — 


fen; find eirund, an beiden Enden ſtampf pugeſpitzt, 


13 Zoll lang, ı Zoll breit am Rande kaum⸗ merkbar 
ſeicht und weitlaͤuftig gezaͤhnt; glatt, oben glaͤnzend 
Bunfelgrün,- unten blaßgruͤn amd mit drei "nach der 
Fänge Fauifenden Merven befegt, ünd enthalten unter 
jedem Blattſtiele zwei ſpitzige Dornen, wovon ber 

ne Heiner und etwas zuruͤckgebogener, und“ der ans 
dere noch zweimal fo lang und gerade: iſt. Det 
Strauch heißt Chriſt dorn, weil man geglaubt bat, 
daß Chriſti Dorwenfrone aus demfelben geflochten 
worden flv. Die gelblichen Zwittet bluͤt hen kom⸗ 
men zu Ende des Junius und Anfang des Julius 
in den Winkeln der Blaͤtter in kurzen, traubenfoͤt⸗ 
migen, drei: bis achtblumigen Buͤſcheln hervor, und 


haben einen grünlichen, inwendig gelben, mit fünf 


‚ tiefen, auggebreiteten Einſchnitten verfehenen Kelch, 
fünf, mit gelben Krouenſchuppen bedeckte Staubgefäße 
und drei Stempel. Die Frucht if eine ziemlich 
trockene, rundliche, flach gedrückte Steinfrucht, die 
oben hutförmig, mit einer runden Fluͤgelhaut einge⸗ 
fa3t iſt, und eine dreifädhrige Nuß mit zwei oder 
drei glatten, füßen, oͤligen Kernen enthält. Cie 
bleibt faft den ganzen Winter hängen. 
Bortpflanzung. Die Bermehrung geſchieht 
durch) Saamen und Ableger. Jene keimen erſt im 
weiten Frühling mit 2 rundlihen Saamenblättchen. 
Nugen. Diefer Strauch taugt zu guten Def 
ten, wozu er auch in Italien und Frankreich anges 
wendet wird. Zweige, Blätter und Wurzeln 
follen gekocht den Durchlauf flilen,. und die. Frucht 
barntreibend feyn und ben Auswurf bei trocknem 


Hufen 


. 
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Huſten befoͤrbern. Junge: Zweige: und Wlätter lies 
fern auch — m und: — a 
* — 2; 


De Drufbeeren, Werder. 
"Ar. ei A 


Rhamnus Zizyphus, Ln, a 
‚Zizyphus vulgaris. Willd. Lin. 1. 2. = 1105. n. 9. 
= oflicinalis. Borthauſen u, —R Ne 
J 404 | \ 
Pallas Flora rossica. U. p. 24. Tab. 59. 
Stanz. Jujubier commun ou Guindoulier. Engl. 

| The Jujube-tree, ; 


Namen. Bruftbeeren, Judendorn, Zubphus⸗ 
Kreuzdorn, officineller Bruſtbeerenſtrauch, Zieſerlein⸗ 
baum, Schmirzerleinsbaum, Jujuben, Welſche Ha 
nebutten, rothe Bruſtbeeren. 

Beſchreibung. Aegopten, Mauritas 
Wien, die Levante und 'mehrere Gegenden des 
füdblihen Europas ſiad das Vaterland dieſes 
Strauchs; doch findet er’ ſich auch im ſüdlich ſten 
Deuffihland, und namentith in Krain 'und 
Iſtrien. Die vielen: duͤnnen Stämme theilen fi) 
wanfig in ſchwnche Zweſge mit paarweis ſtehenden 
Dornen, wovbon ber eine gerade und lang und ber 
andere fürzetiudh ruͤckwaͤrts gekrümmt iſt. Die wech⸗ 
ſelsweis ſtehenben Blaͤtter, welche ſpaͤt hervorbre⸗ 
hen; ſind kurzſtielig, eirund⸗-laͤnglich, ſtumpfſpitzig, 
‚glatt, glaͤnzend⸗-hellgruͤn, ſeicht gezaͤhnt, auf der ums 
tern Flaͤche dreisippig. Die Bhaut heu brechen im 
u Mum Aluguſt 


duguft daſchelweis in den Winkeln der Blaͤtter her⸗ 
vor; find gruͤnlichgelb, fünftheilig ‚haben zwei, ſel⸗ 
ten drei Griffel, an deren jedem zwei haakenfoͤrmige 
Narben fisen. Die eirund=länglihen, volivenähnlis 
hen, reif hellrothen Früchte haben ein gelblicheg, 
angenehm. füßliches, etwas weinartig ſchmeckendes, 
ſchleimiges Fleiſch und eine zweifaͤchrige Nuß. 
In den Apotheken ſind die getrockneten Fruͤchte 
ter dem Namen Bruſtbeeren (Jujubae), als 
ein, Bruftmittel und ald erweichend und Fühlend, bes 
Kanne. Zweige und Blätter — gelbe und 
braune ki auf Tuch. | 





E78 Det — Soindelbaum. | 


‚PR DR Se Mr. 34. —— 
J . Pentandria. Monotynia. 3 * 
—* verrucosus. Wild, Lin. 1, 2 p. i 
— m, 
— — Berthägtenn ll. 886, Re 
181. 
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— Flor. "austr, | ul, P- 48. t. 289. 
‚Stang. Le Fusain ‚galeux, Engl. The war si 


rian. .‚$pindle tree. | er 


Namen, — Plaffenbisshen 0er Eyn⸗ 

baum. Zee 
Befreibung. Diefer dicht heifeteanb bie 
belaubte Strauch, den man im ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
land, z. B. in Krain, auf den rauhen Gebirgen 
anttifft, wied nicht »fo hoch und Racks; tie der ge⸗ 
meine m ca Nr. 2), ob erögleiih:.faft 
eben 


ben fo geſtaltet iſt. Die häufig: mit: Heinen: braun⸗ 
rothen Warzen bedeckten braunen Zweige, fo: wir die 
damit verfehenen Blatt: und Blüthenftiele, unterfcheis 
Den. ihn beim erſten Anblick. Unten. am Stamme iſt 
die Rinde riffig und rauf, Das Holz ifkchlafe - 
geib, hart und zähe. "Die Blätter fliehen einander 
ge enüber an eig Viertel Zoll langen, oben gefutch⸗ 
Stielen, find eiförmig, faft 2 bie 3 Z00 lang 
und iı big 2 Zoll breit, lang gefpißt, am Grunde 
abgerundet, fein geſaͤgt; beiderfette glatt und hell⸗ 
gruͤn, unten erhaben und fein geadert. Im Junius 
kommen die fadenfoͤrmigen, rothen, zwei Zoll langen 
Blumenſtiele zwiſchen ben Blaͤttern hervor, theilen 
fi) in drei Theile; wovon det mittlere nur eine und 
die ‚beiden andern. gewöhnlich: brei-Blürhen enthalten; 
dte Blumendede..iff vier; oder fuͤufmal eingefchnietem, 
und die Blumenfrone bat vier ober fünf rundliche, 
ausgebreitete, braunroͤthliche Blätter; ſowohl die 
Kronblätter als die Kelchabſchnitte find roch punktirt; 
die. vier oder. fünf Staubfaͤden haben runde Gtaubs 
beutel und: jeder am Grunde ein Kuotchen; ber Frucht⸗ 
‚Inoten. iſt roth punktirt, der: Staubweg fehlt; unb 
ſtatt deffelben iſt eine. blafenfürmige Nerbe vorhans 
den. Die roſenrothe Saamenfapfek:ift runzlich, 
ungefluͤgelt, meiſt fuͤnffäͤchrig, und die den geſttelten 
Saamen umfaſſende runzliche Haut iſt, fo weit fie 
Aaus der aufgeſprungenen Kapfel herausſchaut, gläm 
endſchwarz, übrigens orangefarben. Man findet ge⸗ 
woͤhnlich aus einen — Saamen, bee. mm 

Yuguft und September reif if, © +.“ 
1. Brtpflanzung. Diefe heſchibt durch Abe 
‚deger, Burzelſchoͤßlinge und durch Saamen, wie beim 
Rum ge⸗ 


Igemeitten - ——— Er liebt kieſtgen und lok⸗ 
BER Boden, _ :: : wurd rd ger. 2: nr. 
NMutzen. Dad: Holy Hai umbörste bei der 
— Art brauchbar;.aur iſt der u nicht 
— er u u sid 


er rg 6 FT. 237 „als * 


35: Der Deutfäd Schäpgöreh, Re, % 
. ‚Pentandrig. Trigynia. — 


Tamarix german. Willd. Län, 1,2 p..1499. n. r 
— — Borkhbauſſen Il, 895. Nr. 85. 


Reitter und Abel. Tab. i2. — 
Tamarisc, d’Allemagne... Engl. The Zus | 
PERL . Tamarisk with yellow. bark. 


Namen. Tamariskenſtrauch, Deutſcher Tamas 
riöfenfttaud), EP: en — = 
mariskenſtrauch. fe 
. == Befhreibung. :Diefer — wether · 
den ſuͤdlichen Gegenden Deutſchlands an 
Sluͤſſen und Baͤchen, zB. an den Ufern der Donau 
and des Rhetns, in ber Schweiz, md HS 
birten und am Caucaſus au den Ufern der Berg⸗ 
Rroͤme waͤchſt, wird: bis 10 Fuß hoch. Die lan⸗ 
gen;:geraden Stämme find braunroth, glatt und 
rund/ mit einen. Zoll: langen, grünen, einfachen Zwei⸗ 
gen beſetzt, welche im Herbſt abfallen. Das Holz 
aiſt gelblihweiß, kutz⸗ grobfaſerig, brüchig, fpröde 
und hat eine ſtarke Markroͤhte. Die Blaͤtter find 
cypreſſenartig, fein, Unien⸗ und lanzetfoͤrmig/ dret 
WVirertel bis eine Linie lang, glatt, fleiſchig, auswen⸗ 
dig etwas ethaben, inwendig eben, blaͤulichgruͤn, und 

liegen See und — über einander, Voin 
.q I 
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Juning bie Septembar erſcheinen die: Bluͤt hen in 
3; biß-4 Zoll langen geraden Aehren an den Epitzen 
der Zweige rfindsfung geſtieit/ haben ein weißliches, 
langes, eieuad langetfürmiges, abfallendes Dedblatt, 
fat von der Laͤnge der Blume, eine in fuͤnf lauge, 
lanzetfoͤrmige gruͤnliche Abſchnltte getheilte Blumen / 
decke, eine ſchoͤne helle, blaͤulichrothe, aus fünf längs 
lic) = etrunden, ſtumpfen Blumenblaͤttern beſtehende 
und“ offen ſtehende ‚Krone, ſtalt Fünf, zehn weiße and 
zarte Staubfäben; bie unten ausgebreitet in eine 
Roͤhre perwachfen :innd! wechſelsweiſe etwas laͤnger 
find, und hetzfoͤrmige getheilde, purpurrothe Staub⸗ 
beutel haben; der Fruchtknoten iſt Hell gruͤnlichgelb 
und zugeſpitzt, der Griffel fehlsyiber Narben aber 
find Dres, langlich, warzig, zurückgebogen und. gruͤn. 
Die Saamenkapſel iſt Dreimal: länger als ber 
Kelch, dreiedig, laͤnglich, zugeſpist, einfächrig, aber 
in drei lamzetfoͤrmigen, fpigigen Theilen ‚von ber Spitze 
an aufſpringend und braͤunlich, ‚und ‚enthält pielen 
m an ber. Spige wolligen oder baarigen Saamen. 

Sortpfianzung. Man eermehrt dieſen Strand) 
Buch. Stecilinge und Ybleger, ..., Ei. ‚verlangt, ‚einen 
feuchten Boden. Die Vermehrung durch Saamen iſt 
wegen deſſen Leichtigkeit ſchwierig. Er keimt aber 
gleich im erften. Fruͤhjahr mit zwei xꝓyndlichen Saa⸗ 
nen; 

« Nugen.. Er ziert die Boerets durch feine. för 
nen Blätter und Zweige. „Die Rinde dient zum 
Gerben, if balſamiſch Bitter ,« sufammenziehend und 
officinell. Die .belaubten ‚Zweige geben ‚mit ſchickli⸗ 
chen Zufägen, fhöne Farben. ,.Man, will auch biefels 
en sum Bierbrauen-flatt des Hopfens brauchen koͤn⸗ 

nen 


| — 17 ur | 
nen: : Die Mong olen benutzen te Spitzen zu Tpel 
Die Schwargfärben bebienen fich der Frülite Rait der 
Baläpfel; : Die-Delbrenner barsiten Aus: den Zwei⸗ 
gen das bekannte ind oem’ geiteineir Dunn fd" feßt 
geſchaͤtzte Tamartöfen ek? Die @aamerwoim 
en — un see * nn ei 





| 26 Der Sprifge Ssire., ‚Nee — 
Monailelphia· Polyandxia., NEBENTEr 


reg oyriatua.ð WR: Basilika: pi 818. nss. 
wann — 12 Sortbauſen U. 1898. Re 
 Cuganiiig Dana eich Im 
Dü dont! Baͤume 4. pl. 1300 4 AT In 
od — des: Jardins; ‚Engl. The-Syrian 
Aallovo 2 tnsse at 
ke Wink ra Kermie;, Syriſche acheen/ 
Weite Alideeüſtrauch⸗ ESdtiſcher Hiblstuq. 
er Birhreibüng Diefer 6 bis E Fuß bobe 
fchone Strauch i in der Levante und Mi Herzog⸗ 
Ham Kraln ya‘ Hauſe bauert aber ach die ge⸗ 
woͤhnlichen Winter im mittletn und noͤrdlichen Deutſch⸗ 
kind: aus Die Ride iſt glatt und braungrau "und 
das Holz gelblich. Die wechſelsweis ſtehenden 
Blätter find 5 Zoll king und =’ Zoll breit, eifoͤr⸗ 
mig, am Grunde feilförmig, gegen bie Spige hin 
ſchwach dreilappig, von oben big jur-Hälfte groß 
und Rumpf gezaͤhnt, dreinervig, auf beiden Seiten 
glatt und hellgruͤn, Im Auguft und September kom⸗ 
men die ſchoͤnen Bkuͤthen einzeln auf kurzen Stie⸗ 
len in den Winkeln der Blaͤtter an den Spitzen der 


Zweige hervor. Der grune Kelch iſt doppelt, aͤuter⸗ 


Uch aus vielen ſchmalen Blaͤtichen sufammengefekt, 
und innerlich einblättrig und fünftheilig; die Krone, 
welche ausgebreitet 35 Zoll im Durchmeffer hält, hat 
fünf hersförmige unten ' ſchmal zulaufende Blätter, 
bie in verfchledenen Farben weiß‘, torh, violet, und 
von dieſen Farben bunt, meiſt aber hellroth oder 
weiß erſcheinen. Die zahlreichen Staubfaͤden ſind 
cylinder⸗ oder roͤhrenfoͤrmig zuſammengewachſen, nur 
an den Spitzen getrennt, und haben doppelte, aber 
verwachſene, nierenfoͤrmige Staubbeutel. Der Stem⸗ 
pel bat einen rundlichen Fruchtknoten, einen langen 
fadenfoͤrmigen, oben fuͤnfmal eingeſchnittenen Griffel 
mit rundlichen Narben. Die ovale haͤutige Saas 
menfapfel enthält in fünf dachern vielen nieren⸗ 
foͤrmigen Saamen, der auch bei ung im mittlern 
Deutſchland in warmen Herbſten reif wird. 
Bartetaͤten. Außer den ſchon bei der Bluͤthe 
angegebenen Farbenſpielarten ber Blumen, hat man 
auch noch Varietaͤten mit gefüllten Blumen und 
mit-weiß: und gelbgefhädten Blättern, 
Fortpflanzung. Die Varietäten, befonderß 
bie gefüllten und gefchädtblättrigen, müffen durch 
Stedlinge, Ableger und Wurzelfproffen fortgepflanze 
werden. Died gefchieht auch bei dem, orbentlichen 
Gewähs. Sonft, verrichtet man die natürliche Vera 
mehrung durch den Saamen, welcher noch im erſten 
Sommer, mit zwei rundlichen Gaamenlappen keimt. 
Es iſt aber überhaupt ein guter Boden noͤthig. 
Den Englifchen Gärten gereicht diefe Pflanze zur 
Zierde, und dies fcheint wenigſtens für unfere Gegens 
ben fein Hauptnugen zu fepn. ... . Ä 


. f ar ‘ ‚ ee J 
Lg 37; 
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Alnps — Derkkanfsnk, 4 477- Nr. 28: Hut 
Betula Alnus viridis.. 3ſchokte — 
42. SG—⸗ 168. RR AZ 
?. Alnus oblongata, . Willd. Lin. IV. 1. p. A 22, 
Frauz. Aune des Alpes à feuilles. frisces —— 
„ dentelees et, gluantes,, a — 


Namen. Droſſel,/ Bergbrofel. 

“Befhreibung. Dieſer Strauch, welchee auf 
Bei hoͤhern Gebitgen des füplihen Deutſch⸗ 
fände und der Schweiz, am Fuße der fühlen Al⸗ 
den’ ind in den hohen Thälern derfelben waͤchſt, ſteht 
Ber ſchwarzen Eile gleich, und wird ein Strauch 
bon 8 big i2 Fuß Höhe und 4 bis 6 Zoll im Durchs 
ineſſer. Et berlange trocknen, leichten Boden und 
eine mitternaͤchtliche oder abendliche Page, und wärhft 
finäfäm. Die Rinde if’ Heiler his an der gemeinen 
Erle, an jungen’ Zweigen brauuroth, weißlich punk ⸗ 
firt, am alten ſchwarzgrau, "glatt, "mit Täriglichen, 
braunen, rauhen Warzen. Die Ziveige' find breitge 
druͤckt, an der ſchmalen Seite wulſtig gekantet, nur 
bie aͤltern Zweige und Aeſte formen fich cund.” Die 
Bluͤthen erfiheinen im Mai und Juntus. Die 
männlichen Käschen find faum 2 Zoll tang ind faſt 
ſtlellos; die weiblichen ſitzen an den Spitzen det 
Zweige gemeiniglich zu 3 oder 4 beiſammen, und hab 
ben Unten einige laͤngliche, zugeſpitzte, abtrockende 
Deckblaͤttchen. Die Fruchtzaßfen haben feine 
Stiele, find hoch rothbraun, ihre Schuppen am 


Rande nicht fo ausgebreitet, und die braunen feile 


* 
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förntigen: Saamenförner mit einem fluͤgela tinen Haͤut⸗ 
chen umgeben. Sie werden im’ December-reif. Die 
Blätter find verkehrt-eirand, auch wohl Tängliche. 
eirund, etwas zugefpist, 2 bis 24 Zoll laug und ı$ 
big 2 Zoll breit, am Raude ſcharf und fein gefager 
beiderſeits glatt, oben glaͤnzend dunkelgruͤn, unten 
matter, mit erhabener Mittelrippe und parallel laue 
fenden Geitennerven, in deren Winkeln Faum merfa 
liche, bräunlihe Schwammbuͤſchelchen Reben; nur im 
Fruͤhjahe beim Aasbrud; klebrig, und figen: an einen 
drei Viertel Z0U langen, oben gerinmelten Stiele. 
Dad Holz ift weiß, zähe und mittelmäßig hart. — 
Wurzeln laufen flach und weit unher. 

‘Diefer Strauch iſt in den hohen Alpenthäfern 
der einzige, welcher wieder reihlihen Stockausſchlag 
giebt und deshalb in jenen Gegenden geſchaͤtzt wird: 
Das Holy if, wie die ſchwatze —— ein —— 
Brennholz. "dr. 

Er läßt ih durch. den Saamen ER auf — 
res IR EIEFENGER.: 4° 


* ——— 
38. Die Bus; Weide. Re 298. 
Dioecia. Diandria,. ö 
? Salix — Willd,; Lin, IV. 2. p 654. n. 5 
— — Borkhauſen L. 677. Nr. 70. 
Salix amygdalina. Milid. Lin. IV. p. 666. n. 6. 
Kerners Abbild. ökonom. Pflanzen. Tab. 388. 
Sturms Deutſchlands Flora. I. Heft. 25. te. 
Franz. Saule à feuilles d’Amandier. Engliſch The 
| Smooth. Willow. 
Nas 
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Namen Korb⸗, Erd⸗Mandel⸗, Pferſich 
8* Schlick⸗, Schaͤl⸗ Algers, Haar · und Wafs 


ſerweide, breimännige. und: dreifäbige Weide. 


Beſchreübung. Diefen-ro big 16 Fuß hoher 
Strauch ; welcher mit-bee'manbdelblätrrigen:und 
wellenförmigen Weide oft: verwechfelt wird, trifft 
man allenthalben an. Fluͤſſen und Bächen in Deutſch⸗ 
Band, der Schwelz und Sibirien an: Er hat 
ein weniger dickes aber ähnliches Blatt, wie erftere, 
uinten erhabene und mit dem Blatt gleichgefärbte Rippen 
und Adern und einen kuͤrzern Blattſtiel, bleibt immer 
ein dichter Strauch und wird ſelten ein kleines Baͤum⸗ 
en. Die Blatter von der wellenfoͤrmigen⸗ Weide 
find iniet:-dühner, trockner und ſchmaͤler, und faft an 
jedem Blatte Reben zwei ‚große Nebenblaͤttchen. Die 
Buſchweide breitet fich weit aus. "Die alte Rinde 
iſt aſchgrau und aufgefprungeh,; bie jüngere<brauns 
grünlich und. braunroͤthlich. Die Zweige und: Schüffe 
find zaͤhe und. das. Holz ſchneeweiß. Die Knospe 
tft einblättrig, kegelfoͤrmig, zugeſpitzt, hell kaſtanien⸗ 
braun, glängend, glatt. Zweige und Blätter flo 
ben wechfelsweife und letztere dicht über einander 
und an ihren kurzen, oben flach gerinnelten, und, mit 
zwei, auch wohl vier Druͤschen beſetzten Stielen, nnd 
ſind lanzetfoͤrmig, zugeſpitzt, ſchoͤn egal druͤſig ge⸗ 
ſaͤgt, mit einer weißlichen Mittelrippe, beiderſeits 
glatt, oben. glänzend dunkelgruͤn, unten heller oder 
mattgruͤn, mit einem gleichmaͤßigen, von der erhabe⸗ 
nen gelblichen Mittelrippe parallel auslaufenden, ers 
habenen Aderſtrahle, 3 bi 4 Zoll lang und 4 Zoll 
bieit, mit. ein Viertel Zoll laugem Stiele und zwei 
halb herzfoͤrmigen oder nierenfoͤrmigen, an einer 
J Seite 


= 


Seite süßefbigten und unregelmäßig gefägten’Nehens 
Blättern. Sie fallen ‘im’ fpären Oktober boch⸗ oder 
grüngelb ab. Der Geſchmack der Blaͤttet iſt außer⸗ 
ordentlich bitter. Die Blumenkaͤtzchen tommen 
meiſt mit vier lanzetfoͤrmigen Blaͤttchen zu Ende des 
Apriis und ju Anfang des Mals zum Borchert. Eie 
ſtehen in die Höhe. Die männlichen ſind 5 bie a 
Zoll lang, büh wahenförmig,; und kaben einen and 
genehmen Getüch, gruͤnlichgelbe, etwaß baarige/ ei⸗ 
runde, oben ausgehoͤhlte Schuppen, und ir jeder 
derſelben meiſt drei gelbliche Staubfaäͤden, mit eirun⸗ 
ben, ‚gefpaltenen,, gelben’ Staubbeuteln; die weibli⸗ 
chen haben‘ eine gleiche: Beate und Pänge, einen 
glatten, Tangeefötmiigen , geſtielten Fruchiknoten, zwei 
gelblichgehut' Saübiwege ‚mit ‚gefpaltener Natbe. Die 
Gaamenfäpf el iſt Nnglich⸗ eirund, läng geſtielt 
glaͤtt, Und’ reife zu Ende des Jugnius und Unfang 
bes Auguſts . | 

Standort; Sie liebt einen —*8 — 
wie faſt alle Weiden, ‚and koͤmmt in trocknen nicht 
fort. 

Ve VFortapflanzung. : Diefe geſchieht au Fuͤſſen, 
an Ufern, auf fandigen Inſeln durch den Anflug deg 
wolligen Saamens. Bon Menſchenbaͤnden durch Ein⸗ 
ſteckung kurzer Stecklinge, wo blos drei Augen uͤber 
dem Boden und einige — unter demſelben iu fies 
den Brauchen. 

Nugen. Dieſe und ‚bie: — Weide ‘find 
Diejenigen, aus deren gähen Zweigen, geſchaͤlt und 
ungefihäle;, die meiſten Flecht⸗ und Korbarbeiten ges 
macht werden. Sie werden baher in manchen Gas 
genden, wo folche Arbeiten’ fabritmäßig betrieben wer⸗ 

den, 


— m = ; 
ben, eine eintraͤgliche Erwerbsquelle. — 
bern und. feinern, weißien ‚ober gefärbten; Hand: und 
Steickförhen ‚werden, von benfelden, (0 wie, auch ‚von 


ber, Bachweide, ale Jahre im Auguſt nad) de Des ° 


holzung die, einjährigen, Schüfe abgefchnisten,;und (os 


gleich auf der Stelle geſchaͤlt, ‚meilssfgnft, ‚dev, Saft 


vertrocknet und feine glatte Schälung ymebr möglich) . 


‚it. Wiede zum Getraibebinden „und, Heine. Faßreife 
| werben von diefen Zweigen genommen, ſo mie ‚bie 


Fiſchreiſer daraus gemacht ‚werden. ‚u Weiter „dient ' 
der ‚Strauc) „vorzüglich, zur, Befefigung;,der Uker ges 
gen zeifiende Strömungen; und er giebt. dicht gepflanzt 
einen undurchdringlichen lebendigen Damm, weshalb 
auch fein Anbau in mauchen Ländern, durch Landes⸗ 
geſetze befohlen if, „Man. macht „auch in, dieſer Abs 
ſicht Flechtzaune und. Safchinen ‚nom, demſelben. ‚An 
ältern Stämmen ‚brechen die Zweige in. deu, Gelenfen 
faft wie bei der Bruch= ober. manpelblättgigen Weide, 
und dann dienen ‚fie zum. Berbrennen. ,. 5 + > 
SE I Hy TE > unit an. sur ROT ae 
\ ar 


39. Diemsl ten faem ige Beide Mae. 


Salix unduläta. wi Ein. iv.’ 2.” J m m» 
Keltenblärfeige Beide, —— 1.57 * in Re 71. 


‚Befshteibuns: Diele ‚Weide 4 —— 
gehenden aͤhnlich, waͤchſt mit ihr an einerlei Ort, 
wind aber oft-nodngrößer / 10 bis 18 Fuß hoch, hat 
einen dichten Stand der Blätter, welche, ohnehin 
auch feiner „ dunner, trockner und :pergamentartiger 
und mehr. in die Höhe geftellt find; DiesRinbe: if 


SPERREN an Jungen: Zweigen olivengruͤn und 
glatt. 
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glatt. Dar⸗ Holz if weiß ſehr zabe unb Feifafe 
zig. Die Knospen find einklappig, eirund, ange⸗ 
legt zuſammengedruͤckt roth⸗ oder gelbsrann. Die 
Blaͤtter ſind wechſelsweiſe, oder vielmehr ſpiralfoͤr⸗ 
mig geftent; kurz und roͤthlich geſtielt, Tangerförmig, 
Tang jugefpist, am Grunde eilförmig zugeſtumpft, 
am Rande ziemlich gleichfdtmis/ druͤſig geſãgt und 
etwas gewellt *), auf belden Seiten glatt, oben 
glanzend dunkelgruͤn, "unten blafgrün ’' mir einer ers 
habenen meißlihen Mitteleippe_ und nur zur Hälfte 
erhabenen Seitenadern, 4 bis 5 Zoll lang, 9 big 10 
Linien breit, der gerinnelte Stiel von ein Viertel Zoll 
Fänge, oben mit ein paar Drüßhen und’ am Gründe 
mit zwei halb berzförmigen;, zugefpigten,. fein und 
brüfig .gezähnten Nebenblaͤttchen verfehen. - Beim Ab⸗ 
ſterben in der erſten Haͤlfte des Oktobers werden ſie 
orangegelb und dabei mehrentheild roftig hefleckt Die 
Bluͤthen erſcheinen ſpaͤter/ als die meiften audern 
Weidenbluͤthen zu Anfang des Maid. Sie ſtehen 
dicht und an den Zweig feft angelegt in die Höhe, 
‚ find 1’ bist Zoll fang, dicht, waljenförmig;,: mit 
lanjetförmigen, fumpfen, behaarten, runzlichen Schup⸗ 
yon. Die männlähen Kaͤtzchen haben drei Staubge⸗ 
fäße, unten am Stiel vier Blätthen und zwei lan⸗ 
zetfoͤrmige Dedblaͤttchen „ die geſpaltenen Staubbeu⸗ 
tel find ſchwefelgelb; die weiblichen" am ‚Stiel ſechs 
Heine Blaͤttchen, einen dicht weißbaͤarigen, langlichen 
FZruchtknoten, einen verlaͤngerten Griffel und eine ge⸗ 
ſpaltene Narbe, Das Saamenfägden bat ges 
ſtielte 

> & wie fie wat weit werden, iieht fo ber Rand | 
Bi welenförmig re 


% 
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‚Kelle Kapſeln, welche erſt zu Anfang —8 Julius 17 
ſchneeweiße Saamenwolle fliegen laſſen. 

Standort, Fortpflanzung. ud Nutzen 
kommt mit der vorbergehenden uͤberein. Die Korb⸗ 
macher lieben fie noch mehr als jene, da. ſie ſchlan⸗ 
kere, zaͤhere und weißere, ‚Spüfe treibt. Eben dieſer 
zaͤben Zweige halber wird fie, zum Binden, bes Ges 
traides „der Hecken uf w. ‚vorzüglich geſucht. Si⸗ 
Bea und umſtaudet fi zur Defefigung der 

Dina here ſtark. 


- u m k 
d aD pt: — —— ie 


——— Weide. Mr,.297. 


Salix Hoppeana. Willd. Lin. IV. 2. p- 654. n. 2, 
Stürme Deutſchlands Flora. I. Hefe 25. t. 1. 


| Befhreisung. Diefe Weide iſt 6 bis 8 Fuß 
boch und. gleicht den, beiden vorhergehenden Arten, 
aſt aber ſchon durch die Form und Farbe der, Blatter 
unterfchieden. . Die Blätter find. ı.bis ız. Zoll 
fang, kurzſtielig, lanzetfoͤrmig, am Gruade verduͤnut 
zulaufend, oben zugeſpitzt, am Rande, vorzüglich am 
der obern Hälfte geſaͤgt, auf der berfläche, glänzend 
"dunkelgrün, auf der untern graugrün. „Die Nebens 
blaͤtter ‚find. halb berzfoͤrmig und am äußern Rande 
ſaͤgezaͤhnig —.. ‚Die. Blüthenfäghen, ‚welche mie 
den Zlättern zu gleicher Zeit, au&hrechen, ‚find 2 Zoll 
lang und. malzefärmig, meiſt oben weiblich ,.. unten 
maͤuplich, aber auch nur in der. Mitte männlich „. 8 

weilen auch, wie gewoͤhnlich, ganz getrennten 
Mlechts. nd die mäynlichen haben längliche, 
fumpfe, erige Schuppen, zwi hen welchen, drei, 
etwas 
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etwas längere Staubfaͤden mit: runblichen ‚gelben 
"Staubbenteln. ſtehen. Bei den weiblichen Bluͤthen 
find die Schuppen laͤnglich, ſpitzig, der Stempel hat 
‚einen: lang geſtielten/ laͤnglich⸗ lanzetförmigen, glatten 
Fruchtknoten ohne Griffel, mit einer doppelten, etwag 
auggebreiteten Narbe. Die — el — 
laͤnglich geſtielt und glatt. 

Man findet dieſe Weide bei Ealykung, on ben 
Ufern der Salza, in, Geſellſchaft der. Buſchweide. 
Man; braucht ſie zur Befeſtigung der Ufer an Berg⸗ 
Kuömen, indem man Faſchinen ‚davon macht oder 
Slechtzaͤnge anlegt. Ich habe mehrere Sträucher der 
Buſchweide geſehen, welche eben ſolche Blüthen von 
„getrennten; Gefchlechtern an;eınem Kägchen Sald.über 
fin, bald. auch auf den Seiten vertheilt trugen. 
Sollte die Hoppenſche Weide etwa eine Spielart bes 
Buſchweide mir monftröfen Blüchen fepu? . . 


41. Die Bach weide. Nr. zı0. 
dalix Helix. Willd. Lin. IV. 8: p. 678. n. 37. 
— — Bortbauſen 1. ‚560. Nr. 61. 
Me tter und Kiel. Tab. 58. 
Sturme Deutſchlands Flora. 1. . Beft 25. t. 8. 
Vran. L’Osier - rose. Engl, ‚The Rose- willow. | 


Ramen Hedi, Nageny; Hige, Band⸗ 
Schuß⸗ Rofen:, Hedrofen: und Strauchweide, rothe 


Weide, rothe Bachweide, rotbe Bandweide, Kleine 


and .ntedrige. Strauchweide , braune Roſenweide, vos 
ther Wilgenbaum, zaͤhe Weide, kleine Dammweide. 
— Reh Diefer Strauß, weiber mit 
ur der 


ber unten (Si NE: 84)" beſchriebenen Pu kr pu r⸗ 


weide dvon vielen neuern Botanikern ſür einerlei 
Jhehalten wird, iſt ſehr gemein in Deufchland an 


Fluͤſſen, Baͤchen, Teichen, Seen, Gräben, an feuchten, 


Plaͤtzen, auf Wiefen und in Wäldern, und wird übers 
baupt in ganz Europa gefunden. Er wählt 8 bis re 
Fuß hoch und ziemlich buſchig, mit aufrechten, duͤn⸗ 


ten /tuehehförnngen, biegſamen Aeſten und Zweigen, 


die alt eine olivengruͤne, roſtfarben gefleckte und 


punftirte, jung eine gelblichgruͤne, gruͤnroͤthiiche oder 


glaͤnzend dunkel purpurrothe Rinde Haben: Die alte 
Stammrinde iſt aufgeriſſen grünlichgrau, aſchgrau gr⸗ 
fleckt. Die Knospen find klein, einklappig oder 
einſchuppig, eirumd = laͤnglich ſchmal und roͤthlich, die 


der Bluͤthen, wenn fie aufbrechen wollen, unter. 


ſchwaͤrzlich, oben gelblich. Die Blätter ſind lan⸗ 
getförmig, zugeſpitzt, über der Mitte am breiteſten, 
nad) dem Grunde zu. verfchmälert auslaufend, 3 Zoll 
lang, einen halben Zoll breit, zart, mehrentheild der 


Rand der obern Haͤlfte fein gefägt, der untern ungen. 
ſaͤgt, glatt, oben hellgruͤn, unten blaͤulich oder diep 


mehr graulichgrün, und an jungen Blättern etwas 


wolig, mit einer gelblichen ſtarken Mittelrippe und 
einem, feinen Üdergewebe durchflochten, ſehr kurz, | 


oben gerinnelt geſtielt, unten abwechſelnd und oben 
meiſt gegenüber. ſtehend. Die Nebenblätter fehlen 
an benſelben. Im Dftober Bleichen fie ins grüngelbe 


und’ fallen nach und nad) ab, Die Haarigen Bluͤ⸗ 


theukätzcchen fominen im April: mit den Blätter 
qu gleicher Zeit hervor) Haben kurze: Stiele, an denen 
meift drei kleine lanzetfoͤrmige Blaͤttchen figen, "und 
Reben anfangs aufrecht und wie die Blätter wechſels⸗ 
weiſe 





weife ober gegen über. Die männlichen ind über 
. ein Fol lang, haben eirunde, haarige, anfangs rothe, 
daun braunſchwarze Schuppen, vor jeder einen etwas 
längern weißen Staubfaden, ber eigentlich doppelt 
zufammengefügt und daher auch einen vierfach einges 
ſchnittenen, gelben Staubbeutel; trägt, diefer wich 
nad dem Verblüben fchwarg, und daher, fo wie 
durch die fehwärzlihen Haare und Schuppen, ſieht 
das Kägchen ſchwärzlich aus. Die weiblichen Kaͤtz⸗ 
chen ſind ſchwaͤrzlich und weißwollig, etwas kuͤrzer 
und dicker als die maͤunlichen, und mit einem eirun⸗ 
den, aufſitzenden, ſeidenhaarigen Fruchtknoten, faden⸗ 
foͤrmigen Griffel, und zweiſpaltiger, feiner, ausge⸗ 
-  breiteter, purpurrother, nad) dem Verbluͤhen braͤun⸗ 
‚Hcher Narbe verfehen. - Die Saamentapfel iſt 
eirund und weißwolig. Der Saame Niegt im Ju 
nius aus, | | 
Man trifft an diefer Weide oft fogenannte Bet 
denrofen, die. der Stich und die Parven der Weis 
de enga mes pen-(Cynips 'salicis) verurfachen, an. 
Fortpflanzung. Diefe dat die Bachwelde 
mit der Buſchweide gemein. | 
—Nutzen. Sie gehört Unter: die nütlichſten 
Strauchweiden. Denn man braucht fie nicht allein 
zur Verbindung des Flugſandes, zur Befeſtigung der 
Ufer und Daͤmme, und zu feuchten Gartenumzaͤunun⸗ 
gen, fondern auch wegen ihrer Zähheit zu Wieden, 
Bändern, und vorjuͤglich zur Korbarbeit, wo fie mit 
der wellenförnigen und Buſchweide gleiche Dienfte 
thut, und’ zu feinen Arbeiten, 3. B. Strickkoͤrbcheu 
u. dgl., unter dem Namen ber feinen Haarweide 
wo mehr ne iR; benn. bie» gefshäften und 
: Ran ge 
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geibeilten Ruͤthchen behalten \mas uw weiße Bere, 
ohne gelb zu verdes 3 id 
u j EN Er FA 


I 5 





42, Die Stastefhe Weide, Nr. z11, 
Salix Starkeana. . Willd: Lin. IV. 2, p. 6777 'n. 46. 


Berhreibung. Dieſe Weide trifft man in 
Schleſien an ſumpfigen Oertern an. DieZmeige 


find gelbbraun. Die Blätter find 14 Zol lang, 


zundlichseiförmig, fehr ſtumpf, in der Mitte etwas 
geſaͤgt, oft auch glattrandig, ſelten don der Mitte 
bis_an den. Grund weitlaͤuftig gefägt, auf ‚beiden 
Seiten glatt, oben fchön grün, ..unsen graylichgrün, 
ig der Jugend. etwas haarig, und-unten am: Gtiele 
figen ‚Heine eirunde, gesähnte Mebenblätter. Die _ 
männlichen Kätz chen find dünn, walzenförmig, und 
‚haben lanzetförmige, haarige Schuppen, , und ‚weiße 
läugere- Staubfäden mit rundlichen, gelben Staubbeus 
teln. Die weiblichen find faym;ein Zoll lang, haben, 
lanzetfoͤrmige, haarige Schuppen, einen weichhaarl⸗ 
gen, lanzetförmigen ruchtfnoten,, einen fehr kurzen, 
zweifpaltigen Griffel, Md eine geſpaltene Narbe. Die 
eitund⸗lanzetfoͤrmige Zoaueatap el iſt Er Bi 
geielt und weichhaarig. — 


u; 





45. Die — Weide. Mr. 318. 
Salix rubra. Willd, Lin. IV. 2. p. 674. n. 40 
Salix fissa. Borkhauſen I. 563. Nr ‘62. 
Hofmann hist, salic, I, pi 61. Tab; ı3. 14... 
Stanz. Saule-zouge, . Engl, WR zed- Willow: « 
— DT 
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Beſchreibung. Dieſer in Engländ, auch 

in Deutſchland an verſchiedenen Orten, beſonders 
in den ſuͤdlichen Gegenden an den ſandigen Ufern der 
Flüſſe und Bäche wachfende ſechs bis zehn Fuß hohe 
Strauch oder auch 12 big 18 Fuß hohe Baum hat 
eine aſchgraue glatte Rinde, und glatte, gäbe, rus 
thenförmige, etwas weitfchweifig flebende, graulich— 
grüne vder gelbe glänzende Achte und Zweige Die 
Kuospen find eirund, glatt und zugefpitt. Die 
Bluͤthen fommen zu Anfang bed Mais mit den 
- Blättern zum Vorſchein. Die Käschen ſiehen anı 
fangs aufredyt, haben Furze fitzige, am Grunde mit 
3 oder 4 Heinen Blättern verfehene Stiele und find 
eirund :walgenförmig, die männlichen 14. Zoll lang, 
mit länglich:runden, etwas hohlen, dicht bebaarten, 
oben röthlihen Schuppen, zwiſchen welchen zwei am 
Grunde zufammenhängende, beim Aufbluͤhen oben 
bis zue Hälfte. geteilte und aus einander ſtehende 
Staubfäden, mit doppelten, beim Abblühen bräuns, 
lichen Beuteln ſtehen; die weiblichen find Eleiner als 
die männlichen, haarig, über die Mitte ſchwaͤrzlich 
geichuppt, mit eiförmig:länglidhen, zottigen Sruchts 
fnoten, kurzen dünnen Staubweg und langer gefpals 
tener Narbe. Die Saamenfapfel iſt eirund:lans 
zetförmig und weißgrau, Die Blätter fleben abs 
wechſelnd, find gleichbreitzlangetförmig, zugefpißt, 
über brei Zoll lang und einen halben Zoll breit, glatts 
randig, nur an, jungen mit einigen Drüfenzähnchen 
befegt, auf ber Oberfläche glänzend: grasgrün, unten 
etwas matter und mit einigen anliegenden Haͤaͤrchen 
beſetzt, kurz, tund glatt geſtielt, ohne Nebendiättery 
zur Bluͤthezeit hat dieſe Weide mit ber Bach⸗ 
Naun 2 weide 
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meide einige Aehnlichkeit ‚ doch unterſcheiden fie ” 
gefpaftenen Staubfaͤden binlänglich. 
Kortpflangung und Nugen Wanne mit der 
Bachweide überein. 





44: Die Waffer: Weide, Or. 327. : 
Salix aquatica. Wille. Lin. IV. 2. p. 701. n. 9% 


Salix aurita. Hofmann hist. salic, I, t. 5. fig. 2. 


Eugi. The Water - Willow. 


Namen. Werft: und Salbeiweibe, | 

Defhreibung. Diefe bufchige, auch zumels 
len baumförmige Weide erhält eine Höhe von 5 big 
7 Zuß und wird dicht beäftet. Sie iſt mehrentheil® 
mit der folgenden verwechfelt worden. Die alten 
Stämme und Zweige find graugrün oder grünlich 
aſchgrau, die jungen aſchgrau und glatt. Die Knos⸗ 
pen erfcheinen weißgrau. - Die wechſelweis lebenden 
Hlätter find Fursgeftielt, verfebhrt:eirund oder oval, 
mehr oder weniger zugefpißt, nach der Mitte zu etwas 
gefögt, die untere oft ganz glattrandig, weich anzus 
‘ fühlen, wenig runzlich, graugrän, oben faſt glatt, 
unten graugrün und weichbaarig, und mit Heinen 
rundlichen, gezähnten Mebenblättern verſehen. Die 


Kägcden, melde eber als die Blätter, fchon im 


März oder April, erfheinen, find cHlinderförmig und 
haben Fleine, braune, baarige Schuppen; an ber 
männlidyen ſind die Staubgefäße kleinhaarig, an den 
weiblichen die Nirten für ohne Geiffel und unges. 
theilt. Die Saamentapfel iſt — pfriemen⸗ 
foͤrmig ind zottig. 

Stan d⸗ 
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Standort. Man trifft diefe Weibe in feuch⸗ 
sen Hecken, auf fumpfigen Wiefen and Stellen in 
Bufhhöhern an. 

Nugen. In feuchten ober finppfigen Gegeuden 
ann man ſie zu lebendigen Zaͤunen brauchen, ba fie 
den Schnitt verträgt und dicht und fperrig waͤchſt. 
Sie giebt auch Wiebe und Flechtwerk. Ä 


45. Die Salbet:Weide, Nr. 336. 


Salix aurita.. Willd. Lin. IV. 2. p. 700. n. 96. 
— —  Borfbaufen I. 615. Nr. 99. 

‘ Hoffmann Salic. I. t. 22. fig. 1. 

Rettter und Abel. Tab. 69. 

Sranz. Petit Saule. Engl. The small round.eared 
Willow. | 


Nomen. Dbrweibde, Eleiner — Werft, kleine 
rundblaͤttrige Werftweide, kleiner rauh⸗ und rund⸗ 
blaͤttriger Werft, kleiner breitblaͤttriger Werft, klei⸗ 
ner Sandwerft mit rundlichen Blaͤttern, geoͤhrte 
Weide, Kampfweide. 

Beſchreibung. Dieſer Strauß, ben man 
häufig an Gräben und Sümpfen, in Feldern und 
Waͤldern und in fumpfigen Hecken antrifft, wird 6 
bis 8 Fuß hoch und bat eine aſchgraue Stammrinde, 
Die Aefte. und Zweige wachfen unregelmäßig, fpers 
zig, find sähe, glatt, die jüngften braͤunlich oder röthe 
lich und filzig. Die Knospen find einflanpig, 
enndfich, bräunfich und filzig. Die Blüchenkägs 
den, meldengw Ende des Maͤrzes oder Anfang bes 
Aprils vor ben Blättern bervorbrechen, find weißzote 
tig, 
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tig, eirund, ſtumpf; die männlichen drei Viertel Zoll 
lang, fursgeflielt, mit eitund⸗ langetförmigen Schups 
pen, zweien, am Grunde vertwachlenen haarigen 
Etaubfaͤden urdssundlichen gelben Beuteln; bie weibs 
lichen länglich:eirund, glänzend, weißhaarig, mit lans 
zetiörmigen kleinen Schuppen, lanzetförmigen Frucht⸗ 
knoten, feinen Griffel und zwei gefpaltenen und zus 
ruͤckgebogenen gruͤngelben Narben. Die Saamenm 
fapfel ift lanzetfoͤrmig geſtielt und weißlich weich 
baarig. Die Blätter fliehen wechſelsweis auf kurs 
Jen, tunden, filjigen Stielen, find an 2 Z0U lang 
und iJ breit, verkehrt eirund, kutz und flumpf ges 
ſpitzt, mit der Spige zuruͤckgekruͤmmt, an der Spige 
gewellt oder wellenförmig gefägt, fleif, runzlich, oben 
grün und feinhaarig,, unten weißgrau und zoftig, aud) 
erhaben und negförmig geadert, mit halb herzfoͤrmi⸗ 
gen, geſchweift gezähnten, anfehnlichen Nebenblättern. 
Bor dem Abfallen im Dftober werben fle gelbgruͤn. 
Man findet von diefer Weide: mehrmalen Bär 
tietäten mit weiß: oder gelblich Heffeckten Blaͤt⸗ 
tern. Die Blätter find dann audh’gewöhnfih kleiner. 
Sortpflanzung und RAR ". mit der 
Woaſſerweide einerlei, 


8 


46. Die brandige Weide. Nr. 338. 


Salix sphacelata. Wild. Lin. IV.2. pe 702 n. 

= caprea Varietas. Hoffmann Salig. ‚E p. aæb. t. 
5. fig. 4. et tab, au £ ihr ° > % 

? Salix lanata. Borfhaufen 1 619.Nr. 101. ch 


Beſchreibung. Diefer Strauß), weldyer 6 
Suß 


01. 


Fuß hoch wih, ſich in bergigen, fandigen Ga 
genden des füdlichen Deutſchlands, namentlich 
“in Rärntben, auch it Schottland. Er treibt 
dichte; bräunlich purpurfatbene, weichhaarige Were 
und Zweige, hat eiförmige, ſtumpfe, graubraune 
Knospen, ı Mid ı$ Zoll lange, ovale, jugefpigte, 
glattrandige, an der Spitze umgebogene und etwag 
brandige, oben gruͤnliche und weichhaarige, auch wohl 
glatte, unten weißgraue und fitzige, kurz geſtielte, 
abwechſelnd ſtehende, und nur an den jungen Trieben 
am Ende mit feinen pfriemenfoͤrmigen Nebenblaͤttern 
beſetzte Blätter. Die männlichen Kätzchen find 
faſt ein Zoll lang, laͤnglich- eirund, ſtumpf, fürz ges 
ſtielt, mit lanzetfoͤrmigen, haarigen, ſchwarzbraunen 
Schuppen, zwiſchen weichen zwei Staͤubgefaͤße ſtehen; 
die weiblichen find 24 Zoll laug, walzenfoͤrmig, mit 
geſtielten, walzenfoͤrmigen, weißhaarigen Fruchtkno⸗ 
ten, ſehr kurzen Staubweg, und noch kuͤrzerer ge⸗ 
ſpaltener, ausgebreiteter Narbe. Die Saamens 
kapſel iſt geſtielt, lanzetfoͤrmig, mit weichen Haa⸗ 
ren beſetzt, die vor dem Ausflug der Wolle der Re⸗ 
gen abwaͤſcht, ſo daß ſie bald glatt erſcheinen. 
Nugen. Dieſe Weide wird als Wellenbolz 
und wegen ihrer zähpeit zu Wieden und Bäns 
dern benutzt. J 





47. Die Werft-Weider Nr 340. 
Salix acuminata, Willd. Lin. IV. 2..p. 704. n. 104: 
— — Borkheuſen 1, 625. Rt 105. - 

Reitter und Abel, Tab. 56. 
Franz. 
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Franz. Saule acamine. Eagl. The oblong- leave 
Sallow. 

Namen. Werit, ‚gemeiner * — Werft, 
ſpitzblaͤttriger Werft, ſpitzblaͤttrige Gopmee, Dals 
men: Wirft, Werftſtrauch 

Beſchreibung. Ein 8 bis 12 Quß hoher 
Etraud, welcher auch zuweilen als ein kleines, .ges 
woͤbnlich chieffchäftiges. Baͤumchen ‚vorfommt, und 
allenthalben in Deutſchland in Buſchhoͤlzern, in 
Zaͤunen, an den Raͤndern ber. Wieſen, der Bäche und 
Fluͤſſe in einem feifchen Boden, - niemals aber in- 
Sumpf angetroffen wird. Er wählt. auch noch in 
andern Gegenden Europaß, 4. 3. in England; 
Die alten Stämme find grünlidy afchgrau, mit wars 
zigen roſtgrauen Flecken befegt, die Altern Zweige 
‚bräunlich und glatt, und die jüngeren olivengrün und 
weißlich gefilzt. Das Holz ift weich, weiß und 
sähe, Die Knospen find ſtumpf eirund, einklappig, 
gelbbräunich und etwas filjig, Die Blüthenfägs 
hen erfcheinen im, März und. April vor dam Aus⸗ 
brud) der Blätter, find walzenfoͤrmig, obngefähr ein 
Zoll lang, und an ben kurzen Sfielen befinden ſich 
4 bis 6 Heine, lanzetförmige, weißfiljige Deckblaͤtt⸗ 
chen. Die maͤnnlichen Kaͤtzchen haben laͤngliche, brau⸗ 
ne, dicht mit Silberhaaren beſetzte Schuppen, vor 
welchen zwei lange, mit laͤnglich⸗eirunden gelben 
Staubbeuteln verſehene Staubfäden fliehen. Die 
weiblichen Kaͤtzchen haben kürzer behaarte Schuppen, 
einen länglichen,, langgeftielten, weißhaarigen Fruchts 
fnoten. und eine. gweifpoltige gelbliche Narbe, Die 
Saamenfapfel iſt eiförmig, laug gefpigt und mit 
einem filberweißen Filz überzogen, Die wechfelmeig 


Reden i 
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ſtehenden Blätter baben einen, ein. Viertel Zoll 
langen weißfilzigen Stiel, find 3 300 fang, ı Zoll 
breit, länglich:eifdemig, am Grunde ſchmal zulaus 
fend, gegen die Spitze hin breiter, aber lang zuges 
foige, von ber Spite big zur Hälfte, ſtumpf und wel⸗ 
lenfoͤrmig (undeutlich) gefägt, etwas runzlich, obem 
bunfelgrün und glatt, nur mit wenig feldenartigen 
Haaren überzogen, unten weißfilgig und erhaben gear 
best, unten am Stiel der jungen Blätter mit nies 
tenförmigen, gegähnten, die Größe des Blattſtiels 
Habenden Nebenblättern verfehen. Im fpäten Okto⸗ 
ber find fie vor dem Abfallen ——— mit durch⸗ 
ſchimmernden Gruͤn. 

Nicht immer iſt die Form der Blaͤtter gleich, 
bald find fie mehr, bald weniger in die Länge gezo⸗ 
gen, mehr oder weniger lang zugefpigt, und auch 
am Rande oft ungezähnt, befonders find dies die 
erſten Blätter aͤlterer Zweige. 

Dieſes Holzgewaͤchs hat Aehnlichkeit mit der 
Saalweide, allein ſchon fein ſtraͤuchartiger Wuchs 
und die Geſtalt der Blaͤtter, die niemals ſo breit 
werden, unterſcheiden es hinlaͤnglich. | 

Man findet auch in Englifchen Gärten eine Bar 
rietät mit gelblich und grün gefchädten Blättern, 
die gewöhnlich ald Baͤumchen gezogen iſt. 
Zuwbeilen ift diefer Strauch ganz mit monftröfer 
Auswücfen an Blüthen, Zweigen und Blättern übers 
jegen, welche von angelegten Eiern einer Gallwed 
penart (Cynips) entfliehen. 

‚Die, Fortpflanzung Nimmt mit andern Weis 
denarten überein. 

Nugen. Die Bienen holen ihre erfle Nah⸗ 

| zung 


—— 


zung aus den Blüuͤthen. Da’der Strauch diche 
verwirrt waͤchſt und den Schnitt verträgt, fo brauche 
man ihm zu lebendigen Zäunen. Er liefert: auf 
Ruthen zu ——— und ein ſchlechtes Brenn⸗ 
— 


x 


48. Die Huͤgel-Weeide. Me. 341. 


Salix stipularis, Wild, Lin. IV.:2. p- 708. n. 111. 
— — 3fhrerfe Gebitgsfoͤrſter I. 204, 
Stan; ‚Saule a grand Stipules. | 


Namen. Nft:rblättrige Weide, 

Beihreibung. Die Weide wohne in Enge 
and, ber Schweiz und Südbeutfhland, und 
zwar gern auf fchattigen Hügeln im Wäldern. Gie 
wird 16 bis 20 Fuß boch und bildet einen tveitläufs 
. tigen Strauch, an denen die geraden Staͤmme aſch⸗ 
grau, die Zweige graugrün und glatt, und bie juns 
‚gen Triebe gelblich und filig find. Die Bluͤthen 
erfcheitien "vor den Blättern im April, und die ein 
Zoll langen Kaͤtzchen find denen der vorhergehenden 
Weide ähnlich; die linienförmigen Narben ungetheilt, 
und das Honigbehältniß verlängert und walzenfoͤr⸗ 
mig. Die Blätter flehen wechſelsweiſe und in bie 
Hoͤhe gerichtet, find lanzetfoͤrmig, zugefpigt, nach 
dem Stiel ebenfalls ſpitzig zulaufend, am Rande 
weitfäuf:iig wellenförmig geferbt, 'oft auch ohne Kers 
. ben, in der Jugend oben und unten weißfiljig, ſpaͤ⸗ 
terhin auf der Oberfläche glatt, dunkelgrün und rungs 
lich, auf der Unterflähe blaͤulichgruͤn, mit erbabenet 
Mittel: und Po laufenden gebogenen Seitenrip⸗ 
| ven, 
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pen, mit kurzen, dicken, rinnenförmigen Stiel, 2 bis | 
3 Z00 lang und $ Zoll breit, an jungen Schößlin« 
gen auch wohl über vier Zoll lang und ı8 Zoll breit, 
und durch die außerordentlichen großen, über einen 
halben Zoll langen und breiten. halb herzförmigen, 
flarf zugefpigten, vorzüglich am Grunde ungleich eins 
- gefchnittenen oder gesähnt:gelappten, oben glatten, 
unten filzigen Nebenblättern merkwürdig. Vor⸗ 
züglich groß ſind ſie an den jungen Blaͤttern der 
Wurzelſchoͤßlinge oder des Stockausſchlags. 

Die Fortpflanzung iſt wie bei den uͤbrigen 
Weiden, und der Nutzen ebenfalls, doch taugen die 
Zweige wegen ihrer Bruͤchigkeit nicht — zu 
Baͤndern und Flechtwert· 


Be; 





49. "Die Korb Weide, Nr. 345: 


Salix viminalis.: Wild Lie. IV. 2. p. 706. n. 109, 
Bandweide. Borkfhaufen I. 554. Nu. 74. 
Neitter und Ubel, Tab. 57... ; 

Stan. Le Saule à Osier. Engl. The Osier. 


Namen Bande, Fifcher:', Krebs-5 Waſſer⸗ 
| Eeil:, Hanf:, Haar, Epik:, Echuf-, Ufer:, Grund⸗, 
Elb-, Aehmts-, Armets: und Ariutsweide, große 
Korbmweide, große Haarweide, große Flachsweide, 
„ große Krebsweide, weiße hiſcherweide, Kaneven, 
Kneden, Kneyenbuſch. — 
Beſchreibung. Dies iſt die gemeinſte Weide, 
welche man an den großen und’fleinen Fluͤſſen, Seen 
und Teihen Deutfhlandg' und überhaupt des 
nördlichen Europas als einen großen. und ho⸗ 
hen 


— 
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ben Buſch, ſelten als einen, kleinen WWerrigen Baum 
antejfft. Ste wird ı2 bie 16 Fuß hoch. Die alte 
Rinde ift grau. grob und unregelmäßig aufgefpruns 


gen, an den Zweigen grüngelblih, etwas braundrüs 


fig, und on den jungen Trieben gruͤnlichgrau unb 
haarig. Die Zweige find ‚gerade, zähe und biegfam, 
fehen jung den Rohrſtengeln ähnlich und wachfen fehe 
(chanel und hoch. Das Holz ift weiß, sähe und ſehr 
fpaltıg. Die Wurzeln laufen in Menge und ver⸗ 


wirrt in den Boden bin. Die Blätter: und Blüs 


tbenfnospen find verfchteden, beide find einhuͤllig, 
oval zugefpigt, gelb: oder -faftantenbraun und meift 
rothgrau überpudert, erflere flehen an ben Epigen 


. und legtere unten an den jungen Zweigen. Die 


Bluͤthenkaätzchen erfcheinen früh, ſchon tm April, 
ohne Stiel, jedes wird gemeiniglich von zwei, auch 
vier Fleinen weißhnarigen Neben: oder Dedblättern . 
eingefaßt, find walzenförmig und aufgerichtet, oben 


etwas abwaͤrts gefrümmt. Die männlichen find 14 


Zoll lang, etwas zugefpigt, bunfelgelb, haben längs 


liche, ſtumpfe, braunrothe, haatige Schuppen, zwei 


dünne, lange, unten verwachſene weiße, oben haa—⸗ 
rige Staubfaͤden, mit großen, runblichen, gelben, - 


zweiknoͤpfigen Staubbeuteln; die weiblichen find etwas 


größer, haben einen fliellofen, eirumd = langetförmigen, 
weißlich feidenhaarigen Sruchtfuoten, einen eben ſo 
großen, fabenfoͤrmigen, gelblichen Griffel, eine tief 
gefpaltene, ausgebreitete, gelbgruͤne Narbe und eis 

runde, braune Schuppen, deren weiße Silberhaare 
faum etwas länger als bie Fruchtinoten find. Die 
Saamentapfeln find eirund-länglich, etwas edig 


und d meißmwolig Die mwechfelsweife und (piralförmig 


ſtehen⸗ 


Aehenden Blätter find: unter’ allen Weidenblättern 
Die längften, ſehr fchmal. an 6 300 lang und einen 
Balben dis drei Viertel Zoll breit, alfo gleichbreite 
Janzetförmig,, an beiden Enden zugefpgt, am Rande 
ſchwachbogig ausgefchnitten ober. etwas. gezähnt, in 
der Jugend am Rande zurügfgerolt, etwas runzlich, 
auf der Oberfläͤche dunfelgrün, glänzend glatt, vers 
tiefe und weißlich geadert, auf der untern glaͤnzend⸗ 
filverfarbig, mit einem weißen Seidenfilz überzogen, 
und mit einer ſehr flarfen Mittelrippe und kieinen 
erbabenen Seidenadern verfeben,. mit halbzölligen 
fiisigen, runden. Blatrftiel und Kleinen lanzetförmigen, 
gefrümmten, einzeln gezähnten Nebenblättern An Er. 
oberften jüngfen Hlättern. 


Bon den Weiden: Blattfäfern (Chrysomela 
viminalis) und Ihren — werden die Blaͤtter ſehr 
zerfteſſen. | 


Fortpflanzung Durch ben ausgeflogenen 
Saamen werden die ſandigen Inſeln der Fluͤſſe meiſt 
mit dieſer Weidenart uͤderzogen. Kuͤnſtlich pflanzt. 
man ſie mit Stecklingen fort, welche faſt, * 
einer verdirbt, anſchlagen. 


Nutzen. Man befeſtigt mit bieſer, ſich durch 
ihre Wurzeln weit verbreitenden Korbweide die 
Dämme und Ufer, macht aus deren zaͤhen Ruthen 
BZaſchinen, Fiſchreußen, und die Korbmacher brauchen 
fie zu all ihrer groben Abeit, zu Fiſch⸗ Spreus, Lager⸗, 
Magen: und Tragförben und pachten deshalb ganze 
Uferſtrecken. Die mehrſten Wieden oder Bänder zum 
Getraide- und Hedenbinden werden von derſelben 
— Das Holz iſt auch * Verbrennen 

hitzen⸗ 
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hitzender als —— Weidenholz. Se sehönt alfe 
unter bie —— Budenarten. 


go, weichblttrige Weide, Ner346. 


Salix mollissima. Willd. Lin. IV, 2. 707. n. 120, 
_ — Borkhauſen J. ©. 586. Re. 75. 


——— Dieſe Weide, welde auch 
grüne. Fifcherweide beißt, findet man wie die vorbers 
gehende an ben Ufern der deutſchen Fluͤſſe. An der 
Werra ſteht fie mit jener vermifche, doc) nicht fo 
Häufig Sie iſt ihr ähnlich), doch zeichser fie ſich 
durch die etwas breitern, zwar weich angufühlenden, 
aber. niemals unten weiß feidenhaarig glänzenden 
Blätter, und die längern Haare der weiblichen 
Kaͤtzchen / Schuppen aus. Die weichen, aber auf der 
untern Geite grüns und nice weißfilzigen Blätter 

unterſcheiden fie beim erſten Anblick. Die alten 
Zweige find rund und. olivendtaun, die. jungen 
glänzend grün. Im Höhe und Ausbreitung iſt fie 
ber vorhergehenden gleich und fiheint noch einen et- 
was raſchern Wuchs zu haben. Die Knospen 
ſind eirund, meiſt am Örunde mit einem. warzigen 
Hoͤcker verſehen, einhüllig, hellbraun, meiſt grau bes 
pubert, Die Bluͤthenkätzcchen erfcheinen kur; vor 
ben Blättern zu Ende Aprils oder Anfang Mais 
Sie find walzenförmig und ein Zoll lang. An deu 
weiblichen find die Schuppen mit vielen weißen Haas 
sen befegt, die fo lang als der Stempel, ja oft läns 
ger als die Narbe find „ und. den Fruchtknoten ganz 
un Die. ——— ſtehen wechſelsweiſe auf 


zwei 
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zwei Linien langen, etwas gefurchten · Stielen, find 
4 bis & Z00 und derüber.lang, 6 bis 9 Kınten breit, 
gleich breit: lanzetförmig, an beiden Enoen zugefpigk, , 
glattrandig oder. am Rande mit feinen, kaum bemerk⸗ 

baren, dicht angedruͤckten, weitlauftigen Zaͤbnen ‚oder 
Kerben beſetzt, und gewellt, auf der Oberfläche .dun«. 
kelgrün, etwas glänzend, mit zecſtreuten, ſehr Eletnen, 
angedruͤckten Haaren verſehen, auf der. Unterflaͤche 
mattgruͤn, weich und mit feinen anliegenden Haͤaͤrchen 
filzartig überzogen. Die Nberblätter find. klein Sana 
zetfoͤrmig ungezähnt oder mit eingeinen Zähnen befegt, 
gleich abfallend, und ſtehen nur an den Blattſtelen 

Der oberſten Blätter. ‚Die ſich erſt entwice'nden 
Blaͤtter ſind ganz weißfilzig, und die wellenden falleu 

etwas gelblich gebleicht ab. 

Dieſe Weide hat — Nutzen mit der vor⸗ 
bergehenden, dient zur. Befeſtigung der Ufer und 
Damme und zu allerlet Flechtarbeit ; denn ſie iſt eben 
ſo sähe. 


— en 


51. Die ſammtartige Weide, Nr. 344. 
Salix holosericea, Willd. Lin. IV. 2. p, 708. n. ıız, 


Beihreibung: Dieſe Weide, welche an den 
Ufern. der Donau wäh, hat abermals Aehnlich⸗ 
feit: mit der Korbweide; fie unterfibeidee ſich aber 
durch die unten runzlich, aderigen und filzigen Blaͤt⸗ 
ter und ben: Mangel des Griffeld. Die Zweige 
find draum, und die jungen nebſtdem noch weichhaa⸗ 
rig. Die Blätter. ſind 2 big. 3 Zoll lang, lanzet⸗ 
förmig, jugefpigt, von ber. Miste bie zus. Spitze ges. 

sähnt, 


* 
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sinne, oben“ bünfelgeün, faſt glatt, "oder mit ſehr 
tleinen angedrückten Haaren beſetzt, die Mittelrippe 
weichhaarig, unten mit einem, bünnen, febt weichen, 
weißen Filz überjogeh, und durch bie erhabene Mita 
telrippe uud gebogenen Seitenadern runzlich; bie 
Blattſtiele weichhaarig und am Grunde ausgebreitet, 
und mit Fleinen halbmondfoͤrmigen, gezaͤhnten, ſpitzi⸗ 
gen oder flumpfen Nebenbläftern verfehen. Die Kaͤtzo 

ch en erfcheinen früh, find ı Zof lang und cplinders 


| förmig, niit länglichen, ſtumpfen und zottigen Schupe 


pen. Die doppelten Narben find eirund, ſtumpf, 
und haben feinen Griffel, fondern figen auf vom lau⸗ 
zetfoͤrmigen fitzigen Fruchtknoten. 
Der Gebrauch if wie den den Beiden —n 
.. Nsten. 


52, ‚Die — «Weide. Mr. 345. 


Salix riparia. Willd. Lin. IV. 2. p. 698. n. gı. 2 
Salix incana. Borfhaufen I. 587. Nr. 76. 


Sturms Deutſchlands Flora. 1. Heft. 25. t. 14. 


Beſchreibung. Dieſer 6 bis 12 Fuß hohe 
Strauch, welcher an den bergigen Flußufern in Des 
ſterreich, Tyrol, Salzburg und: Baiern 
waͤchſt, hat abermals Aehnlichkeit mit der. Korbweide. 
Die Zweige wachen gerade. in die Höhe und. find 
Faftantenbraun oder ſchwarzbraun, die jüngern gelblich 
und weichhaarig. Die Blätter find 2 bis 3 Zoll 
lang, 3 kinien breit, gleichbreit⸗ langetförmig, fcharf 
zugefpigt,: von der Mitte bis zur Spige mit Fleinen 
Pro Bo befegt, übrigens glattrandig, —* 

grug 
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grün und durch anliegende Haare graulich überzogen, 
unten filzig ſchneeweiß und runzlich geabert, mit ſehr 
kurzen, roͤthlichgelben, weißfilzigen Blattſtielen und 
undeutlichen Nebenblaͤttern. Von den fruͤher als die 
"Blätter erſcheinenden Kätzcchen find die münntichen 
3 bie ı, und die weiblichen 14 Zoll lang und mals 
zenförmig, jene mit rundlichen, ſtumpfen, gelben, 
glatten, an ber Spite wenig und vünnbaarigen Schups 
“pen, gelblichen Staubfäden und ovalen gelben Staubs 
beuretn, dieſe mit eirunden, flumpfen, rothgelben, 
glatten, an ber Spige etwas bebaarten oder auch 
unbehaarten Schuppen, eirunden, zugeſpitzten, glat⸗ 
ten Fruchtknoten, kurzen, an der Spitze geſpaltenen 
Sriffel, und dicklicher, getheilter, purpurfarbener 
Narbe. Die Saamenkapſeln ſind glatt und der 
Saame laͤnglich, mit ſehr feinen Seidenhaaren bes 
ſetzt. Bi. 
——— und Nutzen iſt wie bei den 
drei porbergehenden' Arten. | 
Man finder -biefe Weide auch in einigen Vor⸗ 

waldern jener Gegenden als einen 18 bis 20 guß 
oo —— 


——— — — — 


53. Der HeIdenbIättrige Sanddorn. 
au — Nr. 355. 
Dinecis. Tetrandria. 


J . 


„„Bippophad mamnoides. Wild. Lin. IV. 2. p. 743. 
"ri 
mi — Borkbauſen il. 1187. Pr. 397. 
Reitter und Abel. Tab. 47. 
Odo dram. 
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Ftau;. Rhamooiden à feuilles de Saule. Engliſch 
Sea-Buckthorn with Willow« 
| Leaf. 

Namen. Gand:, ‚Heft: und — 
gemeiner Sanddorn, weidenblaͤttriger Haftdorn, weis 
denblättriger Seekreujdorn, Meerkreuzdorn, Weıdens, 
See: und Meerborn, Deutſcher Sanddorn, Kreuz⸗ 
dotn, Europäifcher Haftborn, Haffdorn, Pferbsborn, 
Merbendorn, weidenblättriger Stechdorn, Deutſcher 
Stechdorn, fdymaler weidenblättriger Stechdorn, ros 
the Schlehen, rother Schlehenſtrauch, wegdotnartige 
Sandbeere, Beſingſirauch, Duͤnenbeſingſtrauch, Streite 

beſingſtrauch, Finniſche Deere. | 

Hefhreibung Ein Straud), welcher in ber 
Wildniß etwa 6 bis 10 Fuß hoch, in gutbodigen 
‚Anlagen aber ı2 bie 15 Zuß hoch wird, manchmal 
aber auch als ein Neiner Baum von 6 bie 8 308 im 
‚Durchmeffer erfcheint. Er wäh an den Ufern des 
‚nördblihen Europas nnd Aſiens, auch auf dem 
Klippen und Felfen des frvlihen Europas. 
In Dentfhland trifft man ihn häufig an den 
fandigen Ufern der Nord: und Oſtſee, am Rhein, an 
der Yar u. f. w. an. Außerdem findet er fi) wegen 
feiner ausgezeichneten Blätter und ſchoͤnen Beeren in 
allen Kunftgärten. Die Rinde der jungen Triebe 
ift anfangs weißgrün und feindrüfig, wird dann grau⸗ 
li und an alten Zweigen und Stämmen ſchwarz / oder 
dunkelbraun, glänzend roftgraulich melirt und unten 
fein aufgeiprungen. Das Hol; iſt grünlihweiß, nah 
dem Kern zu braun-geflammf, grob: kurzfaſerig, fehe 
- Bart, feft und glatt. Die Zweige endigen ſich bin 
und wieder in lange ſchom⸗ — beſonders an 

den 


uud; So 


‚sen Spigen, in -äfige Dornen. Die Wurzeln 
dringen nicht blog tief, fondern breiten ſich auch weit 


aus, und ein Straud) uͤberzieht in fandigem, Ioderne ' = 


Boden durch feine Wurpelbrut eine ganze Gegend, 
Die Knospen, womit man.bie jungen Zweige im 
Winter bedeckt ſieht, find rundliche braune Blaſen, 
die ſich gegen dag Frühjahr hin iamer mehr aufbläs 
ben und dem Gewaͤchſe eine eigene hoͤckrige Geſtalt 
geben. Die wechfeldweiß und gegen dad Ende der 
Zweige hin dicht und büfchlig beifammen flehenden 
Blätter find den Weidenblättern ähnlich, gleiche 
breit⸗ lanzetfoͤrmig, ſtumpfſpitzig, glattrandig , auf ber 
Oberflaͤche dunkelgrün, auf ber Unterfläche glänzend 
filberweiß von anliegenden Eleinen Schuppen, mit 
einer. erhabenen weißen Mittelrippe, feinwarzig und _ 
‚daher etwas harſch anzufuͤhlen, ungeftielt, 2 bie 3 
Zoll lang und 2 bis 3 Linien breit. Sie fallen fpär 
im Dftober oder in der erfien Hälfte des Novembers 
ſchmutzig dunkelgelb oder grün ab, Die Bluͤthen 
find ganz getrennten Geſchlechts, unanfehnlih, und 
treten mit dem Ausbruche der Blätter im April oder 
Mat hervor. Die maͤunlichen brechen unter den 
SHlättern zwiſchen einer -einfchaaligen Knospe und 
einem Zweige zu mehrern aus, haben eine Fieine eine 
Biättrige, in zwei unten zufammen gewachfene, oben 
anfangs zuſammen hängende, nad) und nach fich aber 
trennende Theile gefpaltene, grüne Blumendecke, feine 
-Krone, und vier fehr kurze Stausfäden mit iänglis 
chen, eingebogenen, doppelten, gelben Staubbeuteln. 
Unten an der Seite des Kelchs befinder ih ein Deds 
blaͤttchen, welches bald abfällt. Die weiblichen Blus 
men figen einzeln ‚in den Winkeln. ber unsern Blaͤt⸗ 

Don 2 ter, 
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ter, haben eine kleine roͤhrige, zweitheilige, ſilber⸗ 
farbene Blumendecke mit braͤunlichem Rande, einen 
runden Fruchtknoten, einen kaum merklichen Staubs 
weg, aber eine große hellgelbe, fleiſchige Narbe. 
Man findet auch einzeln auf einer Pflanze männliche 
und’ weibliche Bluͤthen zugleich. Die im Septemßer 
reifen Beeren find fo groß, als die rothen Johan⸗ 
nisbeeren, verkehrt-eirund, glänzend goldgelb, ents 
halten einen ſauren und färbenden Saft und einen 
einzigen rundlichen, rotbbraunen Kern, ber noch bes 

fonders in eime gelbliche Haut: eingehüllt if. 
Fortpflanzung. Diefe geſchiebt durch bie 
Saamenlerne, welche im zweiten Jahre mit zwet 
rundlichen Saamenlappen aufgehen und ſehr langſam 
wachſende Pflanzen hervorbringen. Leichter wird die 
MWermehrung durch Wurzelbrut, Ableger und Steck⸗ 
“ige Nicht blos in Sand-, ſondern audy in Mers 
gel: und Kalfboden gedeiht ſie. 
Nusen. Man braucht diefen borrigen und , 
“fperehäften Strauch zu lebendigen Heden, zw 
Bindung. des Flugfandes und der Sanddüs 
nen. Aus den Beeren macht man in den Apothes 
‘fen eine Latwerge, und bie. Sifeher des Bothniſchen 
Meerbuſens bereiten nach Linne‘ aus denfelben einen 
Saft, der dem friſchen Fifchen einen angenehmen Gas 
ſchmack ertheilt und unfern Weinbrühen aͤhnlich if. 
Sie follen zum Gelbfärben gebraucht werben fännen, 
und den Faſanen eine angenehme und fettmachende 
Nahrung feyn. Das harte Holz kann zu mancherfet 
‚Heinen Waaren und Geräthe vom Tifchler und Drechs⸗ 
ler gebraucht werden, läßt fich ſchoͤn beigen, färben 
und poliren;, a Pieifeneöpre u. ſ. w. 
| Don 
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Bon den belaubten Zweigen erhält man mancherlei 
| Barden.‘ : BO . PT Ze 
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| TR Die HundssKofe. Mr. 152 
Icosandria. 2 ae 


Rosa. canina.. Willd. Lin. U, 2, p. 1077. 

— — Sorkhaufen M.iz24. Nr. 481. | 

Reitter und Abel, Tab. ,61., 

Branz. Ag, Rosier, sauvage, ou Rose de ( Chien. En, 
Zur WR YEEER „The Dog- - Rose., 


— 


Namen. Heck⸗, Feld⸗ Dorn, ee; — 
—— Korn⸗, Haid⸗, Buttel⸗, Hahn⸗ und 
Hornroſe, gemeine wilde Roſe, Hage:, Ham⸗/ "Hans 
md Hainbuttenſtrauch, Hunds- und Roſendorn, wil⸗ 
der Roſenſtock, Hagebornroſen, Hagebutten, Hage⸗ 
botten, Hagebůttchen, Hagehuften, Hainhüften, Habe 
nekloͤschen, Hahnehoͤbchen, Hahnehüften Hiffen, Hie⸗ 
ſen, Hüͤſen, Huͤften, Hiften, Buttelhuüfen, Hainhek⸗ 
ken, Wirbchen,- Wiegenſtrauch, Feldwiegenftrauch, 
Wieken, Wipen, Wiepken, Hanewuͤpten, Heinzerlein, 
Arſchkitzeln, Arſchkratzeln, Hetſchepetſch, Hiefen⸗ und 
Huͤftenſtrauch/ Kunz/ Schlafkunz⸗ und Schlafkauz⸗ 
ſtrauch, Hagebutze, Hetſchepetſch, Hatſchapetſch, Het⸗ 
ſcherl, Kippen, Muſeln, welche Ramen' fof — 
wilden Roſenarten zukommen. 3 * 

Beſchreibung. Dieſer Strauch — 
eine Höhe von 12 bis 16: Fuß, und waͤchſt allenthal⸗ 
ten in Deutſchland in Zäunen, Feldhecken und 
Buſchholzern. Man trifft ihn in gang Europa, 
auch in Sibirlen an. Seine Zweige: ſinb ſchlank 

und 
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und biegen: ſich oben zuruͤck, klettern aber auch zu⸗ 
weilen an den Aeſten der Bäume hinauf, und dann 
wird der Hauptſtamm, der eine braune, roſtgrau me⸗ 
lirte Rinde hat, ſehr hoch und ſtark; die jungen 
Zweige find. glatt dunkelgruͤn, oft. roͤthlich angelaus 
fen, und haben weißgelbe, trockne, etwas gefrümmte 
Stacheln, die entweder einzeln oder zu zwei etwas 
‚entfernt und ſchief neben einander ftehen, und die 
füngften glatten Triebe haben friſche roͤthlichbraune 
Stacheln. Die wie bei allen Rofen wechſelswelſe 
ſtehenden Blaͤtter ind ungleichpaarig gefiedert/ ha⸗ 
ben am Hauptſtiel auf der Unterfeite einzelne Haare 
und xaͤthliche Druͤſen, und einzelne, kleine, haken⸗ 
foͤrmige Stacheln, am Grunde zwei Ceigentlich am 
Grunde in eins zuſammen gewachſene ) Aehr fange; 
pfeilfoͤrmige, den Stieluumfaffende, oben ſcharf zu⸗ 
gefpigte, „am Rande druͤſig geſaͤgte Nebenblätten,s 
und vbeſtehen ‚aus 5 ‚ber 7 laͤnglich⸗ eifdemigen, etwa . 
1% Zoll langen und-$ bie $:300 breiten, ſcharf zu⸗ 
geſpitzten, am Rande, fcharf, nach dar Spite: zu dops 
nelt gefägten, auf: beiden Geiten glatten; oben buns: 
fels, unten mattgruͤnen; kurz geſtielten, auf ıder 
Mittelrippe klein geſtachelten Blaͤttchen. Ste fallen, 
wie faſt alle Roſenblaͤtter, in der letzten Haͤlfte des 
Oktobers grün oder gelblich gebleicht, ſelten dunfels 
roth angelaufen, ab. An den juͤngſten Trieben findet 
man auch noch mitten im Winter gruͤne Blaͤtter. Die 
Blüͤthan erſcheinen im. Junius einzeln, oder zu 
zwei oder drei beiſammen an den Spitzen der Zweige, 
und haben unten ein einzelnes, oder auch zwei lan⸗ 
etfoͤrmige, druͤſig geſaͤgte, gelbgruͤne Dechlaͤttchen, 
einen kurzen glatten Blumenſtiel oben gleich glatten 
Frucht⸗ 


|, * | 
Fruchtknoten, und fünf lange, ſehr zugeſpitzte Kelch⸗ 
abſchnitte, wovon zwei auf beiden Seiten gefiedert, 
einer einſeitig gefiedert und zwei ungefiedert ſind, 
mit druͤſigen Saͤgezaͤhnen, außen wenig, inwendig 
aber ſtark wollig und weiß behaart; die Blumen⸗ 
krone iſt ſehr wohltiechend, blaß roſenroth, die fünf 
Blaͤtter ſind herzfoͤrmig, oben oft tief lappenartig 
ausgeſchnitten, und auch zuweilen an den Seiten 
ausgeſchnitten; bie vielen, auf dem Kelche ſtehenden 
Etaubgefäße find gelb, die Staubbeutel groß, pfeils 
förmig, die vielen Stempel mit furgen Griffeln, und 
röthlichen oder grüngelben, Fopfförmigen, warzigen 


Narben. Die Frucht if eiförmig, dünner und längs 


licher ale die folgende, vor ber Reife altegeit bie Blu⸗ 
menbede verlierend, glänzend glatt, und bei ber 
Reife in der legten Hälfte des Septemberd und im 
Dftober ſchoͤn hochroth. 


Dieſer Strauch variirt in Anſehung der Bin 


then und Blätter Die Blumen find zuweilen 


hochroth, zuweilen gang weiß. Die Blätter 
find oft etwas rundlicher, zumeilen eifoͤrmig⸗-laͤnglich, 


und im letztern Ball rinnenförmig eingebogen. Zus 
weilen if der Strauch fehr hoch und fchlanf, ein 


andermaf breitet er fich mehr bufchig aus‘, und zwar 


dies in eimerlei Lage und Boden. 
Vorzuͤglich Häufig finder man dieſe und faſt alle 
Roſenarten auf kalkſteinigem Boden, weshalb fie 


in der größten Menge im der Gegend um Meſin in⸗ 


gen und Dreißigacker angetroffen werben, 


Sortpflanzung. In den Wäldern find diefe, | 
fo wie alle Rofenarten, ein Unfraut, und nar in Zäus - 
nen und jur — in den Boskets liebt man. 


fie. 
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fir Durch Wurzeifhöglingie laflen fle ſich alle 
am leichteften vermehren, auch durch Ableger, und 


die feltenern und, weichiichen Gartenarten pflaugt man 


auc durch Dkulisen. und Pfropfen fort. Wi man 
dur den Sa amen die Fortpflanzung bewirken , ſo 
fann man, wenn..die-Saamentörner nicht ein ober. 
gar zwei Jahre in.der ‚Erde liegen ‚follen, bie ‚ganze 
Seuche im Herbfl unter einen halben: 300 hohen Bo⸗ 
ben bringen, fonft fireuet man: die Kerne einzeln. im; 
Rinnen und erhält-fie durch Gießen feucht. Die jun⸗ 
gen Pflanzen feimen, wie bei-alen Roſen, mit, zwei 
eisunden. Soomenblättchen und. wachen fehr langfam, 
" Nugen Das fein:langfaierige,. fehr dichte, 
feſte, .nelbliche,. glatte Holz kann man zu: kleinen 
Drechſeleien, auch zu ‚eingelegter Arbeit. brauchen, 
Die Landleute Imachen die feſteſten Rechenzaͤhne dars 
aus. Die Blätter und jungen Zweige freſſen das 
Vieh, beſonders das Schaaf: und, Ziegenvieh, gern. 
Sie find auch zum Gerben tauglich. Der ganze 
Strauch dient zu lebendigen Zaͤunen. Aug den 
klein geſchnittenen Wurzeln und. Stengeln mas: 
chen die Kamtſchadalen einen guten ‚grünen Thee. 
Die. Rinde faͤrdt wollenes Zeuch dunkelbraun, und 
Wurzel und Holz geben eine unreine fahlgelbe Farbe. 
An den Apotheken braucht man bie Blumenblaͤtter, 
fo, wie von der Sartenrofe, zu Roſenwaſſer, Roſen⸗ 
effig, Roſenhonig, Roſenſorup, Rofendl, Rofenpos 
made, und getrocknet machen fie mit mehrern Ro⸗ 
ſenblaͤttern einen. Hauptbeſtandtheil der Geruchtöpfe 
(Pot pourri) aus, Die von beu Kernen, gereinigten 
Fruüchte, welche Nagebuften oder Hahnebusten .npd - 
Hiefen heißen, .awerden getrocknet im Haushalte zu 
guten 


| 
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guten. Suppen, unter gewelktem Obſte, und; unter. 
den Roſinen und zu manderlei Arten, von Speiſen 
benutzt. Gebrannt find fie ald Surrogat des Kaf⸗— 
feed angegeben worden. Die frifhen Früchte brins 
gen mit Milch gekocht biefelbe zum Gerinnen - und- 
geben angenehm ſchmeckende Molfen. Teig fünnen. 
fie fogar roh gegeffen werben. In Gährung geſetzt, 
kann man fie zum Brandiveinbrennen und zu einem 
guten Eſſig anwenden. ‚Aus: dem geftößenen Saar 
men ‚hat ‚man. einem ‚guten nahrhaften Brei: gefocht,. _ 
unb. man empflebie fie fogar zum Mahlen und- Brods 
baden.. Das monftröfe Gewaͤchs, welches Schlafs 
apfel oder Schlaffung beißt, ' und durch deu 
Stich und. die eingelegten' Eier der. Rofengallwerpe- 
X(Cynips rosae!) verurfacht wird, war ſonſt offici⸗ 
nell, ‚wurde. beim Durchfall und gegen die Kröpfe. 
gerühmt, auch ben Kindern in bie Wiege gelegt, um - 
— — zu Wege zu bringen 





x Die — De. 1535. 
Rosa dumalis, mihbi. | | 


Beſchreibung. Diefer Rofenſtrauch, der 
ter iſt, ſich noch mehr ausbreitet als der vorherge⸗ 
hende und eben fo hoch und ſtark wird, iſt demſel⸗ 
ben aͤhnlich, aber weſentlich verſchieden. Er iſt in 
Thüringen und Franken in Hecken und im Ges 
büfd) ‚gemein, an manchen Orten: gemeiner. alg jener, . 
und zeichnet fich fihon von weitem durch feinen dich) 
ter flebenden -und dunfler grünen Blätter und dunk⸗ 
ler — Blumen und. mehr rothbraune Ninde- 

aus. 


/ 


aus: Der alte Stamm iſt roſtbraun und graulich 
gemiſcht; die jungen Zweige find entweder ganz grüne 


lich rothbraun, oder auf’ det Schattenfeite dunkel⸗ 


gruͤn und auf der Sonnenſeite nur rothbraun, gläne 


zend glatt mit hohen Druͤſen, und weitlaͤuftig einzeln 


oder zu zwei ſchief gegenuͤber ſtehenden, im Alter 
braungelben, in der Jugend roſenrothen, am Grunde 
ſtarken, nach der Spitze zu ſehr dünnen, gekruͤmmten 
Stacheln verieben. Die Blätter find ungleich’ ges 


fiederi, mit glänzend glatten, oben nur ſehr einzeln 


druͤſigen Haunptftiiel, der am Grunde ein breitet, 
pfeilfoͤtmiges, fachlich zugefpigted, am Rande dicht 
rorhdrüfig gezjaͤhntes, glattes Nebenblatt und 5 bie 
7, u. bis 14 Zoll fange, 4 bis 3 300 breite Blaͤtt⸗ 


"chen hat, wovon. das unterfie Paar das Pleinfle und 


das oberfie einzelne das größte, mehr rundlich eiförs 


mig, als wie .die. übrigen eiförntigen , iſt; die Blaͤtt⸗ 


chen find kurz zugeſpitzt tief und ſcharf, auch einzeln 


und fein doppelt geſaͤgt, auf den Saͤgezaͤhnen mit 
rothen Drüschen beſetzt, beiderſeits glatt, oben dun⸗ 
kelgruͤn, unten blaͤulichgruͤn (wie beduftet) und mit 


erbabenen, hellgruͤnren, parallel laufenden Adern bes 


fest. Nur felten bat der Blattfliel unten eine oder 
zwei Staheln. Die Blütchen ſtehen meift einzeln; . 
felten zwei oder gar Drei, an ben Spigen der Zweige," 
haben mittelmäßig lange glatte Stielez ber Frucht⸗ 
knoten und die Abſchnitte der Blumendecke find vom 


außen glatt, legtere von, innen weißfilsig und am Ges 
ſtalt den an. ber Hundsroſe gleih. Die Blätter der 


hoch roſenrothen Blumenkrone find- oben ſehr ſeicht 
ausgeſchnitten; die Staubfäden weiß, die Staubbens' 
tel. bochselb⸗ nierenfoͤrmig und in der Mitte tief ges 
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furdht ; bie: Stempel kurz geſtielt, mit gelblichen oder: 
rothbraͤunlichen Fopfförmigen Narben. Die Blumen‘ 
siecchen ungemein. angenehm und zeichnen ſich durch 
ihre meift röthere Farbe aus, Die Frucht iſt ein“ 
rund, bauıhig, unten flach abgerundet, oben wenig 
zugefpigt, fehr groß, ‚glatt, bei der Reife in der 
Mitte des Septemberd braunvoth, etwas blaͤulich ans 
geflogen, und meiſt mit“ u. — 
Kelchabſchnitten. 
Fortpflanzung UT iſt ie — 
vorhergehenden Art; wegen ihrer groͤſſern Ausbrei⸗ 
tung ſchickt ſie ſich aber noch beſſer zu Hecken, und 
die Früchte find größer, fleiſchiger und daher vor⸗ 
züglicher. 


56. Die Zaun⸗Roſe. Mr. 155. 
Rosa sepium. Borfhaufen Il. 1327. Nr. 485. 


Namen. Strauß: und Heckenroſe. | 
Bef Kleibung ” Mar trifft diefen dichten 
Strauch, der an Groͤße den beiden vorhergehenden 
nichts nachgiebt, in Hecken und Gebüſchen, beſon⸗ 
ders auf. kalkſteinigen Boden an. Die braͤunlichen 
Stacheln, womit. die grünen. Zweige bedeckt ſind, 
ſtehen einzeln, find flark und gefrümmt. Die Blaͤt— 
ter baben einen. wolligen Stiel,. der unten - einige 
geftümmte Stadheln ‚hat; die 5 big 7 Fieberblätte 
hen find eirund, Eur; zugefpist, grob und fpikig 
gefägt, beiderſeits behaart, doch oben: dünner ald 
unten, runglih und dunkelgruͤn. Die Blütben fie . 
ben: in Afterſchirmen zu 6 o 9 Stud an den Spizr 
u 
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zen der Zweige; bie einzelnen: Blumenſtielchen ober‘ 
die getheilten Zweige derfelben haben lanzetfoͤrmige, 
druͤſig geftanzte Deckblaͤttchen; Fruchtknoten und Blu⸗ 
menſtiele ‚find glatt; die langen Kelchabſchnitte drün_ 
fig gezaͤhnt, drei gefiedert und zwei ungefiedert; die 
Kronblaͤtter, welche nicht größer als die Kelchab⸗ 
ſchnitte find, haben eine bleichtothe Farbe mit weiſ⸗ 
fen : Nägel; die Griffel find kaum ſichtbar. Die 
Früchte find groß, eirund, lunten ſehrabreit, und 
baben:im-Dftöber-eine dunkelrothe Farbe. 
Fortoflanzung und ee. wie bei — 
vorhergehenden Roſen. 
2 2 28 — — ah a 
57. Die jottige oder Ääpfeltragende 
Roſe. Mr. 148. Ä | 


Rosa villosa. Willd. Lin. II. 2. p. — 
— pomifera. Borkhauſen Il. 1315: Nr 478: : 

Reitter und Abel, ‚Tab; 54. | 

Gran. Le veritahle Eglantier. _ Engl,‘ ZUR Apple- 
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Ra wen, Weichhaarige MRoſe, große: — * 
Hanebuttentoſe, rauhe, wilde Hagenbuttenroſe/ große⸗ 
aͤpfeltragende Heckroſe, — Br kr 
ger. Wiepenſtrauch. X 
B eqſſch rie ib u n g. Diefer — — eine 
Hoͤhe von 8 bis ı2 Fuß erreicht, und in ganz Es 
ropa, auch in vielen Gegenden Deutſchlands, 


ge B. rin Thüringen, in den Laubwaldungen wild an⸗ 


getroffen wird, zeichnet ſich durch feine‘ großen rans: 
* Blaͤtter und Be: rundlichen, ſtachligen, duu⸗ | 
kel⸗ 


eeteothen Früchte aus. Der Stamm iſt braungelb, 
und die Zweige find glatt, rothbraun, rund, und 
Hin und wieder, fo wie der Brund der Blätter, mit 
zwei gegen eimander über ‚oder etwas ſchief neben 
einander ftehenden ‚ ſcharfen, aeraden, im Alter gelb⸗ 
braunen, in der Jugend roſenrothen Stacheln beſetzt. 
Die baarigen Blattſtiele find unten mit einzelnen 
Fleinen Stacheln, - übrigen und befonders oben mit 
geflielten Drüfen beſetzt, und: haben unten längliche 
pfeilförmige, zugefpigte, haarige, am Rande dicht, 
mit gefttelten rothen Drüfen gefranzte Nebenbiätter; 
Die 5 big 7 Fiederblaͤttchen ſind etwa ı5 bis 2 Zoll 
lang und ı Zoll breit, eirund, ſtumpf zugeſpitzt, dop⸗ 
pelt und ſcharf geſaͤgt (die Saͤgezaͤhne mit roͤthlichen 
Druͤſen verſeher), mit einer feinen wolligen Beklei— 
dung uͤberzogen, daher weich anzufuͤhlen, etwas 
runzlich, da dag untere Gcäder erhaben und negförs 
mig iſt, düftergrün, unten mit feinen Drüschen übers 
zogen, daher oft Elebrig anzufühlen. Die Blumen 
fommen im Junius einzeln oder zu zwei und brei 
auf den Spigen der Zweige hervor, und ihre Stiele, 
fo wie der Fruchtknoten und die fünf fehr langen 
Hbidinitte der Blumendecke, wovon drei ein: oder 
gweifeitig befiedert und zwet unbefiedert erfcheinen, 
find mit Boriten :oder ſtachligen Drüfen befegt und 
auf der Sommerfeite gewöhnlich braunrotb; die Blu⸗ 
menblätter find entweder abgerundet oder etwas aus—⸗ 
gefhnitten und bläulid) blaßroth; die Etaubfäden 
ſiad weiß, und tragen blaßgelbe, eirunde, in der 


Mitte getbeilte Beutel; die Stempel fliehen in der . ' 


Mitte Tegelförmig auf fehr kurzen Griffeln beiſem⸗ 
men, und — rundliche, —— oder roͤthliche 
haa⸗ 


— Narben. Blumen und Blätter Haben: einen 
fehr angenehmen gewürsbaften Geruch, faft wie die. 
Blätter. ber roflfarbenen Roſe. Die Frucht ift runds 
Kid), mit zerſtreuten Druͤſenſtacheln oder Boriten ber 
ſetzt, und bei der. Reife im Auguſt und September 
Dunkel purpurroth. 

Viarietaͤten. ı) Die zottige Roſe mit 
großer Frucht. Man ſieht dieſe in Gaͤrten und 
Boskets, findet fie aber auch im Walde wild, Die 
Frucht wird wie eine Walnuß groß, Man pfropfe - 
| ſie auch auf andere Roſenarten. 

2) Die lanzetblättrige Roſe (Rosa 
—* Die Blaͤtter ſind mehr lanzetfoͤrmig als 
eirund, oben glatt und nur unten ſanfthaarig. Alles 
uͤbrige wie oben. Sie fat fo zuweilen aus dem _ 
Saamen aus. | 

Die Bortpflanguug ift wie gewöhnlih, und 
ber Nugen der Frucht nod) vorzuͤglicher, als von 
den aubern Mofenarten, ba fie größer,  fleifchiger, 
aber, wie man wohl mit Recht behauptet, nicht fo 
wohifchmedend, ais von der Hunds: und Hedens 
sofe iſt. 





58. Die weiße Rofe Me. 160, 


Rosa alba. Wild. Lin. II. 2. p. 1080. n. 39. 
— — Borkhbauſen ll. 1334. Nr. 487. 

Kerners Abbild. dfonom. Pflanzen. Tab. 662. 

Stanz. Rose blanche. Engl, White Rose. 


| Beſchreibung. Dieſe Roſe, welche * 6 


big 22 Fuß hoher Strauch Rd, trifft man mhk 
weiß 


— 5 — 
weißen, ober. auch weißen fleifhfarben am 
geflogenen, bald: oder ganz gefüllten Blu— 
wen allenthalben in den Gärten und Zäunen des 
mittleren und nördlihen Deutfhlonds ald 
Zierpflänge an, nur einzeln wild und einfoch in Zaͤu⸗ 
nen und Buͤſchenz denn fie ſtammt eigentiih aus 
Dem füdliben Europa urd Deutfhland, aa 
mentlib aus Deflerreih und Krain. Die alte 
Rinde iſt grau und braun gefireift, die jurge gläns 

gend glart und grün. Stamm und Zweige find mit 
gekruͤmmten, einzeln und zu zwet und vrei beifams 
men ſtehenden Stacheln befegt Die Blätter has 
ben wollige, unten einzeln beftschelte, oben gerins 
nelte Stiele, am Grunde große, lang lanzetiörmig 
auslaufende, unter wolige, am Rande fcharf und 
drüfig gezähnte Nebenblätter, 5, auch 3 unb 7 Fie⸗ 
derbiättchen, weiche eirund, auch rundlich-eitund, 
ohngefaͤhr 14 big 2 Zoll lang und 14 Zoll breit, ſehr 
kurz zugeſpitzt, einfach tief und fcharf gefägt, etwas 
runzlih, oben glatt und dunkelgrün, unten matts 
grün, kurz⸗ und weißwollig, und mıt srhabenen Rip⸗ 
pen und dergleichen Adern gegittert find. Die Bluͤ⸗ 
then, weiche einzeln, oder zu zwei oder drei an den 
Spitzen der Zweige in der Mitte des Junius leben, 
haben gewoͤhnlich eirund = langetförmige Deckblaͤttchen, 
borfige, oder eigentlich mit gefielten Drüfen befegte 
Dlumenfliele und Kelchabſchnitte, von ‚denen drei, 
ſehr groß, gefiedert und gefagt, und drei Fieiner, 
‚Angefiedert und am Rande weißhaarig gebrämt find; 
inwendig find die Kelchabſchaitte weißwollig; der eis 
eunde Fruchtknoten iſt gewöhnlich ebenfalls borſtig, 
Ed * zuweilen halb oder ganz glatt; bie Kron⸗ 
blaͤtter 


blätter find. groß, ansgefäjitten 'unb milchweißz; z bie 
Staubfäden kurz, weiß, die Beutel ſchwefelgelb 
vierſtreifig; die Griffel: furg, gelbgruͤn und etwas 
baarig, mis fcheibenförmiger, etwas gefurchter Narbe. 


Die eirunden ober vielmehr birnfoͤrmigen Fruͤchte 


werden „bei der Reife dunkelroth mit oder ohne Bor⸗ 
fen, bleibenden Kelch und afchgran baarigen "Nabel. 

Sortpflanzung und Nutzen iſt wie bei den 
vorhergehenden Arten. Die Halb oder ganz ge—⸗ 
füllten Spielarten werben durch Wurzelfproffen 


fortgepflangt. Ste haben nicht den —“ Ge⸗ 


ruch, wie die — 


59. Die Zimmet-Roſe. Nr. 143. 


Rosa cinnamomea, Wild. Lin, 1.2. p.1065. n.5. 
— — Borkhauſen II. 1307. Nr. 473. 
Flora danica. T. 868. 

Franz. Rose-canelle. Engl. The Cinnamom-Rose. 


Namen. Mairofe, Kleine zimmetriechende Roſe. 
Beſchreidung. Diefer Roſenſtrauch, welcher 

fi) durch feine dunfelrothe glatte Rinde vor allen 
Mofenarten auszeichnet, waͤchſt in einigen Gegenden 
Sranfens und Thüringens in Gebüfdhen nad 
Heden, auf. Kalkfteingebirgen, häufig, und fo hin 
und wieder in Deutfchland, in der Schweiz, 
Sranfreid und. Ftakien. Er wirb 8 did. ız 
Fuß hoch und breitet fi) fehr aus, Seine Iweige 
‚find dünn, glänzend glatt, dunfel purpurroth und 
hängen oft über, Am Grunde jedes jungen 
ad Reden zwei kleine, ſeicht gekrümmte, 
gelb⸗ 


gefbtichtoeiße Stagein e einander. geseräßen: 
felten findet ſich daſelbſt aut einer, Die Blätter 
find ungleich) gefiedert, | und beſtehen meiſt aus fuͤnf, 
ſeltner aus ſieben, etwas bis 11 Zoll langen und 
2 300 breiten, laͤnglich⸗ obalen, ſtunpfen, einfach, 
aber ſcharf geſaͤgten, oben glätten und dunfelgrünen, 
unten graus oder bläulichgrüuen , etwas filsigen und 
erhaben geaderten Blättchen, mit einem weißfilzigen, 
unten zuweilen "einzeln und geradeftuchligen Haupts 
fiiele, welcher 'mie einem haarigen Mebenblatt, dag 
oben auf beiden Seiten eine kurze gefägte Spitze bat, 
verſehen ift; wenn ſieben Blättchen vorbanden find, 
fo ift das unterfie Paar fehe klein. Ehe fie abfal⸗ 
len, werben fie in der le&ten Hälfte des Oktobers 
theils hell⸗, thelld dunkelroth. Un der ‚Spige der 
Zweige erfcheinen fehr fruͤh, ‚oft noch su Ende des 
Mais, oder doch zu Aafaug des, Junius, die Blüs | 
then einzeln oder zu zwei Stuͤcken. Sie haben einen 
(wachen, aber. angenehmen Ammetgerun., Der 
Blumenftiel iſt einen „halben Zoll baygs, toͤthlich und: 
| glatt, . Der runde Fruchtknoten if, ebenfalls, glatt 
und fo mie bie, Blumendeckabſchnitte mebhrentheilß 
braunroth. Der Kelch ‚hat, feine Fiederungen, allein 
lange vᷣlattartige Spitzen, und iſt inwendig und aus⸗ 
wendig weißfilzig; die kleinen Kronblaͤtter ſiad ſeicht 
ausgefchnitten . ‚und ‚dunkel roſenroth. Die Staubfäs | 
ben find weiß und bie, getheilten Staubbeutel ſchwe⸗ 
feigelb; ; bie Staubwege ‚find. sötplich, und ziemlich exs'o 
haben, uud, ‚baden eine feulenförmige, etwag getbeilte ; 
oder jerriffene grüngelbe,, Narbe. Die, runde glatte 
Frucht iſt im September reif und roth⸗ wird aber 
endlich ſchwarz. 

Pr Man 


| 


pe ren | 

Man bat halb und gans, gefüllte Spiels 
arten in Gärten! "Sn "gutem Boden artet ber, wilde, 
Strauch auch gern ih diefe Varietäten aus, düher «, 
mar ihn wenigftens halb, gefuͤllt in mehrern Gegen⸗ 


* ———— in den Zãunen finde, F 
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60. "Die WeinKofe Me 245. * 


Rosa lutea Willd, Lin. U, 2.4p. 2064. A 

oe Was ist Borkhauſen U. 1310. A 
‚475. DH T2 EL 3 

— und Abel Tab. 63 4. 4 .$ 

Tran. Rosier a fleur, jaune, — The zehn, 
Rose. 3 


m. wer Iris Io» mp I sis 


' PER Gelbe Roſe, Seife, r enfde 
** NRoſe, gelbe Feldroſe. 

Befreiung. Dieſer Strauch, welcher in 
— Gegenden Deutſchlands, vorzuͤglich in dem 
füptichen, fo wie in Eng idhb wid Ital ten, wilh,' 
und:falt in allen Gaͤrten aagepflanzt angetroffen wird, 
wird ro Fuß hoch. Er zechnet ſich durdy feine gets“ 
ben Blumen, geraden Stahein md grasgruͤnen duͤn⸗ 
nen, verkehrt eirunden Slaͤtter vor alen Rofenarten 
ans. Stamm und ‚Zibeige And rund, jung und'alt 
meiſt drdun, und mit geraden, pftiemenfoͤtmigen/ ehe 
Scharfen : weißlichen "Stadyeln  befegt, "die an alten 
Seammen erfreut und einzeln‘ Reben, an jungen 
aber tod) mit kleinern dermiſcht ſind. Die Wu 1 
zeln wuchern weit um ig und mahen“ durch ihre - 
Yusfchößitige einen großen Buſch. Die geflederten. | 
Blaͤtter haben einen borſtig drüſtgen, und unten 

4· ‚,ı mie 


in! 
NR, 
1 


7 
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mit fehr eingeinen ‚ oft auch mic gar feinen Stacheln | 
befegten Stiel, drüfig gefranzte und lanzetfoͤrmig zus 
gefo‘ßte und aus einander gefperite Nebendlärtchen, 
und 7, ai‘, ja gar 9 verkehrt eirunde, ſtark, 
ſcharf und doppelt druͤſig gefägfe,. dünne, glatte, 
oben. graggrüne, Unten etwas bellere Blaͤttchen die 
unten auf den Rippen einzelne weiße Häärchen haben, 
gewöhntich ı Zoft lang, 3 300 breit find und etrie⸗ 
ben einen guten Geruch von ſich gebea. Die Blaͤ⸗ 
eben erſcheinen einzeln oder zu zwei Stüd an den 
Spigen der Zweige, baben einen. ſchwachen, eben 
nicht angenehmen Geruch, und brechen früher, im 
Junius, als die andern Arten auf. Die Blumens 
ſtiele und dee runde Sruchtfnoten find glänzend glatt; 
von den fünf Kelchabſchnitten find zwei doppelt, einer 
einfach gefiedert und ‚zwei, ungefiedert, alle von Druͤ⸗ 
ſenborſten rauh und· am Rande weißhaarig, inwendig 
glatt und aus einander geſperrt; die Blumenblaͤtter 
m die, bersförmig,, oben. kaum merklich, aber 

gar lappig ausgeſchnitten und gelb; die vielen 
Staubgefaͤße ſind ſchwefelgelb und haben pfeilfoͤrmige 
Staubbeutel; die kurzen Griffel gelb und baatig, mit 
tundlicher-oder-dreicdkiger ebeher Narbe, Die Frucht 
iſt rund, glatt, im Oftöber zunkelioth und wird nach 
und nach glamend ſchwatz. 

Hierher gehört alg” Berferie die. fagenannte 
feüerfardene Rofe (Rosa, ‚Punicea), *), welche 
man in den Gatten, findet. Sie heint zauch O e ſt er⸗ 
reich che oder Bhrkifhe, Rofe- -Die Blume iſt 
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Aufterlich gelb, nach dem Rande zu blaßroth auslau⸗ 
fend, und inwendig feuerroth mit Sammerglanz und | 


Gefühl, Die Staubbeutel haben inwendig eine rothe 


hufeiſenartige Einfaſſung und die Narben und 


purtoth. 
Dieſe Roſe mit ihrer Spielatt hat mit den * 
hergeheuden Arten gleiche Sortpflanzung , und 


Nugen Eie ziert die Gaͤrten. An der Dauptet,, 


haben die Blätter einen fehr angenehmen weinne, e⸗ 
su; baber der Name *). 


H — e F* 
B. Kleine 
a. Mehr wichtige. 


6i. Die gemeine Heckenkirfche. Pr. 16, 
Pentandria, ‚ Monogynia. 


Xylosteum vulgare. Biorfhaufen I. p. 05h, h 


Rt 2652, und p. 1680. 


Lo- 
*) Die Sanefeltoſe Rosa — naua. Lie. 


l- c. p. 1065. m. 2.) Kerners Abbıld.. Tab. 633.),- 


welche man in Gärten in fehr gefuͤllter Gehalt. und von 


fchmefelgelber Farde findet, gehört nicht hieber. Ge 


ſtammt gus der Levante, hat zwar einen eben fo be | 


hen Stamm, der aber mit großen und kleiuen gefrämins 
sen Stacheln befege ‘ik, - und Helgräne, unten feinhadh 


gige, odale, einfach- gefägte Blaͤtichen - "Die gröfen - 


ſchoͤnen, aber geruchlofen Blumen werden von Juſekten 
gern angefrefien, und zerplagen, wenn fie nicht vor Des 
wen zeſchät ſehbann. hl 


— 


" Lonicera Xylosteim. Willd. Lin. 1. 2. P.986. niti, 

Meitter und Abel. Tab. 46. 

Stan. Chamaecerisier des Haies. Engt, Fly Ho» 
J ney sucule. 

Namen. Gemein: Lonicere, Heckenkirſchenſtrauch, 
rothbeeriger Hr ckenkirſchenſtrauch, rothe Heckenkirſche, 
Seel⸗qgholz, Hecken⸗ -, Zaun:s Zwerg⸗, Vurgier⸗ 
‚Seide, Fluͤh-, Floh-, Hunds-, Hundsbeer⸗, Abl:, 
"gun: und Teufelstirſche, Sliegen = Hedenkicfche, Wols” 
permey, Wel:Wolpermei, Welfpertmei, Walpurgiss 
‚meien, Walpurgisſtrauch, Zaͤunling, Beinholz, Buͤn⸗ 
holz, Zwed:, Roͤbr⸗ „Beinroͤhr⸗, Tobaksroͤhr⸗, Teu⸗ 
fels:, Teufelsmartetn:, Grauens, Mettern⸗, Muts 
‘ser:, Marterz, Soͤhl⸗ und Sellenholz, Pfeifenroͤhr⸗ 
leholz, Weißroͤhrle, Strieſenholz, Berg-, Brech-, 

Grinſen⸗ und Waldwinde, Waldrinde, Ahl-, Aal⸗, 
Hunds⸗ und Lãufebauwm, Brechwetde, Faß⸗ und Foß⸗ 
piepen, falſche Schießbeere, Sproͤtzern, Stroͤher, 
Viedelrumpgen. 
Befchreibung. Diefer 5 bie 6 Fuß hohe 
Strauch wacht {im nördfichen Europa, unb alfo 
auch im mittlern oder nördlichen Deutſch⸗ 
land, allenthalben in bergigen, beſonders ſteinigen 
Gegenden in Hecken, Gebuͤſchen und unter andern 
Laubholz. Die aͤußere Rinde iſt weißlichgrau. etwas 
gerieft und loͤſt ſich gern ab, an jungen Trieben auf 
ber Sommerſeite roth oder viofet und mit einzelnen 
weichen Haaren b: ſetzt; bie innere Rinde weißgruͤn. 
Das Holz iſt gelblichweiß, glatt, ſehr zaͤhe, feſt, 
dicht und lange grobfaſerlg. Die Wurzeln breiten 
ſich weit aus, und find faferig und verwirrt unter 
einander laufend. Die Kuospen find rund, lands 
Migig, 
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lei, PEN und — Die dicken Blaͤtter 
ſtehen einander gegenüber, ‚figen on 4 kinten laugen, 
weichhaarigen, braͤunlichen, oben gerinnelten Stielen, 
ſind 2 Zoll fang und ı$ Zoll breit, eirund, kurz zu⸗ 
geſpitzt, am Grunde etwas herzfoͤrmig eingezogen, 
N glattrandfg, oben bellgruͤn unten weißl! Ggruͤn, mit 
fauften Haaren, beſonders auf der Unterflaͤche, bes 
* fee, daher fanımetweich anzufühlen, die obern Vers 
aͤſtelungen ber Kippen und Adern vertieft, die kan 
tern erhoben. Sie werden in der Mitte des Okto⸗ 
bers weißgelb, die juͤngſten auch Wohl roͤthlich Die 
Meinen ſchmutzig⸗ oder ‚gelblichweifen Blütben foms 
men im Mat auf eiwa einen Zoll langen, dünnen, 
aufgetichteten Stielen zu zwei neben einander, ohne 
beſondere Stiele, in den Biattwinkeln zum Vorſchein. 
Sie haben einen fuͤnfthelligen, ſpitzigen, haarigen, 
gemeiaſchaftlichen Kelch, anter welchem auf jeder 
Seite ein feines, fpigiges Deckblaͤttchen ſteht; jede 
Blume bat eine fehe kleine, Rumpf fünftheilige Plus 
mendede; die Krone iſt ‚röbrenförmig,. am Grunde 
hoͤcrig, am Ende jmeilippig, die Oberlppe groß 
und vierzäßntg, ‚die Untgrlippe ſchmal, ungezaͤhnt 
und zuruͤckgebogen ; bie s langen welßlichen Staub⸗ 
faͤben find mit großen eirunden, getheilten, gelben 
Benteln beſetzt, und der gelbgruͤne Staubweg bat 
eine ſchitfe, dicklige, boathige/ gruͤne Narbe. Die 
Fruͤchte find zwel An einander ſtehende, zuweilen auch 
um Grunde etrodß | vermachfene, anfangs grüne, auch 
wohl auf einer Seite bräunliche, bei der Reife im 
Auguſt aber hoch⸗ oder ſcharlachtothe, oben gena— 
belte Beeren. ‚Ste enthalten init bie ſechs Saat 
menlerne. 
| | Forts 


A 
. * 


zeifhößlinge, fondern durch Saamenpflanzen anbauen 
will, fo muß man gleich nach der Reifez den Saamen 
aus den RL bien Ye ur ein Beet % 
Rinnen zetteln und anjd ein Viertel Zoll Erdeꝰ bedek⸗ 
ken. Im folgenhen Fruͤhjahr erſcheinen die Pflängs 
hen mit zwei kleigen leirunden, Weißlichen Saamen⸗ 
blaͤttchen. Im vierten Jahre koͤnnen die fangen Pflan⸗ 
zen verſetzt werden. In dem Buſchholz pflanzet es 
ſich durch feine ausgefallenen oder durch Maͤuſe weg⸗ 
getragenen Beere häufig von ſelbſt fort, vorzuͤglich 
auf Kalk- und Baſaltbaden. 
Nutzen. Das Holz if knochenhart, daher es 
auch Beinbolz (RXylosteum) heißt. Die geraden 
Schuͤſſe geben die feſteſten Ladeſtoͤcke, auch Tabaks⸗ 
roͤhre, Peitſchenſtoͤcke, Weberkaͤmme, Rechenzaͤhne, 
Schuſterpfloͤcke und andere kleine Waaren. In kLiv⸗ 
land macht der gemeine Mann ſeine Stricknadeln 
daraus. Der Strauch dient zu niedern Heden 
(befonders in trocknem Boden). die den Schnitt vers 
tragen, und wegen feiner Rinde, Blüche und Frucht 
zur angenzhmen Abwechſelung in die Englifchen Ans 
lögen. Das Wellenholz brennt gut und giebt-eine 
gute Afche. Die Nuffen ziehen aus dem Holze ein 
(diwered und ſchwarzes Del, das fie zur Heilung 
ber Gefchwulfte einreiben, und wider Scorbut und 
Kraͤtze einnehmen laffen. Die Blüthen dienen den 
Bienen zur Nahrung. Die Blätter frefen Ziegen 
und Schaafe, aber nicht dad Rindvieh und die Pferde. 
Non den bittern, mit einem unangenehm ſchmecken⸗ 
den, roͤthlichen Saft angefüßten Beeren weiß man 

j noch 


n I 
noch keinen fonderfichen Mugen. Ste Voͤgel verech⸗ 
ten ſie. Ser Meuſcheun erregen fe Ervrechen 
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ude no Winchan Tr mon. an 
64: BEN BERILIR UNE TA Kr. ı 17. 
Kylosteym — BorkhanfeniIk' p. no4r 


37 7*5 a Pr :, 253 sinds p- 1680. * 3 4 
Lanigera nigra :WVil/d Lin. 1x2, P. 986. ni 8. ' 
‘ Sram. Chamaererasier'ä fruits noirs;.'" Engl Bläck“ 
ge Je Pr gi Yte bemeigd — Honeysuckle. 


Aa Namen Schwarze Lonicere ſchwarzer Heden⸗ 
tiefchſtrauch, ſchwares Seelenholz, ſchwarze Schieß⸗ 
beere, ſchwarze Teufelskitſche ſchwarze Hundsbeere, 
ade Waldiwinde, Zweifirfche. = 
Beſchreibung— Diefer Strauch hat bie Größe 
und Geftalt‘ bes vorhergehenden, und wädhft in den 
ſandigen und ſteinigen Gebirgen des waͤrmern Eu⸗ 
ropas, Frantreichs, der Schweiz, Defters 
reihe, Baterns, Schwäbeng und Sachſens. 
Im Thüringeiwald finder man ihn an den Graͤn⸗ 
gen aller Berge, auf den jungen Schlägen, haupte 
fächlich aber an den Waldbähhen in Menge. Die 
Rinde ift an alten Stämmen. und Zweigen braun 
grau, glaft, glänzend, etwas geriefelt und löße ſich 
fadenförmig ab, an ben juͤngſten Reißern purpur⸗ 
braun; die innere ift grün. Das Holz ift knochen⸗ 
feſt, zaͤhe, grob:langfaferig und gruͤnlichweiß; die 
Marfröhre weil. Die Knospen ſind eirundlic, 
faſt vieredig, braun, ſechsſchuppig, die Schuppens , 
ränder weißlich. Die dünnen Blätter fliehen eins 
ander gegenüber, haben 2 big 3 Linien lange, gerins 
nelte, 


= 935 — 


nelte „aufwärts gerichtete Stiele, ſind 24 300 Tang, 
25 Zoll hreit, eirund, ſtumpf zugeſpitzt, unten ent⸗ 
weder wie an der Spitze ſtumpfſpitzig zulaufend, oder 
an den zuntern und groͤßern (Blättern) etwas zuge⸗ 
rundet, glattrandig, etwas wellenfoͤrmig ein⸗ und 
ausgebogen, daher wie weitlaͤuftig gezaͤhnt ausſe⸗ 
hend, nach innen etwas hohl, glatt, oben dunkel⸗ 
gruͤn, unten hell- und mattgruͤn, mit weißer Mittel⸗ 
rippe, durch das feine Geaͤder etwas runzlich und 
auf demſelben mit weichen Haaren beſetzt. Ehe fie 
in der Mitte des Oktobers abfallen, ziehet ſich ihre 
grüne Farbe in die dunkelrothe. Gte fallen mit am 
früheften ‘ab’, früher >ais die der gemeinen Hedens 
füfhe. Die Blüthen fommen im Mai aus ben 
Blattwinkeln der untern ‚Blätter gegen einander über, 
auf ı Big ı$ Z08 langen, dünnen, ſchmutzig violets 
ten Stiölen, die fih in die Blattfielrinne und ein 
Stüd der hohlen Blattrippe legen, zu zwei Etüd 
neben einander, haben lanzetfoͤrmige Deckblaͤttchen/ 
eine grüne, fuͤnfmat roͤthlich gezaͤhnte Blumendede, 
eine roͤthlichweiße vder weiße roͤthlich geftreifte Krone, 
din eine Furze, an einer Seite am Grunde etwas 
hoͤcktige Röhre, und . oben zwei, inmendig fein bes 
baarte Lippe zeigt, wovon die obere breit und vier⸗ 
jähnig, vid die antere laͤnglich, einfach und zurück 
gebogen A; die Fünf Staubfäden find: weißlih, und 
ihre Batel eifdrmig und röchlich; die beiden eiruns 
den Fruchtknoten find, fo wie die Beeren, unten 
ewas derwachſen/ die Griffel Fürzger ald die Staubs 
 füben und mweißhaarig, und die Narbe rundlid, Die 
anfangs grünen, dann bräunlichen und im Auguſt bei 

der Reife ſchwarzen Beeren find etwas riefig, fe 
| groß 
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groß wie die ſchwarzen· Heidelbeeren mid einem Nas 
bek gekrönt , aelfächrig, zu dies J die ebuſaamiz uns 

— ſaftig. J 
Die —E ehiehe — bei der 
| — Art, und der Nutz en iſt dauch der⸗ 
ſelbe Vielleicht wären: die ſcharfſaftigen Beeren in 
der Fr u Vortheu nn u 


De} ** a 
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p. Rinder miete 3 
— 7 As, 
63. Die, gemeine Jobannisbeere. J 
Mer) 35. I eg 


Pentandria. Monogynia. I 


Ribes rubrum. ‚Willd. Lin. 1. 2. P. 118553. n. „ 
— vulgare. Borfbaufen I. 1051. Nr. 260. 
Meitter und Abel. Tab. 66. | 
Franz. Groseillier a fruit-vonge, Engl, The red 

r Currant, F 


Ra en. Johannisbeere, Joharnisbeerſtrauch, 
wilder und rother Johannisbeerſftrauch, Straußbee⸗ 
renſtrauch, Kraußbeere, rothe Johannisbere, weiße 
Johannisbeere, rothe oder weiße Zeitbeere Johan⸗ 
nisbeerſtrauch mit rothen Beeren, Johannisrauben, 
Johannistraͤublein, rothe oder weiße Trauben, Wein⸗ 
beerſtrauch, Ribiſel, Ribeſel, Riebeſelſtrauch, Fu⸗ 
bitzel, Rubitzelſtaude, Räbfel, Kohberten; Sibern, 
Fuͤr witzlein. 

Beſchreibung. Diefer Steeauch waͤchſt in dem 
noͤrdlichen Europa und Aſien, und alſo auch in 

Deutſch⸗ 
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Deutſchland in ‚den Laubholzwalbungen: und an 

„Den Ufern der Fluͤſſe wild, und wird: in allen Gaͤrten 
ſeiner nutzbaren Ftuͤchte halber angebaut/ Er iſt 4 
bie.5. Fuß hoch, wird aber in Gärten zuwellen zu 

einem 6 bis 8 Fuß hohen Baͤumchen gezogen. ‚Die 

Rinde iſt alt kaſtanienbraun und die Oberhaut bands 

foͤrmig abloͤſend, jung :bräunlich - aſchgrau. Das 

Holz iſt weißgelblich, ziemlich hart und grob + lang⸗ 
faſerig. Die Wurzeln gehen ſelten über zwei Fuß 
„tief .ein-, -breiten ;fich, aber ‚nicht: durch Sproffen, wie 
‚die Stachelbeeren, aus, daher die Büfche auch nicht 
fo groß und did. werden. Die Blätter ſtehen wech⸗ 
ſelsweiſe, haben lange, -gertnneite, etwas behaarte 

Stiele,. find. 24 bie 3.30ll. lang und fall eben: fo 
breit, fünflappig, mit drei großen und zwei gegen 
ben ‚Grund ‚zu Eleinen Lappen, au der Spitze und an 
den Rappen furz zugefvigt, am Rande geoß und ffumpf 
gezaͤhnt, der Enblappen Fleiner als die Seitenlap⸗ 
pen, am Grunde etwas herzfoͤrmig eingefchnitten, 
auf der. Oberflaͤche vertieft, auf der untern erhaben 


geadert und daher etwas runzlich, oben glatt und 


dunfelgrün, unten mattgruͤn und auf ben Abdern fein⸗ 
baarig. Sie. fallen grün. oder. gelblich ab, Die gelb⸗ 
fihgrünen, flahen Zwitterblüthen kommen zu 
Zude des Aprils aus deu Seitenknospen in 2 bie 
5 200 langen, hängenden Trauben zum Vorſchein. 
Die 5 Abſchnitte des Kelchs find am Rande umge 
rollt, die bazwifchen chenden 5 einnefchnittenen Blu⸗ 
menblaͤtter kaum ſichtbar, die 5 Staubfäden kurz, 
die weißlichen Staubbeutel oben aus einander ges 
fpertt, ber Blumenboden breit, der grünliche Staub⸗ 
weg. kurs und, die. Narbe geſpalten. Die Beeren 
tt E | find 


u 7088. — J 
—— beligrün, bei der Meife zu Ende 


des Junius und Anfang des Julius glänzend und 


durchſichtia bellnoth , mit einem Nabel gekroͤnt, mit 
einem roͤthuchen, angenebm ſaͤuerlichen Saft ange⸗ 
fuͤlt, und enthalten viele eirundliche, Rn ger 
ſtielte Saamenkoͤrner. 

Vartetäten. Man trifft 1) die gemeine 
Sebenntöbeere mis geſchaͤtten, gruͤn und 
gelbbunten Blättern an, 

Ya. den Gärten Ffirdee man Spielatten in ber 
Fruchte es) minfletfhfarbenen Veeren, 5) 
mit werßen’und 4) mit goldgefledten Bew 
ren. Man hat hen Strauch überhaupt fehr vers 
edelt. Die Zwergart mit großen perlweißen veeren 
iſt eine der vorzuͤglichſten Sorten. 

Fortrflanzung. Die Vermehrung geſchieht 
im $teien durch den Saamen, den die Vögel bald 
da, bald dorthin tragen, z. B. auf Mauern, Weis 
denbaͤume u. f. w. Auch in Saamenſchulen fann 
man fie durch den in Rinnen gezettelten Saamen, 
der ein Jaht lang liegt und mit zwel rundlichen 
Sarmenblättchen keimt, erjlehen. Am leichteſten geht 
bie Vermehrung durch Wirte, While und Steds 
linge. 

Nutzen. Der Frühen dei Beeren M befanzt 
genug, man ißt fle roh, auf Kuchen and eingemarht, 
macht Gefrornes, Gelee und einen vortreflichen 
Wein daraus, Am kuͤrzeſten bereitet man biefen, 
indem man bie reifen gelefenen Beeren mit einer hoͤl 
zernen Keule quetſcht, den Saft durch eine Preffe 
druͤckt, gleichviel Waſſer zugießt, zu jeden Maas 
ein halbes Pfund Zucker thut, anf ein Sagden fälle, 

bag 
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Das über einer Schuͤſſel ſtebt, fo lange zugieftt, als 
man die Bährung-fpürt, welches obngefähr: 6 Wor 
chen dauert, darauf dos Faß zufpunder, 6 Monate 
liegen. läßt und alsbann .den Wem anf Bouteillen 
zieht. Er bält ſich auf dieſe Aıt 6 bis 10 Jahre 
und wird immer beſſer. Man ſollte in nördiichen 
Gegenden ſtatt der ſauern Weinbeeren ſolche Gaͤrten 
anlegen Dieſer Strauch trägt. alle Jahre reichtich, 
votzuͤglich au Mauern und Spalieren, und braucht 


nicht die viele Bearbeitung, mie der Weinſtock. 


Saft und Beeren werben von ersten den Rrorten 
als gefund verordnet. Die zerfioßenen Deeren geben 
auch einen. guten. Brandwein und fcharfen Eſſig. Aus 
einen Maas Saft, das mit 4 Porh Zuder in Gaͤh⸗ 
zung gebracht wird,. kann mun 10 Yoth abgezogenen - 
fiarten Werngeift erhaſten. Die Blüthen werden 
von den Bienen beſucht. Das Holz giebt eine mid 
telmäßige Hige als Wellenholz. Die Zweige lie⸗ 
fern auf Tuch eine A, und Din. — eine 
Nanktiafarbe. 





64. ‚Die — debann tade ere 
Ne 3% a 
Ribes nigrum. Mld. Lin. 1, 2, p. 1156 m, 8. 
— — Borkhauſen II, 4058, Rr, 263. 
Keitter und Abel, Tab. 65. 


dran;. "Groseillier à fruit. noir. . Engl, The com- 
‚non ‚black Currant. | 


Namen: Schwarzer ——— 
— ——— Gichtbeerenbuſch, Bock⸗⸗ 
beere, 


— os; — 


beexe, Gichcleetenbuſch, SeEebrerenbuſch⸗ Gichtbeere,/ 
Gichtbaum, Gichtſtrauch, Ahlbeerſtrauch, Alben: ns. 
buſch, Zeltbeere, ſchwarze Zeitbeere, Wendelbeere, 
Brennebeere, braune Beere, Braͤunbeere, Wendel⸗ 
beerbuſch, Pfeffer⸗ Paffen⸗ Braun‘, Alant/, Aal⸗ 
und Alabeere, Pfaffenſtrauch, Alant, Aalbeſinge, Aal⸗ 
befin, ſchwarz St. Johannistraͤublein, Jungfetnbeere, 
ſchwarze Riebiſel, Stink/ und Jungfernbaum. 
Beſchreibung. Ein Strauch, welcher ſich 
durch feinen katzenharnaͤhnlichen Geruch ſehr kennt⸗ 
lich macht, und in all feinen Theilen größer und ſtuͤr⸗ 
ker als die gemeine Johannisbeere if. Ich beſitze 
Straͤucher, welche, ohngeachtet fie nicht uͤber 5 Fuß 
hoch find, doch, Hauptſtaͤmme von 6 Zoll im Durchs 
meffer haben. Die alte Rinde. iſt braungrau und“. 
riemig aufgefprungen, bie jüngere kaſtanienbraun und 
roſtgrau gefleckt, und die juͤngſte roſtgrau und glatt. 
Das Holz if zaͤhe, weich and‘ gelblichweiß. Die 
Wurz eln dringen tief ein. und treiben viele Wurs: 
zelbrut. Die Knospen find dunfelbraun, fechss.- 
(huppig, die Schuppen weißhaarig bebraͤmt. Ob⸗ 
gleich die Blätter deuen von der gemeinen Johan⸗ 
nisbeere aͤhnlich find, ſo ſind fie doch größer, fetter 
anzufüuhlen und an den sunden Blattftielen haariger, 
Sie find aud) dreilappig, der mittlere iſt der größte, 
die Lappen find’ mehr zugeſpitzt, der Rand ift einfach, 
flumpf, aber fpigig, auch zuweilen doppelt“ gefägt, | 
und die Seitenlappen find zuweilen faß am Grunde”. x 
noch mit einem ſeichten Einſchkitte verſehen, "bie fie“ 
undeutlich fünfläppig machen,‘ die obere Seite ift 
glatt, grasgrün, mit vertieften Rippen⸗ und Ader⸗ 
furchen, — bellgrun, mit erbahenen ve⸗ 


haarten 
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haorten-Rippen und Adern und mit vielen punktför⸗ 
migen, golpglängenden-Drüschen befeht, "die den für 


manche Perjonen fo unangenehmen Geruch von ſich 
zu duͤnſten fcheinen.. Bor dem Abfallen zu Ende deg 


Oktobers, werden. fie gewöhnlich ſchmutzig gelb oder 
braunroth. Die Blumen, blühen im Mai, etwas 
fpäter als bie der gemeinen :Fohannisheere, und find“ 
größer. Es entfpringen . meifi- aus einer Knospe 
nebft dem jungen Triebe. zwei Traubenblüchen, eine 
große. und eine Fleine,- doch ift auch felbft die große 


‚nicht fo blumenreich, als an jener. . Der mit zwei 
fehr kleinen lanzetfoͤrmigen Deckblaͤttchen verfehene 


Blumenſtiel und der Kelch find. fein. weißhaarig; der 
Kelch ſehr bauchig, ſeine ſuͤnf eirunden Abſchnitte 


zurückgebogen, blaͤulichroth und gelblichgruͤn gemiſchtz 


die gruͤnlichgelben Staubfaͤden mit ihren gelblichweiſ⸗ 


ſen eirunden Staubbeuteln ſtehen uͤber die gruͤnlich⸗ 


gelben eirunden Blumenblaͤtter hervor; der gras⸗ 


grüne Stempel bat eine geſpaltene Natbe. Die 
Beeren find erbſengroß, bei der Reife im Auguſt 
violetſchwarz, mit einer feſten Haut bedeckt und mit 
einem violetten markigen Fleiſch verſehen, in welchem 


die braͤunlichen Saamenkerne liegen. Tr 
Man finder. diefen Strauch. in: ———— 


England, der Schweiz, Rußland, Stbirtien 


und in Deutfhland in Gebüfchen. und. Hecken in 


er 


einer fchattigen Lage und in frifhem guten Boder ' 


wild, Er wird aber auch in Gärten gepflanzt und 

frägt dann größere Beeren 
Die Fortpflanzung iſt wie beim votberge⸗ 
henden Strauch und fait eben fo der‘ Nutzen. Die 
fast und bocksartig riechenden Beeren eſſen manche 
Per⸗ 
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Perfonen gern. Sie find auch ein Leckerbiſſen der 
Waͤren und vieler Voͤgel. Sie geben einen ſehr guten 
Btandwein und. mit Num einen vortrefflichen Ratafio, 
ber in der Waſſerſucht und dem Stein gute Dieuſte 
leiſten fol; uͤberhaupt find die Beeren urintreibend, 
Sie werden auch bei entzündeten Hälfen als Haus 


mittel abgekocht und ald Mas entpfohlen. Man macht 


einen ſehr guten, dem Muskateller an Geſchmack ähns 


lichen Wein.bavon. Sch bereite ihn wie den gemeis 


‚men Johannisbeerwein, und wenn ich ned) etwas 
Franzbtandwein, unter ein Maas etiva "ein Viertel 
Maas zufchütte, fo wird er als der koͤſtlichſte Nachs 


riſchwein getrunken. Durch die Gaͤhrung und den 


Bader verſchwindet der ſtarte Bocksgeſchmack und 
wird zum Hochgeſchmack. Mit Honig geben die Bee⸗ 
zen einen Meth. Man kann auch ſchoͤne braune und 


violette Farben. daraus machen. Der Aufguß der 
ſchnell gebruͤheten und wieder getrockneten Blätter 


kann als Thee getrunken werden und er ſoll in gich⸗ 
teriſchen Zufaͤllen heilſam ſeyn. Dem gemeinen Brand⸗ 
wein kann man durch die jungen Blaͤtter die gelbe 
Farbe des Franzbrandweins geben, und in England 
fegt man bie jungen Knospen dem Biere -bei, um 
beinfelben- einen angenehmen Geſchmack mitzutheilen; 
auch follen die: Weinbaͤndler dem ſchlechten Weine 
damit. den: Secw⸗a des —— verſchafen 
koͤnnen. er 2 
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65. Die Berg: Iohannisbeere, Dr. 37. 


Ribes alpinum. 7A, Lin, Lie: pı 1154.’ 0.6, 
u, Al⸗ 
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re 
afpen: "Iopamälfbäne. „Soerbäufent N. 1055 Ki 


Reitter und PR — 64. 
Franz. Le Groseiller des montagnes, et à fruits 
fades. Engl. The alpine Currant, 


. RN Straußbenre, Ettanöbeereuftraud, 
Alpen: Jobaunidbeere, Alpen: oder Berg: Johannis⸗ 
beerſtrauch ‚Werg- .ober Alpen-Johannis beerſtaude, 
Rechbeerenſtaude, wilde Johannisbeere, ſuͤße Kraus⸗ 
beere, wilde Straußbeere, wilde Fraubeere, wildes 
Johannisträublein, Paſſelbeere, Rauch⸗, Rech-, Reich⸗ 
und Rechenbeere, Rechbeerenſtaude, Paſſelbeerſtrauch, 
Folkbeere, Mehldroſſel, Weinbeerle, Corinthenbeere, 
Corinthenſtaude, falſcher Corinthenbaum, falſcher 
Corinthenſtrauch, falſche Roſinen, Johannisbeerſtrauch 
mit Stachelbeerblaͤttern, kleiner glatter Berg⸗-Johan⸗ 
nisbeerfiraud mit; Stachelbeerlaub, wilde Kirſchen, 
Gottes vergeffene Deere. 


Beſchreibung. Diefer Strauch wäͤchſt in den 
bergigen Gegenden Deutfhlands in Heden und 
Baubhölzern, eben fo in der Schweiz, England, 
Schweden, Und in den nördlihen Gegenden von 
Rußland und Sibirien. Er wird 3 big 6 Fuß 
bbch und treibt viele gerade Aeſte, die wenig Nebens 
reißer und Blätter baden. Die Rinde der alten 
Zweige iſt dumfel Faflanienbraun, aud) wohl aſchgrau 
gefleckt und der jungen aſchgrau und glatt, die Ober— 
haut hie und da aufgeſprungen und blaͤttrig. Das 
Holz iſt gruͤnlichweiß, ſehr feſt und zaͤhe. Die 
Blaͤtter find klein, und nicht viel größer ald Stas 
chelbeerblaͤtter kurz, gefurcht, druͤſig und haarig ger 

Qaq ſtielt 
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ſtielt, breilanpig, die Lappen fo pr bie ‚groben Ss 
gezähne geſpitzt/ ber mittlere Rappen langſpitzig vor⸗ 
gezogen und die Seitenlappen unten, oft mit einigen 
großen, tief eingefrhnittenen. Sägeäpnen verſehen, 
woburd bie Geſtalt fuͤnflappig wird, hellgruͤn, auf 
der Oberflaäͤche etwas haarig und drüfig ‚ auf der ung 
tern glatt, glänzend und heller, und mit drei flatten, 
einzeln und langhaarigen Merven verfeben. Sie fals. 
len gruͤngelb und bald ab, Da bie Sträucher, we⸗ 
nigſtens im: der. Wildniß, ganz getrennten Geſchlechts 
find., fo habe ich.bemerft, daß bie weiblichen allezeit 
fleinere, glänzendere und dunkelgrüne.Blätter, und. 
fpörzigere, kürzere, braunrindige Zweige haben, als 
die männlihen. Die fleinen Blumen Heben in 
Drauben aufrecht in die Höhe und haben große Deck⸗ 
blaͤttchen; die männlidyen. find faft 'Fegelförmig, zus . 
gefpist, 15 Zoll: hoch, die weiblichen wenigblüthig, 
kurz 'und abgerundet und mit längern Deckblaͤttchen 
verfeben. Die fünf Kelchabſchnitte find eirund uud 
zutuͤckgebogen, die weißlichen Slumenblätter fehr Hein 
und oben abgerundet, bie fünf Staubfäden mit dops 
pelten weißen Staubbeuteln verſehen und der gelbliche 
Stempel mit ‚einer. gefpaltenen Narbe, Man findet 
weibliche Straͤucher, welche gar keine Staubfaͤden, 
andere, die blos Staubfaͤden ohne Beutel, und noch 
andere, bie ‚einzelne Zwitterblüchen tragen. Die, 
Fruͤchte, welche nur dann ſich gehörig ausbilden, 
wenn- ein männlicher Strauch in der Nähe ift und 
alfo .die Befruchtung durch den Wind oder Bienen 
und andere Juſekten gefcheben kann, find Nein, gläns 
| gend, anfangs grün, dann gelb und bei der Keife im 
Julius hellroth, ſchleimig, ſuͤßlich, aber unſchmack⸗ 
haft. 


J 
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baft. Es ſitzen gewoͤhnlich nur zwei bis vler an 
einer Traube. | 
Sorepflanzgung.. Wie bei den vorhergehen⸗ 
ben Johannisbeerarten. 
Nutzen. Das Holz fann n man zu Tabaksroͤh⸗ 
sen; und wegen feiner Zaͤhheit und großen Härte zu. 
Rechenzaͤhnen ‚undsanderm kleinen Geräthe brauchen. 
Es brennt auch gut. Der Straud /befonderg der 
weibliche, gieb£.dichte Hecken, die den Schnitt vers 
tragen. Er findet auch, in Boskets zur Ubmechfelung . 
feinen Plag. Die Beeren ſollen in gichterifchen 
Zufällen heilfam feyn, werden von dem Voͤgeln ges. 
freffen, allein für die. Menfchen unfchmadhaft gefuns 
den, daher in — der Name: ice vergeffene i 
Beere. 


66. Die Stein:Jopagnisbeere, Nr. 38: 


Ribes petraeum. Wild. Lin. 1. 2. p. 1153. n. 2. 
— — Borkhauſen I. 1054 Nr. 261. 
Jacquin Icones. J. Tab. 49. 

Engl. Red flovered Currant, 


Namen. Rothbluͤhende Johannisbeere, rotb⸗ 
bluͤhender Johanntsbeerftrauch, Felſen-Johannis deer⸗ 
ſtrauch. a 

Befhreibung Diefer: 3 bis 4. Fuß bobe 
Strauch, weldyer viele zerſtreute Zwerge mit einer 
graubraunen Ninde treibt, wird auf den Schlefis 
fhen, Boͤhmiſchen, Steyerfhen, Kärnts 
fhen und Krainifchen Gebirgen auf fleinigen Bo⸗ 
den wild angetroffen. . Die. Bläfter haben lange,. 

22 - Dan u röche 
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roͤthliche, etwas behaarte und gerinnelte Stiele, 
welche am Grunde auf beiden Seiten mehrere hins 
fällige pfriemenförmige Nebenblättchen, wie Sränzen, 
haben, find fo lang als breit, breilappig, der Ends 
lappen laugfpigig, und fo wie die beiden andern grob 
eingeſchnitten und‘Eleiner rundlich, aber fcharf ſpitzig 
gefägt, eunzlich, dunfelgrün, oben 'glatt, unten etwas 
baarig, befonders-auf den Rippen und Adern. Die 
größern Blüthen fleben in aufgerichteten Trauben‘ 
und haben rothe Kelche. Durch die Schwere ber 
großen runden,. dunkel: und glänzendrothen — 
werden die Trauben haͤngend. 

FSortpflanzung und Nutz en iſt wie bei * 
gemeinen Art. Die wilden Beeren ſchmecken ſaͤuer⸗ 
lich zuſammenziehend, die von in Gärten kultivirten 
Sträuchern haben aber einen angenehmen Geſchmack. 


nu F 4 "in et, —F ) 
67. Die raupe Stadelbeere. Mr. 39. 
Ribes Grossularia.: " Willd. Lin. I. 2. p. 1158. n.r3. 
— — Borkhauſen NH. 1064. Nr, 366. 
Neitter und Abel, Tab. 67. 
Stanz. Le Groseiller epineux à fruits vels. Engl. 


The Gooseberry with prichly hranches 
and hoary berries. 


Namen. Stachelbeere, flachlige: und — 
Jobannisbeere, haarige Krausbeere, Gartenſtachel⸗ 
beere, gemeine und wilde Stachelbeere, Stachelbeer⸗ 
ſtrauch, gemeiner und wilder Stachelbeerſtrauch, weiß⸗ 
licher Stachelbeerſtrauch, Heckenbeere, Hecken: oder 
— tieine AN weiße Stachel⸗ 

beere, 


beere, kleine wilde Stachelbeere, Garten: Stachelo 
beere, rauhharige Stachelbeere, Rauh-, Rauch-, Klo⸗ 
ſter⸗, Kluſter⸗, Chriſt⸗, Chriſtoph⸗, Chriſtoren-, Grofs 
ſel⸗, Gruſel⸗, Graſſul⸗ Gtaſel⸗, Kräufel:, und Kru⸗ 
ſchelbeere, Stick⸗ und Stichbeere, Grünbeere, Gruͤn⸗ 
zel, Grunzel, Stechabe le, Laus- und Ruſſerlbeere, 
Aaras, Agres, Ackras, Agreſch, Agreſtbeere, Eiters 
botzen, Aiterbutzen, Daterbage, Mauchel, Moruſel, 
Mukeze, Mucnetze, Ehrift:, Weg- und Stechdorn, 
Fleiſchbeere, Rauhbeerſtrauch, wilde Erbſen. 
— Beſchreibung. Dieſer Strauch von 3 bis 4 
Fuß Hoͤhe, welcher ſich mit feinen vielen Wurzeifprofs 
fen weit ausbreitet unt oben rundlich uͤberhaͤngt, iſt in 
ganz Europa-befatint. In Deutfhland wählt er 
vorzüglich in. Reinigen Gegenden in Heden, Feldbuͤ⸗ 
fchen, in Holzungen, fogar auf. Felfen, Mauern und 
Weidenbäumen, wohin der Wind und die Vögel die 
Saamenföruer bringen, wild. .Die Wurzeln brins 
gen nicht über. zwei Fuß tief in den Boden, breiten 
ſich aber in unzählige: Nebengweige aus. Das Holz 
iſt weißlich, grob, Furzfäferig ‚: ziemlich feft und hart. 
Die Rindexift braun und weißgran geſtreift und die 
Dberhaut an alten Zweigen aufgeriffen, bie jungen 
Zriebe find weißgrau. Unter einem jedem: Blatt ober 
Knospe fliehen gewöhnlih drei.cgraue:Stadheln, 
die lange ‚hängen bleiben und daher den Strauch 
ſehr werlegend machen. Das Holz ift gruͤnlichweiß, 
feft und sähe. Die Knospen find fegelförmig, ſehr 
ſpſhig/ Lrauh, roſtgrau und ſechsſchuppig. Die Blaͤt⸗ 
ver ſchlagen, wie bei allen Stachelbeeren, ſebr fruͤh, 
ſchon im Maͤrz aus, ſtehen wechſelsweiſe auf haa⸗ 
tigen Stielen, ſind klein, rundlich, eigentlich. nur 
drei⸗ 


⸗ 
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breilappig, da Aber die Seitenlappen gewoͤhnlich einen 
tiefen Einſchnitt haben, ſcheinbar fuͤnflappig, ſo ſtumpf 


gezaͤhnt, daß Re faſt gekerbt ſcheinen, runzlich, Helle 


gruͤn, ſehen aber wegen: der weißlichen Filzhaare, 
womit fie bedeckt find, von weitem graugruͤn aus. 


Sie fallen, wie alle.Stache erblaͤtter, gruͤngelb oder 


roͤthlich gefärbt im Dftober ab. Die Bluͤthen, bie 
aneiſt zu zwei Stuͤck aus einem. langen Hauptſtiele 


kommen, haben für ſich ſehr kurze Stiele, wabon 


doch einer allezeit länger iſt, und vor der Zertheiluig 
nahe am Kelch ein einfaches, breiteg, are geſchnittenes 
Deckblaͤttchen hat; die zuruͤckgelegten fünf Abſchnitte 
des Kelchs find faſt viereckig und widlet, die 5 in 
die Höhe ſtehenden ruüdlichen Blumenblaͤtter weiß; 
die 5 Staubfaͤden, welche über die Blume vorragen, 
weißgruͤn mit etwas roͤthlichen Staubbeuteln; der 
Stempel bis in die Mitte geſpalten, vor der Theis 
lung baarig, und Hat eine runblihe Narbe und einen 


haarigen Fruchtknoten, deffen "Haare ‚i-befondersum _ 


ben größern edlen Sorten, an der Spitze mit einer 
fopfförmigen röchlichen Dräfe beſetzt ſind; alle Blu⸗ 
mentheile ‚find überhaupt. mit einem weißen Filz uͤber⸗ 
zogen. Die Frucht oben Beere iſtim ulius reif, 
klein, rundy wie eine Erbſe groß, durch Die dichten 
weißen Haare weißlich, ſaftig, genabelt, und mit 
vielen nierenfoͤrmigen, geſtielten, braͤunlichen Kernen, 
die in einer durchſichtigen, en 
liegen, verſehen. E are 

Varietäten Don biefen und ———— 
genden Stachelbeerarten hat manjetzt in Gärten 19% 


verfihledene Sorten, mit großen; Eleinen, vundem, 


eirunden, weißen, grüuen, ‚aöthlichen hell hoch⸗ 


und 


A 
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ns dunkelrothen hhaatigen nud borſtigen Srüchten, 
wovon mehrere einen ungemein guten Geſchmack hia 
ben. Da die Stachelbeerfträucher, alle Jahre tragen, 
fo ſtehen fi fie bei den Pomologen in großen Werth. 
Fortpflanzung“ Die Fortpflanzuug kann 
durch den Saamen geſchehen; allein ſie wird weit 
leichter durch die viele Wurzelbrut, durch Ab le⸗ 
ger und Stecklinge bewerfftelliget. Der Saame 
keimt erft im zweiten Fruͤhlinge mit mel rundlichen 
Saamenblätthen. 
Nrutzen. Der wilde Strauch giebt gute, dichte, 
niedere Hecken. Die wilden reifen Beeren ſuchen 
#. die armen ‚Kinder von den Heden.ab.. Bon den vers 
ebelten Sorten werden ſie unreif als Gemüße, ‚au 
Fleiſch, z. B. junge Huͤhner, gekocht. Man koche 
Me auch in Rahm. Gekocht und in gläfernen Fla⸗ 
ſchen aufbewahrt, dienen fie im Winter zur Wuͤrze 
mandıer Speiſen. Reif ißt man ſie roh. Sie geben 
viel Brandwein und einen wohlſchmeckenden Wein, 
der wie von den Joehannisbeeren gemacht wird. 
Wenn man ſie ſo reif werden laͤßt, daß ſi ſie faſt ab⸗ 
falten, fo braucht man, zu ein Maag Saft. ‚nur, vier 
Loth Zucker. Er ſchmeckt wie uͤngariſcher Wein. 
Sie faͤrben Wolle und wolleneg Zeuch wiolet. Die 
Bluͤtben reichen den Bienen eine febr frühe Nah⸗ 
tung, denn he erfcheinen ſchon im März Zweige 
und Zlaͤtter färben die vorbereitete Wolle Digogne, 
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68. Die ——— Nr. 40. 


Kibes uva crispa. Wild, Lin. 1. 2. p. 1158. n. 14. 
Ribes 


* 


’ 


‚.ızer 


beere, wilde E’ticfbeere, Kriſtohrenbeere, wilde Klo⸗ 
ſterbeere ‚ Steh: und Wegdorn, ‚Stich, Stid:, 
Krift:, Ktaug:,“ Kreufel:, Kreug:, Kreupels, Het⸗ 4 
ken· und Gruͤn⸗Veerenbuſch Spinellen, Spunellen. 

—Befchreibung. An Größe gleicht biefer, Erg 
chelbeerſtrauch dem vorhergehenden, und man 
ihn leicht an den größern und grünen, glatten Bläts 
fern und Früchten, befonderg wenn man ei ber 
Nähe beifammen in den Herten und Gebüfchen fin 
det, tie in Franfen, In manden Gegenden 
Deutſchlands iſt 'er im wilden Zuſtande ſelten. Er 
wehnt uͤberhaupt im noͤrdlichen Europa und 
Afien, Die Rinde ift kaſtanlenbrqun, an den juns 
gen Trieben weißlih, und bie geraden, Stacheln, 
Wovon unter jedem Blatt und Rnorpe, mei drei, 
auch nur zwei ftehen, fallen bald ab, daher ber 
Strauch nicht fo fachlich if, wie der vorhergehende, 
Die fegelförmigen Knos pen beſtehen aus ſechs roſt⸗ 
farbenen, mit weißen Haaren bebraͤmten Schuppen. 
Die Blaͤtter ſind etwas groͤßer, eigentlich in drei 
Hauptabſchnitte getheilt, von welchen die Seitenab⸗ 
in ne ſchnitte 


el 


ſchnitte wieder einmal ſeicht eingeſchnitten ſind und 
dadurch gleichfam fünf Rappen machen; bie Gäges 
zaͤhue der Lappen ſind weißdruͤſig zugefpigt; die Farbe 
ift Hlänzendgeün, "auf den Kippen unten und am 
Rande. etwas behaatt; ber mittelmäßige Blattſtiel 
glänzend glatt mit einzelnen Borftenhaaren. Die 
Bluͤthen erſcheinen im Anfang des Uprils meiſt zu 
zwelen auf einem gemeinſchaftlichen Stiele, mi wei 
rundlichen, den Stiel umfaſſenden und vom Kelch 
entfernt ſtehenden Deckblaͤttchen. Sie find größer 
als am vorhergehenden Strauch; Ciiel und Feld 
glänzend glatt, erwas borſtig, letzterer mit feinen Ein⸗ 
ſchnitten zurückgebogen, in der Mitte grün, am Rande 
violet; bie fünf weißlichen Blumenblaͤtter herzfoͤrmig 
und deutlich; die fünf Staubfaͤden mit ihren eiruud⸗ 
lichen ‚gedruckten Staubbeuteln weißli und tiefer 
als die Krone ſtehend, und inwendig befinden ſich 
ziel pfriemenförmige, dicht beifammen ſtehende Staubs 
wege. , Die Beere tft weit größer als am vorher 
gehenden Strauch, laͤnglichtund, glatt, mit einzelnen 
Stadelhaaren beſetzt, grün, Leſis- burhſichts or 
vielfaamig. 

Von diefer Art hat man die — und wohl 
ſchmeckendſten Garten— Darietäten, 3 

Fortpflanzung und Nußen find eimerlei, 
Wenn man dieſe Stachelbeeren mit Johannisheeren 
vermifche und auf ein Maas 8 Lorh Zucer thut, fo 
kann man einen Wein bereiten, der den beſten Moos— 
Ver an Geſchmack und Güte übertrifft, 
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5. Die bogige Stageiberre. RR 


Ribes reclinatum. ‚Willd. Lin: 12. p.1258I mirg» 

en. BortbanfenTl. 1066.10 1368. 

Gran). Groseiller epineux à fruit-rouge:i2 Eaghſch 
Gooseberry; witlx: reed berries. ©. 


Namen. Rothe Stachelbeere, rother Eiecel⸗ 
beerſtrauch, Stachelbeerſtrauch mit bogigen Zweigen. 

Beſchreibung. Dieſer Stachelbeerſttauch, wel⸗ 
cher durch feme rothen Früchte, glängenden lauch⸗ 
grünen Blaͤtter, wenig ſtachlichen und oben ſehr weit 
übergebogenen Zweige kenntlich genug if, wird 3 bie 
5 Fuß hoch, und waͤchſt kin und wieder in Deutſch⸗ 
land, beſonders in den mittlern und ſuͤdlichen Ge⸗ 
genden in Hecken und Waldungen wild. In Fran⸗ 
ken finde ich ihn ſehr haͤufig auf den unfruchtbaren 
Kalkſteinbergen. Auch in der Schweiz wird er ans 
getroffen. Die Rinde ber alten Zweige tft toth⸗ 
braun und etwas aufgeſbrungen, an den jungen aſch⸗ 
grau und ‚glatt. An den alten ſtehen bie geraden, 
dünnen, grauweißen Stacheln nur einzeln manche 
Zweige haben gar feine), an ben jüngern häufiger 
ju zwei und drei Stüd under‘ dei Blättern, allein 
fie fallen bald ob. Das Hol iſt fepft,' zaͤhe und 
gruͤnlichweiß Die Blätter find dreilappig, unb 
durch den Heinen Einfhnitt der Seitenloppen faft 
fünfiappig, am Grunde etwas herzförmig eingezogen, 
am Rande groß und rundzähnig mit Drüfenfpige 
einwärts gebogen, graggrün, glänzend, oben dunfiek, 
unten heller, bier auf den-erhabenen dern und am 


Rande an den Zähnen behaart, und an einem mit. 


telmäßigen, gerinnelten, weißhaarigen, big zur Hälfte 
* an 


— — — — 
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an der Seite mit langen Borftenhaaren befehten Stiel 
figend. . Aus den Blattwinkeln entfpringen einzeln⸗, 
ſelten zweibluͤthige, ziemlich Tange Blumenſtiele, über 
deren Mitte ein doppelte, haarig gefranstes Deck⸗ 
blättchen lebt, wovon das eine groß, fiumpf und 
flielumfaffend und das andere Hein und. lanzetfoͤrmig 
iſt. Rad) andern fol das Deckblättchen dreiblättrig 
ſeyn, welches ich aber nie gefehen babe. Der halbe 
Stiel ift violetroth, eben fo die fünf Abfchnitte der / 
bauchigen Blumendecke, von welcher das übrige grün, 
glaͤnzend und barthaarig if. Die fünf Ylumenbläts 
‘ter find bhergförmig und weiß. Die fünf Staubges 
füße haben eirunde, etwas gefpaltene Beutel, “und 
inwenbdig flehen zwei bis vier pfriemenförmige, oben 
ſtumpfe, am Grunde wollige Staubwege. "Die eiruns 
den Beeren find bei der Reife dunfelrorh, oft faft 
ſchwarz, glatt, oft nur ſpatſam behaart ‚und haben 
einen fehr füßen Saft. 

Fortpflanzung und Nutzen * dieſe * 
mit der vorhergehenden gemein, und die Gärten ent 
Halten viele, fehr füße und wößfämestende er 
arten ‚von ” | \ 
— ee Be Wr, 
70. Der Adittönartige Sascha ven ot et 

die Quittenmis pel. Nr. 116. 
Icosandria. Digynia. 


Cratzegus Cotoneäster. Voridaufe en I. 1366. 


— Nr. 502, | 
Miespilus Cotoneaster. "Wälldı "Lin. II. 2. p. 1012, 
'n. 5. MU ER LP Be 2 


Reit 
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Reitter jnd Abel. Tab. 5. . ...-- 
Sean; Neflier. Cotoneaster,  Engl.. Dwarf. — 
Namen. Quittenmispel ſtrauch „Zwergmispel, 
kleine Mispel, rothe Quittenmispel, wilde Quitten, 
Bergquitten, Bergquittenſtrauch, Zwergmispelbaum 
mit rother Frucht, Zwergneſfeln, Zwergnespeiſtrauch, 
Bergquittenſtrauch, Quittenbeerſtrauch, Hirſchbirle, 
Fluͤhbiele, Wildkuͤttenbeer, wilde Rünepdreren, 
Hirſchbirle, Fluͤhbirle, Steinmespeln. | 
Defhreibung, Diefer im Schatten 4 bis 5 
Fuß hohe, im Freien aber faum 2 bie 3 Fuß Höhe 
erreichende ‚fperrige Strauch wächlt in Europa unb 
dem nörblichen Afien auf fonnigen fleinigen Ges 
Dirgen. Aa Deutfhland, und befonders in Th üs 
zingen und Franken, babe ich ihn allezeit nur 
auf den trocdendften Kalkfteinbergen, aber fehr häufig 
ang-troffen. Die Rinde der alten Stämme und 
Hefte ift dunfelbraun und aſchgrau gemifcht und glatt, 
die jüngern Zweige find Faftanienbraun und. die jüngs 
fen Triebe dabei weißfiljig, Der ganze Strauch) ifl 
dornles Das Holz iſt fell, zähe und weiß. Die 
Wurzeln laufen flach und unordentlicd; unter dem 
Boden bin. Die Knos pen find flein, eirund, braum 
und fpringen bald auf. Die an den Seiten der Zweige 
wechſelsweis ſtehenden kleinern und groͤßern Blaͤtter, 
wovon bie größten etwa, ı$ zo Ränge und, ı 301 
Breite haben, find rundlich⸗ eifoͤrmig, etwas zuge⸗ 
ſpitzt, am Rande ungezaͤhnt, aber mit Haaren bewim⸗ 
pert, oben glaͤnzend glatt und dunfelgein. unten dicht 
weißlich filig und mit erhabener Mittelrippe und 
Seitenadern verfehen „bie. oben ſchwache, rinnenförs 
mige Vertiefungen büden, und an einem. kurzen, zwei 
Linien 
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Pinien- kühlen) ; oben gefurchten / weitllich haarigen 
Stiel figend; der am Grunde zwei lanzetfötmige, 
roͤthliche/ Abfallende Nebenblaͤttchen zeigt. Manche 
Blätter, beſonders die Fleinen, find mehr rund als 
eirund, und dabei auch flumpf, In der Mitte des 
Dftsberd werden die Blätter roch oder gelb und fal⸗ 
Ira dann bald ab. ’ Die glockenfoͤrmigen weiß und 
rörblichen Zwitterblüchben fommen im Mai in der 
Wildniß gewoͤhnlich einzeln oder zu zwei Gtüd aus 
den kurzen untern Blätterzweigen, in gutem Boden 
und in Bosfets aber auch in Sihirmtrauben geſtellt 
zu 4 bie 5 Sid hervor, Sie haben jiemlich lange, 
behaarte, roͤthliche Stiele und einen glatten Frucht— 
fnoten; bie fünf Abfehnirte der Blumendede find 
wolig, bald grünlich und halb röchlich, und die eben 
nicht größern DBlumenblätter weißlih und rörblich 
gemifcht und nicht ausgebreitet. Die weißen, mit 
biafigelben Staubbeuteln verjehene Staubfäden früms 
men fic) nad) innen nach den 3, felten 2, 4 oder 5 
Griffen. Der Sruchtfnoten waͤchſt zu einer rundli⸗ 
chen, oben platten, vder vielmehr zu einer kreiſel⸗ 
förmigen, ‘oben fo’ benabeiten Steinfrudyt aug, 
daß man faft die 2 bis 5 Steine darin Tiegen ſehen 
kannd Sie wird im Auguſt und September IM und: 
roth iſt mehlig und unſchmackhaft. | 
"In Sibirien hat man eine Varietaͤt mie 
ſchwarzen Brächten. 
Fortpflanzung. Dieſe geſchieht Wur⸗ 
zelſproſſen und durch den Saamen, wie bei den are 
derer Hagedornarten. | 
Nupem "Mar weiß big jet noch Feiner‘ 6 
brauch von den Früchten, als daß fie den Maͤuſen? 
X uns 


a 


und Vögeln zu Theil werden, Das: fef-gäße Holf 


dient zu Ladeſtoͤcken, Tabafsröpren, uu Stielen in 

kleine Werkzeuge, und aus den Jungen Ruben macht 

Ban ehr. seneehafe DefeR. ur ©, - — 

73 Bud reed ce ? et “rj 

„ TREE NMr. ‚128. 
Ä Icasandria. ; — 


Pyrus Chamaemespilus. 


Azarolus Chamaemespilus. Bor j bau fe n il. 1227. 


' Mr, 445» 


Mespilus Chamaemespilus. "Wil. Lin 1.2. p. 


ihri.. n. cc.. 
Kerners UÜöbild. otonom. Pflanzer. Tab. 587. 
Franz. Nellier des Alpes. Engl. Bastard - Quinze. 


Namen. , Zwergmispel, niedrige Mispel, Berge 


oder, Zwergmispelſtrauch, Baftarbquitte, wilde Kuͤtten. 


2:Belhreibung Ein fleiner, -2. bis 5 Fuß 
bober unregelmäßiger Strauch, der auf den Oe ſte r⸗ 


seihifhen und andern Suüddeutſchen, ſo wie, 


auf den Schweiserifhen und Porenäiſchen 
Alpengebirgen währt. Die Rinde der alten Zweige 
iſt ſchwaͤrzlich uud runzlih, der jungen rothbraun, 
glatt, ohne Dornen und am Enbe filzig. Das Holz 
iſt braunroͤthlich, hart, zaͤhe und Jang: feinfaferig. 


Die Blätter ſtehen wechfelsweife nnd aufrecht, find, 


verfehrtreirund, fleif, hart, meift 2, doch auch 3 Zoll 


lang und ı bis 2 Zoll breit, zugefpige, ſcharf ges: 
fügt, doch am Grunde ohne Sägezaͤhne, oben dun⸗ 


felgrün, uuten hellgrün, in ‚ber Jugend etwas filsig, 
doch im: “he slatt, und nur auf ben vorfichenden 
— Ripe 


⸗ 


97," 
Rippen der Unterfläche etwas haarig - und. auf ein 


Miertel 200 langen gerinnelten Stielen figend. Die | 


Bluͤtben brechen im Wat an’ den Spitzen der Zweige 
in einer dichten Schirmtraube auf. . Die fuͤnf Kelch⸗ 
zaͤhne find kuͤtzer als das den Fruchtknoten begleitende 
Rehr braun und wollig, die fuͤnf Kronenblätter verd 
kehrt eitund, ſtehen gerade) in die Höhe, und haben 
unten eine weiße und oben eine rothliche Farbe. Die 
weißen Staubfaͤden haben purpurrothe, getbeilte Beu⸗ 
tel, und in ihrer Mitte ſtehen gewöhnlich nur zwei 
Guͤffel; daher auch bie rundlich- eifoͤrmige, glatte, 
bei der Reife im September xothe, zulatzt ſchwarze, 
weißwollige Kernfrucht, bie einen ‚utcden gedrückten 
Nabel bat, nur zwei jweiſaamige 8. ifher. entdalt. 
Sie ſieht den Fruͤchten des Mehlbaums gleich bat. 
ein orangefarbenes, fein ſaͤuerlich ſchmeckendes gleiſch 
uud vier hellbtaune Kerne, wie Apfellerne. — 

Fortpflanzung. Wenn man in den übrigen 
Gegenden Deutſchlands dieſen Strauch in Boskeis 
zur Abwechſelung haben will, ſo pfropft man ihn auf 
Birnſtaͤmme. Er lat fi) durch Ableger . ‚und durch, 
den Saumen wie dag Kernobſt vermehren. , Die Kerne 
gehen noch im erfich Sommer ‚mit rundlichen Saa⸗ 
menlappen auf. 

Nutzen. Sur diejenigen Alpgegenden, in. wels. 
chen fein Anderes Holz Teiche gedeiht, iſt er von, 
Nugen, da er den Boden firauchartig aͤbetzieht und 
dann zur Feuerung benutzt werden fann. Die 
Früchte dienen den Alpenbewohnern, Nagethieren 
und Voͤgeln zur Nahrung. Sie haben einen feinern 
Geſchmack, als die gemeinen Mispeln. 
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8 Pentandrja,, Monogynia. — 


* m.) — — 1042 und 1682, 
ET "Mr 254° u 6°. = 
| Real — Wild. Lie. 1. 2. p. 987. n. 12. 
Jacquiu Flor. qustr. III. t 274. u N: 
Reitter und Abel. Tab. 5. - —— 
Fianz. Chamaecerisier des Alpes à fruit rouge et 
2%,” 5. jumean, . Engl. The red-ber- 
„er... 2 "ried. upright Honeysuckle. 


"Namen. Alpen-Heckenkirſche, Alpen- Lonicere, 
Alpenheckenkirſche mit rothen Beeren, Zwerg : Alpfirs 
ſche, aufrecht ſtehende rotbe beertragende Heckenkir⸗ 
ſche, Hundkirſchen, Beinhüͤtzlein, Bergkrieſſen, Pur⸗ 
glerkirſchen. 

Veſchreibung. Es waͤchſt dieſer 3 Fuß hohe 
Strauch, ben mnan in gurbodigen Boskets auch wohl. 
5° big 7 uf hoch antrifft, auf. den Schweize 
eifhen, Pprenäifhen, Defterreihifchen, 
Baierfhen und Sälefifhen Gebirgen wild. 
Der Stamm ift kurz und dick und die Zweige find” 
gerade und flarf, "Die junge Rinde ift glatt und 
aſchgrau ‚ die alte graubraun und blättert ſich ab. 
Das’ Holz if weißlich , jähe und fe. Die Bläts 
ter fteßen fo wie die Zweige gegenüber, fchlagen früh 
aus, haben 3 bis Zoll lange gerinnelte Stiele, ſind 
groß, eitund— lanzetfoͤrmig, 3 bis 4 Zoll lang und 
ı$ big 2 300 breit, langfpigig, glattrandig, am 
Kande etwas gewellt und mit feinen Haaren gebrämf, 
glatt, oben bunfelgrün, unten etwas bläaffer, erbas. 


ben geadert und vorzüglich glänzend, Die auf einen, 
€ 1 
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2 big 3 Zoll langen, grünen, oben verdickten Stiele 
ſitzenden doppelten Blumen, welche zu Ende Aprils 
oder Anfang Mais in ben Winkeln der Blätter aufs 
blühen, haben zwei fehr lange fadenförmige Deds 
blättchen, eine zufammengewachfene fünfzähnige Blus 
mendecke, und eine violette oder ſchmutzig rothe 
Blumenkrone, welche eine Furze, weite, bHödtige 
Köhre und einen rachenförmigen Rand init kutzer 
Bierfpaltiger Dberlippe und längfich: ffumpfer Untere 
lippe zeigt; die fünf Staubfäden mit ihren länglihen 
Beuteln find länger als die Krone, der Geiffel aber 
ift nur fo lang, als dieſelbe. Die erbſengroßen Beer 
ren, tele im Nuguft und September reif werden, 

nd roth, zufammen gewachfen, und haben nur oben 
einen doppelten ſchwarzen Nabel und' inwendig im 
dem farbenlofen Fleiſche viele große Saamenförner, 
Im Winter Fann man diefen Strauch nicht nur an 
der grauen Rinde, fondern aud) an den Narben ber 
Blattſtiele, die eine pferdehuffsrmige Figur machen, 
. md an den berzförmigen, fihuppigen, mit ihrer 
- Spige an den Zweig — Kuospen untere 
ſcheiden. 

Die Fortpflanzung * der Nußen iſt wie 
bet der gemeinen Heckenlirſche (Str. Nr. 56.) Die 
Stedlinge gedeihen an einem fchattigen Orte ſehr 
gut. Die Beeren erregen zu 8 Gran Gewichte Erbres 
chen und geben für arme Leute ein Brechmittel ab, 
das aber eben Feine Empfehlung verdient, Der ganze 
Strauch ziert außer feiner Heimath die fünftlihen . 
Anlagen, Er liebt Schatten und feften fühlen 
Boden. * | | Da 





Re . 73. 
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73. Die blaue Doppelbeere Nr. 20. 


Iskia coerulea.. Borfbaufen 11. 1043 und 1682. 
| Nr 255. 
Lonicera coerulea. Willd. Lin. 1. 2. p. 988. nn. 
Pallas Flora rossica, 1. p. 58. Tab. 37. u 
Stanz, Cliamaecerisier a fruit bleu, Engl. Blue- 
berried upright Honeysuchkle, 


Namen. Blaue Lonicere, bJaubeerige Hedens, 
tirfche, Heckenkirſche mit blauen Beeren, blaue Zwerg⸗ 
hedenkiriche, ‚blaue Hundsbeeren, bochflaudiger Als: 
pensäunling.- 

Befhreibung. Auf den Gebirgen UL PITR 
Sibiriens und Oeſterreichs wächſt diefer 4 Fuß 
hohe Strauch, ‚der in dem fruchtbaren Boden unferer 
Englifchen Gärten auch zu einer Höhe von 5 big 7, 
Fuß gelangt, und dabei einen flarfen runden Bufch 
macht. Die junge Rinde iſt rorhbraun und glatt, 


die alte grau, gelblich und blättert fich ab, die junge 


gelbroth und die Zweige bruͤchig. Das Holz if 
grünlihgeid, fe und glatt. Die gegen einander: 
überftehenden Blätter find kurz, 2 Linien lang ges. 


fielt, laͤnglich- eirund, oben flumpf, unten etwas 


ſchmal zulaufend, glatt, glattrandig, am Rande etwas 
baarig, bellgrün, neßförmig geadert, hoͤchſtens 14 


bis 2 Zoll laug und 3 bi.ı ZoN breit. Kaum aug 


ben Kuospen entwicelt, find fie auf ber. linterfläche 
und. am Rande mit feinen weichen. Haaren beſetzt, 
die aber allmählig verfchwinden. ‚Die -gepaarten, 
Blumen fommen zu Anfang des Maid auf dem aus 


einem Dlattwinfel entfpringenden kurzen, ein Viertel 


Zoll langen, gleich dicken Stiele zum Vorſchein haben 


f. eine 


£ % 


— GB” 


eine plaßgelbe mit Liner kurzen hoͤcktigen Röhre,” 
und am Rande mit fünf Abſchnitten verſehene, außers 
halb‘ einzeln behaarte Krone, längere Staubfaͤden 
als die Krone, und einen noch laͤngern, mit einer 
kopfformigen Narbe gekroͤnten Griffel, der ouf einem 


einzelnen Fruchtknoten ſitzt, aus mwelchent-eine eirund · 
Kihezin drei Viertel «Fol hohe, fhmarzblane Beere 
entſteht, die einen dunkelrothen faͤrbenden Saft und” 


8: dis a2: Saamenkerne enthält.  Ym Winter kann 


. diefen Strauch nicht nur durch feine Rinde, fohs 


dern auch duch die Knospen, welche an beiden 
Seiten der Zweige dicht Uber einander ſitzen und aus 
deren mistlern: undn größer die neuen- Zweige ents” 
“ fpringen; und durch die in Scheibengeftalt' unter ben⸗ 
fobter genden Blattanfäge erfennen. 


: Die. Bermehrung gefchieht wie bei der vor⸗ 


hergebenben: Art, und als Mußen ziert eribet- ung 
die Luftgebüfche, wenn ertik feinem Darerlände als 


Wellenholg dient. Mit den purpurfaffigen Beeren ‘ 


Eu man färben. 


* 
fi . i 


! 


i - 


J 


7% Der gemeine Ssideliek oder der. 


 Kellerhals. Mr. 75. 


2 Octandria. Monogynia. 


ss 


Daphne. Mezereum. Wild, Li». II. ı. p. 418. n.t,; 


— — vBorkhauſen Il. 1021. Nr. 244. 
Reitter und Abel. Tab. 76. 


Franz. Le — ou Bois gentil. Engl. The — 


Mezereon. e. 


® amen. Gemeiner Kellerhals, Seidelbaft, Zei⸗ 
Rrr4 dei, 


— 


TER 082. — 


del, gemeiner Zeidel, Zeidelbaſt, Zedelbaſt, Ziedel⸗ 
baſt, Kellerſchall, Kellerſchnall, Kellerkraut, Hellera 
beere, Deutſcher und falſcher Pfeffer, Pfeſſerbeere, 
Pfefferſtrauch, Deutſcher Pfefferfirauch, Bergpfeffer, 


falſcher Deutſcher Bergpfeffer, wilder Pfefferbaum, 


Brennwurz, Zebaſt, Sebaſt, Seidel, Zeibaſt, Sedel⸗ 
haſt, Suͤßbaſt, Wolfsbaſt, Zeiland, Zeland, Zeulang, 


Zoland, Colinder, Ziegling, Rachbeere, Rechbeere, 


Lorbeerkraut, Laͤuſekraut, Scheißlorbeere, Märznäger. 


lein, Damar, Thpmelde, Holmänunen, — 


Zilingenbluͤh, Inſiegl. 

Beſchreibung. In ſchattigen RER 
des ganzen nörblidyen Europas: unb deg ganzen’ 
Deutſchlands wächſt diefer geringe, 3 bis 4 Fuß 
hohe Strand. Beine aufrechten Stämmchen oder 
Zmeige find fehr. sähe, und haben eine dicke, glatte, 
faftige,, ‚grüne, Kinde, mit einer olivengrüͤnen oder 
belgrauen, an ben jungen: Trieben etwas haarigen 
Dberhaut und weit umherrankenden Wurzeln. .. Die. 
Knospen find eirund, zugefpist, glänzend blaͤulich⸗ 
braun, ſechs- bis zwoͤlfſchuppig und an den Schup⸗ 
pen gewimpert. Im März oder zu Aufang des April, 
zuweilen ſchon im Februar, blühet diefer Strauch; mit. 
ungeftielten, zu drei, feltner ‘gu zwei oder vier, aus 


‘ einer Seitenfnogpe entfpringenden Bluͤthen, die eine 


gloden» oder vielmehr röhrenförmige, ausgebreitet 
viertheilige, Hoch roſenrothe, etwas baarige Blumens 
decke (die Andere für die Krone ausgeben), acht 
furze weiße Staubfäden mit getheilten gelben Staubs 
beuteln, einen grünen eitunden Fruchtknoten und einen 
fürzen Staubweg mit einer flachen runden Narbe has 
ben. Die Beeren find mehr ei: als kugelrund, erb⸗ 

; fen 


— 5 
fengroß / aufangs hellgtun, beider Meife im Jullus 


hochroth und werden zuletzt ſchwarz. Sie enthalten 


einen einzelnen eiruuden, weißlichen oder gelblichen 
Saamen, der mit einem ſcharfen Saft umfloſſen iſt. 
Die Spitzenblätter brechen noch vor dem Ver⸗ 
bluͤhen des Strauchs aus, allein die andern welt 
fpäter. ' Ste ſtehen wechfeigweife, find lanzetfoͤrmig, 
ſtumpf, zugeſpitzt, nach dem Sttel lang verſchmaͤlernd 
zulaufend, glattrandig, beiderſeits glatt, oben dun⸗ 
tel mattgrün, unten etwas heller und mit einer ers 
Habenen Mittelrippe durchzogen und ſehr fein geabert, 
oben mit einet vertieften Rinne verſehen, — 
mig und kurz, nur ein Viertel Zoll lang geſtielt, da 
das Blatt über 54 Zoll lang und faſt 1Zoll breit 
iſt. Beim Abfallen in den letzten Tagen des Okto⸗ 
Ders oder im Anfange des Novembers iſt es gelb⸗ 
gruͤn oder vielmehr ſchoͤn grün und hochgelb gemiſcht. 

VWarietäten. ) Kellerbals mit weißen 

Bluͤthhen und gelben Beeren. 2) — mit 
blaßrothenBlumen und rothen oder auch 
gelben Beeren. ) — mit! Farmotfinros 
- then Blumen und rothen ——— 9 — 
mie ſchaͤckigem Laube, 

Fortpflanzung. Die —*— der Ediel⸗ 
arten geſchieht durch Ableger, Burzelfproffen, Steck⸗ 
lage und durch Zerſchneiden ber Wurzeln. Will 
man aber durch den Saamen die Fortpflanzung bes 
witken, (d muß es an einem ſchattigen Orte im Au⸗ 
guſt geſchehen denn er bleibt fonft ein ganzes Jahr 
fiegen.“ ‚Er keimt mit zwei Tangetförmigen Saamen⸗ 
blaͤttchen. Die Verpflanzung gefchieht wegen ws 

— Bluͤhens am ſicherſten im Herbſt. N 
| | Nusen; 


——— — Wegen bet ſchoͤnen 
frühen Blüthen hat man. deu Strauch gern in Gaͤr⸗ 
ten, und, Englifchen Anlageny: Dead) datf man die⸗ 
ſelbe nicht ‚zum oͤftern undn nahen Riechen brauchen, 
‚obgleich ‚Abe, Geruch, angenehm, faſt wie von: Hparins 
then til, denn er betäubt, Man; behauptet fogar, bie 
Bienen holten fhädkichen Honig aus denſelben. Dag 
ganze Gewaͤchs zeige fehädliche -Eigenfchaften, nor 
welchen. man beſonders Kinder warnen. muß. Von 
ben ſcharfen Beeren ſollen nach kinne“ zwoͤlf toͤdt⸗ 
lich ſeyn. Sie verurfachen eine Trockenheit und: ein 
anbaltendes Brennen im Halſe, daher wohl dar deut⸗ 
Ahe Name Kellerhals fo, viel als ‚QDuälerhalsbeißen 
ſoll. Unwiſſende haben fie zuweilen an Speifen ſtatt 
des Pfeſſers oder gar zum Purgieren gebraucht, und 
Setruͤger, um bei Brandwein und Eſſig die Stärke 
— und Schaͤtfe zu erhöhen. . Die Maler ſollen „eine 
ſchoͤne zothe. Farbe davon machen. Die: Tataren nebs 
men fie wider den. Hufen ein, und ihre Weiber legen 
. Be, ing, Waſchwaſſer, um eine, friſche Brfichteräthe 
zu erhalten. In den Apothefen findet man die ges 
trockneten Früchte, unter, dem Namen Vemen cocco- 
gnidii. Das ganze Gewaͤchs iſt blaſenziehend, und 
man muß fi, daberchüren, daſſelbe in den Mund 
zu nehmen. Den, Kälbern, an ben Hals gebunden, 
vertreibt ba8 Holz die,Läufer Die Rinde ift upter 
dem Namen Seidelbaſt oſſicinell, äußerlich zum Bla⸗ 
ſenziehen, Aehen ‚wunder Flecken und zu Haarſeilen, 


und innerlich zum Blutreinigen, zum Speichelfluß sc . - 


Aus dem Paſte Eönnte vielleicht eine Art Papier ges 
* macht, werbene. Ziveige und Blätter bewirken · auf 
vorbereitetem Tuch gelbe ijnd braune Farhen. 
"aut, — 765. 


Der fhwärzlide Bobnenbaum. 
| Nr. 220. 
| | Diadelphia. Decandria. 
Gytisus nigricans. Wild. Lin. Ill. 2. p. 1118. n. 2. 
— — Borkhauſen II. 950. Nr, 204. 
Schmidts Oeſterr. Baumzucht. Tab. 25. 
Franz Le Cytise noir. Engl, The Black-Cytisus. 


Kamen. Schwärzlicher Geißklee Kleiner ſchwaͤrz⸗ 
AUicher Geisklee, fhwärzliche Geisſtaude, — 
Ehtiſus, kleiner Bohnenbaum. | 
— Befhretbung. Ein fhöner Strauch, der In 
“den gebirgigen Gegenden Ungarns, Italiens, 
der Schweiz, Defterreihe, Krains, Bobs 
"ren und Schleſiens wild wähft und als Ziers 
Pflanze faſt in allen fünfttichen Unlagen des mittlern 
“und nördlichen Deutſchlands gefunden wird, Er wird 
3 bis 5 Fuß hoch und breitet fich fehr aus. Die 
He Rinde ik ſchwärzlichbraun, glatt, und an den 
jungen ruthenförmigen, aufredhten Reifen blaßgrün 
und weißhaarig / Die Blätter Neben wechſelsweiſe 
anf einen halben bis drei Viertel 300 langen Sties 
Yen, And breifach iobet ‚dreifingerig, jedes Blärtchen 
iſt kurzgeſtielt vvbal glattrandig, mit einem krautat⸗ 
tigen ‚Stachel befebt, oben glatt und bunfelgrün, 
unten mit weißlichen anliegenden Haaren befegt und 
daher weißlichgrün, mit einer erhabenen Mittelrippe, 
die zwei Seitenblättchen- drei Viertel Zoll lang. und 
5 Pinien breit, und dag ‚größere mittlere bis ı Zoll 
lang und einen halben 300 breit, Die Haare auf 
der untern Seite verfchmwinden im Spätfommer. Wenn 
” in der legten Hälfte des Oltobers abfallen, fo 

find 


se 


| — 


-finb fie gelbgruͤn. An den jungen Trieben’ erfcheinen 


im Junius und Julius in aufrechten Trauben die gels 
ben, bonigartig riechenden zahlreihen Bluͤthen mit 
ein vierteljölligen, dünnen, feinhaarigen Stielen, einen 
flein: und fpigzähnigen, grünen, baarigen Kelch, der 


- unten ein faderförmiges, weißliches Deefblättchen von 


I 


der Länge ber Blumenbece bat, und mit‘ einer zus 


rücgefrümmten eirunden Sahne und laͤnglichen ſtum⸗ 
pfen Ftuͤgeln, die beide kürzer als das Schiffchen ber 


Kochmetserlingsblume find, Wenn die „Befruchtung 


pollendet ift und die Blumen bem Verbluͤhen ſich nas 
bern, fo bekommen fie eine ſchwaͤrzliche Fatbe. Die 
Hülfe wird ein Zoll lang, if laͤnglich, zuſammenge⸗ 
brückt, mit weißen feidenartigen Haͤaͤrchen bekleidet, 
nach beiden Enden verdünut, oben zugefpigt, bei der 


Reife {m September ſchwaͤrzlich, und enthält hier bis 


"acht glänzend braune, plattgebrüdte, ‚Saamen ar 
Boͤhnchen. zu \ Ki :) 1 BOB Zur Zu Ze 
Sortpffanzung: Man oflampt, biefen Srrquch 
durch Ableger, Wurzelfproffen und durch den Sans 
men, wie den bueitbläntrigen Bohnenbaun (B. Ne. 
52. 7 fort 414 ee a, 2 


Nutzen. Dieſer befebt. bei ans in Verfchänen 


N ‚der Boskets. In deu Wiltheit wird er zu Dieis 


ſtawellen, zum Viehfutter beuutzt, und die Bienen 


— bolen Honig aus den Bluͤthen. Eigen iſt daß beim 


Auftrocinen die jungen Triebe * den Vlattern allxit 


arizuih werden. uni an ue 
Ri et erh : 
— — 
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6, Der Italiaͤniſche BEER 
| Nr. 221. 


Cytisus sessilifolius. Will. Lin. u, 2. p. 1120. 
| n. 6. R 
Stiellosh ättriger Bohrenbaum. Borkhauſen II. 
932. Nr. 205. 
Schmidts Oeſterr. Baumzucht. Tab. 24. 
Franj. Le Cytise des Jardiniers. @ngl. The smootk - 
round leaved Cytisus. . 


Namen Kleiner Italiäniſcher Bohnenbaum, 

leiter Itallaͤniſcher Cytiſus, Garten: Cytifug., 
u Befhreibung.. Diefer 3 bis 5 Auf hohe 
Strauch wählt fehr dick und treibt viele gerade: rus 
ehenförmige Zweige. Ich finde ihn in allen dents 
“sichern Pflaͤrungen, oder auch faſt allegeit mit dem 
falſchen Bärtnernamen bes ſchwaͤrzlichen Bode 
nenbaumsg Lelegt. Er hat: feine Heimath im Fü ds 
lihen Europa und ben füddeutfhen Provin— 
zen, dauert aber auch die Winter im mittlern und 
nördlichen: Deuffchland" ebenfalls aus. Die Rinde 
der alten Zweige ift olivengrau, oder braun und rofls 
grau gefreift, an. den jungen glänzend violerbraun 
oder dunkelgrün. Das Holz iſt feſt und grünlichs 
weiß. Die wechfelsweis ſtehenden Blätter find 
unfen. geflielt, und aus drei eirunden, beiderſeits 
glatten, glattrandigen, oben mit einer Fleinen feinen 
Spitze verſehenen, hellgruͤnen, unten etwas ins blau 
oder graulich fallenden Blaͤttchen beſtehend, oben nach 
den Bluͤthen zu werden Die Stiele kleiner und juleht 
eben die Blaͤtter ſtiellos an den Zweigen und die 
on merken größer, aber uumbliher, das mitte 
dere 


| Ier Blaͤttchen iſt allegeit; das größte, 3 Zoll larig und 
4 300 breit, und die zwei gegenüber fiebenden find 
— gebogen. Vor dem Abfallen, zu Ende des 
Oktobers, werden fie gruͤngelb. Die Schmetters 
lingsblumen erfcjeinen {m Junius in einer 3 Zoll 
tangen duftechten gelben Traube. ‘Die Blaͤmenuele 
ſind glatt; die Blumendecke iſt gelbgruͤn und zwei⸗ 
zaͤhnig und hat unten an der Vorderſeite drei Tangepe 
förmige bräunliche Deckblaͤttchen; die Sahne Hi’ uu⸗ 
ruͤckgeſchlogen und die eirunden Slügel liegen an den 
ſtumpiſpitzigen Schiffhen fe an: "Die Huülfen wer 
den im September braun, ſind ſchmal, zuſammenge⸗ 
druͤckt, laugſpitzig, und ANNE 6 bis 12 braune 
Saamenkoͤrner. BE GER _, 
Die Fortpflangung, eſchiebt wie beim vor⸗ 
hergehenden Strauch uns der Nuttz eun äiſt eben ded⸗ 
elbe. Er liebt einen thonigen ober lehmigen Voden 
and einen — Standort gmunönsir 
ie u1237 u ; 


%’ı; 





m 3 Der Topfbfüshtge Basen 
em nee MET. an. tar 


Cytisus capitatus. wild. Lin. II. 2. p. rias 
en Borthaͤuſen II. — Ns 206, 
FJarzuin Flor. austt. I. p. 22, Tab. — 
Gran. Gytise | nain a feuilles —eæ* Eaugl The 
‚pol beating Cytisus. x 


f ea . gi 

Nam J —— Bopseubaum, ſchwal⸗ 

Slätkrger kriechender Cytiſus, Fooftärmige nn 
joftiger Beistlee.-  , .: 

Beſchreibung. Dieler 2 Bis. s Tuß hope, 

4 aͤſtige 


TE —— 


— Bi) 
aͤſtige und’ fperrige'Strauch wird auf den Tonnigen 
Hügeln des füblihen Deutſchlands angerrofs 
fen, und finder fi auch fonfi im füdliden Eu— 
zopa, in der Schweiz, in Stalien, Sicilien 
u. ſ. w. Die alte Rinde ift glatt und braun, bie 
jüngere grünlich und weißzottig. "Die geflielten Bläts 
ter befleben aus brei 3 Zoll langen, umgekehrt eis 
förmipen, an der Spige abgerundeten und mit einem 
Trautarfigen Stachel verfehenen, glattrandigen, oben 
faſt glatten, unten und am Rande von langen weißen 
"Haaren jottigen und bunfelgrünen Blättchen. Zu beis 
ben Geiten des zottigen, rinn enartigen Blattſtiels 
ſteht ein kleineres dreifingeriges Blatt. Vom Mai 
bis im Auguſt bluͤhen auf den Spitzen der jungen 
Ztiebe eine Menge, gewöhnlich 9 bis 12, gelber 
Blumen mit 43 bie J Zolk langen. zottigen Stielen 
in einem ſtielloſen Schirme ſo dicht beiſammen, daß 
ſie einen runden Kopf bilden. Nahe unter dem Blu⸗ 
menkopfe entſtehen 4 bis 6 und mehrere Zweige, die 
gleichſam einen Quril um den Stamm machen, und 
auhden Spitzen derfelben entfpringen abermals Ylüs 
sheatöpfe, und.sivar zu der Zeit, wenn bie erſten ver⸗ 
blüht haben, wodurch. der Strauch faſt den ganzen 
Sommer hindurch Bluͤthen zeigt. Der große zottige 
Kelch iſt aufgeblaſen, zweitheilig, wovon ber obere 
Oheil zwei, der untere aber drei Zähne hat, und 
wovon ber mittlere fehmäler if.: Die Hülfen find 
fach gedrückt, braun, weißzottig, und enthalten 4 bie 
5 beäunliche,, ‘glänzende, platte Saanlentörner oder 

Boͤhnchen. — 
Die Vermehrung geſchieht durch Gaumen 
r Wurzelbrut, und. der Ra iſt wie bei der 
vor⸗ 


— ' Zn 
‚norbergehenden Art. Er mußs in Modegaͤrten einten 
ſolchen Platz erhalten, dafi errin feiner Ausbreitung 
u. m nahen — nicht — men. ; 


> 2 % f ’ 





‚70 Der Heferreiäutge Bopzenbaum 
F —Mr. 223. en 


ey tisus austriacus Willd. Lin: III. 2. p. 1123. 
un ie. 
— Borkhauſen n. 955. Rn aor. 
Samisie öferr. Baumz. Tab. 28. — 
Suii Le Cytise d’Antriche. Engl. The Austrian. 
u Cytisus. 


— Bi DeRerreichtfche Geisftaude, Stier 
FR Defterreichifcher Cytiſus. 
ot Wefhretbung. Ein 2 Fuß hoher, mit aufs 
wehren. Stämmchen und Zweigen verſehenet Strauch, 
der in Oeſterreich, Baiern, Schleſten, Um 
garn, Italien und Stbirten auf Hügeln und 
Bergen wild waͤchſt, und ſo wie der vorhergehende 
unfere. kuͤnſtliche Anpflanzungen ziett. Die jnugen 
Zweige ſind grün und mit anliegenden weichen weißen - 
Haaren befest "Die Blätter ſtehen dicht und 'abr 
swechfelnd betſammen, ſind langgeſtieit, dreifingerig, 
mit dem Stiela Fol fang, die kurzgeſtielten Blaͤtt⸗ 
chen ı: Zoll lang, 3 kinien breit, lanzetfoͤrmig, oben 
und unten ſtumpf zugeſpitzt, mit einem krautartigen 
Stachel verſehen, unten miteiner.erhabenen!Narbe 
beſetzt, glattrandig, grün, doch von den anliegenden 
Seit enhaaren weiß lich anzufehen und ſammtattig ans 


nen „ 


führe Schmetterlings bluͤthen erfchel 
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nen im Junius und Julius an den Spiken der jun‘ 
gen Ttiebe in einfachen Schirmen oder lockern Koͤpfen 
in 6 bis 10 Stücken mit einigen Blättern umgeben,‘ 
haben weichhaarige weißliche Blumenfttele, einen eben‘ 
folchen:getheilten,, oben zwei: und unten dreizaͤhnigen/ 
etwas aufgeblafenen Kelch und eine erbsgelbe Krone’ 
Die Hülfen find laͤnglich, aufrecht lebend, Rap: 
gebeüct, braun und weißhaartig, und: —“ 4bis 
6 niereufoͤrmige Saamen. 1:0 
Fortpflanzung: und. madent wie deim- von: 
bergeheuden RE 5 er 


9 Gi a... un 





19. Eee 
X Diædelphi. Decandria.  ' mo 


Colutea cruenta. Will, Lin. III. 2. p. n. 4 
— — sBorkhauſen U. y55. Nr. 214. 

Colutea orientalis. Schkuhrs botan. Handb. II. 

| 374. t. 204 

Frauz. ‚Le Baquenaudier du Levänt. Engl, The, 


J Eastern Bladder- Senna. 


Samır.: ‚ Morgenlänbifcher Slafendaum —* 
Strauch, braunrothe orientaliſche Blaſenſenne, Mor⸗ 
genlaͤndiſche Blaſenſenne mit orangefarbenen Blumen. 

Beſchreibung. Dieſer 3 bis 5- Fuß. hohe 
Strauch hat: feine Heimath in den ſuͤdlichenGegen⸗ 
den:Deutjchlandg, in Defterreih, Tyeoby danke 
Italien, Taurien und der Levante, und zeigt 
fih bei uns in Luftgebüfchen etwas zuͤrclich. Die 
Zweige find glatt, olivengrün und Jetwas warsig, 
die jungen Triebe fein behaart, Did® wechſelsweis 
a 2 Ä ſtehenden 


— 902 


ſtehenden Blätter -find- ungleich gefiebert undebeſte⸗ 
beu aus meifi neun, doch auch fieben: fur; geſtielten/ 
verkehrt eirunden, oben ausgeſchnittenen, eigentlich 
rundlich verkehrt herzfoͤrmigen, graugruͤnen, etwas 
fleiſchigen, unten fein weißhaarigen und: mit einer er⸗ 
babeneg Mittelrippe verſehenen Blaͤttchen, weiche un⸗ 
ten am fein weißhaarigen Hauptſtiele ſehr kleine; faſt 
wie zwei ſpitzige Zaͤhnchen geſtaltete Nebenblaͤttchen 
haben. Die vom Junius bie in den Auguſt erſchei⸗ 
nenden Schmetterkingsblumen entfpringen aus 
den DBlattwinfeln, und flehen zu zwei bis vier Stuͤck 
auf einem 4 bis 6 Zoll langen, einzeln bebaarten 
Hauptſtiele; die Blumendecke ift grün und fünfgähnig; 
die: Kroue orangetöth und gelb fchattire‘, beſonders 
am Grunde gelb,. die rundliche, herzfoͤrmig einges 
ſchnittene Fahne ausgebreitet, am Ende in zwei horn⸗ 
foͤrmige Erhöhungen, getbeilt und am Rande zuruͤck⸗ 
gebogen; die Flügel kleiner als die Fahne, ſchmal 
zugeſpitzt, unten mit einem Anſatz verſehen und am" 
liegend, und dag Schiffchen beutelfoͤrmig und ſtumpf⸗ 
ſolhig in die Höhe gebogen. Die zehn Staubfaͤden 
mit den gelben doppelten Beuteln ſind abwechſelnd 
küͤrzer und neun unten verbunden. Der Fruchtknoten 
iſt laͤnglich, des Staubweg oben hutfoͤrmig uͤberge⸗ 
frümmt, in der Mitte der Krümmung. die rundliche 
Narbe und daneben und noch weiter herunter ein haa⸗ 
siger Streifen. Die im Dftober reifende, aufgebla⸗ 
ſene, graugelbe Hülfe iſt an der Spige mit, ner‘ 
laͤnglichen Spalte verſehen und enthält” am Rüden‘ 
vielen geſtielten, fhmärzlichen Saamen, 
Die Forhpflanzung gefchieht durch Saamen,; 
— und Wurzelbrut — Nr. 28.), und er: 
u vers 
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verlangt elnen guten, nicht zu feſten und zu feuchten 
Boden. Der Nutzen beſteht bei und blos in der 
angenehmen Anſicht in Engliſchen ‚Gärten und in ſei⸗ 
ner Heimath in Wellenholz. Da die Haſen die Rinde 
fo gern benggen,. ſo muͤſſen die. Stämme ‚: Wenn fie; 
im Freien Beben, im. Winter in unfers Kunftgärten: 
= ade mit an u. werben, AREEHT ES 

do NT AUD \ RE ar. 


80. Die Straub: Birfe Nr. 272. 


Monoecia. Polyahdria. 





Betula fruticosa, Willd. Lin’ IV. ı. p. 466. n. ı5. 
— — BoerkbéuſenJ. 6532. „RE 38., 
Pallas Flora rossica. 1. p. 62. t. 40. 
Stang. Bouleau de Canada, Engl, "The Oanada-! 
.. 5 Birch - tree. 24 


Namen. Strauchartige Birfe, Stauden, ur 
und Moraftbirfe, 

Beſchreibung. Ein —— von 3 es Fuß 
Hoͤhe, ber weit verbreitet iſt, denn’ man trifft ihm im 
den Baͤchen und Moräften von Canada, Gibts 
rien, von Batern und Mecklenburg an. Die 
. Rinde, ded Stammes.:ift glatt und braun, an ben 
jungen Zweigen frhwargbraun und. weißdräfig.: Die 
: Blätter find klein, einen halben bis ein Zoll: großy,' 
eiförmig, am Grunde etwas verdünnt, einfach und 
groß gezähnt, glatt, dunkelgrün und kurz gefliele> 
Die Blüchen find. halb getrennten Geſchlechts und 
erfheinen im April. Die männliden Kaͤtzchen ſtehen 
meilt einzeln an den Spigen der Zweige, und bie 
Weiblichen entfpringen an ben Seiten der Zweige aus 

Yı j ben 
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ben Blaͤtterknosben; erſtere ſehen dem Erlenlaͤtchen 


ähnlich, da die Schuppe etwas entfernt ſtehen, find 
über ein Zoll lang, figend und auswärts gebogenz: 
j letziere find geſtielt und ſtehen aufrecht. Die Fruchte 
zapfen "find. faft eifoͤrmig, Elein,. Ihrer Schuppen 
tief. dreitheilig, mit ſtumpfen — hu 
ſchnitten. ge 

Die ——— Heſchieht en Sams 
und Übleger. Der Hauptnugen befleht In dem 
Holzbeſtand Imd dem derroctudu nicht abzuleitender 
Moraͤſte und Sümpfe, 5 





Es 8 — 

81. Die eirunde Birke. Mr. 271. 
Betula dvata. “ Wiild. Lin. IV. ı. p. 466. n. ı0, 
Eirundblättrige Birke. Borfhaufen 1. 514. Nr. 39. 

‚ Namen. Eiförmige Birke, Lubern, Erlenbirke. 


Beſchreibung. Dieſer Strauch, welcher auf 
den Alpen von Stetermarf, Kärutben, Salz⸗ 


burg und Ungarn waͤchſt, wisd 2 his 3 Zug. Sie. 


bat das Unfeheu einer jungen grauen Erle, iſt 
aber eine, wahre Birkenart. Die Zweige find eckig 
und ibre Rinde ift rothbraun. Die Blätter find‘ 


vollkommen eitund, eben fo fein als an der Weiße 


bitke,; aber größer, dunkelgruͤn, glatt, boppelt, groß 
und: fcharf gefägt. Die weiblihen Kaͤtzchen ſtehen 
an einem gemeinfchaftlichen Stiele mehrere und aͤſtig 
beifammen. Die Schuppen ber Zapfen fi nd gleich⸗ 
abgeſtutzt und aderig. 
Vermehrung * ——— m wie betr 
ber EN Art. Da 
2 Sollte 


ge 


Sollte etwa bie Alpen: Erle (Str. Nr. 37.) 
darunter gemeint ſeyn? 


82. Spierſtaude. 
Nr. 138. 


Icosandria. Pentagynia. 


Spiraea salicifolia. Wild, Lin. II. 2. p- t055..n: 2, 

— — Borkhauſen IL 1452. Nr.530. 

Kerners Abbild. oͤkonom. Pflanzen. Tab. 156. | 

Sran;. Spiree à feuilles de Saule, Engl, Willow- 
leav’d Spiraea. 


Namen. Spiree, Spierflaude, Speierflaubde, ' 
‚gemeine lanzet: und fehmalblattrige Speier: ober 
Spierflaude, 
Befhreibung. Diefer fchön blühende Strauch 
wird wild nicht nur in Sibirien und Nordame— 
rita, fondern auch in Böhmen, Oeſterreich, 
-Sclefien, Baiern und am Rhein, wenigſtens 
verwilbert, fo wie in diefem Zuftande in den meiften 
Gegenden Deutfhlandg gefunden. Er ift 4 bis 
6 Fuß Hoch, freibt viele gerade Schüffe und Zweige 
und rundet ſich fehr ab. Die Rinde ber alten 
Zweige tft gelbbraug und blättert ſich ab, bie der 
jungen roftgelb und geftreift, und an den jungen 
Trieben grüngelb oder grünlih. Das Holz ıfl fein 
kurzfaſerig, leicht, niche fehr fehl und hart und gelbs 
lichweiß, und bat inwenbig eine weiße ſtarke Marks 
roͤhre. Die Blätter fleben mwechfelsweife und in 
Die Höhe, find ſehr kurz und breitftielig, den Weidens 
blättern —— 24300 lang und 2300 breit, eirund⸗ 
Sss lan⸗ 


En 


Tangetförmig „an beiben Enden ſtumpflich zulaufend, 
nach der Spitze zu mit Hleinen , ‚dann mit groͤßern, 
und dann wieder mit kleinen ſcharfen Saͤgezaͤhnen, 
die auswaͤrts gebogene braͤunliche Spitzen haben und 
nach dem Grunde zuweilen ganz fehlen, verſehen, 
beiderſeits glait, oben hellgruͤn, unten etwas grau⸗ 
oder blaulichgruͤn, mit einer weißen erhabenen Dis 
telrippe und mehreren weniger erhabenen GSeitenners 
ven beſetzt, bie auf der Dderfläche vertiefte Rinnen 
bilden. Sie fallen in ber leuten Hälfte des Dftos 
bers grüngelblich, felten biutrorh und grün gemiſcht 
ab. Im Junius und Julius und nor) weiter hinaus 
blühen an ben Spigen der Zweige die vielen fchönen 
 Zwitterblumen in doppelt zufammengefegten, 
dicht, fat ährenförmig zufammengedrängten, aufrechs 
ten Trauben; die Blumendede ift grünlich, mit dreis 
eigen zurücgebogenen Einfchnitten; die Blumenbläts 
ter find eirund, hell fleifchfarben; ale Befrudytungs, _ 
"werkjeuge dunkler fleifchfarben, bie rundlihe Narbe 
der fünf Stempel weißlich, und die vielen ‚langen 
Staubgefäße aus einem roftrötplichen Drüfenkreiß des 
Kelchs entfpringend. Die fünf Eleinen bräunlichen 
Fruchtkapſeln werden im Herbſt reif und enthals 
‚ten Heine bräunliche Saamen. 
Die Sortpflanzung geſchieht durch Wurzel⸗ 
ſproſſen, Stecklinge, Ableger und Saamen. ketzterer 
keimt im erſten Fruͤhjahre mit zwei eifoͤrmigen Saa⸗ 
menblaͤttchen. | 
:,. Der Nugen befleht in Wellenhol; zum Bren⸗ 
‚nen, tn Ladeſtoͤcken und Tabafsröhren von den geras 
den Schüffen, und vorzüglich in der Zierde ber Luſt⸗ 
gebuͤſche. 
Man 


- — 


Man trifft in unſern kuſtwaͤldern mancherlei 
Spielarten an: 

a) Die lanzetblättrige. Die Blaͤtter ſind 
lanzetfoͤrmig, ſcharf zugeſpitzt, mit großen und klei⸗ 
nen ſcharfen Saͤgezähnen verſehen, haben lanzetförs 
mige geſaͤgte Nebenblaͤttchen, und die Bluͤthen ſind 
in großen, zuſammengeſctzten, ſperrigen, rispenfoͤr⸗ 
migen, ſteifen Egbtrauben verbunden. 

Borkhauſen macht eine eigene Art daraus 
und vennt fie lanzetförmige Spierſtaude (Sp. 
lanceolata, a. 0, OD. ©, 1457. Re, 532.). Die Traus 
ben tragen unten an ben Mebeuftielen große Blu— 
menköpfe, bie, wenn fie fleiichroth, wie gewöhnlich, 
find, den Strauch außerordentlich zieren. Die juns 
gen Zweige find Faftanienbraun und ftarf gefurcht. 

b) Die weiße. Die Blätter find lanzet-keil— 
förmig, über ber Ditte am breitefien, kurz zuger 
fpigt, vom Grunde bis zur Mitte slattrandig, von 
da big zur Spitze ſcharf ſaͤgezaͤhnig, und an der. 
Spitze der Zweige Reben fpecrige ſtetfe Endtrauben, 
an welchen Krone und Befruchtunggmwerkjeige weiß 
find. Sie fol aus Nordamerifa flammen. 

Borkhauſen befchreibt fie (a, a. O. ©. 1455. 
Nr. 531.) als befonbere Art und nennt fie keil— 
blättrige Spierfiaude (Sp. cuneifolia). 

c) Die weidenblättrige Alpen-Spiér— 
ſtaude. Gie bat lanzetförmige, Rumpfe, einfach 
‚gefägte, grauliche Blätter, und faft ährenförmige, 
ſehr kurze Bluͤthentrauben mit fleifchfardenen Kron— 
blättern. Sie ſtammt aus Sibirien, 





Sss 2 


‚ Die süferblättrige Epierfaude 
Nr. 139. | 


= Spiraea ulmifolia. Willd, Lin. I, 2. p. 1058. 

— — vBorkhauſen U. 1459. Nr, 533. 
— chamaedrifolis. Jacquin hort. 2. t. 140. 
Scopoli Flor. carn. n. 600. t. 22. 


Beſchreibung. Dieſer ſchoͤne Strauch, wels 
chen man auf den Krainſchen Gebirgen und in 
Sibtrien findet, wird 5 Fuß hoch und höher. Die 
Rinde iſt graubraun, die Zweige find rund und bie 
jungen Triebe eig. Die Blätter find eirund oder 
eirund⸗ lanzetfoͤrmig, etwa 2 Zoll lang und ı Zoll 
breit, kurzgeſtielt, doppelt gefägt, jeder Zahn in eine 
gekruͤmmte ſcharfe Spige ſich endigend, oben glatt, 
unten etwas zottig, befonders auf der Mittelrippe. 
Am Ende ber Zweige fliehen im Junius die geftielten 
Blüthen in Schirmtrauben. Sie haben weiße runds 
liche Kronblaͤtter, viele Staubgefäße und 5 Staubs 
wege mit rundlichen Narben. 

In Fortpflanzung und Nugen if fie bes 
vorhergehenden Art gleich. 





84 Die Purpur⸗Weide. Nr. 309. 


Dioecia. Diandria, 


Salix purpurea. ‚Willd, Lin. IV. 2. p. 673. n. 36. 
Salix Helix var. purpurea, Borfbhaufen I, 560. 
Dr. 61 ß. 
Sturms Deutfchlands Flora. I. Heft. 25. t. 7. 
Stanz. Saule rouge. Engl, The purple» Willow. 
| Na⸗ 
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Namen. Rothe Weide, gemeine rothe Weide, 
Haarweide, Fleine Haarweide, rothe Haarweide, rothe 
Bandweide, Kothweide, rother Wilgenbaum, Schußs 
weide, zaͤhe Weibe, 

Befhreibung. Diefer Weidenſtrauch, welcher 
3 bis 5 Fuß hoch wird, und dünne, glatte, gläns 
zende, dunkel blut: ober purpurrothe, fehr zähe Zweige 
treibt, wird in Schweden, England und Deutfchs 
land an Flüffen und Baͤchen, an Wiefengräben und 
auf naffen Wiefen angetroffen. Man bat ihn fonft 
mit der Bachweide (Str. Nr. 41.) für einerlei ges 
halten, indem der Unterfchied, daß bie untern Bläts 
ter wechfeismweife und bie obern gegenüber fliehen, 
welches bei der Bachweide umgekehrt iſt, und wels 
ches man fonft für ein Hauptkennzeichen angab) nicht 
flandhaft bleibt. Ich finde fie in Thüringen und 
Sranfen häufig, und bin nur dadurch bisher irre 
geführt worden, weil die Fleinen, runden, auggebreis 
seten, oft geftreckten rothen Buͤſche faft immer männs 
liche, und bie hohen gelben, welche der Bachweide 
angehören follen, weiblihe waren. Die Baſthaut 
inwendig tft fehwefelgelb. Die Knospen find ein 
Happig, kegelfoͤrmig zugefpigt und rothbraun. Die 
Blätter find kurz, = Linien lang und oben breitlich 
geſtielt, aufgerichtet, etwas gebogen, die unteren 
meiſt gegen einander über und dicht zuſammenſtehend, 
die oberen wechfelsweife und weitläuftiger, verfehrts 
eirund, lanzetförmig, 2% bis 3 Zoll lang, nicht weit 
unter ber Spige 6 Linien breit, gegen bie furze Spige 
hin mit kurzen drüfenartigen Sägezähnen befegt, nad) 
dem Stiele zu feilförmig auslaufend, und meift uns 
gezaͤhnt, glast, oben bunfelgrün, unten blaͤulichgruͤn, 

| wie 
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wie mit einem Duft überzogen, bie Mittelrippe ers 
baben und weißlich, die GSeifenripper nnd Adern faſt 
unmerflih, von fehr bitterm Geſchnack, gewöhnlich) 
ohne Nebenblätter, doch aber auch zumeilen an dem 
juͤngſten Blättern mit zroei gugefpißten ) zadigen, bins 
füligen Nebenblättihen befist. Ste fallen zu Ende 
des Dftoberg geldiichgrün ab. Die Blüthenfäps 
chen, weiche vor den Blättern febr früh erſcheinen, 
haben einen ſehr kurzen, unten mit zwei gelblichgruͤ⸗ 
nen Blattanſaͤtzen verſehenen Stiel, ſtehen aufrecht, 
einzeln, wechſelsweiſe oder entgegengeſetzt; die männ—⸗ 


Jichen ‚find kaum ein Zoll lang, ſchlank, chlinderfoͤr⸗ 


mig, fangen an der Spitze zuerſt an zu blühen, has 
ben baarige, an der Spitze fhmarge Schuppen, eins 
zelve, den Schuppen gegenüber flehende Honigbes 
hältniffe, und vor jeder Schuppe nur einen langen 
Staubfaden mit doppelten oder viertheiligen rothgel— 
ben Beutel. Die Kaͤtzchen an den weiblichen Sträus 
chern fehen den männlichen ähnlich, find aber etwas 
duͤnner und fpigiger, baden eiförmige, ſchwaͤrzliche, 
haͤarige Echuppen, einen Eleinen, rundlichen, feidens 
Hanrigen Sruchtfnoten, einen fehr kürzen, fafl uns 
merklichen Griffel, und eine kurze eirundliche, unges 


eheilte, oben gefurdhte, grünliche Narbe, Die Sam 


nrenfapfeln find’"eirund, Furz-feidenhaarig und 


aſchfarben, und der Saame iſt Hein, gelblich und 


mit ſeidenartiger Wolle beſetzt. 

Fortpflanzung. Dieſe bat ſie mit ver Bad 
Weide gemein, 

Nutzen. Auch Hierin gleicht fie jener; — 
find die Ruthen noch zaͤher, und werben daher zum 
Binden der Weinteben, Baͤume u. ſ. We, und zur 


* kleu 
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eleinen” Korbmacherarbeit noch vorgüglicher geachtet, 
Zur Befeſtigung der Dämme an Bären wird der 
Strauch ebenfalls geliebt, 





85. Die Weigelfhe Weide, Mr. 312 
Salix Weigeliana. Willd. Lin. IV. 2. p- 678. n. 48. 


Befhreibung Man trifft fie auf den Schle 
fifhen Bergen an. Die Zweige find braun; bie 
Blätter 14 Zoll lang und größer, oval oder ellips 
tiſch, kurz zugefpigt, von der Mitte bis zur Spige 
gesähnt, gegen den Grund zu glattrandig, oben glaͤn⸗ 
zend grün, unten bläffer graulichgrün, auf beiden 
©eiten glatt, mit Fleinen langetförmigen, pfriemens 
atrtig zugefpisten, faft glattrandigen Nebenblättern. 
Die mweiblihen Bluͤthenkätzchen find ı bis ıF 
Zoll lang, walzenfoͤrmig, mit langetförmigen haari⸗ 
gem Schuppen verfehen, und enthalten längliche, dicht 
mil weißen Seidenhaaren bedeckte Fruchtknoten, einen 
‚verlängerten, bis zur Mitte N SM und 
: tief getheilte Narben. 


86. Die Amannifhe Weide, Nr, 308. 


Salix Amaniana. MWilld. Lin. iv. 2. p. 663. 

Salix myrsinites. Schtuhrs Lot, Handb, IV. 231. 
t. 312. 0. A. - 

Sturms Deutſchlands Flora. I. Heft. 25. t. 4. 

2 Salix myrsinites. Borkhauſen I. 598. Nr. 84 


Beſchreibung. Diefer Straub wird 4 bie 
6 
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6. Fuß hoch; man fol ihn * auch als einen He 
nen Baum finden. Er bat eine heilbraune oder duns 
felbraune Rinde; bie jungen Zweige find mweichhaas 
sig. Die Blätter find wechſelsweis ſtehend, längs 
lich-oval, ı big 2 Zoll lang, oben zugefpigt, unten. 
keilfoͤemig verfhmälert, auf der Oberflaͤche glänzend 
bunfelgeün, auf der untern glatt und graugrün, am 
Rande gefägt, bie jungen Blätter auf den Adern fils 
sig, die Stiele lang, weichhaarig, und unten mit eis 
runden, gefägten bleibenden Nebenblättern verſehen. 
Die Bluͤtbhenkaͤtzchen brechen früh, vor den Blaͤt⸗ 
tern auf; bie männlichen find eiförmig, länglih, a 
bie 13 Zoll lang, ihre Schuppen eiförmig, dunkel⸗ 
braun und weißhaarig, die 3 Staubfäden fehr lang 

und blaßgelb, mit dunfelgelben Staubbeuteln beſetzt. 
Die weiblichen Kaͤtzchen find 14 bis 2 Zul lang, ha⸗ 
ben eirunde, etwas von einander entfernt ſtehende, ans 
Rande zottige Schuppen ; längliche oder lanzetförmige, 
glatte, faft ungeftielte Sruchtfnoten, einen mittelmäßig, 
gen, gefpaltenen braunen Griffel und gefpaltene bes 
baarte Narben. Die Soamenfapfeln find glatt 
und fegelförmig.. 

Sie wäh im Salzburgiſchen und Kirn 
(hen, in Ebenen und auf Bergen an etwas feuch— 
ten Stellen. 

Ein Gefonberee Nutzen iſt nicht bekannt. 





87. Die Wulfenſche Weide Me 306. 
Salix Wulfeniana, Milld. Lin. IV. 2. p. 660, n. 14. 
? Salix phylicifolia, Borfhaufen I. 567. Nr. 64. 
Sturms Deutſchlands Slora, 1. Heft 25: t. jr 
es 
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Befchreibung Diefer Strauch, welcher viele 
weitläuftige, am Grunde etwas niederliegende Zweige 
treibt, wirb 4 bie 5 Buß hoch und ſteht auf den 
Salzburgiſchen, Kaͤrnthſchen und Krain— 
ſchen Gebirgen. Die Zweige haben eine rothbraune, 
glatte Rinde. Die Blätter ſtehen wechſelsweiſe 
auf furzen, am Grunde etwas breitern Stielen, find 
oval, doch fü, daß das obere Ende ſtumpfer zuläuft, 
als das untere, auf beiden Seiten glatt, oben gläns 
zend dunkelgrün, unten matt und graulichgrün, am 
Rande wellenförmig und ſtumpf gefäge. Die Bluͤ⸗ 
thenfägchen erfiheinen vor den Blättern im Mat. 


Die männlichen find faſt ı Zoll lang, eiförmig länge . 


lid), und beftehen aug rothöraunen, haarigen, zuge⸗ 
sundeten Schuppen, zwiſchen deren jeder ſich zwei 
lange gelbe Staubfäben mit dunfelgelben, zweitöpfis 
gen Staubbeuteln befinden, Die weiblichen Kaͤtzchen 
find ı$ Zoll lang, walzenförmig, eben fo gefchuppt, 
und haben einen länglichen, glatten, grasgrünen 
Fruchtknoten, der einen länglichen Griffel und eine 
. gefpaltene Narbe zeige. Die Saamenfapfeln 
find glatt, bie Saamen laͤnglich und mit feidenartia 
gen Haaren befegt. 

Ein befonderer Nugen ift von biefer Meide 
nicht befannt, 





88 Die Shlefifhe Weide. Nr. 307. 


Balix silesiaca, Willd, Lin. IV. 2. p. 660. n. 15% 
Schkuhrs bot. Handb. IV. 231. t. 317. £. 


Beſchreibung. Diefe Weide ſieht einigers 
| wiaßen 


— 1004 — 


mafen ber vorhergehenden ähnlich und wird ‚auf ben 
Schleſiſ hen Gebirgen angetroffen. Die’ Zweige 
fixd purpur⸗ oder brauntoth, und die fuͤngſten ſo wie’ 
die Blaͤttſtiele mie“ kurzen feinen Haͤaͤrchen beſetzt. 
Die Blaͤtter find 2 Zoll lang und länger, oval, 

oben und unten zugeſpitzt, am Rande gefägt, gegen 
ben Grund zu glattrandig, auf beiden Seiten glatt 
und nach Hrn. Willdenom gleichfatbig, nach Hrn.’ 
Schtuhr aber oben dunkelgrün, unten blaͤſſer oder 
Blaufichgrün nnd auf der Mittelrippe weichbaarig, 
Die‘ jungen Blätter weihhaarig, oben grüngrau und: 

nuten Weiß. Die Nebenblätter groß, halb herzfoͤrmig 
and gefaͤgt. Die werblihen Käschen find "2 Zoll 
fang, haben laͤnglich⸗ eirunde, flumpfe, am Rande 
baarige, nur an der Spige nakte Schuppen, eirund⸗ 
lanzetförmige, glatte, wegen der fehr langen baaris 
gen Stiele etwas locker ſtehende Fruchtfnoten, und 
auf ihren verlängerten Griffeln eine zweimal zwei⸗ 
theilige Narbe. Die Saamenfapfeln And ſpin⸗ 
delfoͤrmig und glatt. 


89. Die mpetenblärtrige Weide 
| FERNE 313. 


Salix myrsinites. Willd. Lin. IV. 2. p. 678. n. ex 
2— — Borkhaujſen I. 598. Nr. 84. 
Stanz. Saule myrtier. 


Befhreibung. Diefer Strauch, — auch 
Sch'ehenweide heißt und ‚faft in gan; Europa auf 
den Alpen waͤchſt, wird 2 bis 4 Fuß hoch und wäͤchſt 
ſperrig. Die Zweige haben ‚eine rotpbraune oder 

| ſchwaͤrz⸗ 
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ſchwaͤrzliche Rinde, die an ben jungen Trieben bors 
ftenhaarig iſt. Die wechfelsweis ſtehenden Blätter 
find oval, fein Ferbenartig gefägt, ‘fur; zugeſpitzt, 
beiderſeits glatt und glängendgrün, dünn, feinaberig, 
mit einem haarigen Stiel und nierenförmigen, zuge⸗ 
fpisten, gefägten Nebenblättchen. Die: männlichen 
Käschen find kurz geftielt, laͤnglich-eirund, haben 
länglich=eirunde, an der Spitze haarige Schuppen, 
und zwei, unten vertvachfene gelbe Staudgefaͤße. Die 
weiblihen Kägıhen find kleiner, haben einen eirund⸗ 
lanzetfoͤrmigen, kurzgeſtielten, fein behaarten Frucht⸗ 
knoten, einen kurzen Griffel und zwei geſpaltene gelb⸗ 
grüne Narben. Die Saamentapf eln find lanzets 
förmig und feidenhaarig. Die Blüthen erfcheinen vor 
den Blättern. . Ä —— 





90. Die ſchoͤne Weide. Mr. 314. 
Salix formosa. Wülld, Lin, IV. 2. p- 680. n.:51% -. 
Befchreibung. Diefer 3 bid 5 Fuß bohe, 
ſperrige, ſchoͤne Weidenſtrauch, den man faſt in allen 
Pflanzungen und gewoͤhnlich für die Lorbeerweide 
ausgegeben findet, iſt eigentlich ein Bewohner der 
Schweizeriſchen, Salzburger und Kärnth⸗ 
ſchen Alpen. Die alte Rinde iſt graubraun und 
etwas aufgefprungen, an den jungen Zweigen, welche 
wegen der diclen Knospenerhoͤhung ſehr uneben ſind, 
braunroth oder olivengruͤn und glaͤnzend, nur beim 
Bfärteraustrieb etwas weißhaarig. Die Knospen 
find groß, ſtumpf-elrund, einblättrig und heil kaſta⸗ 
nienbraun. Die Blaͤtter ſtehen wechſelsweiſe und 
| | dicht, 
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dicht, meiſt faſt gerade in die Höhe, ſind unten am 
jungen Triebe Hein und werden immer groͤßer, 14 
bis 2 Zoll lang, 8 bis 9 Linien breit, mit 4 Linien 
langen, breitlichen, etwas haarigen, gelblichen Stie⸗ 
len verſehen, laͤnglich oder eirund-lanzetfoͤrmig, kurz 
zugeſpitzt, nach dem Grunde zu etwas keilförmig vers 
ſchmaͤlert, auf der Oberflaͤche glaͤnzend glatt und dun⸗ 
kelgruͤn und gegen das Licht gehalten ſehr fein netz⸗ 


3 foͤemig und. gelblich geadert, auf ber untern ſchoͤn 


graugrün, matt, wie mit einem feinen Duft -oder 
Puder überzogen, mit einer ſtarken gelblichen Mittels 
rivpe und 6 bi8 8 Paar parallelen Seitennerven, in . 
der Mitte der Rand weitläuftig und fehr feicht weißs 
drüfig gefägt, nad) dem Grunde und der Spitze zw 
ungefägt, ber ganze Rand weiß gemimpert, bie uns 
tern Meinen Blätter ohne alle Saͤgezaͤhne, bloß mit 

Haaren bebrämt, unten am Blattfliel neben ber 

Knospe mit 2, gewoͤhnlich eirunden, doch aud) dreis 
eigen, zugefpitten, ja pfriemenförmigen, gelbgrünen 
Nebenblaͤttchen, die bald braun werden und abfallen, 
verfehen. Ste fallen hellgelb gefärbt ad. Wenn bie 
fungen Blätter, bie oben einen fehr flarfen feiben« 
Baarigen, bald verſchwindenden Filz Haben, aufge⸗ 
brochen ſind, ſo erſcheinen zu Anfang des Mais die 
Bluͤt henkaͤtzchen. Die männlichen find ſtark, wals 
genförmig, J Zoll lang, 4 Linien dick, fehr kurz ges 
fiele, mit zwei Heinen Grundblättchen verfehen, ges 
rade in bie Höhe flehend, von den langen weißen 


5 Wollenhaaren und gelben Staubgefäßen weiß unb 


gelb 'gemifcht, mit eirunden bräunlihen Schuppen, 
die viele lange roeiße Haare und unten ein eiförmie 


ges denrehautniß haben, beſetzt, vor jeder Schuppe 
zwei 
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zwei lange Stanbfäden, mit rundlichen, getheilten, 
fchwefelgelben Staubbeuteln fiehend. Die weiblichen 
Käschen find ebenfals mwalzenförmig, ı Zoll lang, 
die eirundlichen Schuppen nicht fo flarf behaart, ber 
Sruchtfuoten lanzetförmig und feidenhaarig, der Grifs 
fel kurz und zmweifpaltig, mit einer doppelten gelblis 
hen Narbe verfehen. Die Saamenkapfeln find 
länglich:eirund und meißhaarig; der Gaame im Ju⸗ 
nius abfliegend. 

Die Fortpflanzung geſchiebt, wie bei ben 
meiſten Weiden, durch Stedlinge, 

Der Nutzen if gering. Das Holz ift weiß 
und sähe; man kann alfo die Zweige zu Bändern und 
Flechtwerk brauchen. Die ſchoͤn geflalteten, glänzend " 
grün und matt bläulich oNer gräufch fpielenden Bläts 
ter geben dem Bufch in den Boskets ein angeneh⸗ 
mes Anfehen Er muß aber in frifchem Boden ſte⸗ | 
ben, wenn er — kruͤpplig bleiben ſoll. 





91. Die fpondonfsrmige Weide 
Tr. 315. j 


Salix hastata. Willd, Lin, IV. 2. p. 664. n. 20. 
— —  Borfbaufenl. 598. Nr. 83. 

2 Salix malifolia,. Willd, Lin. 1. c. p. 676. N. 44 

Flor. lappon. 354. t. 8. f. G. 

Schkuhrs bot. Handb, IV. 230. t. 317. © 
Stanz. Saule & feuilles hastees. 


.. Namen. Speerweibde, PIINEEHREN, apfels 
blaͤttrige Weide. 

Beſchreibung. Dieſer Strauch waͤchſt nicht 

| blog 
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blos in Lapplaud und der Schweiz, ſondern auch 
in mehren füdfichen und mittlern Gegenden Deutfche 
lands; 3. B. in Schlefien, vorzuͤglich in ſchatti⸗ 
gen, feuchten Felſenkluͤften und an bergigen Ufern, 
und wird 2 bie 3, felten 5 bie 6 Fuß hoch. Die 

die Rinde der jungen Zweige iſt grün und weiche 
haarig, der altın glatt, gelb und rothbraun. Die 
Bluͤthen erfcheinen zu Eude des Aprils aus einer 
dien, einblättrigen, flumpfen, gelben Knospe. 
Die weibtichen Käschen find zur Zeit der Saamen⸗ 
reife oft gegen 5 Zoll lang. Die Schuppen find längs. 
lich⸗ eirund, unten behaart, der Fruchtfnoten glatt 
und mit einer viertheiligen Narbe verfehen. Der. 
Saamen am Grunde mit feiner Wolle umgeben. Die 
Blätter, welche bufchig, dicht, gewöhnlich an den. 


Enden ber Zweige auf fehr Furzen Gtielen mit zwei 


großen oder kleinen nierenförmigen, gefägten Nebens 
blättern eingefaßt, wodurch fie ein fpondonförmiges 
 Anfeken erhalten, ſtehen, erſcheinen in gar mannig— 
faltiger Geflalt an einem Strauche, ja einem Zweige. 
Gemetniglich find fie .eirund, oben breiter, kurz zus 
gefpist, am Nande einzeln gejagt, auf der Oberflaͤche 
‚dunfelgrün, glatt oder fein behaart, auf der Unter» 
flaͤche graugruͤn, mit bräunlicher erhabener Mittels 
tippe und erhabenen, gebogenen, parallelen Seitens 
aderny'groß find fie an den Spiten ber Zweige, naͤm⸗ 
lich 3E Zoll fang und ı$ Zoll breit, Bein unten, 
oder ı Zoll fang und 4 Zoll breit. Bald find fie 
voliommen eirund, breit und zugeſpitzt, faſt wie ein 
Apfelblatt, bald nach oben und unten ſchmal zulaus 
fend, bald oben breit, rund, ganz ſtumpf, gegen ben 
Blattftiel zu keilfoͤrmig auslaufend, bald laͤnglich- eis 

rund, 


rund, am Grunde ungleich oder etwas herzfoͤrmig, 
bald am Rande gefägt, bald nur gewellt, bald gang 
glattrandig, bald oben und unten ganz glatt. 


92. Die glänzende Weide. Nr. 316. 


Salix coruscans. Willd. Lin. IV. 2. p. 68ı. n. 53. 
— — Sturms Deutſchlands Ü ora. Heft, 
25. t. 9. 
Salix Arbuscula. Jacquin Flor. anstr. t. 408. 
2 — — Borkhauſen I. 602. Pr. g8. 
— — S“chkuhrs botan. Handb, IV. 232, 
| t. 5317. a. 


Befhreibung Dies iſt ein fehr niebriger, 
nur 2 bid 3 Fuß bober Weidenflrauch, der aber auch 
zuweilen als ein kleines Baͤumchen erfcheint. Kein 
Vaterland find mehrere Europäiſche Aipen und 
Gedirgsgegenden, z. B. in Stepyermarf, Kar 
tben und Salzburg. Er heißt auch die Alpen 
Strauchweide. Die Zweige haben eine gelbe 
oder rotbbraune Farbe. Die Knospen zeigen ſich 
einfchuppig, .bräuntich und —— Die Blaͤtter 
find ı dis 1% Zoll lang und J Zoll breit, etrund, zus 
gefpigt, an der Wurzel verdünnend in den Stiel 
übergebend, gefägt, die unterfien Saͤgezaͤhne mit 
Drüsen verfehen, oben glänzend bellgrün, unten 
graugrün und mit erhabenen gelblichen Rippen vers 
fehen, auf beiden Seiten aud) in der Jugend glatt. 
Der Blattſtiel ift 4 Zoll lang, am Grunde etwas rins 
nenförnig, und an ben jüngften Blättern umgeben 
ihm fehr kleine, (male, fpigige Nebenblaͤttchen. Die 

Kã tz⸗ 


Katzchen erfcheinen mie ben Blättern auf furgen 
baarigen Stielen, die männlichen find 4 Zoll unb 
darüber lang, eiförmig, die Schuppen länglich : oval, 
ſtumpf, röthlih, am Rande baarig, die Staubfäden 
lang, weiß und mit einzelnen Haaren verfehen, bie 
Staubbeutel dunkelgelb und vierfäckhrig; bie weißlis 
chen find ı bi 14 Zoll lang, walenförmig, ihre 
Schuppen eirund, röthlih, am Rande wenig behaart, 
die Fruchtfnoten eirund:langetförmig und baarig, die - 
rörhlichen Griffel verlängert, faſt bis zur Mitte ges 
theilt, und die Narben flumpf, purpurroth und auds 
geſchnitten. 

Dieſer Strauch macht in Boskets durch ſeine 
Zartheit und ſchoͤnen, faſt durchſichtigen Blätter kei⸗ 
nen unangenehmen Eindruck. Weiter weiß man aber 
feinen fonderlichen Gebrauch von demfelden. 


| 95 Die beidelbeerblaäͤttrige Weide. 


Nr. 322. 
Salix myrtilloides. Willd. Lim IV. 2. p. 686. n. 64. 
— —  Borfhaufen I. 601. Nr. 86. 


Flora lapponica, 367. t. & £, R. 
Stanj. Saule à feuilles- des anyrüilles, 


BHefhreibung Sie wird zu einem 6 bis 

6 Fuß Hohen, fehr äftigen Strauch, den man auf 
ben Rappländifhen, Schweizerifhen unb 
Kärnthfhen Alpen an fandigen Baͤchen antrifft. 
Die Minde ber alten Zweige iſt did und brauns 
ſchwarz, die der jungen grüngelb. Die Blaͤtter 
find nicht viel ai als Heidelbeerblaͤtter, a Zoll 
lang, 
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lang, 3 Zoll Breit, oval, ſcharf zugeſpitzt, glattrand 
dig oder mit fehr einzelnen Drüfenzäpnen am Rande 
befent, auf beiden Seiten glatt; oben glänzend grün, 
unten matt oder graugrün und felnaderig, fehr kurz⸗ 
ſtielig und ohne Nebenblaͤtter. Die Blütben ers 
feinen zu Ende April oder Anfang Mais. Die 
männlichen Kaͤtzchen find blaßgelb, und vor jeder 
länglichen, - ftumpfen, glatten Schuppe fliehen zwei 
Staubgefäße. An den weiblichen if: der Fruchtkno⸗ 
ten zottig, ber Staubweg kurz, die zwei Narben 
ſtumpf und etwas abgefugt, Die Saamenfaps 
feln find eirund und. gottig. 
Ein fonderliher Nuten ift niche befannt, 


94 Die meergrüne Weide. Mr, 223. 


Salix glauca. Wiäd, Lin. IV. 2. p. 687. n. 67, 

Graue Weide. Borkhauſen 1. 610. Pr. 95. 

Flora Japponica. 363. t. 7. £. 5. ett.g. f£. P. 

Stang. L’Osier bleu. Engl. The alpine glaucons 
leaved Willow, 


Befhreibung. Außer den Lapplaͤndiſchen 
Alpen waͤchſt diefe 5 Fuß hohe Weide auch auf dem 
-Schlefifhen und Harzgebirgen. Gie bat an 
den alten Zweigen eine dunfelbraune, an den jüngern 
eine röthliche glatte Rinde, und die jüngften Triebe 
find fein weißzottig. Die wechſelsweiſe ſtehenden 
Blätter find länglich-lanzetförmig, 2 big 5 Zoll 
lang und 3 bi ı Z00 breit, nach dem Stiele zu 
verdünnt auslaufend und am obern Ende feicht zus 
gefpigt, am Rande ungesähnt, oben glänzend dunkel⸗ 

Ttt gruͤn 
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grün mie einzelnen "Haaren und einer meißzottigen 
Mittelrippe befegt, unten durch lange und dichte 
Haare weißzottig, daher die meergrüne oder graulich⸗ 
grüne Farbe, Die Bluͤthezeit ift der April oder 
Mai. ' Die männlichen Käschen find eiförmig, ges 
fitelt, dicht und’ weißzottig, bie zwei hervorragenden 
,‚ Staubfäden bläulich und die Staubbeutel ziegelfars 
ben. Die 3 300 langen weiblichen find walzenförs 
mig, dichte mit weißen Haaren beſetzt, weigeifielig 
und mit verdichten Narben verfebhen. - 

Es iſt kein merkwuͤrdiger Nugen von ie * 

——— 


95. Die wollige Weide. Dir. 324. 


Salix lanala. Wild. Lin. IV. 2. p. 688. n. 71. 

Flora lapponica. 368. t. 8. f. X. et tab. 7. f.7. 

Franj. Le Marceau nain à feuilles larges. Engl. 
The woolly Willow. 


—— Dieſer 3 bis 5 Fuß hohe 
Strauch findet ſich nicht nur in Lappland, ſondern 
auch in mehreru Gegenden Deutſchlands an Gräs 
ben und Sümpfen, auch auf fandigen Hügeln. Die 
Rinde ift braungran, mit einem meißlichen Filz bes 
deckt. Die Zweige find eckig und dicht belaubt; die 
Knospen eirund, flumpf und braungrau. Die 
Blätter fiehen wechfelsweife, find fehr kurz geſtielt, 
eundlich=eiförmig, -glattrandig, oben ſchmutzig weiß 
‚oder Hellgrau, unten glänzend filberweiß, beiderſeits 
dicht mwollenhaarig. "Die Blüthenfäghen find 
.. Rumpf, und ihre ſchwaͤrzlichen Schuppen grau⸗ 

zottig, 


göttig, die männlichen mit zwei Staubfäben hinter 
jeder Schuppe, und die weiblichen mit einem geftiels 
sen, eirunden, feinhaarigen Fruchtknoten, einem kur⸗ 


gen Griffel und noch fürzeren gefpaltenen Narbe vers 


feben. Die Saamenkapſel ift eirund, zugefpige 
und glänzend glatt. 

‚Die zäben Zweige benugt man wie um der 
Werftweide. 





96. Die Gebirgs Weide. It, 325. 


Salix arenaria. Willd. Lin. IV. 2. p. 
Flora danica. Tab. 19g7.. 
Sturms Deutſchlands Flora. 1. Heft, 25. t. 12. 
? Salix arenaria. Borfbaufen 1. 608. Nr. 94. 
2 — — Schkuhrs botan, Handbb. IV. 357. 
V t. 317. h. 
Engl. The Sand Willow, 


Namen, Schweizerweide, Lappenweide. 
Beſchreibung. Dieſer Strauch waͤchſt auf 
‚ben Gebirgen Lapplandes, dr Schweiz, Schotts 
lands, Schlefiend, Tyrolg und Steyer— 
marks. Er wird 3 bis 4 Fuß hoch und breitet fi 
weit aus. „Die alten Zweige legen ſich gern auf bie 
Erde hin, find glänzend braunroth und ehotig, die 
jüngetn aſchgrau und weichhaarig. Die Blätter 
fieben wechfeldweife auf Eurzen, gerinnelten, filgigen 
Blattftielen, ſind länglich oder eirund=länglich, zus 
weilen gar lanzetförmig, zugefpigt, ı bie 2 Zoll lang, 
glattrandig, manchmal aud) undeutlich gefüge, oben 
anfangs etwas zottig und weißgrau, zulegt aber glatt 

Ttea und 
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und dunfelgrün, unten bicht weißwollig oder Filjig. 
Die männlihen Rägchen find laͤnglich- eifoͤrmig und 
j ſtumpf, $ 300 lang, mit braunen, ovalen, haarigen 
Schuppen und zwei Jangen gelben Staubfäden mit 
viertheiligen Beuteln, die weiblichen ı Zoll lang und 
walzenförmig, mit eirund : lanzefförmigen, braunen 
und, haarigen Schuppen, eirunden und filjig wollens 
haarigem Fruchtinoten, mittelmäßig langem Sn 


undb doppelter auggebreiteter Narbe. 


Die Rinde kann zum Serben‘ gebraucht wer, 
ben. Weiter if kein Gebrauch von biefer, fo wie 
von mehrern Gebirgeweiben bekannt. 





97 Die zweifarbige Weide. Mr. 326. 


Galix bicolor. Wild. Lin. IV. 691. n. 76; 
— —  Borkpaufen I. 611. Nr. 96. 
Schkuhrs bot. Haadb. WV. 242. t. 317. b. n. id, 


Beſchreibung. Ein 4 bis 5 Fuß hoher 
Strauch, der auf dem Harz und wahrfcheinlich in 
mehreren beutfhen Berggegenden gefunden wird, 
. Die Zweige find rund und braun, bie jungen weich⸗ 
Haarig. Die Blätter find mechfelsweife geftellt, 
15 Zoll und barüber lang und 2 Z0U und darüber 
breit, oval, am Grunde zugerundet, oben kurz zuges 
fpigt, ungezaͤhnt, nur unter dem Vergrößerungsglafe 
werden zuweilen fehr Feine teitläuftige Zähne bes 
merklich, auf ber Oberfläche bunfelgrün und gläns 
gend, auf der unterh graugrün und jüng weichhaa⸗ 
tig, mit einem 3 Zoll fangen, unten erweiterten Blatt⸗ 
fiel, und kaum eine Halbe‘ Linie langen, laͤnglichen 

| zus 


- 


— 1015 — 


zugeſpitzten, ungezaͤhnten und gleich abfallenden Ne⸗ 
benblätthen. Die Bluͤtben erſcheinen im April, 
kurz vor dem Ausbruch der Blaͤtter. Die maͤnnlichen 
Kaͤtzchen haben am Stiel einige kleine, mit weißlichen 
anliegenden. Haaren bekleidete Blaͤttchen, find ohuges 
faͤhr ı Zoll lang, an beiden Enden zugerundet, fehr 
dick, haben länglihe, dicht mit weißen Haaren bes 
deckte Schuppen, unter beren jeder zwei ſehr lange 
fadenförmige Staubfäden fleben. 


98. Die Schraderfhe Weide, Nr. 327. 
Salix Schraderiana. Willd.Lin. IV. 2. p. 695. n. 83. 


Befhreibung. Die Blätter find elliptiichs 
laͤnglich, fpigig, an der Spige undeutlich gefägt, 
oben glänzend dunkelgrün, unten zottig und graus 
grün. = 

Diefe Weide, welche in Deutſchland gefuns 
den wird, iſt der vorhergehenden ſebr ähnlich, doch 
find die Blätter Eleiner und mit nahen Sägezähnen 
von ber Mitte big zur Spitze verfehen. Mit der 
braungn Weide flimme fie in der Gröge und Bläts 
terform überein, doc find bie Blätter unten nicht 
feidenartig, fondern zottig weißgrau, 


99. Die Jacquiniſche Weide. Mr. 328. 


Salix Jacquiniana. Willd. Lin. IV. 2. p 692. n. 77. 


? Salix alpina, Borkhauſen I. 598, Nr. 80. 
Salix fusca. Jacquin Austr. t. 409. | 
Sturms Deutſchlands Flora. 1, Heft. 25. t. 13. 
e Bu 
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Beſchreibung. Man trifft dieſe kleine Weide 
auf den hoͤhern Alpen von Salzburg, Kärntben, 
Tyrol, Krain und Oeſterreich an. Die Zweige 
find rund, braun, riffig und knotig, bie jüngern 
weichhaarig. Die alten legen fi) gern auf die Erbe 
bin. Die Blätter find halbzöllig und darüber groß, 
oval oder verkehrt eirund, nad) beiden Enden vers 
ſchmaͤlert zulaufend, glänzend grün, am Rande mit 
langen Haaren bewwimpert, im Alter fein gefägt und 


auf ber Unterfeite mit fparfamen Haaren auf den - 


Nippen beſetzt, negförmig geadert, und mit großen, 
länglichen, geaderten, gegen die Spige bin gefägten 
Nebenblärtern., Die Blüthenfägchen find geſtielt 
und mit Blättern befegt; die männlichen find eiförs 
mig und haben zwei lange weiße Staubfäden, mit 
gelblichen, nach und nad) dunfelbraun werdenden Beus 
teln, zwiſchen länglichen braunen und langbaarigen 
Schuppen. Die weiblichen Kägchen find dünn und 
mwalzenförmig, bie Schuppen langetförmig und roth⸗ 
baarig, der Fruchtknoten oval und mit einzelnen Haas 
ren befeßt, ber purpurrothe Griffel lang und die 
Narbe gefpalten. Die Saamenkfapfel Faftaniens 
braun und glatt. | 
Es ift Fein beſonderer Nutzen von biefer Weide 

befannt, 





100. Die Silber⸗Weide. Nr. 320. 
Salix argentea, Willd. Lin. IV. 2. p. 693. n. 90, 
Salix lanata, Borkhauſen I. 619. Pr. 101. 

— m . Roth Flora germanica. U, 513. 


Na 


un) 1017 zn 


... Namen. Wollweide, fllberblättrige Weide, nies 
brige breitblätfrige aufrechte Weide, 
: Befhreibung. Diefe 2 bis 3 Zuß babe, 
aufrechte, dichtaͤſtige Weide wird in Deutſchl and 
und England auf fandigen Trifften angetroffen. 
Die alten Zweige haben eine braune oder rothgraue, 
and bie jungen eine afchgraue, weißſeiden- oder fils 
berfarbene Rinde. Die Knospen find eiförmig, 
einflappig, ſtumpf, braungrau, ausgefchnitten und 
am Rande mit einen eshabenen Nath verfeben. Die 
Blätter ſtehen wechfelsweife, find kurz geftielt, oval 
oder rundlich, mit eines kurzen, flumpfen,. etwag zus 
ruͤckgebogenen Spige verfehen, am glatten Rande 
etwas zuruͤckgerollt, oben ſchmutzig weiß oder afchs 
grau und weichhaarig, unten glängenb filberweiß mit 
langen Seidenhaaren beberft und mit faum merflichen 
Adern verfehen. Nur an den jüngften Blättern oben 
Anden fich zuweilen eirunde, am Rande zuruͤckgerollte, 
, glattrandige und weiß feldenhaarige Nebenblätter, 
Die vor ben Blättern blühenden: Kaͤtzchen find eis 
eund, ſtumpf, kurz, ſehr kurzſtielig, mit, länglichen, 
ſtumpfen, zottigen, ſchwaͤrzlichen Schuppen, zwiſchen 
welchen bei den maͤnnlichen zwei Staubfaͤden ſtehen, 
bei den weiblichen aber ein eirund⸗-lanzetfoͤrmiger, zot⸗ 
tiger Sceuchtfnoten, ein kurzer Griffel und zwei dick⸗ 
lige gefpaltene Narben. Die Saamenfapfel if 
eirund :zugefpigt, bauchig und glänzend glatt, und 
‚bie abfliegende Wolle färbt fi) baid ins bräunliche. 
Der Strauch wird wie von der Werftweide bes 
nußt. 





101, 


201, Dierfriehende Weide. Hr. 33% 


Salix repens. Willd. Lin. IV. 2. p. 693. n. 3ı. 
Salix depressa. Forfhaufen 1. 612. Nr. 97. 
— — Hofmann Hist. Salic. I. p.63. t. 15. 16. 
Franz. Saule de marais, 


Namen. Sumpfweide, — Moorweide, ies 
dergedrückte Weide. 


+ Befhreibung. Diefer ‚gebrüdte. Strand, 


von welchen die Zweige theils fich legen, theils ers 
beben und hoͤchſtens zwei Fuß hoch werben, wäh 
in Schweden, England, Frankreich und 
Deutſchland In fandigen, feuchten Gegenden, auch 
auf Gebirgen im Moorgrunde. Die Zweige find kno⸗ 
tig, bie, alten mit. glatter, braͤunlicher oder olivens 
grüner, und bie jungen mit graulichen, weißhaariger 
Rinde belegt. Die Bluͤthen entfprängen im Aptil 
oder zw Anfang bed Maid vor dem Ausbruche der 
Blätter aus fchwargbraunen, rundlihen Knospen. 
Die männlichen Kägchen find einen halben Fol lang, 
kurz geſtielt, und haben längliche, braune, am der 
Spige zottige Schuppen, und zwei weißliche, lange, 
mit rundlichen gelben Beuteln befegte Staubfäden; 
die weiblichen find eben fo lang, und haben kurze, 


« Wenig behaarte Schuppen, einen langen, meiſt zot⸗ 


tigen, eirunden Fruchtknoten, einen kurzen grüngels 


ben Griffel, und zwei eingefchnittene, Kleine, aufrechte 


Narben. Die. Saamenfapfes if eirund, zuges 
fpigt, bei der Reife blaß roſtgelb uud faft zottig. 
Die Blätter ſtehen wechſelsweiſe, aufrecht, bie 
obern find oval: lanzgetförmig, die untern eirund, kurz 
jugefpigt, meift a Zoll lang und 4 big 5 Linien breit, 

kurz 
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kurz geſtielt, glattrandig, auf der Oberflaͤche dunkel 
glaͤnzendgruͤn, nur “die juͤngern mit kurzen Haaren 
bedeckt, auf der untern weiß, mit Seidenhaaren dicht 
überzogen. Die Nebenblätter fehlen. | 
Die zaͤhen Ruthen dienen zu Fleinem Flechtwerk. 





102, Die braune Weide, Mr. 231. 


Salix fusca, Wild. Lin. IV. 2. p. 694. n. 82. 
Salix arenaria. Borfhaufen I. 608. Nr. 9% 
Schkuhrs bot. Handb. IV. t. 317. c.n. 17. 
Reitter und Abel. Tab. 70. | 

Stanz. Saule de Saint Leger. Engl. Brown Willow. 


Namen. Sandweibe, kleiner Feld: und Sands 
werft, Leine niedrige Sanbweide, Fleine raube Bruch⸗ 
wwerftweide, Steinweide, Ackerweide, niebrige glatte 
Gelbweibe. | 

Befhreibung. Diefer dide, 3 bid 4 Fuß 
Hohe Straub wird in Rußland, England, 
Schweden und in ben meiften Gegenden Deutfchs 
Sands auf feuchten und trocknen Triften in Beldern 
und Wäldern angetroffen. Die Zweige find rund, 
glatt und gelb: oder rorhbräunlich, die jungen Triebe 
fein weißlich behaart, Die Bluͤthenkaͤtzchen er⸗ 
fheinen zu Ende April vor dem Ausbruch des Baus 
bes. Die männlichen find einen halben Zoll lang; 
walzenförmig, und haben Fleine, fchwarge, kurz bes 
baarte Schuppen und lange Staubfäden mit gelben 
Staubbenteln; bie weiblihen find fürger, walzenförs 
wig, baben Fleine, abgerundete, oder lanzetförmig 
Rumpfe, ſchwaͤrzliche Schuppen, einen eirunden, ges 

ſtiel, 


& — 410200 Be 
fielten, ſeidenhaarigen Fruchtknoten und einen in vier 
Theile gefpaltenen Griffel. Der Blüthenfliel hat uns 
ten 3 oder 4 lanzetförmige, haarig gefranjte Blaͤtt⸗ 

chen. Der Strauch bluͤht zuweilen im Herbſt zum 

zweitenmale. Die wechſelsweis ſtehenden, nur au 
jungen Trieben zuweilen gegenuͤber ſtehenden, kurzge⸗ 
ſtielten Blätter find oval-lanzetfoͤrmig, ein Zoll 
lang, vier Linien breit, am obern Ende Für; zugeſpitzt, 
glattrandig, nur an jungen Trieben zumeilen kaum 
merklich gezaͤhnt, auf ber Dderflähe grün, mit feig 
ven, flach angedruͤckten, kurzen, weißlichen Haaren 
bedeckt, auf der unterſeite weiß, mit vielen glänzens 
ben, feinen, dicht angebrückten Haaren Äberzogen, 
am Blattftiel weißlich behaart, und mit eben fo lan⸗ 
gen ei= ober Tangetförmigen, ſpitzigen, weiß behaar⸗ 
‚ten, bald abfallenden Nebenblaͤttern verſehen. 
Bon: der vorhergehenden Weide if .diefe durch 
bie mehr länglichen Blätter vu die Afterblaͤt⸗ 
ter verſchieden. 
Rußland ſoll fie zur Beretung des — 
eber⸗ Br werden. 





105. Die liegende Weide, Mr. 332. 
Salix prostrata. Willd. Lin. IV. 2. p. 695. n. 84« 


Befhreibung. Diefe Weide, welche der vom 
bergehenden äbntich fiebt, findet man in fumpfigen: 
Waldſtellen Englands und Schlefiend. Die 
Stämine legen ſich nieder, aber die Zweige, welche 
in ber Jugend etwas feidenartig behaart find, ſtehen 

in bie Hoͤhe. Die Blätter Reben einzeln, find fung 
ge 
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geſtielt, kaum ı Zoll lang, oval oder oval⸗ lanzet⸗ 
förmig, bin und wieder am Rande gezaͤhnt, zuge⸗ 
fpigt, faum ein wenig zurüdgebogen, oben duntels 
. grün, undeutlich geadert und etwas weichhaarig, ums 
ten graugrün, etwas feidenhaarig, in ber Jugend feis 
denhaarig filberglängend, eo u 


104. Die Mattens Weide, Dir. 333 


Salix incubacea. Wild. Lin. IV. 2. p, 696. n. 89. 
— —  Borkhaufenl. 589. Rr. 78. | 
Schkuhrs bot. Handb. IV. 25% t. 317. cn. 14 
Engl. The trailing Willow. | | j 


Namen. Koppelweide, Heine Feld-, Angers 
und Silberweibe, Friechende oder liegende Erdweide, 
gelbe Erdweide, friechender Werft, ne 

Befhreibung. Diefer Strauch, welcher in 
feuchten Sandgegenden von Schweden und Deut fd 
fand waͤchſt, ähnelt dem folgenden in Größe und 
Seftalt, hat aber breitere und unten nicht.fo weiß⸗ 
haarige Blätter. Dan fieht Ihn in Englifhen Gäu 
ten oft mit ihm verwechſelt. Er wird 3 Fuß hoch 
und höher, und hat unten graubraune oder olivens 
graue, glatte, etwas niederliegende Hefte, die jüns 
gern find hellbraun, und bie ſchlanken jungen Triebe 
gelbroth, oder eigentlich auf der Sonnenfeite braunroth 
und auf der Schattenſeite gelb, dicht fein weißfilzig. 
Die Knospe if kegelförmig, braun, haarig und eins 
tlappig. Die (hönen Blätter fliehen wechſelsweiſe, 
auch zuweilen einige, beſonders unten am jungen 
Zweige, faſt gegen einander uͤber, mehr ausgebreitet, 
er ale 


2 
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als aufrecht, find 24 bis 2.300 fang, 2 Linlen breit, 
kanzetförmig, nad) beiden Enden verdünnt zulaufend, 
oben zugefpigt, mit glattem, etwas umgebogenem und . 
gewimperten Rande, der zuweilen mit einzelnen roͤthe 
lichen. Drüschen beſetzt ift,. auf der Oberfläche gläns 
zend bunfelgrün, mit einer vertieften gelblichen Mit⸗ 
tellinte, glatt, nur an jungen Blättern mit anliegens 
den Seitenhaaren belegt, auf der Unterfläche graus 
grün, mit feinen feidenartigen Hääcchen, wie mit 
einem Duft überzogen, mit einer erhabenen weißlichen 
Mittelrippe und vielen parallelen Seitenadern durchs 
sogen, ber Blattſtiel = Linien lang, oben breit aus⸗ 


gehöhle, fein weiß behaart und rörhlich, und unten 


mit zwei eirunden, zugefpigten, am Rande gewims 
pertem: und etwas gebrüßten Nebenblättern: verfeben, 
dies bald abfallen, daher man fie auh nur an dei 
jungen ober obern Blätvern findet. Die Blätter wers 
ben vor bem. Abfallen. meift gelb. Die Blüthen 
erſcheinen gu Eade bes Aprils ober Anfang bes 
Mais, Die, männlichen Kägchen find einen. halben 
300 lang, walgenförmig, haben furze, eirunde, braune, 
fein. behaarte Schuppen und zwei lange Staubfäden; 
bie: weiblichen find über ein Viertel Zoll fang, mehr 
eirund als ‚walzenförmig, ihre Schuppen ftumpf -eis 
und, faſt berzförmig, raum, weißhaarig,. ber Frucht⸗ 
Inoten lang, weißbaarig, die Narbe gelb und ges _ 
ſpalten. Man findet gewöhnlich 30 Blünichen an 
einem Kaͤtzchen und unten am Stiel fiten 4 ‘oder 6 
Blaͤttchen, bie länger als das Kägchen find. Die 
Saamenfapfel iſt grüngelb, fein feidenhaarig und 
ber Saame fliegt zu Ende Junius ab. Ä 
Die Fortpflanzung diefer wieblichen Weide, 
weiche 


welche man gern zur Abwechfelung in Lufigebuüfche 
fest, wo man fie nicht im Gocien bat, gefchieht duch 
Stedlinge. 

Die zaͤhen Zweige kann man zum Binden und 
allerhand Flechtarbeit Genugen. 


205 Die eosmarinbfättrige Weide, 


Mr. 334. F 
Salix rosmarinifolia. Wild. Lim IV. 2. p. 697. 
* = n, 1, 
— — Borkbauſen I 588. Rr. 77. 


Reitter und Abel. Tab. 59. 
Franz. Le Saule à feuilles de Römarin, Engl. The 
Rosemary leaved Willow. 


Namen. KRosmarinweide, ſchmal- und fpigs 
Blättrige Grund: und Moorweide, feine Fleine Haars 
weide, kleine Krebs-, Bufch:, Strauch: und Bands 
weide, Girlweide. | 

Befhreibung Ein Strauch, melder in 
Schweden, England und Deutſchland auf 
feuchten Triften, Torfmooreh und fumpfigen Wiefen 
auf den Rändern der ausgehobenen Gräben wädhlt. 
Er wird ı biß 3 Fuß hoch, und hat unten etwas 
niederliegende dunfelbraune Aeſte und bunfelgelbe 
oder olivenfarbige gerade zahe Zweige, die jung feis 
denhaarig find. Die Blätter fliehen wechſelsweiſe, 
aufrecht, find ſehr kurz, faft nur eine halbe Linie 
lang geftiele, gleichbreit:langetförmig, nad) beiden 
Enden verdünnt auslaufend, ı Zoll lang und 2 &% 
nien breit, glattrandig, oben glänzend dunkelgrün, 

‚mit 
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mit ſparſamen angebräctten Hääcchen befegt, unten 


von den vielen feidenartigen angedrüdten Haaren ' 


"weiß, Die Rebenblätter fehlen gewöhnlich, dach be⸗ 
merkt man nach Johanni an den ‚oberften Blättchen 
zwei Heine lanzetfärmige, -pfriemenartig. zugefpigte, 


ſeidenhaarige, die aber gleich braun werden und abs 


fallen. Zu Ende April oder zu Anfang Mais bluͤht 
der Strauch. Die männlichen Käschen find einen 
halben ZoU lang, walzenförmig, die Schuppen längs 
ich, oben abgefingt und lang weißhaarig, die zwei 
Staubfäden nicht viel länger als die Schuppenhaare; 
die weiblichen Kaͤtzchen find etwas größer, faſt wal⸗ 
genförmig, die Schuppen rundlich, behaart, weit Fürs 
ger als die länglihen, ſtark weißzottigen Fruchtkno⸗ 
ten, ber Griffel fang und die doppelte Narbe cylims 
. derförmig. Der Saame fliegt im Junius aus dem 
länglidh =eirunden Kapfeln ab. 

Vermehrung und Nugen flimme mit der 
vorhergehenden überein. Sie wird oft auf naſſen 
Wieſen ein ſchaͤdliches Gewaͤchs. 


— Die Baſtard-Weide. Nr. 335. 


Salix „ambigua. Willd. Lin, IV. 2. p.. 700. n. 94. 
Zweideutige Weide. Borkhauſen I. 614. Nr. 98. 


Beſch eibrug. Dieſe Weide hält nad) Herrn 
Profeffor Willden ows Befchreibung in ihren Bläts 
tern das Mittel zwifchen der braunen unb ber 
Salbeyweide, fo daß bie Geftalt der legtern, bie 
Unterfläche aber der erfiern ähnlich iſt. Vielleicht if 
fie eine Baſtardpflanze von beiden, Sie wählt is 

Deutſch⸗ 
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Deutſchland auf trocknen Triften, iſt aber ſelten 
und wird — bis 3 Fuß hoch. Die Zweige find 
ennd, dunfeldraun, an den jüngern Trieben weißlich 
behaart. Die wechfelsweig ſtehenden Blätter find 
&ur;, nur eine Linie lang geitielt, ı Zoll lang, 7 Li⸗ 
wien breit, an beiben Enden zugerundet, gewöhnlich) 
ohne Zähne, doch zumeilen mit. kaum merklichen, fehr 
wenigen, außerordentlich Eleinen, zugerundeten Zaͤh⸗ 
nen verfehen, auf der Oberfläche mit Eleinen anges 
brücdten Haaren bedeckt, auf der untern weißlich, 
von einem feinen Filze und „mit fehr hervorragenden 
ern, bie. auch mit folchen Häaͤrchen bedeckt find, 
mit laͤnglichen, zugefpisten, zumeilen mit einem furs 
-gen Zahn verfebenen, weißhaarigen, etwas länger 
ald der Blattſtiel feyenden Mebenblättern. Die 
Bluͤthenkätzchen erfcheinen - im April vor ben 
Blättern, find walgenförmig, an beiden Enden zuge 
sundet, haben rundliche, mit Haaren bededte Schups 
‚pen, die männlichen zwei lange fadenförmige Staub⸗ 
- fäden und die weiblichen einen länglichen behaarten 
Fruchtknoten. 





107. Die pimpinellblätttige Roſe. 


Nr. 141. 
Rosa pisnpinellifolia, Wild. Lin. 11. 2. p. 1067. 
| n. 7. 
— — sBorkhauſen I. 1304. Nr. 472. 


Kerners Abbild, öfonom. Pflanzen. Tab. 711. 
Stanz. Rosier des Alpes à petite fleur rouge. Engl, 
Smal Burnet-leaved Rose. . 


Na 


Namen. Pimpinellenrofe, bibernellblaͤttrige Ro⸗ 
fe, niedrige ptmpinellenblättrige Rofe, flein: und rund⸗ 
blättrige Rofe. 

Befchreibung. Diefe Roſe unterfcheibet ſich 
theils durch ihren niedrigen Wuchs, denn fie wird 
nur 2 bis 3 Fuß hoch und die Stämme liegen unten 
mehr ausgebreitet ald in die Höhe ſtehend, theils 
durch ihre rundlichen, gedrängt beifammen ftehenden 
und oft duͤſchelweis aus einer Knospe entfpringens 
den Blätter, welche den Pimpenellblättern ähnlich 
feben. : Die Rinde dee alten Zweige ift braunroth, 
und diefe find mit weißlichen, pfriemenförmigen, am 
Grunde etwas zufammengebrüdten, zerfireut ſtehen⸗ 
den, Eleinern und größern Stacheln befegt; die juns 
gen Zweige haben neben den geraden Stacheln no 
fachliche, roͤthlich· Borftenhaare. Die Blätter 
find ungleichpaarig gefiedert, und befieben aus 5, 7 
oder 9 Blätthen, toovon die obern größern etwa 
3 300 lang und 3 300 breit find. Der Blattfiel il 
glatt, mit fehr feinen Stacheln beſetzt; die verwach⸗ 
fenen Nebenblätter find an der Spige druͤſig und fürs 
genartig gezähnt, die Blättchen rundlih oder oval, 
oben ſtumpf, fehr kurz geflielt, fait ſtiellos, am 
Rande tief, fcharf und faſt gleich gefägt, glatt, auf - 
der Oberfläche dunkelgrün, auf ber Unterfläche blafs 
grün, nur an dem Grunde der erhabenen Mittelrippe 
etwas fparfam behaart und übrigend mit nebförmis 
gen, feinen, eingedrücdten Adern befegt. Sie fallen 
tm Oktober etwas gelblich gebleiht ab. Die Blüs 
then fommen, im Mai und Junius einzeln an ben 
Spigen der Zweige zum Vorſchein. Sie find Klein 
und blaßroth; die Blumenſtiele und runden Frucht⸗ 

| fnoten 


— 1027 — 


Inoten glatt; bie fünf -Keichabfchnitte eiförmig, lang 
gefpist, ungefiedert, am Rande unb innerhalb weißs 
haarig; die Blumenblätter. oben außgefchnirten ; bie 
vielen Staubfäden mit ihren berzförmigen getheilten 
Staubbeuteln gelb; die Griffel roͤthlich. Die Frucht 
ift glatt, rund, wird im Dftober reif, ſchwarzroth 
und zulegt ſchwarz. | | 
Man trifft diefe Roſe im füblichen Europa, 
auch in Schlefien, in der Wetterau und in am 
dern beutfchen Gegenden auf Hügeln und Bergen am, 
Die Fortpflanzung geſchieht wie bei andern 
Mofenarten duch Wurzelfproffen. Man füet aber 
- bei diefer Art audy die Saamenkörner auf. Beete und 
bededt fie mit ein Zoll hoher Erde. Sie keımt, wie 
die Roſen überhaupt, mit zwei eirunden Saamens 
blättchen. 0 
Da wo biefe Mofe nicht einheimifh if, dient 
fie als Zierpflange, auch auf Beeten, und weil fie 
niedrig ift, kann man fie gar zur Einfaffung derfels 
ben- brauchen. Aus ben Blumen holen die Bienen 
Nahrung. 





108, Die vielſtachliche Roſe. Me. 142. 


Rosa spinosissima, Willd. Lin, Il. 2. p. 1067. n. 8. 
— uns Borfharien HM. 1306. Nr. 472. 
Reitter und Abel... Tab. 77. 

Engl. The Scotch- rose, 


Namen Wilddornige Rofe, Erd-, Safer, 
Heide, Korn:, Beld:, Dünen: und Frauenrofe, 
Seine. niedrige aNerfiachlichfte Feld⸗ und Bergrofe, 

uUuu "Mas 
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Mariendorn, Marterborn, Meine ſehr dornige Hea⸗ 
roſe, Erdroſe, ſchottiſche Zwergroſe. 

Beſchreibung. Man bat dieſen Rofenſtrauch 
zuweilen mit dem vorhergehenden verwechſelt, allein 
ſchon der höhere Wuchs, da er 3 bis 6 Fuß boch 
wird, und die mit geoßen und kleinen Stacheln dicht 
befeßten aufrechten Stämme und Zweige, unterfcheie 
den ihn beim erften Anblid. Die Staheln find gelbs 

lich, pfriemenförmig und gerade. Die Rinde ifl 
roͤthlich. Die Blätter find ungleich gefiedert, bas 
ben am Stiel einzelne Starheln, und die 9 big 11 
Biätthen find faft von gleidher Größe, ı Zoll laug 
und 4 Zoll breit, oval, oben flumpf zugefpigt und 
unten ſtumpf zulaufend, glatt, undeutlich doppelt ge⸗ 
fügt, unten mit einer erhabenen Mittelrippe und einem 
feinen negförmigen Geäbder, und am Hauptftiel mit. 
verbundenen und länglichen, zugefpigten, fcharf geſaͤg⸗ 
ten Nebenblättchen verfeben, auf der Oberfläche gras⸗ 
grün, auf der untern matter. Die Blüthen erſchei⸗ 
nen im Junius und Anfang bes Julius. Die Blu⸗ 
menftiele find enttveber unter dem Fruchtknoten flachs 
lich, übrigens aber glatt, oder ganz fachlich oder ganz 
glatt; der Fruchtknoten iſt glatt, die Blumendede in 
lange eirunde Abſchnitte geteilt und ungefiedert, die _ 
Kronblätter weiß, am Grunde gelblih, oben etwas 
ausgefchnitten; die vielen Befruchtungswerkzeuge gelb. 
Die Frucht iſt faſt Eugelrund, glatt, im September 
dunkelroth, im Oktober ſchwarz. 

Dieſer Strauch bewohnt die meiſten Laͤnder von 
Europa, - und wird auch in vielen Gegenden 
Deutſchlands auf frodnen Hügeln und Bergen, 
in Hecken, am Rande der Wälder u. ſ. w. gefunden. 
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Wo er nicht von Natur ifieht, pflanzt man ihn zur 
Abwechſelung in die Gärten. Die Blüthe riecht ans 
genehm. Man finder. ihn auch rothbluͤhend. Er kan 
zu dichten und — ——— ae angewaude 
werben, - | | 





109. DieefhenblättrigeRofe. Nr. 14% 
Rosa fraxinifolia, Borthaufen 1. 1308. Nr. 474» 


Befhreibung. Dieſer Strauch, mweiher 4 
bis 6 Fuß hoch wird und gerade ſchlanke Zweige 
‚treibt, bat Aehnlichkeit mit der Zimmetrofe, deun 
feitte Rinde ſieht glänzend purpurrorh oder grüh aug, 
weshalb fie auch die Gärtner die einfache Zimmers 
sofe nennen, uuterfcherdet ſich aber auch. deutlich 
burch die meift ganz flachellofen Stämme und Zweige, 
indem man nur unten am Stammendbe und bei den 
- Saamenpflanzen Stadheln findet, die aber auch Halb 
abfallen. . Die Blätter find groß ‚und gleichen eis 
nigermaßen den Eſchenblaͤttern, haben glatte, biswei⸗ 
Ien mit einzeln gefrümmten Stadhein befegte Blatt⸗ 
fiiele, an welchen breite, laͤngliche, druͤſig gefägte 
Nebenblärtchen figen, 7 Blättcdhen, wovon dag oberſte 
Paar mit den langgeftielten Spigenblättchen die größs 
ten find, und weiche oval: lanzetförmig , ſtumpf, auf 
beiden Seiten ganz glatt, am Rande, einfach und 
Scharf gefägt, oben, dunfel= und unten mattgrün find, 
Die Bluͤthen fiehen faſt immer einzeln, erfcheinen 
im Junius und haben eine fanfte rothe Farbe. Blus 
menftiele und Fruchtknoten find glatt; die Abfchnitte 
Der OR ungefiebert, mit langer blattähnlis 

Yun 2 chen 
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hen Spige ünd etwas weichhaarig; die‘ Staufgefäße 
gelb; die Griffel fehr kurz und haarig. Die Früchte 


werden im September roh und im. — ſchwarz, 


gläͤnzen und find’ tund. 

Die Suͤddeutſchen Walber — fuͤr das 
eigentliche Vaterland dieſes Roſenſtrauchs, den man 
‚übrigens in Luflwaldungen findet, angegeben; id 
habe ihn aud) in.Granfen in Zäunen angetroffen, 





; 1107 Die Kriech⸗Roſe⸗- Mr. 146. 


Rosa arvensis. Wild; Lin. U. 2. P. 1066, n. 6. 
Rosa Herporhodon. Borkpaufen U, 1312, Nr. 
476. 


Namen. Zeldrofe, wiide weiße Rofe, weiße 

wilde friechende Roſe, ae 
Beſchreibung. Diefe Rofe wohnt in Son“ 
den, Dännetiarf, England, ver Swweız, 
und hin nnd wieder in Deutf land auf Felbern, 
Hügeln und in Gebüfchen. Wenn ihr benuchbarte 
Büfche feine Etüge feihen, fo. legen ſich die ſchlan⸗ 
fen Stämme mehrentheils auf der Erde Bin, und 
nur die Zweige ſtehen in die Höhe und Bilden einen 
ntedrigen Strauch. Beide find, fo wie bie glatten 
Blattſtiele, mit gekruͤmmten Stacheln beſetzt. Die 
3 bie 17 Fiederblättchen find etwa ı Zoll lang 
"und 10 Linie breit, eirund, furz zügefpigt, am Ende 
ſtark abgerundet, beiderſeits glatt und ſcharf einfach 
gefägt, oben dunkelgrün, unten bläulihgrün. Die 
Blüchen brechen im Junius und Julius auf, und 
Reben entweder einjeln oder in wenigbluͤthigen Afrers 
fchirmen. 
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ſchirmen. Die: Blumenſtiele find durch borſtige, pur⸗ 
purfarbene Drüfen:raub; die Kelchabſchnitte eirund, 
lang zugeſpitzt, weißfilzig, ungefiedert, drei zuweilen tm 
ber Mitte mit einem Zaͤhnchen beſetzt; die Kronblätter 
weiß, etwas Fleiner als bei ber Hundsroſe; die gels 
ben Staubfäden. etwas länger als die Krone, und 
die Griffel ſo lang ale die Staudfäden und glatt; 
der Fruchtknoten faſt rund, oder rundlidy=eiförmig 
und: glatt; Die. gleichgefaltete era bei BE 

Rate im Oktober — eg | 


- * 





ARTS EEE Nr. 147. 
Rosa mollissima, Borfhaufen I. 1314. Nr. 477. 


—  villosa @, mollissima. Willd. Lin. U. 2. p. 
| nn 1070. n. ı2. 


| Her ———— Dieſer ſanfthaarige Roſen⸗ | 
ſtrauch iſt in den. meiften beutfchen Bufhwaldungen, 
aud) in bergigen. Hecken ziemlich gemein und vom 
Borkhaufen mit Nechr ald Urt von der zottis 
gen Kofe (Str Ne. 56.) getrennt. Schon feine 
Schwaͤche und die Kleinen, faft ſtachelloſen Früchte 
‚laffen dies bemerken. Er wird 3 bis 6 Fuß hoch. 
Stine Zweige find glängend glatt, im Alter roſtgrau, 
jünger buufelgrün oder rorhbraun, und enthalten fehr 
fpisige, gerade, . weißliche Stadyeln, von denen am 
jungen, Triebe unter jedem Blatte meift zwei einans 
der gegenüber ſtehen und fo wie die Sonnenfeite ders 
ſelben dunfel purpurroth find, Die Fiederblärtchen, 
deren 5 oder 7 find, fehen der zottigen Roſe gleich, 
find aber — eiruad oder oval, etwas mehr zus 
geſpitzt, 
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geſpitzt, ſchaͤrfer und doppelt gefägt,- oben und unten 
‚mit einer ſeidenartigen Wolle belegt oder fein: weiß⸗ 
filzig, daher mattgrün, die Stiele :weichhaarig mit 
oder ohne Otacheln, die Nebenblätter gleichbreit, rin⸗ 
nenförmig, zweiſpitzig, wollig, am Rande mit rothen 
‚Hefttelten- Drüfen gefranzt. Die Bluͤthen, welde 
zu Ende des Junius oder Anfang: des Julius er⸗ 
ſcheinen, leben einzeln, duch auch zu 2 oder 3 beis 
ſammen. Die Stiele haben feine gerade Stacheln 
oder vielmehr geſtielte rothe Druͤſen, und am Grunde 
zwei größere oder kleinere weichhaarige und mit ges 
ſtielten rothen Druͤschen gebraͤmte Deckblaͤtter. Von 
ben -fünf Kelchabſchnitten find zwei ungefiedert, zwei 
auf beiden Seiten einzeln und einer auf einer Seite 
gefiedert, alle mit blattaͤhnlichen Spitzen verſehen 
und von feinen rothglaͤnzenden Borſtendruͤſen rauh 
und klebrig, und inwendig weißfilzig. Der Frucht⸗ 
knoten iſt faſt Fugelrund, glatt, nur ſelten unten am 
Grunde mit einzelnen feinen Stacheldräfen beſetzt. Die 
oben hersförmig eingefchnittenen Kronblätter erfcheinen - 
entweder weißlichroth oder fein höher oder bläffer cos 
ſenroth. Sie baben einen angenehmen harzigen Ge⸗ 
ruch. Die Staubgefäße find hoch ſchwefelgelb, bie 
Beutel breit gedrückt, oben und unten eingefchnitten. 
Die Griffel find fehr furz, etwas behaart, die Nar⸗ 
‘ben rund und grünlih. Die glatten Früchte find 
zu Anfang des Septembers reif und ſchoͤn hochroth. 


112, Die. Provenzer-Roſe. Hr. 149 
Rosa provincialis. Wild. Lin. UI. 2. p. 1070. n. 14. 
— — Borkhanfen IL. 1318, Nr. 479% 

drang, 
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Feanzofiſch Rose de Provence. Engliſch Provence 
! * Rose. 
Namen. Provinz:, Knopf- und Kohlkopfroſe. 
Beſchreibung. Dieſe Roſe wächſt in Frank—⸗ 
reich, Spanien und Italten, auch in Böhmen 
und am Rhein wild, verwildert in mehrern Gegens 
den Deutſchlands, halb oder ganz gefüllt in Zaͤunen 
und auf Gottesaͤcketn. Sie wird 3 bis 5 Fuß hoch, 
und bat braunrothe, mit Fleinen und größern, meift 
geraden, nur wenig gefrümmten Stacheln befegte 
Zweige. Die Blätter haben‘ einen feinbaarigen, 
mit rothen Drüfen und feinen Stacheln befegten . 
Blattſtiel, lanzerförmige, ſtumpf zugeſpitzte / haarige 
und rothdruͤſige und am Rande druͤſig gefranzte Ne⸗ 
benblaͤttchen, meiſt 5-Siederblättchen, welche groß, 
2 big 24 Zoll lang und ı3 Zoll breit, eirund, ſtumpf 
zugeſpitzt, am Grunde etwas herzfoͤrmig eingeſchnit⸗ 
ten, am Rande ſpitzſägezaͤhnig und an den Zähnen 
mit roͤthlichen Drüschen befegt, fleif, leberartig, oben 
glatt, tiefaderig und dunfelgrün, unten graugottig 
und mattgruͤn und hochaderig und daher runzlich, und 
auf der Mittelrippe rothdruͤſig find, Die Blumen 
blühen im Junius und Julins an den Spiten der 
Zweige eingelm ‘oder zu zweien, find groß, hochroth 
oder dunkelroth, und tiechen, befonders wegen bes 
beigemifchten Harzgeruchs, ben ‚bie: Drüfen von fi) 
geben, nicht unangenehm. Der Fruchtknoten ift rund, 
mit Drüfen und nad) dem Grunde Hin mit Stacheln 
beſetzt, die an ihrer Gpige rothe Drüfen haben. 
Der Blumenſtiel if dicht mit rothen Stahheldrüfen 
befegt, und hat ein druͤſiges, eirundes, oft an ber 


Spitze gefiederteg Deckblaͤttchen. Von ben eirunben 
Ä Kelch⸗ 
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Reichabfehnitten find. zwei ungefiedert, drei aber meift 
ſehr ſtark gefiedert, ſtark rothdruͤſig und inwendig 
weißhaarig. Die: Kronblaͤtter find herzfoͤrmig, die 
Staubgefaͤße hochgelb, die Griffel eben fo lang, fies . 
ben in einer Vertiefung, ſind mit Haaren wie zuſam⸗ 
miengefilzt und haben rundliche, gelbgruͤne Narben. 
Die Frucht iſt rund, borſtig, und bei ber Reife im 
Geptember dunfelroth. — 

Es giebt in Gärten mehrere Spielarten, | 
4 B. die bunte Rofe, melde weiß und roth ges 
ſchaͤckt iſt; die kleine gefüllte Zwergrofe:c 

Die Fortpflanzung in Gärten gefchieht durch 
Ausläufer, : deren dieſe Roſe febr viele ausſchießen 
* 


113. Die Eſſig-Roſe. Nr. 150. 
Rosa gallica. Willd. Lin. Il. 2. p. 1071. n. 16. 


— — Borkhauſen U. 1320 u. 1819. Nr. 479. 
| Engl. The red officinal Rose, 


Namen. Zuckerroſe, rothe Apotheker⸗ Hofe. 
Hefhreibung, Dieſe Roſe, welche zuweilen 
mit der Provenzer⸗Roſe verwechſelt wird, wächft im 
füdliden Europa, auh im Oeſterreichiſchen 
auf waldigen Bergen: wild, wird im übrigen Deutfche 
land in allen Gärten und ſchon in. Heden, da fie 
ſich durch ihre Wurgelfchößlinge reichlich fortpflanzt, 
bermwildert angetroffen. Ste wird 3 bie 5 Fuß hoch, 
und ihre IStämme find rothbraun und bie Igrünen 
Zweige mit vielen großen und "Leinen zufammenger 
drudten, etwas Betrunmien Stacheln beſetzt, bie 
aber 
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aber bald abfallen und bie Aeſte faſt ſtachellos mas 
chen Die Blätter beftehen aus 5, felten aus 3 
und 7 Siederblätthen. Der Blattſtiel iſt fein bes 
baart und mit Borfleudrüschen und kleinen Stacheln 
Verfeben, und an feinem: Grunde iſt er mit lanzets . 
förmigen , zugefißten, ungegähnten, aber drüfig ge⸗ 
franzten und feinhaarigen Nebenblästhen beſetzt. 
Die Blätthen find ziemlich groß, ı bis = Zoll lang 
und $ bis ı$ Zoll breit, unten am fleinften, oben 
am größten, eitund, 'zugefpigt, die gepaarten faft 
ungefielt, am Rande ungleich, groß und fpikig ges 
fägt und mit einzelnen Drüfen beſetzt, die demfelben 
das Anfehen geben, ale wenn er doppelt gefägt wäre, 
auf der Oberfläche glatt, von vertieften Adern etwas 
runzlich, dunkelgruͤn, auf der untern graugrüun, durch, 
feine Haare zottig, auf der haarigen Mittelrippe mit 
Drüschen bedect. Die Blumen erfcheinen im Mai 
und Junius einzeln, oder zu zwei und drei Stüd an 
den Spigen der Zweige. Die Stiele und eirundlis 
hen Zruchtfnoten find von fleifen Borfien und ges 
ſtielten rothen Drüfen rauf; die eirunden Kelchabs 
Schnitte eben fo und inwendig dicht weißhaarig, endis 
gen fi in eine blattähnlihe Epige, und brei find 
- Kart gefiedert und ihre Fiederungen ebenfalls mit ge: 
Rielten rothen Drüfen befeßt. Die Kronblätter find 
groß, flumpf oder hersförmig ausgeſchnitten, hoch 
rofenroth,, und liegen beim Aufbluͤhen flattrig aus 
einander. Die vielen firobgelben Staubfäden: mit 
ihren bochgelben, eirunden, getheilten Staubbeuteln 
ſtehen zirkelrund um die flumpf fegelförmig angebäufs 
ten haarigen Staubwege, die um ſich berum einen 
gelblichen erhabenen Wulſt und oben gelbgrume kopf⸗ 
förmige 


— 


förmige Narben Haben. ‚Die Frucht if eirundlich, 
fein ſtachlich und geſtielt druͤſig, bei der — * 
| September dunkelroth. 

Dan: hat in :Gärten ——— — Sat 
and ganz ‚gefüllten ,. beil: und dunkelrothen und bun⸗ 
ten Blumen: Auch bie gefüllten find immer flach, 
flattrig und laffen. bie Blätter bald "fallen; 

Die Fortpflangung geſchieht leiht:ducch bie - 
Wurzelbrut. Der Geruch) der Blumen: if: ſchwach, 
aber angenehm Man benutzt fie zu Rofenwaffer 
und Nofeneffig und zum Raͤucherpulver. Die gefüls 
sen Barictaten ſind u... Ä 


114. Die — oie 15 


Rosa pumila, Willd. Lin. 1. 2. p. 1072. n. 19. 
— — Sorkhauſen I. 1321. Nr. 480. 


Reitter und Übel. Tab. 25. 


Namen Erdtoſe, niedrige Rofe, Acker- unb 
. Rainrofe, Staubdenrofe, Fleine Haideroſe. - 
-Befhreibung. Diefe Hofe währt bin und 

wieder in Deutfhland, z. 3. im Defterreihks 
ſchen, in der Pfalz, in Schleſien, am Rhein 
und in Franken. Ich finde fie bei Meiningen 
unter dem großen Gebaberge auf den bergigen Acker— 
rainen unter andern Eleinen Sträuchern in Menge, 
fie überziehet faft den Boden, denn wenn auch viele, 
‚oft die meiften jungen Schoͤßlinge in harten Wintern 
abſterben, fo erfcheinen ihrer doch: im nachften Fruͤh⸗ 
linge wieder eine große Menge. Ihre Friechenden 
Wurzeln überlaufen oft bie nahen Weder, wie bie 

Acker⸗ 
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Aderbrombeere und werden zum Unkraut. Es wirb 
ein ı bis hoͤchſtens 3+Fuß boher Buſch. Die unter 
der Oberfläche, auch von Regengüffen entblößten ho⸗ 
zisontal kiegenden Hauptwurzeln babe ich oft arms 
dick gefunden. "Die Zweige: find grün, unten meift 
glatt, oben aber dicht mit rundlichen frummen Stas 
cheln und rothen Drüfenborften befegt, bie fi bald 
ablöfen. Die Blätter haben einen duͤnnhaarigen 
nd einzeln ſtachligen und dicht borfiendbrüfigen Stiel, 
und unten "gleichbreite , lanzetförmige, zugefpißte, 
‚große, einnenförmige Nebenblätter, welche inwendig 
behaart und bedräßt, und auswendig und am Nande 
dichte mit geftielt rothen Drüfen bedeckt find. Die 
3 bis 5 Fiederblärtchen find bart, lederartig, eiförs 
mig, zugefpigt, am Grunde. kurz geftielt, am Rande 
einfach, auch wohl doppelt und fpigig gefägt und 
dicht mie Drüfen beſetzt, wodurch fie faſt doppelt ges 
fügt erfcheinen, beiderſeits glatt, oben dunfelgrün, 
unten bläulichgrün, auf der Hauptrippe mit roͤthli⸗ 
chen Drüschen befeht,  faft immer nach der Seite 
chief abwärts und nad) innen zinnenförmig gebogen. 
Saft jeder Zweig oder Schößling hat im Anfang dee 
Julius an der Spitze eine große, inwendig hoch: oder 
blaß rofenrothe, wie Atlas glänzende, äußerlich blaͤſ⸗ 
fere, faft weiße Blume, durch welche diefer Strauch 
dem vorhergehenden ähnlich und von Einigen ſogar 
für die wilde Art gehalten wird. Der Blumenftiel 
fo wie der Fruchtknoten zeigt, letzterer befonders an " 
feinem Grunde, Borftendrüfen. Von den fünf Keich 
abfehnitten find zwei gang und flarf gefiedert, einer 
halb gefiedert, zwei glattrandig und enbigen ſich zum 
Theil in blattaͤhnliche, zerſchliſſene Spigen, haben 

ins 
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inwenbig Seidenhaare, und auswendig und am Rande 
viele geſtielte Druͤſen und find dadurch klebrig anzu⸗ 
fühlen. Die großen Kronblätter find oben berztörs 
mig auggefähnitten und breiten ſith gerade aus. Die 
Staubfäden find, gektümmt, firobgelb und endigen 
fih in berzförmige hochgelbe Beutel. Die Griffel 
fteigen aus einer vertieften Höhle und Haben. fait die 
Länge der Staubfäden, find fehr baarig und bie roͤth⸗ 
lichen Narben Eopfförmig.. Die Fruͤchte find eis 
oder vielmehr birnförmig, groß, nad) dem: Stief su 
fpindeltörmig zulaufend, oben breitlidy und: mit einem 
baarigen Wulft von ben Ueberbleibſeln des Griffels 
verfehen, bei der Reife im Dftoben dunkelroth, faſt 
ſchwarzroth. Ste werden wie von der Hageburte bes 
nust. Die Blüthen zieren die Ackerraine, indem 
fie aus dem Grafe zu wachſen fiheinen, die Straͤu⸗ 
cher aber fehaden den nahen Feldern, und ich kenne 
an dem Gebaberge Esparfetäder, wo im Junius faſt 
fo viele KRofenblüthen als Eeparferblüthen befindlich 
find. Der Adermann zerbricht dann beim Umpflüs 
gen oft ben Pflug in den fellen Wurzeln. 


115. Die Feld:Rofe Ne 155. 


Rosa arvensis. Borfhaufen I. 1326. Nr. 482. 
Rosa rubrifolia, Wikd. Lin. 11. 2. p. 1075. 


Namen. Rothblaättrige Roſe. 

Beſchreibung. Dieſer dicke und eh 
fete Strauch wird 3 und 4 Fuß hoch und waͤchſt hin 
und wieder in Deutfchland, befonders im Salps 
burgifhen, in Hecken, Zäunen, Gebuͤſch und auf 

Zelds 
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Feldrainen, vorzuͤglich wenn ſie Kallboden haben. 
Auch in der Schweiz wird er gefunden. Der blaus 
liche Duft, den man auf den jungen Trieben, den 
Blättern und Blüthenflielen findet, macht ihn gleich 
lenntlich. Die Stämme find rofibräunlich und. die 
jungen Zweige grün, auf der Sonnenſeite meifl roth⸗ 
braun. Beide find mit einzelnen, an der Wurzel ſehr 
breiten, gedrückten, an ber Spiße fehr haakenförmis 
gen Stacheln befegt. Die- Blätter befichen aus 7 
oder 9 eirund=lanzetföürmigen, auch blog eirunden, 
zugeipigten, ſcharf fügezähnigen, auf beiden Seiten 
glatten, bläulichgrünen, nad) verflogenen bläulichen 
Anflug hellgruͤnen, auf der untern Seite oft mit 
röthlichen Adern, auch wohl mit röthlichen Flecken 
verfebenen Blätthen; die glatten Blattftiele und 
Mittelrippen der Blaͤttchen find zugefpigt, gefägt, 
und in der Mitte hinauf rothbraun und haben eins 
zelne Stacheln. Die Nebenblätter find unten breit, 
rinnenförmig und am Rande drüfig gefägt. Die 
Blüthen erfcheinen im Junius und Julius und find 
weiß ober töthlichweiß mit gelben Nägeln. Sie ſte⸗ 
ben an ben glatten Enden der jurgen Triebe zu 2, 
3, auch 6 bis 8 Stück in Dolden oder Afterbolden. 
Bei gutem Boden findet man allezeit dichte Dolven 
oder Üfterdolden mit ein Zoll langen, auch fürzern, 
glänzend glatten Etielen. Der Sruchtfnoten iſt gläns 
jend glatt, und in ein umd derfelben Dolde flumpf 
eirund und auch rundlih. Un den Kelchabſchnitten 
find drei meift nur halb gefiedert, bie zwei übrigen 
ungefiebert, einige mit blattäbnlichen Anſätzen, glatt, 
grün, inwendig und an ben Rändern etwas haarig, 
Die mittelmäßigen Kronblätter. find oben ausgefihnits 

ten. 
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ten. Die Staubfaͤden find — die — 
migen, oben gefurchten Staubbeutel hochgelb; die 
Staubwege kaum merklich, etwas haarig, und die 


sundlichen Koͤpfe in der Mitte wie eine Halbkugel 
oder fehr ſtumpfer Kegel auffigend. Die Früchte 
werden bei der Reife im September hoch glaͤnzendroth. 

Sortpflanzgung und Nutzen bat fie mit den 
un. und Hecdenrofen gemein. 


116. Die roftfarbige Rofe Mt. 156% 


Rosa rubiginosa. Wild. Lin. II. 2. p. 1073. n. 21. 
— — Borkhauſen Il. 1328. n. 484 
Kettter und Abel. Tab. 53. 

Stanz. Rosier Eglantier, Engl, The sweet Brier Rose. 


Namen. Koftfarbige und wohlriehende Roſe, 
wohlriechende wilde Roſe, Dünenrofe, Weinroſe, 
- wilde Weinrofe, Eglanterrofe, Eugelthierrofe, Eſſig⸗ 
roſe, Riechhahn, wohlriechender sinne 
wohlriechender wilder Roſenſtrauch. 


Beſchreibung. mn fleinigen, bergigen Ges 


genden, auf fonnigen Hügeln und in Buſchwaͤldern 
und Heden-eine ſeht gemeine Roſe. Man findet fie 
in ganz Europa. Sie wird ein geradflämmiger. 
und äftiger, oft fehr dicht und vielftachliher Strauch, 
ber 3 bis 5 Fuß Höhe erreicht, ja in gutem Boden 
und in Hecken, in Gefehichaft anderer Holzpflanzen 
mit in die Höhe gezogen, noch höher wird, Der 


alte Stamm hat eine roflfarbige und der junge eine 


braunrothe Rinde und iſt ſehr Fark befiachelt, fo 


daß er * allein große, ſtarke, zuſammengedruͤckte, 
baa⸗ 


% 
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haakenfoͤrmige Stacheln aufzuweiſen hat, fondern 
daß zwiſchen denfelben auch noch eine ſolche Menge 
fleiner fleben, daß man nicht ohne verwunder zu 
werden, die Zweige, beſonders bie jungen, angreifen 
konn. Die Blätter haben mieift 7, felten 5 ober 
9 Blättchen, welche ı Zoll. lang und 4 ZoU breit, eis 
sund, kurz zugeſpitzt, doppelt gefägt , druͤſig gefranzt, 
oben glatt, dunkel gelbgruͤn und vertieft geabert, 
auch meift etwas eingebogen, unten blaßgruͤn, auf 
den erbabenen Adern haarig und fonft mit roftfarbes 
nen geftieiten Drüfen befegt, daher roftfarbig. fchims 
mernd und Flebrig anzufühlen find. Nur bei frifch 
ausgefchlagenen Blättern. und wenn ber Strauch im 
Schatten ſteht, find die Drüsen gelbgrün.. Der 
Blattſtiel ift ebenfalls mit roͤthlichen Drüfen befeht, 
und bat unten. audy einzelne, ſehr fpitige Stacheln. 
Die Nebenblätter laufen pfeilförmig aus, haben ſharf 
zugefpige Abfchnitte und find mit geftielten rothen 
Drüfen bebramt. Die Bluͤthen fleben einzeln, auch 
zu zwei und mehrern an den Spigen der Zweige und 
blühen im Junius und Julius. Die Blumenfiele 
find mit geraden borftenartigen Stacheln und Drüfen 
befegt, und haben unten 2, aud 3 lanzetförmige, 
drüfig gefranzte Deckblaͤttchen. Der Fruchtknoten ift 
eirund oder rundlich=eiförmig, ‚glatt, aucd mit eins 
zelnen Stacheldrüfen beſetzt. Bon den Kelchabſchnit⸗ 
ten find einige länger ale die ‚Krone, endigen in 
ſchmale blattaͤhnliche Spigen, find mit gefielten Drüs 
fen beſetzt, zwei gewöhnlich ganz gefiedert, einer auf 
einer Seite und zwei ungefiedert, aber mit ‚weißen 
Haaren gefranzt. Die Kronblätter find klein, herz⸗ 
— ausgeſchnitten, angenehm purpurroth, hoch 
fleiſche 
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fleiſchroth, weißlich oder weiß; die Staubfäden welß⸗ 
lichgelb, die gefurchten Staubbeutel hoch ſchwefel⸗ 
gelb, die Stempel kurz und die rundlichen warzigen 
Narben gelbgruͤn. Die rundlichen oder rundlich eis 
foͤrmigen Früchte werden zu Ende des September 
dunkel purpurroth, und zu Anfang des Novembers, 
wenn fie der Froſt rührt, nad) und nach ſchwarz. 
Vor ber Reife baben fie fehon ihre Kelchabfchnitte 
verlohren. Sie werden wegen ihrer Kleinheit in der 
Küche nicht ſonderlich benutzt, haben aber einem vor⸗ 
züglich guten Geſchmack. Sowohl bie Blumen als 
auch die’ Blätter, befonderd wenn man fie ein wenig 
jerreibt, haben einen ungemein angenehmen Weins 
ober vielmehr reifen Aepfelgeruch, der des Abends 
aud) in der Gegend, wo mehrere Büfche wachen, 
die kuft erfüllt. | 

Sortpflangung und Nutzen. Jene iſt die 
gewöhnliche, und diefer erſtreckt fi) hauptſaͤchlich auf 
niedrige Heden in fleinigen bergigen Sn die 
did und ficher werben. 

Sch mn Hier einiger Varietäten, toorunter 
auch wohl Arten ſeyn können, erwähnen, bie ich in 
der hiefigen rofenreichen Gegend antreffe: a) Mit 
faft fugelrunden, etwas größern Fruͤchten. 
d) Mit Tänglichzeiförmigen, fleinen glatten 
Srühten. c) Mit rundlich-eifoͤrmigen, übers 
all dichtborſtigen Fruͤchten. So beſchreibt 
Linne‘ den Strauch, d) Mit rundlichen glatten 
Früchten und Blüthenfieten. Dies ift die abs 
weichendſte Varietaͤt. Denn junge und fogar alte Zweige 
find fat ganz glänzend glatt und flachellos, und die 
fihfanten Zweige legen fich meiſt rückwärts und find 

voller 


\ 
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voller kleiner Zweige mit 2 bis 3 hellrothen, faſt 


pfirfchenblüchfarbenen Blumen. In den aͤttern (fl 
aber nicht der geringfle Unterfchteb bemerkbar, 





117. Die Schirm; Rofe Mr. 157. 


Rosa umbellata. Borkhaufen II. 1150. Nr. 485. 

Rosa sempervirens. Willd. Lin. Il. 2. p. 1072, n. 18 | 

Franz. Rosier à fleur musqude toujours verd, 
Eugl, The evergreen Musk Rose, 


Namen. Ammergrüne Roſe, große Weinrofe, 
Befhreibung. Diefe Rofe ift der vorherge⸗ 
benden fehr ähnlih, allein der Bufch wird flärfer, 
ftarfsmweigiger, großblättriger und weniger flachlidh, 
Man trifft fie in Deutſchland an den nämlichen 
Stellen an, doc feltner. Stamm und Zweige find 
mit fehr flarfen gefrümmten Stacheln beiegt, von 
denen zwei oder drei am Grunde eines jeden Zweigs 
oder Blattſtiels fliehen, und wovon der Dritte ge⸗ 
woͤhnlich unter den zwei etwas ſchief gegenüber fies 
benden ſich befindet, Jung find fie dunfel purpurs 
roth, alt hellbraun. Die jungen Zweige find hell 
grün oder braun, und die alten braun oder roſtgrau 
gemifcht. Die kleinen Stacheln, womit bei der rofls 
farbigen die Zwifchenräume der großen beſetzt find, 
fehlen. Die 7 bi8 9 Fiederblättchen find ohn— 
gefaͤhr 3 300 lang und 3 Zoll breit, dag untere Paar 
die Fleinften und dag obere die größten, eirund, etwas 
zugefpigt, flarf doppelt gefägt, auf den Saͤgezaͤhnen 
mit Drüfen befegt, auf der Oberfläche glänzend duns 
kelgruͤn, tief gefucche, runzlich und ein wenig bes 
| £rr baart, 
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haatt, auf der untern erhaben geadert und von dep 
vielen purpurbruͤſigen Borſtenhaaren rauh, roͤthlich 
und gelbgruͤn gemiſcht. Die Blaͤtter, beſonders der 
jungen Schoͤßlinge und des zweiten Saftes, werden 
oft braunroͤthlich und bleiben in gelinden Wintern 
bis zum Fruͤhjahr haͤngen. Die Bluͤthen eiſchei⸗ 
nen an den Enden der Zweige im Junius und zu 
Anfang des Julius in Geſtalt kleiner Dolden zu 4; 
6 bis 1ı Stück, in der Mitte ſteht eine mir dem 
ſtaͤrkſten und kuͤrzeſten Stiele. Der ganze Schirm iſt 
mit fo vielen ei: oder lanzefförmigen Deckbiattd;en 
eingefaft, als Blumen im Umfreife fliehen, und jeber 
Blumenfiel hat noch überdies. zwei befonbere, ſehr 
lang augefpigte Dedblätthen, bie mit Lorfligen vos 
then Drüfen gefranzt find, Die Stiele find von ro⸗ 
then Stachel: und Borftendrüfen rauh, die big zur 
Fruchtreife immer größer und flärfer werden, nur 
ber mittelfte if meift glatt. Der rundlich- eifoͤrmige 
Sructknoten iſt bald ganz glatt und glänzend, bald 
und häufiger von einzelnen Drüfenborften rauf. Die 
Kelhabfchuitte haben eine blattrige Spige, drei find 
ſtatk gefiedert, ale mit hochrothen Drüfen beſetzt, 
alle inwendig weißhaarig und die glattrandigen auch 
am Rande, Die Blumen find flein und gleichen bes 
nen cce roflfarbigen Roſe, die Blätter oben feiche 
ausgefchnitien und bie Farbe berfelben hoch rofens 
roth. Die Etaubfäben und Beutel find ſchwefelgelb, 
legtere platt eirund, oben und unten eingefehnitten; 
“die Staubwege unmerklich und behaart, und bie 
großen grünlichen Narben kopffoͤrmig. Die runblichs 
ovalen Früchte find bauchig, nach oben und unten . 
wenig abnehmend, einzeln ſteifborſtig, glänzend glatt, 

mit 


En - * 

wit bis zur Reife in die Höhe ſtehenden gränem Kel⸗ 
he, zu Anfang des Oktobers dunkelroth und im Nos 
vember ſchwaͤrzlich. | 

Der Geruch, der Blumen iſt ungemein angenehm, 
ben Heideibeeren aͤhnlich. Die Blätter riechen, wie 
seife Aepfel, ebenfalls fehr gut, 

Bortpflanzung und Nugen ift wie bei der 
porhergebenden Art. Wegen ber fteifen Borften 
simmt man die Früchte nicht gern gu ‚dem Küchen 


gebrauche ab. In Boskets nehmen fidh-die Bluͤthens 
dolden ſehr gut aus. 





1218 Die rauhe Rofe Mr. 158. 
Rosa hispida. Borfhaufen I. 1352. Nr. 486. 


Diefer Rofenflrauch wächlt in mehtern Gegeuden 
Deutſchlands ın fleinigen Waldungen und Hecken 
und treibt nicht viel Sproffen, wird alfo nicht dick. 
Er wird 5 bie 4 Fuß hoch und. hat mit der Waide 
sofe und-der zortigen Aehnlichkeit, mit welcher er 
auch verwechfelt worden iſt. Borkhauſen hat ihn 
zuerfi und mit Recht getrennt. Stamm und Zweige 
find mit. etwas geftummten Stacdheln beſetzt. Die 
Hlätter haben wollige, unten mit einzelnen Stachelu 
beiegte Stiele, an welchen die längitchen zugeſpitzten 
Mebenblätter oben fanftbaarig und unten feindrüfig, 
auch am Rande drüfig gefranzt find. Die 7 Blätts 
chen find ı bid 2 300 lang und 8 bis 12 Linien 
Breit, die untern die Eleinften, das oberſte das größte, 
eirund, oben zugefpigt, unten abgerundet, ſcharf dop⸗ 
pelt gefägt, auf beiden Seiten dicht mis fanften Haa⸗ 

372 0 tem 
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ten bekleidet, doch auf. der untern, netzfoͤrmig gee 
derten, dichter, als auf der obern. Die Blüthen; 
welche im Junius und Julius ſich zeigen, ſtehen 
einzeln oder zu zweien, ſehr ſelten in kleinen Dolden, 
weiche fo viel Dedblärttchen haben, als außer dem 
Hauptſttele Nebenſtiele vorhanden find, und jeder 
Nebenſtiel hat noch zwei beſondere Deckblaͤttchen. 
Alle find fo mie die eifoͤrmigen Fruchtknoten vom 
Borften und geflielten Drüfen rauh und flebrig. "Die 
Kronlätter find- bleichroty mit werfen Nägeln oder 
ganz weiß, etwas roch fihattirt und oben etwas auge 
geichnitten. Die Früchte legen nach und nach die 
Borften ab, werden braunrotd, bei volfummener 
Keife ſchwarz. Ste find in der Küche zu benugen. 


119, Die Mehl-Roſe. Mr. 159. 
Rosa farinosa, mibi. 2 

Befhreibung. Dem erften Anſehen nad) hat 
biefer Strauch mit dem vorhergehenden große Aehn⸗ 
lichkeit, ift aber weſentlich verfihieden. » Er wird 3. 
bis 5 Fuß hoch und bilder einen kurz- und fperrig | 
äftigen dicken Buſch. Er fieht von weitem wie mit 
Mehl beftrent oder wie bepudert aus, daber ich ihm 
bie Benennung gegeben habe. Der Etamm iſt alt 
roftbraun, die jungen und jüngften Zweige aber find 
glänzend hellgruͤn, mit einzelnen dünnen, feharf, faſt 
geraden, nur feicht abwärts gebogenen, fpigigen Stas 
cheln befegt. Die Blätter haben ganz weiß unb 
dicht behaarte, faft filzige Blattfliele, die auf der 
Unterfeite einige rothe Stacheln zeigen, unten rins 
nenförmige, ſcharf zugefpigte, dicht behaarte, am 
nr m Rande 
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Rande auch” mit einigen rothen Druͤſen beſetzte Niro 
benblätter, und 7 Blaͤttchen, melde eirund, Rumpf 
. zugefpigt, am Rande ſcharf und flar gefägt und haa⸗ 
rig gefranzt, oben mit dünnen Haaren belegt und 
durch das feine Geaͤder ſehr fein runziich und matt 
dunfelgruͤn, wie mit dem feinſten Puder beſtreut, 
worauf, wenn man ihn abwiſcht oder der Regen und 
das Waſſer ihn. vernichtet, ein eignen Schillerglanz 
ericheint,: unten aber mit erhabenen Adern und weißen 
dichten Haaren beſetzt, faft filkig und grüngrau, wie 
Sammet: fo weich ‚anzufühlen find, und wovon das 
annterfie Paar außerordentlich klein, hingegen das 
Gpitenblatt ausgezeichnet groß iſt, alle Seitenpaare 
aber ungeftielt find. Die Bluͤthen erfcheinen eins 
zeln oder zu zweien auf den furgen,  bicht flehenden 
Seitenzweigen, haben glänzend. glatte Stiele, wo am 
Grunde eines jeden ein Nebenblatt mit brei Blättern 
an der Spige, und ein eirundes, ſcharf zugefpigteg, 
grüngelblicheg, dicht weichhaariges Deckblättchen ftebt. 
Der Fruchtknoten ift rundlich-eifoͤrmig, glänzend glatt, 
dunkelgrün; von den fünf Kelchabfchnitten find zwei 
ſtark auf beiden Seiten gefiedert, einer nur auf einer 
Seite, zwei ungefiedert, alle weichhaarig inwendig, 
auswendig und am Rande, Die Kronblätter find 
mittelmäßig groß, fehr blaß rofenrorh mit weißen 
Nägeln, einige faft ganz weiß, oben feicht ausges 
ſchnitten. Die rundlich:eiförmige Frucht wird groß, 
bauchig, glänzend bunfelroth, gegen ben Winter bin . 
ſchwarz. 
Dieſer Strauch kann zu dichten Hecken und ſeine 
Frucht wie die Hagebutten in den Küchen benutzt 
werden. 





120. 
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120. Die Algen: Rofe Me. 161. 


Rosa alpina, wild, Us. 1:5 p. 1075. n. 26. 
— —  Vorfhaufen U. 1335. Ri. 488 
Jacquin F lora austr. t. 279. | 


Befthreibung: Ein 4 bis 5 Fuß Hoher Strauch, 
der feine Stacyeln hatz denn nur. m früher Jugend 
finden fidy einzelne, weiche, zerſtreute Etacheln an dem 
sörblichen glatten Zweigen. Man trifft ihn auf dem 
Alpen und den hohen Gebirgen Schlefieng, be# 
füdbliden Deutſchlands, Deflerreihß, 
Krains und der Schweiz an. Die 7 bie 9 Sie 
derblättben find ı$ Zell lang und Zoll breit, 
laͤrglich-⸗ ovval, an berven Enden abgerundet, oben 
febr kurz zugefptgt, kurz geftielt, am Rande tief und 
doppelt gefägt, auf beiden Seiten glatt und haben 
am Grunde einige geflielte Drüfen, und mit eben 
folchen Drüfen ift der glatte Blattſtiel beſetzt, am 
welchem breite, lange, lang zugefpigte, glatte, am 
ber Spige gezäbnte und am Rande gedrüßte Nebens 
Blätter figen. Die im Yuntus und Julius erfcheinens - 
ben Bluͤthen fichen einzeln oder paarweife au den 
Epigen dır Zweige, Der Fruchtknoten if eiförmig 
und glatt, zuwellen am Grunde mit einzelnen weichen 
Stacheln beiegt; der purpurfarbene Blumenfliel iſt 
von langgeſtielten Drüfen und untermifchten kleinen 
Borften raub; die Kelchabſchnitte find lang zuges 
fpigt, oft in blattährlihe Epigen fih endigend, uns 
gefiedert, außen glatt, inwendig und am Rande 
wrißhaarig; die Kronblätter find groß, ichdn karmin⸗ 
roth, zweilappig wat riechen febr angenehm. Die 
Fruqt iR länglich: erförmig, faft walgenförmig, uns _ 
tes 


— 


— 1049 — 


ter dem Kelche etwas verengert und krumm, glatt, 
nur zuweilen am Grunde etwas borſtig, haͤnget ges 
. meiniglich unter fi und wird reif hochroth. 





121. Die Pyrenaiſche Roſe. Nr. 162. 


Rosa pyrenaica. Wild. Lin. II. 2. p. 1076. n. 27. 
— — Borkbhauſen L. 1336. Nr. 489. 
Gouan IIlustr. 31, t. 19. 


— Beſchreibung. Man trifft dieſe Roſe nicht 
blos auf den Pyrenätfchen, ſondern auch auf dem 
Rtiefengebirge und in Schlefien an: und bes 
fchreibe fie folgender Geſtalt. Der Stamm wird ein 
oder einige Elfen hoch, ift mit einer rörhlichen Rinde 
bedeckt, bruͤchig, leicht, und entweder ganz flachellog, 
oder mit fehr kurzen, wehrloſen, befopften (wahrs 
ſcheinlich drüfigen), kaum fidhtbaren Stacheln bes 
fest, und zwar nur gegen da Ende hin. Die Blüs 
then fliehen nicht blos an den Spigen ber Xefte, 
fondern an allen Nebenzweigen einzeln, haben unzähs 
lige weißliche, zarte Stacheln, mit welchen aud) der 
Fruchtknoten bedeckt iſt. Der glatte fünffpaltige Kelch 
iſt braun oder grünröchlich, inwendig und an dem 
Kändern weißfilzig und ungefiedert. Die Kronblätter 
find ſchoͤn purpurroth. Die vielen Staubfäden haben 
‚gelbe - Staubbeutel und bie Narben find griffellos. 
Die Blartftiele find zottig und bie Blätter kommen 
zu brei bis vier aus einer Knospe, buͤſchelweiſe, nicht 
einzeln, wie bei der Alpenroſe und andern, ſind un⸗ 
gleich gefiedert; die Blaͤttchen an der Zahl 9, ungleich 
geſaͤgt, das äußerſte das größte, die übrigen allmaͤh⸗ 
| fig 
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fig Feiner, truͤbgruͤn, auf der untern Seite bleicher; 
die Nebenblaͤtter breiter als an allen andern Arten. 


f. 122. Die Barten:Rofe. Mr. 165. 


Rosa centifolia, Willd. Lin. Il. 2. p. 1071. n. 15. 
— — Borkhauſen I. 1338. Nr. 490. 
Franj. Rosier tres-double. Engl. The Dutch hun- 
dred-leaved Rose. 


Namen. SNunbertblättrige Roſe, Centifolie, 
Eentifolienrofe, 

Befchreibung. Diefe Rofe siert alle deutſche 
Bärten und flammt eigentlih aus dem nördlichen 
Derfien, woher fie nah Sriechenland und in 
ale Europäifhen Gegenden gefommen iſt. Ihr 


angenehmer Bau, ihre fanfte ſchoͤne Farbe und ihr _ 


portrefflicher Geruch Haben fie zur Königin der Blus 
. men gemacht, und die Dichter ſchildern fie als Sinn⸗ 
bild der Jugend, Schoͤnhelt, Unfchuld und Liebe 
‚Sie blüht im Jugius und Julius, Der Stamm 
wird 3 bie 5 Fuß Hoch und breitet fid) aus, man 
giebt ihn aber auch an Pfählen 6 Fuß hoch und höber. 
Die alte Rinde if roſtbraun, die junge glängendgrün, 
auch wohl rothbraun angelaufen," und mit kleinen 
und großen, ‚pfriemenförmigen, am Grunde breit ges 
drücten und nach der Spige etwas fchief gekruͤmm⸗ 
ten Stacheln befegt. Die Blätter befichen aus 5 
und 3 felten aus 7 großen, rundlich ovalen, ſtumpf 
zugeſpitzten Blaͤttchen, welche an dem oft braͤunlich 
angelaufenem Rande doppelt geſaͤgt und mit Druͤſen 
beſetzt, oben dunkelgruͤn und etwas runzlich, unten 

malt⸗ 


4 


mattgrün und mit einzelnen Haaren, auf den Ripper 
aber mit mehr‘ weißen Haaren befett find, und auf 
der Hanptrippe bin, fo wie auf dem haarigen Haupt⸗ 


ftiele, geftelte rothe Drüfen Haben, an legten bes 


- finden fid) auf der untern Seite aud) einzelne Stas 
heln, und am Grunde lanzetförmige, rinnenartige, 
fiharf zugefpiste, unten und am Rande rothdrüfige 
Mebenblärthen. - Die fehönen Blumen erfcheinen 
zu Ende des Junius und Anfang des Julius auf 


den Spigen der Zweige, meift zu zwei, doch auch 


zu mehreren Stüden, fo tie einzeln. Die langen 
Bluthenftiele nebſt dem eiförmigen Fruchtfnoten und 
ben äußern Kelchabſchnitten find etwas behaart und 
dicht mit geftielten borftigen, faſt ſtachlichen rothen 
Drüſen befegt; der Blumenftiel bat ein lauzetförmis 
ges, mit rothen Drüfen beſetztes und geränderte® 
Dedblätthen. Die Kelchabfihnitte laufen blattartig 
aus, zwei find ganz, einer halb und zwei ungefies 
dert, welche lettere weißhaarig bebramt und alle ins 
wendig weißhaarig find. Die Krone tft außerordents 


lid) ſchoͤn gebaut, allegeit gefüllte und jedes Blatt baue 


dig, woher eben bie fihöne Geftalt entſteht, ganz 
aufgeblüht erfcheine fie tellerfoͤrmig. Mehrentheils 
find nicht ale Staubgefäße in Blumenblaͤtter vers 
wandelt, fondern man findet noch weiße Staubfäden 
mit ihren gelben getheilten Staubbeuteln, und inwens 


dig die langgriffligen Staubwege mit den grüngeiben | 


Eopfförmigen Narben. Daher man auch tm Herbft 
an manchen Sträuchern die ſchwarzrothe, faſt ſchwarze, 
eirunde Frucht antrifft. Zuweilen bluͤht der Strauch 

im September noch einmal. 
Es giebt von dieſer Art viele Varietaten in 
Bi 


\ 


! 


Gärten, bie man alle durch Wurjgelbrut vermehrt. 
Die fchönfte iſt unftreitig Die fleine Garten-Wbderr 
Sungfernrofe. Sie iſt ihr in allen Stücden. gleich, 
nur bie Blume —— — und inet . 
roſenroth *), | 





| 125. Die weiße Dfyris Me 349 
Ä Divecia. Triandria, 


s 
Osyris alba. Willd. Lin. IV. 2. p. 715. n. s. pP 
— — Borkhaufen U. 1129. Nr 398 
Schkuhrs bot. Handb. IV. 253. t. 319, 
Strang. Le Rouvet, Engl, The Poet’s Casia, 


Namen. Boeten:Kafıe. 

Befhreibung Ein 3 bi8 4 Fuß Hober 
Strauch, deſſen Stamm rundlich, geftreift, grüm 
oder braͤunlich ift und fich im viele ruthenfoͤrmige 
Zweige theilt. Man trifft ihn im fübliden Eu 

| ropa, 


*) Da Ich fonft gu Waltershauſen vor dem Thuͤringerwalbe 
fo viele Rofen ſah, und iegt hier in Dreyßigacker im 
einer wahrhaft rofenreichen Gegend. wohne, fo babe ich 
auch noch gar mancherlei Roſen gefunden, bie von dem 
von mir bisher bejchrichenen abweichen und vielleicht 
verſchiedene Arten find. Es fcheint mir überhaupt, daß 
da, mo viele Nofenarten nahe beifammen fichen, mans 
cherlei Baſtarderzeugungen, bie Selbfibefruchtung und 
Hummeln und Bienen bewirken, zum Vorſchein kommen 
möfen. Wan findet auch wirklich in folchen Gegenden 
die aus zweierlei Arten gemifchten. Geſtalten. Es ik 
bier der Ort aber wicht, bieräber weitlaͤuftig zu ſeyn⸗ 
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ropa, auch im füdlihen Deutfſchland, z. BG. 


"im ſogenannten Oeſterreichiſchen Littorale, 
in Krain an wuͤſten Orten und an Hecken an. Die 
Slaͤt te riſind ſtiellos, wechſelsweis ſtehend, Zoll 
lang, gleichbreit-lanzetfoͤrmig, zugeſpitzt, glatttandig, 
glatt und glaͤnzendgruͤn. Die geſtielten Bluͤthen 
ſtehen an den Enden der Zweige zerſtreut, find grüns 
lich oder ſchmutzig gelb und wohlriechend. Sie bluͤ⸗ 


ben im Junius Die Binmendede ift dreifpaltig, 


felten vierfpaltig; die Krone fehlt. In den männlts 
chen Bluͤthen fieht man die Spur vom Stempel, und 
die wetbiichen find zumeilen zwitterartig und haben 
ihre dret Staubgefäßee Die männlichen haben drei 
kleine Staubfäden mit doppelten Beuteln, und die 
werblichen einen rund!ichen Fruchtknoten ohne Griffel 
und eine dreitheilige: Narbe. Die Steinfrudt if 
erbſengroß, troden, genabelt, uareif grün, reif tm 
Dftober hochroth und flebrig, und Fleiſch und Kers 
haben einen fühen Gefchmad. | 
Man kann diefen Strauch zur Beſetzung des uns 
fruchtbaren Sandbodens, wie den weidendlatt— 
rigen Sanddorn benutzen. 





124. Die Europaͤiſche Riemenblume. 
Nr. 65. 


Hexandria. Monogynia. 


| Goranthus europaeus, Wild, Lin. IL 1. p. 25% 


* m. 
ser -— Borkhauſen U. 2050. 
Nr, 25% 


Fat- 
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Jacquin Vind. 230. Austr. t. 30. *7 412*x 
Sqchtuhrs Aandb: I-- 508: Tabi, 9%: | 
Stanz Lorantlier: ı 

I; Namen Ecenminei, Defereäitge es 
miftel.: = © '9 

Beſchreibung. In Defterreidh und: andere 
Gegenden bes fünlichen Deutfchlande, fo wie in Sis 
birien, findet fi auf ven. daumen, befonderg auf 
Eıchen, eine Echmaroßerpflange, welche dem weißen 
Miſtel ähnlich fiebt. Sie wird ı bis 3 Fuß hoch 
und bat weit ausgebreitete zweigablige, Duufelgrüne, 
weißholgige Zweige. "Die Blätter fliehen. einander 
gegenüber, find kurz geftielt, laͤnglich, ſtumpf zuge⸗ 
ſpitzt, am Rande meiſt ungezaͤhnt, dick, fett anzufuͤh⸗ 
len und fallen vor Winter ab. Die geiblichgrünen 
Bluͤthen erfcheinen im Mai auf wen Epiken ber 
Zweige in Traubengeflalt, zu: 5. bis ı2 an einem ges 
meinfchaftlihen Stiel, Sie find ganz getrennten 
Geſchlechts. Der Kelch iſt undeutlich ſechszaͤhnig 
oder ein heutiger Rand; die Blumenkrone ſechsblaͤtt⸗ 
tig und zuruͤckgerollt. Die männlichen. Blumen has 
ben 6 Staubfäden, einen kreiſelfoͤrmigen Fruchtknoten 
mit einem narbenlofen Griffel; an den weiblichen has 
ben bie Staubfäden feinen Beutel, der Griffel aber 
hat eine ſtumpfe Narbe, Die Früchte reift im Okto⸗ 
ber, und wird eine rundliche, gelbe, glängende Beea 
re, bie in eine. Spike ausläuft ‚und einen braͤunlichen 
eirunden Kern enthält. 

So wie man den weißen Miſtel zur Verfers 
tigung eines guten Vogelleims braucht, fo auch bier 
fen Strauch. Die Beeren follen- den alierbeften 
geben. 

' Die 


Zu Die Fortpflanzung fann wie bei‘ jener 
Schmarogerpflange, wenn es nöchig a; bewirft 
werben. 


ce. Kantende 
a) Kletternde. 
a. Mehr wichtige (Reine). 


b, Minder wichtige. 


125. Das gemeine oder Deutfche Geis: 
blatt. Nr. 14. 


Pentandria. Monogynia. 


Caprifolium germanicum. 

Caprifohum vulgare. Borkhauſen Il. 1034 und 
1676. Rr 250. 

Lonicera Periclymenum. Willd. Lin. J. 2. p. 984- 
n. 6. | | 

Reitter und Abel. Tab. 7ı. 

Stanz. Chevre-feuille d’Allemagne, Engl. Wild 

| Honeysuchkle. 


Namen. Wildes Geisblatt, wildes gemeineg 
Geisblatt, gemeine Lonicere, Zaun:, Geis, Waldz, 
Speck- und Paumlilie, Zaungilge, Waldgeigblatt, 
MWaldwinde, Selängerfelieber, wildes und deutſches 
Stelängerjeiteber, Engliſche Waldrebe, Waldgilgen, 
Waldmeiſter, Lilie unter den Dornen, rauhes cder 
glattes und getrenntblättrigeg Geisblatt, Lilienfrucht, 
—— Geisblatt⸗-Lonicere, Jerichoro⸗ 

ſen, 
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ſen, Georgenroſen, Klein⸗Silgen-⸗-Konfort⸗ Alfrau⸗ 
ken, geſchlungene Lonicere, Zaͤunling, rend 
- wilde Ranfen, Mennitenskraut, 

Befhreibung Das mittlere —— 
und alſo ganz Deutſchland hat in Hecken und 
Laubboͤlzern befonders in Buſchhoͤlzern, diefen Strauch 
aufzuweiſen. Er flettert an Bäumen und Sträuchern 
hinan. Die mehrften aus ber Wurzel entſtehenden 
biegfamen Stämme umfclingen einen Stamm off 
wie ein Strick, umflechten ihn gleichfam und laufen | 
8 bis ı6 Fuß body hinauf. Doch findet man auch 
Etämme, bie unten 2 bis 4 300 tm Durchmeſſer 
baben und deren Holz lang: grobfaferig, dicht und 
gelblichweiß if. Die Rinde if grau und glatt, 
an den jungen braunen Trieben haarig, an alten 
Stoͤcken reift fe unten auf und blättert fi ab. Die 
gegenüber lebenden Blätter find eirund, 3 bie 4 
Zoll lang und 2 big 2% Zoll breit, unten kurz, 3 bi8 
4 Linien lang geftielt, nach oben bin unter den Biis 
then fitellos und mit der Blattfläche zufammengefügt, 
flurapf zugefpigt, glattrandig, am Rande mehr oder 
weniger zurücgebogen, auf beiden Seiten glatt, oben 
dunkelgrün mit einer weißlichen Hauptrippe, unten. 
matter, mit vielen gerinuelten erhabenen Seitenrips 
pen. Die jungen Ausfchößlinge und die jungen 
Spigenblätter haben, fo wie ihre Stengel, weiße 
gotttge Haare, ober find weißzottig. Die fungen 
Blätter bleiben in gelinden Wintern oft hängen, und 
die alten ergelben oder werden vor dem Abfallen 
bunfel blutroth. Die ungemein wohleiechenden B Iüs 
sben erfcheinen in der Mitte des Jumus und noch 
fpäter mitten aus den oberfien, etwas zuſammenge⸗ 

wach⸗ 
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warhfenen Blättern gewoͤhnlich in drei Köpfen, wo⸗ 
von der mittlere der größte iſt, und figen auf langen 
Stielen; der mittlere Stiel enthält auf einem Kopfe, 
der aus drei, kurz über einander ſtehenden Quirlen 
zufammengefegt ift, deren jeder 6 Blumen bat, die 
mebrfien Blüthen, denn die zwei Fleinen Seitenföpfe 
baben gewöhnlih nur 2 Quirle, alfo nur ı2 Dlus 
men. Jeder Duirl bat unten 2 große und 2 fleine 
hersförmige : Deckblaͤtter. Die Biumendede iſt ſehr 
klein und fünfzahnig. Die Blumenkrone ift Iangrößs 
sig, zweillppig, an der Oberlippe viermal Furz eins 
gefchnitten, an ber untern einfachen ſchmal und ab⸗ 
gerundet, auswendig behaart, blaͤulichroth, inwendig 
weiß, feltner auswendig ‚fleiichfarben und inwendig 
gelblich; die 5 Staubfäden weiß, mit langetförmigen, _ 
gerieften gelben Staubbeuteln, und einem längern - 
weißen Staubweg mit grünlicher Eopfförmiger Narbe; 
am Grumbe der Röhre kleine weißliche, ftumpfe Hos 
nigbehältniffe, Die Beeren werben im September 
und Dftober hellroth, aud dunkel pukpurroth, und 
enthalten mehrere platte, gelbe Saamenförner. 

Nicht allein die Blätter variiren, fo daß es 
eirund=lanzetbläftrige und fogar buchtig eingefchnitg 
tene (das eichenblättrige Geisblatt), und gelb='oder 
weiögeflecfte ober geränbderte giebt, fondern aud) die 
Bluͤthen. Man flieht daher bleichrothe, weiße, 
blaß ocderfarbene und Hell purpurrothe. Pebterer 
Strauch blüht auch fpäter, im Julius und Yugufl, 
die Zweige find roͤthlich und dieſe, fo wie die Blaͤt—⸗ 
ter, glängend glatt. 

Die Fortpflanzung geſchieht durch den Saa⸗ 
men, veicher aber 8 Monate lang in der Erde liegt, 

ebe 
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‚ehe er mit. feinen zwei eirunben Saamenblaͤttchen 
keimt, am leichteſten durch ———— Ableger und 

Stedlinge 

Nutzen. Der hauptſaͤchlichſte beſteht in ſeinem 
angenehmen Geruch, weshalb man dieſen Strauch 
auch fo wie den folgenden zu Waͤndebekleidungen, 
Lauben und Bogengängen braucht. Er verträgt. den 
Schnitt. Aus den Bluͤthen bolen die Dämmes 
rungsfalter mit ihren langen Ruͤſſeln davor ſchwe⸗ 
bend Honig, und Snfektenfammler finden an ſolchen 
“ blühenden Straͤuchen ihre hauptſaͤchlichſte Jagd. Mit 
dem Safte der Wurzel färbt man dag blaue Papier 
hochroth. Ziegen und Schaafe freffen das Laub. Die 

“ Blumen folen den Urin treiben und bie füßen Deere 
— 





126. Das durchwachſene oder Italtanb 
ſche Geisblatt. Nr. 15. 


Caprifolium italicum. Borkbauf en Il. 1037 und 
1676. Nr 251. | 

Lonicera Caprifolium. Wild. Lin. I. 2. p. 982. 
n. 1, 

Kerners Abbild. dkonom. Pflanzen. Tab. 31. 

Franz. Chevre-feuille d’Italie. Engl, The Italien 
Honey-suchle. | 


Namen.. Geisblate, Welſches Geisblatt, durch⸗ 
wachſenes Geisblatt, Gartenlonicere, Welſche und 
durchwachſene Spedlilie, durchwachſenes Jtaliänifches 
Geisblatt, Barten = Jelängerjelieber, Durchwachs, 
Waldlilie, Waldwinde, Zaͤunling, Gilgenkonfort. 

Be⸗ 
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—Beſchreibung. Diefer Rankenſtrauch iſt dem 
vorhergehenden in Geſtalt gleih, im ſüdlichen 
Europa, in Italien, Frankreich, auch in Oe⸗ 
ſterreich, Krain und der Pfalz zu Haufe, und 
wird allenthalben außer feiner Heimath in Gärten 
‚zu Lauben und Bogengängen unterhalten. Die Zweige 
find hellgrün und glatt, die. alten Stämme roftgram 
und die Rinde fplittert fih anf; Die Blätter 
ftehen einander gegenüber, find eicund. flumpf, bie 
unterften Fleinen flielo8 oder kurz geftielt, die fol 
. genden in der Mitte verwachfen.. und die oberften fo 
zufammengewacdfen, daß fie eine rundliche Scheibe 
bilden und vom Stengel burchftochen find, alle find 
ungezsähnt, auf beiden Seiten glatt, oben glänzend 
dunfelgrün, unten hellgruͤn, mit erbabenen Adern 
belegt, welche aber weitläuftiger ald am vorigen 
Geisblatt eben. Sie falen zu Ende des Oktobers 
gewöhnlich grüngelb ab. Die Bluͤthen erſcheinen 
früher, fchon im Mai und Junius. Gie find jenen 
ähnlich, doch ſtehen fie in zwei oder drei Quirlen, 
und zwar ungeftielt auf dem runden durhbobrten 
Blatt, an den Spigen der Zweige, 6 Stüd an ein⸗ 
ander im Kreis herum. Die Röhre tft glatt, fleiſch⸗ 
farben, inwendig gelblich, die obere Kippe dreimal 
eingefchnitten, in der Mitte am feichteften und zus 
rückgebogen, die untere einfach, länglich,, ſtumpf und 
zurüdgebogen; die Staubfäden weiß, lang, mit hoche 
geloen Beuteln, der Staubweg noch länger, mit fopfa 
fürmiger grüner Narbe. Die Beeren werden längs 
lichrund, im September vrangetoth mit ſchwarzen 
Dunften an der Spige, und enthalten meift vier 
sötbgelbe gedruͤckte Kerne, 
— 29 Sort 
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Fortpflanzung und Nugen ift mit. der vor⸗ 
dergehenden Art einerlei. Der Geruch der Blumen 
AR ſehr angenehm. 


P4) 





f. 127. Der gemeine Weinftod. Nr. 43. 


Pentandria. Monogynia. r 


 Vitis vinifera. Willd. Lin. 1. 2. p. 1180. n. 1. 
— — Bortbaufen H. 1027. Mr, 247. _ 
Dü Hamel Fruchtbäume U. Tab. I-VI. 
Stan;. La Vigne. Engl. The common Vine. 


Namen. Weinſtock, gemeiner Wein, Weinrebe, 
gemeine Weinrebe, Traubenftod, _ 

Befhreibung Es fiheint, ald wenn qu den. 
verſchiedenen Weinforten mehrere wilde Stammarten 


gebörten, die durch die Verbreitung und Kultur in 


fo mancherlei Geftalten erfcheinen. Der gemeine 


Weinſtock ſtammt waprfcheinlich aus dem gemäßigten 


Afrika und Afien und dem warnen Europa, 
Denn die in Deutfhland aufgefundenen wilden. 
Arten fcheinen nur verwildert zu ſeyn, hoͤchſtens würde: 


der von Scopofi als in Kärntben wild wachſende 


Wein (Vitis Labrusca) als uefprünglich einheimiſch 
anzuerkennen ſeya. Allenthalben, wo vor hundert, 
und mehr Jahren Wein gebaut wurde, findet man. 
in Gärten und an Bergen noch Stöde, die unſchmack⸗ 


bafte Beeren tragen und für wilde Stöde ausgegeben, 


werden, Der Weinſtock Elettert, wenn man ihn frei 


wachen läßt, big zu dem Gipfel ber Odſtſtaͤmme hin⸗ 


auf, und wird 20 und. mehr Fuß hoch. Die alte 
Rinde = — und blaͤttert ſich riemenfoͤrmig 
ab, 
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ab, bie junge iſt braun, glatt und knotig. Das 
Holßz iſt fein:langfaferig, weich, sähe und loͤchrig. 
Die Knospen find rundlich und roͤthlich⸗ oder weiße 
filjig._ Die wechſelsweis flebenden Blätter haben 
3 301 fange glatte Stiele, find über 4 Zoll lang, 
faft eben fo breit, kurz drei=s oder fünflappig, am 
Grunde herzförmig, am Ende der Lappen kurz zuge⸗ 
fpigt, am Rande weitläuftig und ungleich großzähs 
nig, glatt, oben dunfelgrün, unten mattgrün, an 
‚und um den Adern weißlich behaart, In der Mitte: 
bed Dftobers werben fie gern braunroth und fallen 
dann bei dem erften flarfen Froſt ab. Den Blaͤttern 
gegenüber ſteht eine 6 und mehr Zoll lange gefrummte 
und umfchlingende Gabel, und flatt deren im Junius 
unten die Bluͤthen in einer zuſammengeſetzten 
Traube oder äftigen Rispe. Sie find grünlich, der 
Kelch klein und ſtumpf fünfzähnig, die Blumenkrons 
blättee an ber Spige gefchloffen, -und bedecden wie 
eine Glocke die fünf Staubfäden mit ihren gelben, 
nierenförmigen, getheilten Staubbeuteln, und dem 
eirunden Fruchtknoten, der feinen Griffel, aber eine 
Enopfartige Narbe hat. Die Beere bat zwei Fächer 
und vier Saamen, allein bei der Reife verfchwinden 
die Bäder. _ 

Die PSP NEUEN? durch Ableger 
und Stedlinge, auch dur) den Saamen, wo fie 
aber lange dauert; denn er keimt gewoͤhnlich erft img 
zweiten Srühling mit zwei länglichen Saamenblätts 
chen und die Pflaͤnzchen wachen in der Folge ſehr 
langſam. Durch den Saamen vervielfältigen fich bie 
Sorten und durchs Pfropfen veredelt man fie. 

Der Nuten if befannt. Man bereitet nicht 

Ypya bloß 
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blos Wein aus den Beeren, fonbern ift fie auch 
roh, und macht Kuchen und andere Speifen davon, 
Außerdem ſtammt von ihnen der Weingeifi, Weins 
effig, Weinftein und Franzbrandwein. Treflern und. 
Hefen laffen ſich zu Brandwein benutzen. Die Treftern 
geben, im verfchloffenen Feuer zu Kohlen gebrannt 
und fein gemahlen, eine vortrefflide Buchbruders 
ſchwaͤrze, und die Hefen burd) die Deſtillation Weins 
fteinöl, Auch aug den Kernen preßt man ein gutes 
Del. Das dünne Rebholz dient zu. Bändern, trok⸗ 
fen zum Verbrennen, und aus den ftarfen-Rebftäms , 
men macht man Spazierftöde, die den Spanifchen 
. Röhren ähnlich find. Der Abfub der Ranken färbt 
braun, und felbft die Afche enthält ein ll 
Weſen. 





28. Die gemeine Waldrebe. Nr. 181. 
Polyandria. Polygynia. 


Clematis vitalba. Wild, Lin, II. 2. p. 1292, n. ı7. 
— — Borkhauſen Il. 1197. Nr. 432. 
Meitter und Abel. Tab. 72. 
Sranz. Clematite commun ou de haies. Engl, The 
common Virgin’s bower or Tra- 
vellers Joy. 


Namen. Waldrebe, Rebbinden, — | 
Lienen, Bindweide, fteigende blafenziehende Waldrebe, 
Holzwaldrebe, alter Mannsbart, Teufelszwirn, He⸗ 
xeuſtrang, Hürenſtrang, Liliſchweide, Gaͤnſemord, 
Bertlersftaut, Hagſeil, Hagſeiler, Lieſch, Nielen, Lies 
nen, Nachtſchatten. 

Bu 
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Beſch rei bung. Dieſer Rankenſtrauch waͤchſt 
im ganzen füdlihen und mittlern Europa und 
findet ih) in Deutſchland allenthalden in Zäunen, 


Seldbüfchen und Laubwaſdungen. Er flettert an ale 


lem, was ihm aufflößt, in die Höhe und bedeckt mit 
feinen Ranken Büfche und Bäume. Man findet ihn 
16 bis 20 Fuß hoch in’ die Höhe geranket. Die 
Staͤmme haben acht rundlihe Een, find unten aſch⸗ 
grau und die Nindenlagen fpringen auf, die Zweige 
find glatt rörhlihgrün und gegliedert. Letztere ftehen 
Hegen einander über, breiten fid) aus und bilden einen 
Knoten. Jeder Jahrstrieb hat einen ſolchen Knoten. 
Viele junge Zweige, befonders die blühenden, ſter⸗ 
ben ab, und dadurch nähert fich dies Gewaͤchs, fo 
wie feine Gattungsverwandten, den Stauden, und 
macht gleichfam den Uebergang zu denfelben. Dies 
jenigen jungen Zweige, welche den Boden berühren, 
ſchlagen gern Wurzel und bilden dadurch neue Stäm« 
me. - Das Holz ded Stammendes ift hart, feſt, 
fein: furzfaferig, gegen die hohle Mittelröhre hin roth⸗ 
braun, nad) dem Ende zu gelblich und bat viele deut⸗ 
lihe Straßlenbänder. Die Blätter ſtehen paar—⸗ 
weis einander gegenüber und find ungleich gefiedert; 
bie Blättchen geftielt, hart, leberartig, beriförmig, 
lang zugefpigt, die untern gelappt, die mittlern eins 
gefchnitten oder grob gezähnt, die obern glattrandig, 
auf der Oberfläche glänzend dunkelgrün, duf ber uns 
tern mattgrün, an den Bluͤthenzweigen gedreit ober 
einfah. Die gewundenen Blattfliele vertreten bie 
Stelle der Ranken. Bor dem Abfallen im November 
werden die Blätter theils ſchmutzig dunkelroth, bes 
ſonders an den Spitzen der neuen Ranken, theils 
er⸗ 
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-erblaffen fie. und werben alfo gelbgrün. Die Blür 
then beiteben aus jufammengefegten, dicht: unb 
vielblumigen Rispen, wovon zwei folder Hauptris⸗ 
‚pen gegenüber aus ben Blattwinfeln entfpringen. Sie 
ſtehen, auch wenn ‚der Strauch liegt, tn bie Höhe 
gerichtet, und ihre Veräftelungen find mit einem eis 
oder berzförmigen, glattrandigen,. geftielten Blaͤttchen 
unterſtuͤtzt. Sie blühen vom Julius bis in den Au⸗ 
guſt. Die vier Blumenblaͤtter find truͤbweiß, dick, 
lederartig, lanzetfoͤrmig und filzig. Die vielen, dem 
Blumenboden einverleibten weißen Staubfäben find 
gegen die Spitze zu breiter und haben feitwärts ame 
gewachfene gelblihe Beutel. Die 16 bid 20 in 
der Mitte ſtehenden, laͤnglichen, zufammengedrüdten 
Fruchtknoten haben pfriemenförmige, haarige Griffel, 
und einfache, etwas dickliche als — 
Narben. | 


Die — etwas — brau⸗ 
nen Hautfrücte enthalten lange, Sjörmig gebos 
gene, auf beiden Geiten fächerförmig, mit langen 
weißen GSeibenhaaren, an ber Spitze aber nakte 
Schwänze, und bilden bei der Reife im Dftober und 
November fchöne weiße, die Hecken und Wälder zie⸗ 
sende Sederbüfche. Sie fliegen 100 und mehrere Fuf 

weit von der Mutterpflange weg. 


Bortpflanzung. Duck Wurzelfchößlinge und 
Ahleger Fann man biefe Holzpflange vermehren, aber 
auch durch den Saamen, welchen man auf feflgetres 
tenen Boden füet, angießt, mit ein wenig Sand bes. 
fireue und mit Reiſig bedeckt. Er liegt über ein 
Jahr, ehe er mit feinen zwei herzförmigen Saamen⸗ 

blaͤtt / 
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blattchen keimt. Die jungen verſetzten Dane binbet 
Man an Pfähle 
Mugen Das fefte ſchoͤne Holz dient zu eins 
gelegter Arbeit, und die Queerdurchſchnittsſtuͤckchen 
bilden durch die vielen Strablenbänder artige Rofets 
- ten. Die Zweige dienen zu Reifen und die jungen 
. zu Wieden und Bändern. Blätter und Zweige 
braucht man zum Färben. Aus den Saameis 
fhwänzen bat man Papierproben gemacht, Die 
farfe Verbreitung und bie ſchoͤnen Blütben unb 
Früchte machen das ganze Gewäaͤchs in Gärten zur 
Verdeckung alter Wände und Mauern angenehm. Es 
hat einen fcharfen brennenden Geihmad; doch fol 
man in Sranfreich die jungen Wurzelfproffen als Sas 
lat effen.. Wenn man bie Haut mit den Blättern 
reibt, fo entſtehen Eleine Blafen auf derſelben, die 
aber bald wieder vergehen. 





129. Die ſteigende Waldrebe. Mr. 182. 


COlematis scandens. Borkhaufen ll. 1199. Pe, 

433. | | 
Glematis Flammula. Flora der Wetterau. IL ©, 
| 291. Re. 694. 


Namen Die von ber vorhergehenden Ark, 
und dann große, hohe Waldrebe, großer Teufels⸗ 
‚toten, | 

Befhreibung Diefer Rankenſtrauch wird. 
gemeiniglich mit dem vorhergehenden vertwechfeit, oder. 
auch wohl als ber folgende angefehen. Borkhau⸗ 
fen bat ihn aber ;mit Recht als Art getrennt. Er 

fin⸗ 
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— findet ſich in ben- meiften Gegenden Deutfälande 


in Waldungen, und zwar meift auf Ralfboden. :& 
Wird außerordentlich hoch, überziebt bie, böchften 
- Bäume, und befömmt unten flarfe holzige Stämme, 
welche act runde Kanten und eine gelbgraue dicke 
Rinde ‚haben, von welcher fi eine Kindenfchiche 
bandflreifig und dünnfreifig nad einander ablößt, 
Die jungen Zweige oder Neben find dunkelgrün, auf 
der. Sonnenfeite braͤunlich, gefreift, gefurcht und 
haarig. Das Holz iſt flark, grob: furzfaferig, po⸗ 
roͤs, weich, zaͤhe und weißlich, man bemerft darin 
fat mit bloßen Augen die, Spicalgefäße, ‚und bie 
Spiegelfafern laufen wie die Radien eines Zirkel 
von ber fihwärzlichen hohlen Markroͤhre febr deutlich 
nah ber Rinde; gewöhnlich ſieht man ı6 folder 
Strahlen, die" auch bin und wieder ſchwarz gefleckt 
find, befonder8 wenn das Holz. etwas gelegen bat. 
Die Zweige ſtehen einander gegenüber und find fpers 
rig. Die Blätter finen ebenfalls gegenüber, find 
ungleic) .gefiedert. und oft mit abmechfelnd ſtehenden 
Blaͤttchenz dieſe find fchmäler, ald am vorbergebens. 
den Straud), zärter gebaut, eiförmig, ſelten etwas 
herzfoͤrmig, zugefpigt, dte untern eingefchnitten, zus 
weilen gar gelappt, bie mittlern geerbt, bie ober 
glattrandig, gang, olle auf beiden Seiten hellgruͤn, 
doch. unten ein wenig bleicher, obem ganz glatt, etwag 
runzlich, unten mit haarigen Rippen. Die jüngften, 
Blätter und Triebe find an allen Theilen mit Haaren 
befegt. Die gewundenen Blattſtiele ranken ſich an, 
Die Bluͤthen fleben in den Winkeln der Blätter in 
Sleinen, armblüthigen, meift einfachen, feltener etwas 
zuſammengeſetzten Rispen , deren Aeſte und Blücbens: 

ſtiele 
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ſtiele kleine Blätter zur Stütze haben, wo am Grunde 
eines jeden Stielchens und Aeſtchens nur ein kleines, 
ſchmales, gleichbreit =. lanzetförmiges Deckhlaͤttchen 
ſteht. Statt, daß bei der vorhergehenden gewöhnlich 
zwei an jeder DVergliederung. gegen einander über ſte⸗ 
ben, fo ift hier gewöhnlich nur eine einzige zu finden, 
Die Kronblätter find ſchmaͤler, geftreift, uͤbrigens 
ſtimmt Blüchenbau und Bluͤthenzeit mit jener übers 
ein., und auch die Hautfruͤchte ſeten ſo aus, und 
reifen zu einerlei Zeit. | 
Bortpflanzung und Nugen ſtimmt mit der 
vorigen Art uͤderein. Die ſtarken Stoͤcke ſehen wegen 
ihrer Loͤcherigkeit dem Spaniſchen Rohre ahnlich und 
geben gute Spazierſtoͤcke. Die zaͤhen jungen Aeſte 
dienen zum Binden. Der Saft iſt ebenfalls brennend. 


130. Die been Waldrebe. 


Nr. 183. | 

Clematis Flammula. Willd. Lin, 1. 2. p. 1203. 
| n. 19, 

— — Rortbaufenl. 1202, Nr 434. 


Franz. Clematite vesicatoire ou odorant, € gl, 
The sweet sented Virgin’s bo- 
wer or creeping - Climber. 


Namen. Scharfe blafenziehende und wohlrie⸗ 
ende Waldrebe, Brennwurzel, Blafenzug, Holzwald⸗ 
zebe, Rebbinde, Rehbinde, Leine, Liene, Lyne, Teus 
felszwirn, Hexen: und Hurenſtrang, Hagſeil, Gänfes 
word, Bettlersktaut. 

Beſchreibung. Diefer Strauch ift weit nie⸗ 

un, | driger 


io6ß — 


briger als bie Beiden vorhergehenden und wird nicht 
über 2 bie 3 Fuß hoch. Wenn er fi nicht um 
Baͤume oder Straͤucher winden kann, ſo durchſchla⸗ 
gen ſich die Staͤmme unter einander und bilden einen 


runden Buſch oder ranken auf der Erde hin. Seine 


Helmath iſt das fünlihe Europa und das füds 
lichſte Deutfchland, daher man ihn in Krain 
findet. Die Zweige find 'gefurcht und ſperrig. Die 
Blätter fleben einander gegenüber und find vers 
ſchteden geftaltet. Der Hauptfiiel hat nämlich zwei 
Paar gegen einander überflehende Stiele, an deren 
jevem, fo wie an der Spige, drei geſtielte Blättchen 
befeſtigt find; die höher hinauf ſtehenden Blätter 
find einfach gefiedert, aus 5 Blaͤttchen beſtehend oder 


auch nur breiblättrig; es finden fi auch wohl dops 


pelt zweifingerige Blättchen untermiſcht. Die Blätts 
chen find eiförmig, lang zugefpigt, mit einem Bleinen 
krautartigen Stachel an der Spike, ungezaͤhnt, wei⸗ 
oder dreilappig, drei⸗ oder fünfrtppig, auf beiden 
Seiten glatt und hellgruͤn; bie oberften find einfach, 
langgeſtielt, länglih und ohne Einfchnitte. Die 
Blüthen entfpringen in fleinen Schirmtrauben vom 
Yuring bis September aus den Winfeln der. Blätter. 
Die Krone it weiß, vierblättrig, felten fünfblättrig; 
Die Blumenblätter find lanzetförmig, geftreift, au 
dee Spige zufammengedrüct, beiderfeitd glatt und- 
aur am Rande feinhaarig. Die Hautfrücdte, bes 
ren 6 bis 8 aus einer Blůthe entftehen, veifen w 
fpäten Herbites 

Die Fortpflanzung und ber — iſt wie 

bei den beiden vorhergehenden Arten; doch wird: der: 
Stamm nicht fo bi. Der Saft iſt ſehr fharf und 
| . brens 
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brennend und war fonft in ben Apotheken unter bem 
Namen Flammula Jovis im Gebraud). 


nz 
J 





131. Die blaue Waldrebe. Mr. 184 

Clematis Viticella. Wild. Lin. II. 2. p. 1288. n.3. 

— Borkbauſen IL 1204. Nr 456. 

Granz. In Clematite a fleurs en crep. Engl, The 
curlewd flower’d Bower. 


Rense Staliänifche Waldrebe, blaue Virgi⸗ 
niſche (2) Waldrebe. 

Beſchreibung. Ein indem ſudlichen Eu— 
ropa und dem ſuͤdlichen Deutſchland ı0 big 
15 Fuß hoch, mit feinen gedrehten Biattftielen in die 
Höhe raukender Straudy, ber viele dünne Stämme - 
aus der Wurzel und viele fperrige Aeſte treibt. Die 
gegemüber ſtehenden Blätter find einfach oder mehr⸗ 
fach zufammengeſetzt. Der Hauptſtiel bat nämlich 
einige Paare gegenüber ftehende Blattftiele, an deren 
Spigen entweder einfache oder dreifingerige, oder dop⸗ 
peit zweifingerige Blättchen flehen, die eiförmig, glatt⸗ 
randig, und entweder dreilappig oder ganz unzertbeilf 
find. Gegen bie Spige des Hauptblattftield zu wer⸗ 
den bie Blättchen Eleiner und einfacher. Vom Zus 
nius bis September entfpringen bie fchönen Blüs 








then aus den Winkeln der Blätter einzeln oder in 


wenigblüthigen Rispen. Wenn bie Blumen nicht eins 
zeln ſtehen, fo theilt ſich der Blattſtiel in drei Theile, 
jeder Theil oder Aſt hat eine Blume, und unten, 
ber mittlere ausgenommen, ein Paar gegenüber ſto⸗ 
hende eiförmige, zugeſpitzte, glattrandige Blaͤttchen. 

Die 
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Die Krone beſteht aus 4, faſt 14 Zoll großen, Hide 


letrothen oder violetblauen, etwas wellenfoͤrmigen und 


netzfoͤrmig geaderten Kronblaͤttern, welche in der Mitte 
einen dichtern und dunklern lanzetförm'gen Kern und 
zu beiden Seiten einen breiedigen, häutigen Anſatz 
baben, wodurd fie verkehrt breiedig ‚werden. Die 
Frucht ift wie bei den übrigen Arten gefaltet und 
wird im Dftober reif. 

Die Sortpflanzung geſchieht burch PR 
Ableger und Wurzelfproffen. ESs ſchickt fich zu Laus 
ben feine Holzart beffer, als diefe, und putzt Feine 


fhöner. Dan bat —— mit en und 


mit gefüllten Blüthen. h 


132. Die Alpen: Atragene Nr. 185. 


Polyandria. Polygyniä. 


AmBEme alpina. Wild, Lin. II. 2. p. 1288 n. 1. 
— — Borkhauſen I. 1207. Nr. 436. 
Schkuhrs bot. Handb. II. 101. t. 150. | 
Facquir Flor. austr. t. 241. 
Stanz. L’Atragene des Alpes. Engl. The Alpine 
Atragene. 


Namen. Gemeine und Aipen: Doppelblume, 
Befhreibung. Diefer ranfende Strauch wächft 
auf den hoͤchſten Bebirgen der Schweiz, Gibts 
riens, Oeſterreichs und Schlefiend. Er treibt 
dünne, an der Erde binfaufende und in feinen Wurs 
zein einfchlagende Stämme und Elettert mit feinen 
fabenförmigen’ Zweigen 4 bis 8 Fuß hoch an den 
nahen Pflanzen in die Höhe, Die gegenüber ſtehen⸗ 
den 
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Den Blätter theilen fi am langen Hauptſtiel in: 
drei Nebenfliele, an deren jedem brei fursgeftielte, 
lanzetförmige, ungleid, gefägte und glatte Blättdyen 
- Reben. Zumeilen finden fi) aucd einfach gedreite 
Blätter. Die Blumen entfpringen im Junius und 
Julius, zuweilen noch einmal im Herbſt, aus den 
Winkeln der Blätter, und: find groß, geftielt, Hans 
gend, weiß oder violet. Der Kelch fehle, wenn man 
nicht die vier auswendigen, großen, gefärbten, eis 
runden, zugefpigten Kronblaͤtter dafür nimmt, inwen⸗ 
dig aber ſtehen ı2 und mehrere Fleine laͤnglich-lan⸗ 
jetförmige, nach der Spige zu am breiteften feyende 
Blumenblätter, und haben in der Mitte viele kurze 
Etaubgefäße und viele länglihe Fruchtknoten mit 
baarigen Sriffeln. Letztere bringen geſchwaͤnzte Haut⸗ 
fruͤchte, bei denen die Haare ber Schwäne alle auf 
einer Seite ftehen. ! 

Sortpflanzgung. Die Vermehrung kann bucch 
Ausläufer und Ableger und durch ben Saamen ges 
fhehen. Der gefhwänzte Saame wird einzeln in 


lockerm Boden in Rinnen gelegt, nicht bebedt, aber. 


oft begoffen. Er keimt im nächften Frühjahr mit 
zwei lanzetförmigen Saamenblättchen. Den ausges 
festen Pflangen muß man einen Stod geben. Sie 
verlangen einen leichten, gemifchten, etwas feuchten 
Doben und kommen in dürren und fandigen nie fort, 
Sthatten bekommt ihnen am’ befien. Sie find .. | 
pflanzen in unfern Boskets. 
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| RB) Liegende. 
a. Mehr wichtige. (Reine) 


b. Minder widtige 
135. Die Zwerg: Birfe. Mr. 270, 


Monoecia. Polyandria. 


Betula nana, Willd. Lin. IV. ı. p- 465. n. 12. 
— —  Bortbaufen I. 511. Nr. 37. 

Flor. lappon. 266. t. 6. f. 4. 

Granz. Le Bouleau noin. Engl. The dwarf Birch, , 


Namen. Moraſtbirke, kudern. 

Beſchreibung. Dieſe Birke waͤchſt auf der 
Moräften von Lappland, Schweden, Schott⸗ 
Sand und Rußland, auf den Alpen der Schweiz, i 
auf den böcdhften Bergen von Schottland, Salz 
burg, und auf dem Harz auf ben Communions 
Sorften, das Lerchenfeld genaunt, in ebenfalls ſum⸗ 
pfigem und torfigem Boden. Sie uͤberzieht mit ihrem ; 
uieberliegenden langen Zweigen und faferigen Wurs ' 
zeln die Suͤmpfe. Selbſt in gutem fetten Boden - 
treibt fie zwar größere Blätter, allein kriecht doch 
auf der Erde hin und läßt fi kaum über 2 Fuß 
bod) ziehen. Die Rinde if alt ſchwaͤrzlich und 
‚glatt, jung braunroth, an ben Spigen der hangens ' 
ben Zweige behaart; Die Blätter ſtehen wechſels⸗ 
weife, find an den wild wachfenden Pflanzen nur ein 
Diertel Zoll groß, an Eultivirten nur einen halben, 
kreisrund, Eur; gefttelt, am Rande ziemlich gleichförs 
mig mit abgerunbeten Zähnen befegt, auf beiden Seis 
ten glatt, fe, ‚oben dunkelgrün, glänzend, unten 
bläffer 


blaͤſſer und.viel geadert. Die männlichen und weib⸗ 
lihen Räschen, melde man aber in niedrigen Ges | 
genden felten fieht, entfpringen einzeln auf den Wins 
fein der Blätter, find fehr Elein, eirund und aufges 
richtet. Die Fruchtzapfen find walzenfoͤrmig, has 
ben tief dreitheilige Schuppen und rundlıche platte 
Gaamentörner. 

Da es gewöhnlich an Saamen fehlt, ſo geſchiebt 
die Fortpflanzung dieſer Birte fuͤr Engliſche 
Gärten, wo fie zur Adwechſelung dient, durch Ableger, 

‚Sie nüugt zum. Ausfüllen fumpfiger Waldgegens 
ben, giebt den Schneehühnern Schuß gegen die Raub⸗ 
thiere und ernährt fie mit ihren Blüthen- und 
Saamenzapfen. Aus den feinen baarartigen 
Wurzeln wıflen die Lapplaͤnder ſchoͤne Deden zu 
verfertigen. Eigen ift ber Überglaube vom gemeinen 
Mann ın Schweden, daß der Strauch deswegen fo 
niedrig ‚bleibe und auf der Erde binkrieche, weil er 
bie Ruthen zur Geifelung Chriſtus bhergegeben habe, 





| 134 Der färbende Wegdorm. Nr. 24 
Pentandria. Monogynia. 


Rhamnus infectorius. Wild. Lin. 1.2. p. 1093. n. 2. 
— — Borkhaufen Il, 1150, üte, 
= — 
Sin. Le petit Nerprun ae Englify The 
dwarf Buckthorn. 


| Ramen. Särbeborn, Färder: Wegborn. Fleiner 
Kreuzdorn, Bärbe - N kleiner Bärbedorn, 
Snergfrenpem, | 
Bu 
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——— In Spanien, Brantrei 
und Jtalien, fo wie im füblihfen Deutſch⸗ 
land, befonderd im Kärnthen, wachſt biefer 
Strauch in Den FZelfenrigen, und legt feine Feige, 
Die eine bräunliche Rinde und an ben Enden und 
Seiten nafte Dorne haben, auf ber Erbe ausge⸗ 
breitet him Die Blätter find theils eirund, theils 
eirund = langetförmig, tbeils lanzerförmig, am Rande 
fein gefägt, auf der untern Seite zottig, vorzüglich 
in der Jugend; gewöhnlich find fie 2 Zoll lang, 14 
bis ı$ Zoll breit, und figen fall gegen einander über 
an eınen balben Zoll langen, rundlidhen, etwas ges 
tinnelten, baarigen Gtielen. Die grüngelblichen' 
Bluͤthen fommen im Mat und Junius häufig aus 
den Winfeln der Blätter an den jungen Fweigen bers 
vor, find meift ganz getrennten Geſchlechts und thre 
Blumendede vierfpaltig. Die männlichen, welche ein 
längeres’ Kelchrohr baben, find mit vier Staubfäben, - 
die nterenförmige Staubbeutel tragen, und nur mit 
einer Spur von Griffel befegt, und bie weiblichen 
mit einem fürzern Kelchrobr haben einen langen 
Fruchtknoten, einen pfriemenförmigen Griffel mıt ges 
fpaltener zuruͤckgekruͤmmter Narbe, und die Staubfäs 
den feblen eutweder ganz oder doch ıbre Beutel, Die 
fchupvenartigen, mit den Keldhabfchnitten gleich lange 
Kronblärtchen fehlen oft. Es giebt acer auch Stämme 
mit vollfommenen Zwitterblüthen. Die. im; Herbfl 
seifenden Steinfrücdte find ſchwarzi, und enchals 
ten drei, anch zwei Steine, 

Sie follen, wie die Früchte vom Stein: Wege 
Dorn (Str. Nr. 28.) zum’ Gelbfärben und sur gels 
ben Draplerfarbe gebraucht werden, Ä 





435« 
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- 135% ‚Der Bmergs Wegdorn.. Mr. — 


' Rhamnus pumilus, Willd. Lin. L. 2. p. 1097. n. 19. 
— — Borkhauſen II. 1155. Nr. 411. 
yacquin Collect. U. p. 141. Tab. 11. 


Sranz. Nerprun nain. Engl. The Darf: buck- 


thorn. 


Namen Zwerg: Kreugborn, Zwergfarbeſtrauch, 


Felſen -Kreuzdorn, krlechender Kreuzdorn, wilder Lore 
beer. 

Beſchreibung. Dieſer dornloſe Strauch wäh 
anf den. felfigen Gebirgen der Schweiz, Salz 
burgs und Kraind, Aeſte und Zweige fchmiegen 
fih fo an bie Felfen an, daß bdiefelden wie vom 


Epben mit ihnen übergogen. werden. Der Stamm - 


if in die Selfenrigen eingeflammert, und man faun 


unverfehret Feine Pflanze aus den Spalten bervors . 


Bringen. Die Rinde if graurtoͤthlich, glatt, Enotig, 
im Alter afchgraulih; die Blätter find etrund, 
‚oben zugefpigt, gegen den Blattfliel-fhmal, faft keils 


förmig auslaufend, am Rande geferbt, auf der Ober⸗ 
flaͤche grün, glatt, auf der untern Seite aber blaͤſſer 
und beſonders auf ber erhabenen Mittelrippe und 


den bogigen Seitenadern mit einer roſtfarbenen Wolle 
bekleidet. Die Blüthen erſcheinen in Zwittern, find 
grünlichgelb, meiſt viertheiltg, haben einen ſtarken 


Honiggeruch und entfpringen büfchelmei® aus: den 


Winkeln der Blätter an den Spigen der Zwerge, 
und zwar ſchon an fingerlangen und bindfabenbiden 


Stämmden. Die Steinfrühte find wie eine 


Wachhoiderbeere geoß, rund, — und reifen 
im ae 


343 Die 


3 
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De Fortpflanzung kann blos durch — 


Saomen geſchehen. Man waͤbit dazu einen kühlen, 
ſchattigen, feſten Hpmbeben; len. — 


. ı 





2563 Der — Vehrenbaum. 
Nr. 224. 
Diädelphia. Decandria. 


Cytisus supinus. Wild. Lin. III. 2. p. 1i25. n. 16. 
77 — Borkhaufen I. 936. Nr. 208.' 
Jacquin Flor. austr, I, p. 15. t. 20, £ 

Stanz. Le Cytise nain, Engl. The trailing Cy: 


tisus, 


: Namen. Kriechender — — 

der Cytiſus, kriechender Geisklee oder Geisſtaude. 
Beſchreibung. Im füdlihen Deutſch— 
land und namentlid in Oeſterreich waͤchſt dieſer 
darnieder liegende und ſich weit ausbreitende, nur 
etwa 2 Fuß mit: den Spigen der Zweige in die Höhe 
ſteigende Strauch, auf trodnen, fleinigen und ſon⸗ 
nigen Hügeln und Bergen, aud) in Sibirien. Die 
Rinde der Zweige ift grünlihbraun, mit fparfam 
zerftreuten , dicht anliegenden, Furzen, weißlichen Haas 
ren bedeckt. Die ſehr langgeftielten Blätter beften 
ben aug drei furggeflielten, umgekehrt eirunden, am 
runde ſchmalen, an der Spige abgerundeten, grüs 
nen Blättchen, die auf der Oberfläche gang glatt; 
und auf. der. Unterfläche mit einzelnen anliegenden 
meißen Haaren bedeckt und mit. einer erhabenen Mits 
tefrippe verfeben find, und wovon dag mittelfte 
. un ı 300 lang und 7 Linien breit if, und 
die 


“207 - 
bienbriben am ber Spitze mebt abgerunbeten Seiten⸗ 
blaͤttchen 3 Zoll Länge. und 7. Linten Breite haben. 
Die ſchmetterlings foͤrmigen Blüthen 'entipringen 
vom Mat. bie: zum. Julius aus den Winkeln: der. 
Blätter, ‚einzeln, pasrweife, ‚auch: zu dret beiſam⸗ 
men ftebehd} auf funzen, farm ein Viertel Zoll land: 
ges Stielen. ‚Der Kelch iſt pwie beim Defterceis: 
chiſchen Bohnenb aum geſtaltet, etwas behaart 
und die Krore hellgelb· Die: Huͤlſen frucht iſt zus 
fonmengehräcds,und:;mie weißen Haaren bedeckt. 
Die Fortpflanzumg geſchieht durch den Saa⸗ 

‚men und durch Wurzelſchoͤßlinge. 
Das Straͤuchlein d dient mit ſeinen Blaͤttern 
dem. Wildpretꝰ zu) Welung: und: dem Vieh zum Fut⸗ 
ter, und zu legterm Gebrauch, werden auch die beis 


olgenden Arten angewandt. I: 
a 9 * * N f a % * | Ari | 


‚” N 


137. Det eeibe Bopnenseum. 2 Pe. 225. 


Cytisus purpureus, _ Will. Lin, II. urahe 
u Zu} . n. 1b, ur 

— Borfbanfen UL. ‚937. Ve. 209. 
Zacjuin Flora äustr. 5. app· t. AB. = 


j" 2 


#7 ..55 MR 
a: Namen, Durpurblüshiger Bohnenbaum, ug 
purblumiger Geißklee, rothbluͤhende Gersftaude,. ' 
Beſchrelbung. Dieſer kleine Strauch wächft. 
auf den fonnigen Hügeln und ‚Bergen um Eroas; 
tien, Kärnthen und Krain. Es eutfpringen auf. 
einer Wurzel mehrere, ı big ı$ Fuß fange, braune, 
nafte, zäbe, auf den Boden hingeſtreckte Stämmchen. 
Die Fursgeflielten Blätter beftehen aus drei langa 


05 333 ? lich⸗ 


— — — — 
lich⸗ verkehrt⸗ eitunden, ſtechend geſpitzten/ glattrau⸗ 


digen, glatten, auch wohl etwas weichhaarigen, dun⸗ 


kelgruͤnen Blaͤttchen. Die. Bluͤthen emfprinden im 


Mai und Junius einzeln in den Winkeln der: Blätter 
au fehr furzen Stielen, haben einen ‚rothen, zottigen 
Kelch mit einzähniger Unterlippe, eine fchöne heile: 
rothe oder "purputfarbige, oder rothblaͤuliche Krone 


mit einer großen Fahne und au den Seiten zottigen 


er 


Kronblättern. Die HäLfe- wird An: Iuhtas'zeif), A: 
finienförmig,. flach gedrüdty. — — 
ſichelfoͤrmig, zugeſpitzt un er * uch 


AR My) — N 
1:1013% SOC 
‚138. Der gefitedte. Dopuenbauman. | 

Mrs 2263 we. A 


Er prostratus. Borfpaufen It. 938. Rt. 


210. — 


& 


.. :Ramen. Niederliegender Bohnenbaum, nieder⸗ 
geſtredte Geisſtaudhceee. 

— Beſchreibung. Ein Heiner nledetliegender 
Strauch in Krain. Die Aeſte find braun, naft, au 
den Spigen beblättert, Die Blätter ſtehe an fans 
gen zottigen Stielen und beſtehen aus drei ſumpfen 
Biärthen. Die Bluͤthen fommen einzeln aus dem 
Winkeln der Blätter an den Seiten der Zweige. Des 
Kelch ift gelbgrünlich, walgenförmig, dreifpaltig; der 
Fruchtknoten zottig; die Narbe fegeiförmig und gelb, 


Die Huͤlfe zottig. 
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139. Der niederlegende Seifen \ 
ſtrauch. Nr. 46. 


entandria. Monogynia. 


— proeumdens * Lin. I. 2. p. 832. n. 6, 
| — Borkbauſen 1 922. Nr 200, 
"Pollas Flora rossica. II. p. 52. Tab. 70. £. 2. 
Franz. Azalde coiıchee, Engl. The: procumbent 
. Azalea, 


Namen. Wale, liegende nhalie, ur 


Befhreibung. Die ſchwarzbraunen Hefte bies 
ſes Strauchs, welcher auf den hohen Alpen des fübds 
lihen Europas, aud) des füdlihen Deutſch— 
lands, vorzuͤglich Salgburgs, zu Haufe iſt, lies 
gen zerſtreut ı bis 2 Buß weit auf dem thonigen 
Boden hin, und nur bie jüngern, noch fräntartigen, 
belaubten Zweige erheben fich einige Zoll hoch über 
die Erde. Die gegenüber flehenden Blätter find 
ſehr kurz geftiele, eiförmig, Fein, & Zoll lang und 
»3 Linien breit, etwa von ber Größe der Duendels 
biätter, dic, lederartig, am Rande zurüdgerollt, im 
ber Mitte von einem diden Nerven burdigogen und 
gleichſam zweifucchig, glatt, oben bunfelgrün, unten 
bläffer. Die Bluͤthen erfheinen im Juntus und 
Julius einzeln in den Blattwinfeln am Ende der 
Zweige, Der Keld) ift Flein, fünffpaltig und dun⸗ 
keltoth; die glockenförmige Krone ſchoͤn weiß ober 
sofenfarbig; die 5 Staubfäden rötlich ‘mit ſchwar⸗ 
gen Beuteln; der Griffel purpurfarbig und Fürzer als 
die Ylumenblätter; die kleine Saamenkapfel zier⸗ 
lich roth und gelb geſtreift, länglihrund, zugefpige 

, und 


j und füuffälßetg; und dei Saame ſehe fün, edge 
und ‚gelbbraun.: . .„”! .mru“ 

Im mittlern und medtihen Deutſchland pflanzt 
man dieſe Art an beſchuͤtzten Stellen in Ziergaͤrten 
durch den Sgamen, Wurjelſproſſen oder Ableger 


fort. Dee im: Herbſt ausgefallene Saame feime im 


folgenden. Frühjahr mit zwei zunbiliien — 
Saamenblaͤttern. Br —R 
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140. Der rösuecinbtärteige Seidel 
wre Ba Mr 7 


Mo 


| Octandria. Monogynia. 


“Daphne ı Cneorum. | Wild. Lin. U. ı. p-422. n. 24. 

‚Thymelea Cneorum. Borkhauſen u. 998. Nr. 
2 258. * 

‚SHmidts Dellert. Baumzucht. Tab, 

Kran. 'Garoü à feuilles de ig ou Lau- 

reole odorante, Engl. TR 

Daphne. 


» . Namen. Zwerg: Seidelbaſt, — 
Kellerhals, niederliegende und rosmarinblaͤtttige Thy⸗ 
melee, Steinroͤschen, wohlriechender Alpen-Ziland, 
wohlriechender Schweizer Kellerhals, Eneorum. 
— Beſchreibung. Dieſer kleine, mit den Zwel⸗ 
gen ausgebreitete und darnieder liegende, oft unter 
der Erde hinkriechende Strauch, welcher auf den ho⸗ 
beu Gebirgen Frankreichs, der Schweiz, Ums 
garns, Suddeutſchlands und auf den Pyre—⸗ 
näen wuͤchſt, erhebt fih nur an der Spitze J bi# 
ı ee hoch. Die: Wurzel iſt ruͤbenfoͤrmig. Die 
Rinde 


Pe ee; 
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Rinbde ber Altern Zweige iſt von den abgefallenen 
Blaͤttern warzig und dunkel aſchgrau, der juͤngern 
braun oder gelbroͤthlich und etwas behaart. Die 
‚ Blätter leben nur an den obern Enden ber Zweige 
und abwechſelnd, und find ſtiellos, $ bie $ Zolb lang, 
‘% Rinien breit, ſchmal lanzetförmig, oben am breites 
fien, rundli und fleif zugefpigt, gegen den Grund 
ju fchmal zulaufend, ungezähnt, lederartig, auf beis 
den Seiten glatt, oben bunfelgrün, unten bläffer 
und mit einer erhabenen Mittelrippe befegt. Die 
Blürhen entfpringen im Mai und Junius, manch⸗ 
mal noch einmal im Auguſt und September an ben 
Spiten der Zweige boldenartig in kleinen Buͤſcheln 
zu 6 bis 12 Stüd. Gie find ohne Gtiele, von 
Blaͤttern umgeben, bel purpur= oder rofenroth, 
etwa® Fleiner als die vom gemeinen Geibelbaft, aber 
mit längern und bdünnern Röhren, und mit tiefern 
und zugefpigtern Einfchnitten, und von weit angee 
nehmern Geruh. Die Frucht, welche im Auguſt 
: amd September reif wird, tft eine länglich ovale, 
rothgelbe, oft roͤthlich fchattirte, füße, trockne Beere, 
von der Größe einer Wachholderbere und mit einem 
ſchwaͤrzlichen glängenden Kern. 

Man findet auch eine Spielart mit weißen 
Blumen. 

Die Fortpflanzung gefchieht durch ben Saas 
men in gutem, fettem, fandigem Boden. Im Herbfl 
geſaͤet, geben feine Pflanzen im Fruͤhjahr auf; im 
Srübjahr gefäet,. bleibt er ein ganzes Jahr liegen. 
Beim Ausheben muß man den Stamm bie zur rübenars 
tigen Wurzel verfolgen und ihm verpflanzt eine fchats 
tige Rage geben. Die Ableger ſchlagen kaum im era 
— a? fine 
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ſten Jahre Wurzeln. Der Strauch — im mitt⸗ 


lern und nörd.ichen Deutſchland faſt in jedem Garten⸗ 
beete fort, wenn man, wie gefagt, nur beim Graben 
die Wurzeln vor Befchädigungen in Acht nimmt. 


Nupen. Die fchönen und wohlriechenden Blu⸗ 


men empfehlen das Gewaͤchs als Zierpflanze in Boss 
ters an Wegen. Die Sardinier bedienen ſich deffels 
ben zum Schwarzfärben. Es ift fehr fcharf und vers 
urfache im Munde ein heftiges Brennen und DBlafen, 





1341. Der Alpen⸗Seidelbaſt. Nr. 76. 


Daphne alpina, Wild. Lin. II. 1. p. 418. n. 10. 
— — Sorkhauſen II. 1024. Mr. 245. 


Bra. Laureole ou-Chamaelde des Alpes. Engl. 


The alpine Wood - Laurel, 


Name n. Qlpen: Kellerbals, Alpen: Ziland. 

Befhreibung. Diefer Strauch, welcher auf 
den hohen Gebirgen Defterreihs, der Schweiz 
und Italiens wächlt, bleibt niedriger als der ges 
meine Setdelbaft, wird nicht viel über ein Fuß hoch, 
breitet aber dafür feine zahlreichen, unterhalb kahlen 
Zweige auf die Felſen geſtreckt aus, zwifchen ‚und 
auf welchen man ihn in Hochgebirgen wie eingehefo 
tet und barauf befefligt findet. Die alten Zweige 
haben eine ſchwaͤrzliche, in bie Dudere gerungelte, 
gleihfam zufammengefchrumpfte Rinde, melde an 
den jüngern weißhaarig iſt. Die nur an den Spitzen 


der Zweige büfchelmeis und mechfelsweis ſtehenden 


Blätter find ı Zoll lang und faum 5 Fol breit, 
lanzetförmig oder ‚eirund.: langetförnig, Numpffpigig, 
glatte 


4 
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gfdttzondig, oben glatt und bunfelgrün, unten fein 


weißfilsig.. Mit -diefen zugleich entfalten fi, im Mai 
Die wohlriechenden, röthlich weißen Blüthen, welche 


faſt ungeflielt zu zwei und, drei in den Blattwinkeln 


und melft an der Spige der Zweige ſtehen, dußerlich 
Eurz behaart find, und tiefere und fpigigere Keldys 


abfchnitte haben, ald am gemeinen Geidelbafl. Die : 


eirund :länglichen, rothgelben, faftigen Beeren reis 
fen im Auguft und werden endlich ſchwaͤrzlich. Sie 
find kleiner als am gemeinen. 

Die Fortpflanzung geſchieht auch wie bei 
jenem, dem er auch in ſeinem Gebrauch, ſo wie 
in feinen ſchaͤdlichen Eigenſchaften aͤhnlich iſt. 

Man hat eine Abänderung mit weißen Blu 
men und blaßgrünen Blättern, 





142. Die frautartige Weide, Mr. 317 


Salix herbacea. Willd. Lin. IV. 2. p. 682. n. 55, 

— — Borkhauſen I. 602. Nr. 88. 

Flora Danica. Tab. ıı7. 

Srang, Le petit Saule des Alpes ou Saule herbacé. 
Engl. The Lapland creeping Willow. 


Namen. Niedrige friehende Bergweide, Lappı 

laͤndiſche kriechende Weide, Krautweide. 
Beſchreibung. Diefe Weide ift die Fleinfte 
unter allen; benn fie bat faum fingerdlange grüne, 
wie ein niedriges Kraut ſich barftellende, zufammens 
gebrücdte, zarte, junge Triebe; die fchwärzlichen äls 
tern Zweige oder Stämme friehen auf dem Boden 
bin und — Wurzel; die EIN iſt did, 
Sie 


er 
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"Sie wäh auf den bödhften Alpen von ganz Eis 


ropa in der Nähe bes ewigen Schnees. Die Anno s⸗ 
pen find einffappig, eiförmig und bräunlich, Die 
Kätzchen entfpringen am den Epigen ber Zweige 
aus eigenen Knospen, af’fadenförmigen Stielen von 
der Ränge des Kaͤtzchens, an deren Grunde fi beim 


maͤnnlichen Kaͤtzchen ein oder zwei runde ober runds 


* 


liche, fein geſaͤgte, oben ausgeſchnittene, bei den 


weiblichen aber zwei oder drei runde oder eifoͤrmige, 
gefägte, aderige Blaͤttchen an ziemlich langen filzigen 
Stielen finden. Das männliche Kaͤtzchen ſteckt oft 
binter einem eirund=lanzetförmigen braunen Blatt, 
enthält 6 die 8 gelblichgrüne, zottige Schuppen und 
2 Staubfäden. Das weibliche bat längliche,. etwas 
zufammengebrückte, glatte, .blaßgrüne, kurzgeſtielte 
Sruchtfnoten, und einen fehr kurzen Griffel mit zwei 
zuruͤckgebogenen gelblihen Narben. Die Saamen⸗ 
fapfeln find eifoͤrmig-laͤnglich, etwas zufammenges 
drückt , glatt und gelbröthlih, Es reife oft nur eine 
Kapfel in einem Kaͤtzchen. Die Blätter, deren 
nur 3 bis 5 an einem Stänsmehen figen, find kreis⸗ 
rund, rundlich oder etförmig, etwas über einen hal⸗ 
ben Zoll im Durchmeffee, am Rande fehr fein und 
ſcharf gefägt, an der Spitze ſtumpf, ausgefchnitten 
oder bersförmig, glatt, durchſichtig, auf der Ober⸗ 
fläche glänzend dunkelgrün, auf der Interfläche bläfs 


ſer und dunfel geadert, mit einem feinhaarigen, oben 


gerinnelten, furzen, bien, roͤthlichen Stiele. 
Nutzen. Sie iſt ein gutes Schaaf: und Pers 

defutter, befleider bie kahlen Gebirgsftellen und ſchätzt 

ben Boden vor ben Abfchlemmen ber Regenguͤſſe. 
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143. or ausgeſchnittene Weide. 
— De Z19 09 


‚Salix retusa.  Willd. Lin. IV. 2. p. 684. n. 59. 

Stutzblaͤttrige Weide. Borkhauſen 1. 605. Nr. 90. 

Sturms Deutſchlands Flora. I. Heft 25. t. 10. 

Schkuhrs bot. Handb. IV. 234. t. 317. a. 

Stanz. Le Saule à feuilles &moussees. Engl, The 
triangular leaved Willow. 


Namen. _ Ausgerandete und. ftumpfblättrige 
Weide, Quendelweide, Berg-, Stein: und Felſen⸗ 
weide. 
| Befhreibung. Etwa ı Fuß hohes Sträuchchen, _ 

Bas. aufden Jtaliänifhen, Schweizerifchen, 
Tyroler, Salzgburgifhen, Käaärnthſchen, 
Steyermärkſchen und BaierſchenAlpen waͤchſt, 
und mit ſeinen oft 8 bis 10 Fuß langen, braunroͤthli⸗ 
chen, glaͤnzenden, zaͤhen, knotigen, wurzelnden Zweigen 

ganze Strecken, ja Felſenklippen uͤberdeckt. Die 
Blätter ſtehen wechſelsweis auf fehr kurzen weiße 
grünen Stielen, find verkehrt-eirund, glattrandig, 
oder nur ſehr wenig geſaͤgt, kurzſpitzig oder ausge⸗ 
Schnitten, unten an den Zweigen mehr rundlich, glatt, 
oben glänzend bunfelgrun, unten blaßgrün, und mit - 
feinen, röthlichen, parallel laufenden Nerven befegt, 
Die Kaͤtzchen, welche, fo bald der Schnee ſchmilzt, 
an den Spigen der Eleinen Seitenzweige zwiſchen dem 
Blätterbüfcheln einzeln ober paarweife erfcheinen, has 
ben wenig Blürhen, ı0 bie ı2 größe eiförmige, ſtum⸗ 
»fe, glatte, gelbliche gefranzte Schuppen, -und bet 
ben männlichen vor jeder zwei lang bervorragende, 
gelblide Staubgefäße; an den weiblichen iſt ein mies 
tels 
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telmaͤßiger Griffel, ein glatter Fruchtknoten und eine 
zweitheilige Narbe. Die reife Saamenfapfel if 


gelblich. 
Dieſe Weide hat gleichen Rugen mit der vor 
hergehenden. | 





144: Die quenderblättrige Weide, 
Mr. 320. 


Salix serpillifolia. Willd. Lin. IV. 2. p. 684: n.60. 
— — Borkbauſen J. 601. Re 87. 
Scopok Carn. n. 1207. t. 6ı. 


Befchreibung. Diele Botaniker haben diefe 
Weide, welche faft nicht höher iſt, als die vorherge⸗ 
hende, und auf den Franzöſiſchen, Italläni— 
ſchen, Schweizeriſchen und Krainſchen Alpen 
waͤchſt, für eine bloße Spielart derſelben gehalten. 
Der Stamm ft. niedrig, äAflig, knotig, glatt und 
braun und kriecht in ben Felfenrigen umber. Die 
Blätter find dreimal Fleiner als an der ausgefchnittes 
nen Weide, eirund ober eirnnd :langetförmig , tmmer 
fpigig,, glattrandig, glatt, oben glängendgrün, unten 
‚mit roflfarbenen Nerven und Adern beſetzt. Das 
- männlihe Kaͤtzchen ift 2 Linien lang, und beſteht 
aus wenigen entfernten, an ber Spige zottigen Schup⸗ 
pen, vor welchen zwei Staubgefäße Reben. Das 
weibliche ift ohngefaͤhr 3 kinien lang, hat etwas 
‚Rumpfere Schuppen, welche während der Bluͤthezeit 
_ länger als die länglich : etrunden, an ber Gpige nicht 
verengerten Fruchtknoten, nach berfelben aber fürger 
find, feinen Guiffel, alfo auffigende geteilte Nars 

| ben. 
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ben. Ir einem Kaͤtzchen findet man ohngefaͤhr to 
glatte Saamenkapfeln, beten — kuͤrzer 
ud die Schuppen find, J 

Der Nutzen iſt, wie von ‚den Seien — 
gende Meidenarten, gering. | , 


= — 





| 145. Die nebblattrige Weide. Nr: —* 


Salix reticulata. Milld, Lin, iv. 2. p. 685. n. 63. 
Segitterte Weide. Borkhauſen J. 606. Nr. 91. 
Sturms Deutſchlands Flora I. Heft. 25.1. 11. 
‚Schfuprg bot. Hands. IV. 235. t. 317. a. | 
zen. Le Saule à feuilles rondes, Engliſch The; 
‚round smooth leaved Willow. ; 


Mamen Nebldimige oder negartige Bee, 
— 
Beſchreibung. uf den hoͤchſten Alpen von 
ganz Europa findet man dieſen ſehr niedrigen kaum 
einen halben Fuß hoch uͤber die Erde ſich erbebenden 
ſchoönen Strauch, welcher an ſchattigen feuchten Stel⸗ 
len wählt. In Deutſchland wohut er auf den hoͤch⸗ 
fen Gebirgen Defterreihs, Tyrols, Kärns 
thens und Salzburgs. Er hat rine braunrotbe 
oder aſchgraue, hoͤckrige Rinde. Die Zweige find 
meiſt naft und kriechen weit über den Boben bin. 
Die "Wurzeln find knotig, langfaferig und brauns 
ſchwaͤrzlich. Die Blätter fliehen wechſelsweiſe auf 
4 300 langen, roͤthlichen, haarigen, gerinnelten 
Stielen, find. » bis 15 Zoll lang, & bis ı Zoll breit, . 
oval rundlic) oder eirund, febhr flumpf, glattrandig, 
die, fieif, tm Alter glatt, im der Jugend eiwas zot⸗ 

nwig, 
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4 oben bunkelgruͤn und etwas runzlich unten grau⸗ 
gruͤn, deutlich uetzfoͤrmig erhaben geadert, mit Adern, 
die anfangs roſtfarben find, endlich aber ind Grüne, 
übergeben. Aus der Blattknospe entfpringen auch 
im Junius die walzenfoͤrmigen, ſtumpfen Kap den. 
daher fie unten beblättert und Tanggeftielt find. Die 
männlichen Kaͤtzchen find 3 bis ı Zoll lang, die weibs 
lien etwas länger,» bie rothen Schuppen; merkehrt, 
eirund, fumpf, etwas eingefchnitten und kurzhaarig, 
an jenen zwiſchen jeder Schuppe zwei vortagende 
weiße Staubfäden mit dunkelrothen Staubbeuteln 
an dieſer ein rundlich⸗- eifoͤrmiger, zottiger, ſtielloſer⸗ 
weißlicher Fruchtknoten, kurzet Griffel und zwel fee‘ 
fürze, geſpaltene, roͤthliche NRarben. Die Saam en⸗ 
kapſel iſt eifoͤrmig⸗laͤnglich, glatt und rothbraun, 
und der laͤngliche Saame am Grunde mit ierses 
weißen Seidenhaaren beſetzt. 
Sie iſt nicht mehr —— als eu vorhin 
gebende Art. I EEE FOR 
— IHRER. (BEST LIT BELEG a ERTL 
II. — Winters oder Tumergeine J 
| A. 6 r 0 8 e. | , A 
a. Mehr— wicht ige. Mag 
146. Die gemeine Huͤlſe. Nr. 15 J 
Tetrandria. Tetragynia. ee 3 
Ilex Aquifolium. Wild. Lin, I, 2. p. 707. n. 
— — Borkhauſen IL 1015. Me 2485. 
Reitter und Abel. Tab. 82. 


Franz. Le Houx, Engl, The common Holly. ” 
Na⸗ 


u Dr Ge 
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—Ramemn. Hülfe,: Stechpalme, Huͤlſenſtranch, 
Büßraud , Huͤlſenbaum, Huͤlſcheholz, Huͤlgeholz, 
Hülsdorn..;,; Ziviefeldorn , Stecheiche ‚ , Stehbaum, 
Stechlaub, Holſt, Huͤlſt, Hülſch, Hulk, Stehweide, 
Otechapfel, Mänfer, Motten-, Zwiefet:, Zwie bel- 
und Chriſtdorn, Walbbiftel, ann, Schra⸗ 
del, Kleeſebuſch, æbebul — 


1 


Wefäreibung . Ein. fäöner 193 von 6 
bis ı2 Fuß Höhe, auch zumeilen. ein, Eewer, Baum, 
20 bis 40 Fuß hoch und. ı Fuß, und darüͤber dick, 
der in mehrern Gegenden Deutſchlands, z. B. in 
Weſtphalen und Holſtem, uͤberhaupt im gemaͤßigten 
Europa, auch in Japan und Virginien, iq, 
ſchattigen, vorzüglich gebugigen. Wäldern, bie guten 
ſchweren Boden baben, wild waͤchſt, und allentbals: 
ben in. Deutfchland- auf lettenattigem oder mit Thon 
vermiſchten guten Sandboden: in kuͤnſtlichen Anpflan⸗ 
gungen mit feinen mancherlei Varietäten angepflunge 
gefunden. wird. Im freien Stande kommt er nicht 
leicht fort und erfriert aud) gern in harten Wintern. 
Die Wurzeln laufen flach aug, und die mittlere tft 
eine tiefgebende Pfahlwurzel. jene Baumböhe und 
Stärke erlangt er. in gutem Boden in 80 big 100 
Stahren. , Seine alte Rinde ift dunkel afparau und. 
faferig, an den jungen, mit einer flarfen Marfröhre 
verfehenen. Zweigen aber geftreift und grün, inwendig 
gelb und von unangenehmen Geruch. Er bat einen 
fehr langfamen Wuchs, aber dafür iſt auch das Holz 
fein =Iangfaferig, knochenfeſt, zaͤhe, fo ſchwer, daß eg 
im Waffer unterfinft, weiß, gelblich oder gtuͤnlich, 
im — braͤunlich oder Um: Die immergruͤnen 

Blüte 
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glätten ſtehen wechſelsweiſe/ üb. e bis 'sf 308 
lang und 14 bie ı$ Zoll breit, nur = kinien lang 
geſtielt, —9— ‚ lederartig, eirund, am Raude buchtig⸗ 
dornig oder wellenfoͤrmig großgezaͤhnt und bie Zähne 
‚mie ſteifen Dornen beſetzt, beiderſeits glatt, oben 
glänzend dunkelgrün, unten hell und mattgrün, deuts 
lich geadert und vorzüglich mit einer ſtarken Mittels 
rippe durchzogen. Die fehmugig: weißen oder fleiſch⸗ 
farbenen Bluͤthen erfcheinen im Mai’ und Junius 
in den Blattwinkeln in Geſtalt doldenartiger Büfchel 
zu 5, 6 und mehrern Stüden. Die kleine Blumen⸗ 
decke iſt viermal eingeſchnitten und bleibend; die ein⸗ 
blaͤttrige Blumenkrone radfoͤrmig in vier runbliche, 
ausgehoͤhlte, ausgebreitete Abſchnitte getheilt; die 
vier mittelmaͤßigen pfriemenfoͤrmigen Staubfaͤden has 
ben kleine roͤthliche, eirunde Beutel; der Fruchtknoten 
iſt eirundlich, und die vier ſtumpfen gelblichen Nar⸗ 
ben liegen auf demſelben ohne Staubwege. Mau 
. finder auch Stämme, die blos männliche, und ans - 
dere, die. blos weiblihe Bluͤthen tragen, wo in jes 
“nen alfo der Fruchtknoten und bie Narbe, und in 
diefen die Staubgefäße fehlen. Daher manche dies 
Gewaͤchs unter die Klaffe mit vermifchten Geſchlech⸗ 
tern (Polygamia) zählen. Es bringt aber daſſelbe 
niche nur in der Jugend foldhe unbollfommene Blüs . 
then ‚hervor, wie es bei mehreren Gewaͤchſen ber 
Fall if, fondern man findet auch einzelne alte Ges 

waͤchſe, wo bie breierlei Blüthen beifammen fiehen. 
Es giebt auch zumeilen Zwitterblumen mit ber ges 
fünften Zahl. Die Beere wird im Dftober reif, iſt 
sund, fo groß als eine Vogelbeere, fleifchig, theils 

gelb p tdeils ſcharlachroth, genabelt, im Winter bleis 
Ä bend, 


| 


dend, umb enthält Hier längliche, erfeeifie, braun⸗ 
gelbe, feſte Kerne. | 
Han bat mandherlei Spielasten ‚von Def. 
"Straude in Gärten aufjuweifen: 
a) Mitt gelber Frucht. 
. 5) Dit weißer Frucht. | 
. „)' Die buhsblättrige Hülfe; mit tleinen 
bisweilen kaum bornigen Blättern. 

d) Die verfhiedenblättrige Hilfe; mit ge 
zaͤhnten, dornigen und dornloien Ylättern. 

e) Die dornlofe Hülfez ohne Dornen. * 
5) Die dickblaättrige Hülſe; mit dickern und 

gleichfoͤrmig Hefägten Blättern, deren Sägen, 
zaͤhne lange Dornen ‚haben. | 

g) Die Igelhülfe; mie am Kande und auf ber; 
| ‚ganzen Oberfläche dornigen Blättern, 

5) Die weißdornige Huͤlſe; mit längern Blaͤt⸗ 
tern, die. weiße Kanten und Dornen. haben. 

i) Die rothdornige Hülſe; mit rundlien 
| Hlättern, deren Rand verfübert und mir won ; 
tben Dornen beſetzt it. 

k) Die gelbfhädige Hülfe; mit gelbgefinäcr 

‚ten Blättern und. rothen Staͤcheln. 

Sortpflangung. - Die Vermehrung durch Abs : 
Jeger an ben untern Zweigen bat Schwierigkeiten 
Sie ſchlagen nicht gern Wurzeln. Die Fortpflanzung - 
der DVarieräten gefchiebt durch Okuliren. Die befte 
Art, die Hauptforte zu erhalten, gefchieht Durch den 
Saamen. Diefee wird ausgewaſchen, in guten. 
ſchwarzen, mit Sand gemifchten Boden in feſt 9% 
tretene Rinnen gezettelt und immer friſch und im 
nn gehalten, Auch wenn man durch Unfanten 
Aaaa leben⸗ 
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Vebenbige Zaune ſieben wik,: fo muß der Boden“im⸗ 
mer friſch und bedeckt feyn. Im fweiten, aus - 
teilen erſt im dritten Jahre erſcheinen die Pflanzen 
mit zwei rundlichen Saamenlappen. Wenn fie zwei 
Jahr alt find, hebt man fie im Auguſt vorſichtig aus 
und verfegt fie in die Baumſchule. Hier Tehen-fie 
nöch einige Jahre, "und werden aledann, auch mit 
Vorſicht, ind: Freie geſetzt. Ste verlangen aber alles 
geit Schatten. Sterben ſie auch zuweilen bis an die 
Wurzel ab, ſo ſchlagen fie — im ia 
Fahre wieder aus. 

Nußen Dan zieht in inaicher Begcnden von 
Europa, vorziglih in Holland, ſo dichte Hecken 
aus diefem dornigen immergrünen Strauch, daß fein 
Vogel durchfliegen kann. Nur das Wildpret und 
die Schanfe, welche die Knospen gern freffen, thun 
Schaden an denfelben. Ste vertragen die Schere. 
In?Luſtwaͤldern gereicht er in feinen mannichfaltigen 
Varietaͤten zur wahren Zierde. Die Blätter wurs 
den vordem gegen die Gicht gebraudit. Die Bee⸗ 
ven rühmt man noch immer gegen bie Steinfchmers 
zen und Koli. Sie purgiren. Die Turteltauben 
freffen fie auch gern. In Corſika trinkt man ben zus , 
bereiteten Saamen als ein- kaffeeartiged Getraͤnk. 
Das Holz if eines der vorgüglichften Nugbölfen 
Es laͤßt fi poliren und flieht ſchwarz gebeizt wie 
Ebenholz aus. Man kann es kaum trocken bearbeis 
sen, fo feſt if ed. Man mache mancherlei matbe⸗ 
wmatifche und mechanifche Inſtrumente daraus, brauche 
es zum Fourniren, zu feinen Drechfeleien, zu Weis 
hoͤlzern für Scheermeffer, zu Rollen, Kloben, Heinen 
Müplgolz, zu Hölgernen Uhren u. ſ. w. Aus den 
alt se Pr B J u 


Blumen holen; die; Bienen Nahrung. Aus der 
Rinde, macht men auf folgende Art einen guten 
Bogelleim. Man foyält fie um Jobanni ab, wirft 
fie in einen Topf mit Brunnenwaſſer und kocht fie 
ı2 Stunden, wodurch ſich die Baſthaut und grüne 
Rinde ablöft, ‚Man gießt das Waſſer ab, ſondert 
beide Rinden ab, legt die gtüne in einen Falten 
Keller oder Gewölbe auf den Boden und bedecdt fie 
ziemlich dit mit feifchen faftigen Kräutern. Wenn 
fie 24 Stunden fo gelegen hat und nöllig zu Schleim 
geworden if, wird fie in einem fleinernen Mörfer 
fo:lange geſtoßen, bis ein zaͤher Zeig daraus wird, 
weicher aber fo fein feyn muß, daß man nicht. dag 
geringfte Stückchen Rinde mehr fpürt. Alsdann wird 
fie im: immer feifch aufgegoffenem Wafler fo lange 
gewafdyen, bis: man eine ganz reine Maffe erhält, 
Diefe thut män in-ein irdenes Gefäß und laͤßt fie ſo 
auge gähren, bis aller, aufgeftoßener Unrath abges 
ſchaͤumt if. Hierauf wird fie in ein friiches irdenes 
Gefäß gethan, aus welchen man zum Gebrauch jes 
desmal eine beliebige Duantitär berausmmmt, ein 
Drittheil Wallnußoͤl hinzufegt, beides bei einem maͤſ⸗ 
ſigen Feuer durch einander rührt, bie es ſich völlig 
vermifcht hat, worauf man es, bie es völlig erkal⸗ 
tet iſt, umrühren. muß. Damit aber die kLeimruthen 
bei ſtarkem Srofte im Winter: nicht frieven, ſo pflege 
man unter das Nußoͤl den vierten Theil Steindi zus 
zuſetzen. Diefer Leim wird audy bei harten Seſchwal⸗ 
Ren zu Umſchlaͤgen gebraucht. | 


A ı *. 3rr3l, 18% 


bs Minder wichtige. : 


147. Der immergrüne Wegdern 
IN. Mr 29. 

Pentendria, Monogynia. . . &t 

“ Khamnus Alaternus, Wild. Lin. I 2. Pr 1201. 

m2. N 

Alaternus seımpervirens, _ Borkpaufen 11. 114. 


| Mr. 406. 
| Gran. L’Alaterne. , Engl. The conımon alaternus 


Namen. Alatern un — Stein 
linde. a 
Befäreitung Man Anbet dieſen 6 die 42% 
Fuß hoben, jahlceich bräfleten , ‚immergrünen Strauch 
im füdlichen Europa und in dem füͤdlichſten 
Deutfchland wild, und in unſern Engliſchen Au⸗ 
lagen angepflanzt. "Die Blaͤtter ſtehen wechſels⸗ 
weiſe, find ſteif, eirund, geſaͤgt und glängendgrüng 
Aus den Achſeln derſelben kommen im April: obeb 
Mai die gelblichgruͤnen fuͤnfſpaltigen Bluͤt heu in 
Geſtalt kleiner Trauben, und man trifft fie entweder 
als Zwitterblüůthen oder in ganz getrennten: Geſchlech⸗ 
‚tern auf verfihtedenen Staͤmmen au, ſo daß eigente 


Ulich dies Holggewächs: unter die Klaffe der vermifche 


ten Geſchlechter (Polygamia) gezaͤhlt werben müßte, 

Die Blumenblaͤttchen fehlen. Die im Herdſt veifene 

- den, rundlichen, weichen, faftigen,: ſchwaͤrzlichen 

Stein früchte werden von den Voöͤgeln fleißig aufe 
geſucht. 

Man zaͤhlt vorzüglich ; sivet: Varietäten: 
a) Der breitblattrise immergrüne 
a ER Weg 
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* —Wegdborn mit eifoͤrmig⸗laͤnglichen, gleich⸗ 
foͤrmig geſaͤgten oder gekerbten Blaͤttern. 
B) Den (dimalblättrigen immergrü— 
nen Wegdorn, mit — tief 
geſaͤgten Blaͤttern. 

Noch giebt es auch 

5) Sptelarten mit gelb: ober filbens 
farben gefledten, oder am Rande 
eingefaßten Blättern. | 

Die. Fortpflanzung gefchieht durch ben 
Eaamen. 

Det uns erhält er in Lufigebüfchen parthie⸗ 
weiſe geftellt umd ats Hede durch fein immergrüned 
‚Laud, und bie Vögel auloddenden Beeren, einigen 
Werth, Die bitterlichen Blätter der fchmalb'äreris 
‚gen Spielart werden als Thee, oder auch bei böfen 
‚Hilfen zu einem nüglichen Gurgelwaffer gebraucht. 





14855 Der immergrüne Seidelbaſt. 
Nr. 77. 
Octandria. Monogynia. 


Daphne Laureola. Wild. Lin. U. 1. p. 418. n. tt. 
Lorbeerblaͤttriger Kellerhals. Borthauſen U. 1025. 
‚Nr. 246. 

Soamidts öfter. Baumz. Tab. 11. 
Sranz Laureole. Engl. The Spurge Laurel. 


Namen. Seidelbaſt, Zeidelbaft, Ziedelbaſt, 
Zindelbaſt, Zeibaſt, Zebaſt, Sebaſt, Zeyland, Zev⸗ 
lang, Zyland grüner Ziland, Zeland, Zieglig, im⸗ 
meracuute und orbeerblaͤttriger Kellerhals, Lorbeer⸗ 

keller⸗ 
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kellerhals, Lorbeerdaphne, Waldlorbeer, Scheißlor⸗ 
beer, Lorbeerkraut, Brennkraut, Laͤuſekraut, Damar. 

Beſchretbung. Ein nur 3 bis 4 Fuß bober. 
Strauch, welcher in ben gebirgigen waldigen Gegen 
ben Boͤhmens, Deflerreihß, ber Schweiz, 
Frankreichs und Englands wäh. Er verlangt 
bei ung einen beſchützten Etand unter andern Sträus 
ern, fonft erfriert er leicht, wenn er frei ſteht. 
Die Rinde iſt sglatt und zrau. Die Zweige find 
zaͤhe. Die immergrünes Blätter, welche an juns 
gen Trieben abwechfelnd, an ältern Zweigen aber in 
 Büfcheln beifammen. ſtehen, feben den kLorbeerblaͤttern 
ähnlich, daher: der lateinifche Name Laureola und 
der Griechifche Daphne. Sie find faft ftiellog, dic, 
lederartig, 24 bis 3: 300 lang und ı Zoll breit, lau⸗ 
‚getförmig , ſtumpf zugeſpitzt, über der Mitte am breis 
teſten, nach dem Ende zu verfihmälernd zulaufend, 
glattranbig, glatt, oben glänzend dunkelgrün, unter 
mattgrün und mit einer erhabenen Mittelrippe befegt. 
Die Blütben, welche früh, im Jahre, im März und 
April, ja oft fhon im Februar, wie beim gemeinen 
Seidelbaſt, erfheinen, und einen angenehmen, uns 
ſchaͤdlichen Geruch haben, fißen oben zwifchen den 
Blättern in zwei= bis fünfblüthigen Trauben auf furs 
zen, grünen, bäutig -biärtrigen Stielen, find fleir 
und grünlichweiß, mit 8 weißen kurzen Staubfänn 
und gelben Staubbeuteln, hellgruͤnen Fruchtkwten, 
weißen Griffel und gelber Narbe. Die B-eren, 
welche anfangs grün, bei der Keife im Julus aber 
ſchwarz werben und abfallen, find laͤnglick und. 
Man hat eine Spielart ‚mit fehdigen Blaͤt⸗ 


tern. 
Die 
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Die —— kann hurch den Saamen 
an den man in Rinnen ſaͤet und im Winter 
ſtark mit Laub und Reiſig bedeckt. Wenn man fie in 
Luſtbüſche auspflanzt, fo verlangen fie den Schatten 
anderer Baume, und Sträucher, ‚und einen fruchtba⸗ 
‚sen, ſandigen oder lehmigen und etwas feuchten Bo⸗ 
den. Man dermehrt fie auch mit Ablegern und 
Stecklingen. Regtere werben im Herbſt gelegt und 
im Winter ‚mit alter Gerberlobe. bedeckt. 

Bei ung ‚weiß man keinen Nugen. jegt.von die⸗ 
fem- Sirauche als daß man ihn zu Winterbosketen 
erzieht. Er war ſonſt officinell, und hat noch immer 
‘die purgirenden „ heftig wirkenden, brennenden und 
fharfen,, ja giftigen .Eigenfchaften, Die man auch 
wohl wie am gemeinen —— — 





— Die — Myrte Nr. 95. 
Icosandria. Monogynia. 


Myrtus communis. Willd, Lin. II. 2. p. 969. n. 1. 
— — svBorkhauſen IM 1500. Nr. 470 
Stang. Le Myrthe. Engl. The Myrtle. 


Namen. | Morte, Mottenbaum, aewobaliche 
Myorthe, März, 
Beſchreibung. Dieſer berühmte, 4 big 8 
Zug hohe Strauch, welcher auch bei gehörig anges 
wandter Kultur ein Bäumchen wird, bat feine Hei⸗ 
math im ſuͤdlichen Europa, in Aſien und Afri—⸗ 
ka, waͤchſt aber auch in dem ſfuͤdlichſten Deutſch— 
land, in Krain und den Oeſterreichiſchen 
Deeresufern auf felfigem Boden. Der braune 
5 | Stamm 
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Stamm theilt ſich in viele rörhliche Zweige. Das 

.9olz if weiß, fein⸗kurzfaſerig und- ziemlich feſt. 
Die kleinen kuriſtieligen Blätter find fleif, eiför⸗ 
wig, zugeſpitzt, glattrandig, glaͤnzend dunkelgrün, 
unten mit einer erbabenen Hauptrippe. Die weißen 
Bluͤthen entfpringen im Sommer aus den ’Blarh 
Winkeln einzeln an Mmittelmäßigen Stielen- Oie find. 
gleichfam mit zwei Blumendecken meereben, indem die 
innere kleine, bräunlihe, stodenförmige, fuͤnfmal 
eingeſchnittene, eigentlich die Loͤchelchen enthaͤlt, aus 
welchen die vielen Staudfaͤden entſoringen. Dieſe 
giebt auch den ſtarken gewuͤrzhaften Geruch von ſich. 
Die ſpaͤt im Herbſt reifende, eirunde, fleiſchige, drei⸗ 
oder vierfaͤchtige, genabelte Beere iſt reif ſchwarz. 
Dan: beſchreibt 5 bie 7 Varietäten, davon 
aber wahrſcheinlich mehrere Arten find, Nur die 

aben angegebene Art iſt in Deutſchland einheimiſch. 
Die Forkoklanzung geſchiebt durch ven Saas | 
wen, ber im erſten Fruͤhjahr mit zwet rundlichen 
Saamenblaͤttchen aufgeht, durch Ableger und Stech 
linge, Diefe legtern muͤſſen im Junius oder Julius 
in ein mäßig warmed Miftbeer ‚eingefenft und bef 
heißem Sonnenfchein bie Fenſter befchattet werben. 
Auch in Blumentöpfen, die man an einer niäßig wars 
men, bed Morgens der Sonne ausgefegten Dre ſetzt, 
laſſen fie ſich erziehen. - Sie wollen ein fettes, mit 
Sand. gemifteg Erdreich und im Sommer reihli 

et Begießen. u 

Die Schoͤnheit der Blärter, fa wie der Wohle 
geruch der Bluͤthen Haben diefen Strauch, der aber 
leider unfer Klıma im Freien nicht ausdauert, fun 
dern im Winter m Zimmern gdet Gewächspäufern 
aufs 
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auſdeholten werden muß, ſchon laͤngſt enpfoblea. 
Die alten und neuern Dichter ſprechen von ihnen. 
Se den Alten war er fo beliebt, daß die Goͤttin 
ber Liebe ‚unter dem Namen Venus Myrta einen eis 
‚genen Altar hatte, und bie Römer zogen aus den 
Beeren ein Getränf, welches Morten: Wein (Vinum 
'myrteum s. Myrtites) bieß. Die Mortenkraͤnze zie⸗ 
ren unſere Braͤute. Dre und —— waren fonft 
bilanai 





150. Der — Heckſaame. 
F Nr. 214. 
u Ä Diadelphia. Decandria, 
Ulex europaeus. Wild. Lin. III. 2. p- 969. n. ı. 
Ende Stechginſter Borkfhaufen U. 9 | 
Me, 232. 
Schkuhrs bot, Haybb. U. 331. Tab. 196 
Gran. Ajonc. Engl. Scorpions -thorn. 


- Namen. Heckſaame, Europäifcher Ufer, Euros 
päifcher Stechginfter, fachlicher Ginfter, ſtachliche 
Pfriemen, Haldeginſter, Europaͤiſcher Haideſaamen, 
Scorpionkraut, Scorpionpfriemen. 

Beſchreidung. Dieſer Strauch, welchen man 
auch ſeiner krautartigen Stengel wegen unter die 
Stauden zählen könnte, wird 5 Buß hoch und höher. 
Man trifft ihn in Frankreich, England, Däm- 
nemark und Deutſchlaud auf dürrem, uufrucht⸗ 
barem Boden an. Er ſteht am liebſten zwifchen Baͤu⸗ 
men und kleinen Sträuchern. Der Stamm ift ſtack, 
aufrecht, ſehr aflig, rund, und mit einer grquen 

Rinde bekleidet, Die Zivrige und jungen Echüffe 
find 


[4 
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And gruͤn, gefurcht, biasſam, und ſo dicht mit 43. 
Zoll langen, grünen, flach gebrüdten, gefurchten, 
fuͤnf- bis ſiebenaͤſtigen Dormen bedeckt, va man 
faſt nichts vom Zweige ſehen kann. Das Holz u 
lang⸗ feinfaſerig, ziemlich dicht und feſt und „weiß. 
Die Wurzeln. dringen.gegen © Fuß tief in, ben Bo⸗ 
den ein. Die Blätter. fliehen zerſtreut am Grunde 
der Dormen „ find ſtiellos, lintenfoͤrmig, ſcharf zuges 
fpist, ein Zoll lang und eine Linie breit, beiderſeits 
glatt, an den jungen Trieben„aber gelblich behaart, 
nur, einen halben Zoll lang und eine halbe Linie breit; 
auch bie jüngen Triebe. ſelbſt nd’ förtig. Die 
Schmetterlingsbiäthen erfcheinen im Mat und 
Junius, auch zuweilen im Herbfl noch einmal, eins 
- zeln-an-ben Spigen: ber Zweige: aus ben. Blatfwins 
keln oder aus den Dornen, find blafgelb oder roth⸗ 
gelb; Kelch und Blumenfliel find dicht mit gelblichen 
Haaren, bedeckt; "zwei Fleine eirunde, haarige, fchups 
penartige, braune Deckblaͤttchen figen. unter dem 
Reiche. Dieſer iſt ockergelb, und beſteht aus zwei 
rachenfoͤrmigen, faſt immer ungesäßnten, bie Krone 
‚ einfaffenden Plättern. Die eirunde Sahne tft an ber 
Spitze ausgefchnitten, bie etwas kuͤrzern, lanzetfoͤr⸗ 
migen Flügel umfaſſen das zweiblaͤttrige Schiffchen. 
Die zehn Staubfaͤden mit ihren gelben doppelten 
Staubbeuteln ſind unten in eine Roͤhre verwachſen. 
Der laͤngliche, zuſammengedruͤckte, haarige Frucht⸗ 
- moten bat ‚einen runden Griffel und eine breite faͤ⸗ 
herförmige Narbe. Die Hülfen find ſchwarz, kurz, 
Saum länger als ber Keldy, gerade, aufgeſchwollen 
‚und zottig, und enthalten 3 oder 4 fall herzfoͤrmige, 
bräunliche Saamenförner,. | | 
De 
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Die Vermehrung. sefhieht durch den Saa⸗ 

velcher wie Unkraut ‚mit mei — — | 
‚menbläcen feimt, ° = 
7. Nugen a Bostets iſt ber Strand, wegen 
‚feiner fehönen und wohlriechenden Blumen, da mo 
‚er nicht von felb wählt, zu empfehlen. Ihn aber 
zu Hecken gu wählen, wie Einige angergthen, iſt um. 
deswillen unſchicklich, weil feine Zweige unten an 
‚an den Stämmen leicht Lücken. befommen, und, der 
Saame und die Wurzeln ſo weit um fich greifen, daß 
er zu Unkraut wird. Die Blumen geben eine fchöne 
eiteongelbe, Farbe. In Schottland benugt man bie 
dornigen Zweige zu einem vortrefflichen gefunden 
Miehfutter, indem man fie vorher auf einer Mühle 
zwiſchen fenfrechten Steinen quetfcht, damit die Dor⸗ 
nen das Dieb nicht befchadigen. Die Pferde freffen 
fie. lieber als Hafer. In Frankreich und England 
werben die Stämme aud) zur Feuerung benugt. 


' 


153. ‚Die breitblaͤttrige Steinlinde, 
Ir 3. 


Diandria. Monogynia. 


Phillyrea latifolia. Wild. Lin, I. ı. p. 43. n. 3. 
— — vBorkhauſen U. 1131. Rr 396. 
Franz. Phillyree. Engl. The Phillyrea or Mock- 
privet. nn 


Befhreibung. Diefer und die beiden fols 
genden immergrünen fehönen Sträucher werden 5 
bis 15 Fuß hoch, wachſen im füblihen Turova, 
auch in dem fuͤdlichſten ausm in rein 

und 
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und an den Uferländern auf rauhen, -felffgen Boben, - 
verzieren die Klippen, auch bie Hecken und Wald⸗ 
fäume. Die Rinde unferer breitblaͤttrigen Art iſt 


u glatt und grau, am jungen Zweigen bellgrün und 


"weiß gefledt. Das weißlihe Holz if fein⸗ langfas 
'ferig und fell. Die gegenüber ſtehenden, kurz⸗- und 
dickſtleligen, dicken, lederartigen Blätter find eis 
zundslänglih, unten bergförmig eingefchnitten, am 
Munde gefänt, oben glängend bunfelgrün, unten etwas 
matter. Die viertheiligen grünlidhweißen Bluͤt hen 
"mit ihren zwei Stanbgefößen und. einem Staubwege 
erſcheinen in Traubengeftalt im Fruͤhjahr in den Blatt⸗ 
winkeln. Die erbfengroßen Beeren merden im 
Herbſt ſchwarz, und enthalten mehrentheilß in einem 
ziemlich faftıgen. Fleifhe nur einen Saamen, da der 
andere unvollkommen bleibt. 

Die Fortpflanzung geſchieht durch Saamen 
und Ableger. Erſterer geht im zweiten Fruͤhjahr 
mit zwei eifoͤrmigen Saamenblaͤttchen auf. 

Dan kennt bei ung nur den Nugen, ben biefe 
Sträucher zur Vergierung der kuſtgebuͤſche abgeben. 
Es werden folgende drei Barietäten aufges 

zähle: 
a) Die glatte Steinlinde (Ph. laevis) mit 
eirunden, flachen, undeutlich gefäuten Blättern, 
b) Die dornige Steinlinde (Ph. spinosa) 
mit eiförmig=länglihen, fpigigen, ſcharf ges 
fägten, flachen Blättern, ” 
©) Die fchiefblättrige Steinlinde (Ph. ob» 
liqua) mit lanzetfoͤrmig-laͤnglichen, ſpetzigen, 
gefägten, ſchief gebogenen Blättern, 


— — — 
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152. ° Die mittlene Steinlinde Ne. 4 


Phillyrea media, Wild. Lin. L. 1. p. 42.n, 1. 
— — Borkhauſen Al. 1132. Nr 400. 


Beſchreibung. Dieſer Strauch bat eine aſch⸗ 
graue Rinde. Die gegenuͤber ſtehenden Blätter 
“find laͤnglich⸗ langetförmig, batt, leberartig, am 
Kande entweder ganz ungezähnt, oder mit undentlis 
qen Sägezähnen befegt oder kaum fichtbar geferbt, 
oben glänzend dunfelgrün, unten matt belgrün. 
Blüthe und Frucht wie bei der vorhergehenden 
Art; eben fo ———— und da wie 
vorher. 

Man anterſcheidet folgende Spiel arten: | 

3) Die Iigufterblätteige Steinlindbe (Ph. 
ligustrifolia) mit — : Janzetförmigen Blaͤt/ 
tern. 

2) Die rutbenfoͤrmige Steinlinde (Ph. vir- 
gata) mit lanzetfürmigen Blaͤttern und aufs 
rechten ruthenförmigen Zweigen. 

c) Die hängende Steinlinde (Ph. pendnla) | 
mit lanzetförmigen Blättern und ſperrigen haͤu⸗ 
genden Zweigen. 

“ Die oͤlbaumblaͤttrige Steinlinde (Ph. 

aoleaeſolia) mit langlich⸗ lanzetförm'gen Blaͤt⸗ 
teen und ziemlich aufsechten Zweigen. 

"e).Die buhsbaumblättrige GSteinlinde 
(Ph. buxifolia) mit .ovalslänglichen, etwas 
ſtumpfen Blättern. 


— — —— 


en | 155. 


— 1104 — 


153. Die ſchmalblattrige Steinlinde 


Me Sen: Ei | 

. Phillyrea — Willd, Lin, 1. 1. p. 45. 0. 2. 

— — Borkhauſen Il. 1135. Nr. 
401. 49 % > .“ 


[7 


 Befhreibung Die Stammrinde biefed 
Strauchs ift dunkelbraun, bie der Nefle und Zweige 
afchgran gefledt. Die gegenüber ftehenden dickſtieli⸗ 
gen Blätter find did, ſteif, ſchmal, gleihbreit-ians 
zettoͤrmig, am Rande ungezähnt, oben hochgruͤn und 
glänzend, am Rande fein gebüpfelt und glatt. Die 
fleinen weißlihen Blüthen fommen im Fruͤhjahr 
zeitig in den Winkeln der Blätter buͤſchelweis hervor. 
| Sortpflangung und Magen * der ee 
blaͤttrigen gleich. | 
Varietäten: 

a) Die fanzetblättrige Steinlinde em; 
‘lanceolata) mit RER Blaͤttern und 
glatten Aeſten. 

‘ b) Die rosmarinblättrige Steinlinde (Ph, 
rosmarinifolia): mit langet=pfriemenförmigen 

longgegogenen Blättern und geraden Zweigen, 

6) Die fperrige Steinlinde (Ph. brachiata) 
mit Länglic) = langetförmigen - Bürgern Blättern 
und ſpertigen Zweigen. 
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B. Rleine 
u Mebr wichtise Reue 


b. Minder wichtige, | 
154. | Der ‚Seuer: Hagedorn. - Pe. 115% 
Icosandria. Digynia. 

Crataegus pyracantha. Borkhauſen IL 136% 

| Ne. ‚501, - 

Mespilus pyracantha. -Willd, Lin. U. 2. p. 1011, 
— — Schkuhrs bot. Handb. U. 34, 
| t. 133. _ 

Sram. Buisson ordent. Engl. Bar Thorn, 


x 


Namen. Feuerſtrauch, immergrünender Dorn, 
immergruͤnende Mispel, dorniger oder gedornter Miss 
yelbaum, ſtachliche Mispel, immergrünender Hager 
born, immergrüner Dorn, Feuermispel, Seuerdorn, 
feuriger oder brennender vuſch, Meblfaͤßlein, Has⸗ 
dorn. | 

Befhreibung. In Atalien, der Türken, 
am Caucafug, im füblihen Kranfreich und 
fuͤdlich ſten Deutſchland wird biefer 4 bis 5 
Fuß hohe, fehr äftige, oft darnieder liegende Strauch 
in Hecken und Gebüfchen angetroffen. - Er hat eine 
braunrothe, glatte, im Alter riffige Rinde, welche 
init vielen, ein halb und ein Zoll langen, "geraden, 
fpigigen, glänzenden Dornen befegt iſt. Die Zweige 
find biegſam und ſchwach. Die wechfelsweis ſtehen⸗ 
bden Blätter find kurz, wollig und gerinnelt, "3 Li⸗ 
nten lang, geftielt, dick, fleif, eirund=langetförmig, 
die größten 2 Zoll lang und ı 300 breit, über ber 
Mitte hinauf am breiteflen, von der Spige an bie 
ee Ik | au 
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zur Hälfte fein gekerbt/ nach dem Grunde zu glatt⸗ 
tandig, oben. glaͤnzend dunkelgruͤn, unten matt bell⸗ 
gruͤn, an den jungen mit einzelnen Haaren beſetzt. 
Die Blumen erſcheinen im Vaterlande im Mai, im 
mittlern Deutſchland im Junius und Julius an den 
Spitzen der kleinen Zweige aus den Blatt- und 
| Doruwineln in Traubengeſtalt Sie find roͤthlich⸗ 
weiß und fo groß wie bie Schlehdornblüthen. Die 
Blumenftiele find dicht behaart und mit einem Eleinen 
pfrtemenfätmigen Dedblärtchen befegt. Die Blumen⸗ 
decke iſt grüm und ſtumpf fünftheiltgs die 5 Blumens 
blätter cundlic) = eiförmig und auggedreitet, Die vier - 
fen Staubfäden weiß, mit eirunden, gefheilten, gels 
den Staubdeuteln; der grünlichen Griffel find 5, mit 
fiumpfen Narben. Man findet auch Blütben mit 
mehr Blumenblättern und Staubfäben und. 6 Griffeln. 
Die Steinfrucht iſt anfangs grün, . wird dann 
hellroth und. bei der Reife feuerroth ober brennend 
ſcharlachroth und erbfengroß, und iſt mit dem bleibeng 
den Kelch gekrönt. Sie enthält 5 braͤunliche Nüſſe. 

‚ Sortpflangung. Ste geſchieht durch den 
Saamen, welcher noch im Herb in Rinnen, mit 
wenig Erde bedeckt, ausgefäet werden. muß; auch 
durch Ableger. Der Strauch liebt einen mehr —— 
nen als feuchten Boden. 

Nutzen. In Engliſchen Arlagen nimmt Pr 
dieſer immergrüue Strauch mit feinen ſchoͤnen Blaͤt⸗ 
tern. und feuerrothen Beeren, die den ‚ganzen Winter 
hängen bleiben, vortrefflih aus. Er dient auch zu 
Hecken. Die Vögel, laſſen ih durch die Beeren im ; 
die Dohnen loden. . In. China follen dieſelben Hans 
fig: in der Medizin gebraucht werben. .- 


& 
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155. Der gemeine Rosmarin. Nr. 8. 


Diandria. Monogynia. 


Rosmarinus officinalis. Willd. Lin. I. ı..p. ı26. 


n. 1. j 
— — Borkbauſen u. 117% 
Ne. 418. 


Stan. Rosmarin ou Encensier. Engl Rosemary, 


Namen. Rosmarin, officineller Rosmarin, Ros⸗ 
marinſtrauch. 

Beſchreibung. Man findet diefen immergrüs 
nen Strauch, den man auch wohl ald Baͤumchen 


- zieht, allenthalben in unfern Blumengärten und in 


Blumentöpfen. Er iſt im Orient, in Ftalien, 
Sranfreih, dee Schweiz und in Krain und 
Iſtrien zu Haufe, und waͤchſt ale ein 3 bis 5 Fuß 
hoher, äftiger Straudy, auf fandigem, magerm, etwas 
feuchtem, doch auch bergigem, trocknem und felſigem 
Boden. Seine Stammrinde iſt graubraun und 
aufgeriſſen, die junge grün und glatt. Dos Holz 
iſt gelblichweiß, fein=kurzfaferig, nicht ſehr feſt und 
hart. Die Blätter ſtehen paarweis und kreuzfoͤr⸗ 
mig gegen einander über, find gleichbreit ſtumpf⸗ 
fpistg, 14 Z00 lang, ungeflielt, auf der Oberfläche 
graugrün, runzlich, wit einer vertieften Hauptripp-, 


unten mweißgrau, mit einer weißen erhabenen Mirceb 


rippe, der Rand nach unten umgebogen. Mau un 
terfcheibet aber in Ruͤckſicht der Blätter zwei Spiels 
arten: -a) den breicblättrigen Rosmarin 
(Rosmarinus latifolia) mit bandförmigen oder gleich⸗ 
breiten, ſtumpfen, auf beiden Seiten grünern Blaͤt⸗ 
tern, und b) den (hmalblättrigen Rosmarin 

Bbbb (R. 
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-(R, angustifolia), ‚mis gleichbreiten, am Rande zus 
ruͤckgeſchlagenen, unten weißlichen. Blättern. Mir 
fennen beide Varietäten in unfern Gärten, und bes 
merfen, daß die erffere, welche einen hoͤhern und ſchoͤ⸗ 
nern Wuchs erreicht, nicht fo häufig blüht, als lege 
tere. Man fieht in Gärten auch c) eine geſchaͤckte 
Varietaͤt, bie grün und weiß, joder grüne und gelb 
gefleckte Blätter hat. | 
Die. rachenförmigen Bhüthen. entfpringen aus 
den Blattwinfeln, haben einen röhrenförmigen grüns 
grauen Keldy mit einem größern und zwei Kleinerz 
Abſchnitten, und eine violette, oben gerade,. offene 
und getbeilte und unten dreilappige Krone, und ents 
halten zwei vollfommene und. zwei unvollkommene 
Eranbgefäße, wovon jene mit den Staubbeuteln. aud) 
einen Sporn haben, vier Fruchtinoten mit einem 


einfachen, langen, gefrummten Stempel. Im Herb 


reifen im Kelche vier nafte, Kleine, gefrümmte Saas 
menförner. 

Sortpflanzung. Dieſe kann burd) Saamen, 
der im erſten Fruͤhjahr mit zwei linienfoͤrmigen Saa⸗ 
menblaͤttchen keimt, durch eingeſteckte und im Schats 
ten gehaltene Zweige und durch Ableger bewirkt wer⸗ 
ben. In fruchtbarem, fettem und feuchtem Boden 
treibt der Strauch zwar ſeht ſtark und ſchnell, allein 
er bat nicht ben kraͤftigen Geruch und leidet im 
Winter. 

Nugen. Die balfamifhen und officinelen Eis 
. genfhaften der Blätter und Blüthen empfehlen 

biefen Strauch in und außer dem Daterlande. Im 
mittleren und nördlichen Deutfchland hält er aber den 
Winter nicht im Freien aus, And Blättern. und 

Bü 
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Bluͤthen erhält man ein weſentliches Del, das ſoge⸗ 
nannte Rosmarinoöl, und mit Weingeiſt deſtiluitt, 
dag Eau de la Reine d’Hongrie, Die Blätter gen 
ben gelbbsaune Barben auf Tuch. Dem Landmann 
find die Zweige bei feinen Hochzeits- und Leidens 
feierlichkeiten zu Krängen und Straußen unentbebrich, ” 
Diefer Gebrauch tft fehr alt; denn felbft die Römer 
nahmen fie mit zu ihren ne 





156, Der Sumpf: Porft. Nr. 8 
Decandria. Monogynia, 


Ledum palustre, Wild, Lim. II. ı, p. 6o2.n. 1. 

Gemeiner Pol. Borkhauſen Il. 899. Nr. 178. 

Reitter und Abel. Tab. 83. | 

Stanz. Le Rosmarin sauvage, Engl, The smal 
wild Rosemary. 


Namen. Poſt, Porft, Porfh. Pors, Volt, Do 
Fraut, Kübnpoft, Kiehnpoft, Kienporft, Tannenporft, 
Kuͤhnroſt, Kuͤhruſt, Roſtkraut, wılder Rosmatin, 
weiße Heide, Bienenheide, Hartheibe Zeitheide, Schoa⸗ 
benkraut, Motten: und Wanzenkraut, Warzen-, Mut⸗ 
ter:, Bauern- und Länfefraut, Gichttanne, Eaus 
and Sauchtänne, Granze, Saugrange, Säugranzens 
kraut, Moorrosmarin, Bienenkraut, Heidniſch Dies 
nenfraut, Kiertporft. 

Beſchreibung. Diefer fchöne, 4 Fuß und bien 
here und 3 bie ı Fol dickſtaͤmmige Strauch überziehe 
‚die Sümpfe und Torfbrücher des nördblihen Ems 
ropas, Aſtens und Amerikas, und Wird im 
D eutſchland auch nur in den noͤrdlichen ſumpfigen 
Bobb 2 Ge⸗ 
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Gegenden angetroffen, Die alten runden Zweige 
find braun und riffig, die jungen mit einem braͤun⸗ 
Ulichen Filz überzogen. Sie fliehen quirlfoͤrmig, wie 
bei dem Nadelholze. Die Blätter gleichen ben 


+ Rosmarinblättern,. ſtehen ohne. beftimmte Drdnung 


wechſelsweiſe, gegenüber und zu dreien quirlförmig, 
find dick, kurz, 5 Linien Fang, geſtielt, ı Zoll und 
' darüber lang, ı3 bis 2 Linien breit, ſteif, bandförs 
mig, ſtumpf gefpigt, am Rande ungezähnt und ums 
gerollt, auf der Oberfläche aderig und runzlich, glaͤn⸗ 


gend, glatt und bunfelgrün, auf der Unterfläche mit 


einer erhabenen Mitteltippe und einzelnen Seitenadern 
befegt, anfangs weiß-, dann braunfilzig. Un jun 
gen Zweigen find fie zuerft flach und frümmen ſich 
nur nach und nad) am Rande um, Im Junius ents 
ſpringen an den Spigen der Triebe die wohlriechen⸗ 
den, aber. beraufhenden Blüthen in ſchoͤnen Schirm⸗ 
trauben. Die einen halben Z0l langen, fadenförmte 


gen Blumenftiele find kurz behaart, ber Fleine Kelch 


{ft geün und fünffpaltig, die Krone aus fünf laͤnglich 
ovalen, hohlen, ausgebreiteten, weißlichen Blaͤttchen 
beftchend,, die zehn duͤnnern, langen, weißen, ausges 
Breiteten Staubfäden haben weiße Beutel, der runde 
lid): grüne Fruchtknoten hat einen langen Staubweg 
und eine ſtumpfe fünflappige Narbe. Die längliche, 
mir dem bleibenden Keldy verſehene, abwärts hans 
geude Saamenkapfel if fünfedig, fünffächrig, 
anfancs mit filberfachigen Punkten gebüpfelt, reif: 
roftfarben, am Grunde bed Kelchs fünffach aufſpriu⸗ 
gend, und enthält ‚vielen, äußerft Eleinen, länglichen, 
zugefpigten Saamen, der im Dftober reif wird und 
ausfällt, — — 
| an 8 Sorte 


‚Bortpflangung. In Brüdern und Moräflen 
wuchert biefer Strauch von felbft durch bie tief ges 
benden und fich weit augbreitenden Wurzeln und 
duch den Saamen fort. WIN man ihn in Fünftlis 
chen Anlagen haben, fo muß man ihn mit einem 
großen Ballen Torf ausftechen, wit Thom ausgefchlas . 
gene kleine Gruben machen, Walderde, Sand und 
Moos unterlegen und feucht halten. Er geht aber 
beim Verfaulen des Torfes und Mooſes in etlichen 
Jahren doc) ein. Durch den Saamen hat man bie 
Gortpflanzung noch nicht bewirken koͤnnen. 

Nugen. : Ehedem war biefer Strauch, ber in 
allen feinen Theilen einen betäubenden Gerud von 
fich gtebt, von mancherlei Gebrauch in der Medicin 
und wurde vorzüglich als Frampfitilend empfohlen. 
Mit den grünen Zweigen vertreibt man die Wans 
zen aus ben Betten und Käufern. Das mit ihnen 
abgefochte Waffer verjagt bie Läufe des Rindviehs 
und der Schweine. Sonft mißbrauchte man fie beim 
Bierbrauen: und wandte fie ald Hopfen an, wodurd) 
das Bier eine Karte, beraufchende Kraft erhielt. 
Wenn man im April und Mai beim Ausbruch der 
Knospen. die Zweige abfihneidet, fie trocknet und im 
der Lohmuͤhle ſtampft, fo giebt dies eine Gerberlauge, 
wodurch; bag Leder dem Englifchen faft gleich koͤmmt. 
In Rußland macht man ein Del daraus, das m 
Verbindung mit dem Del aus der Dirfenrinde dem 
Juchtenleder, wenn ed damit eingerieben wirb, ben 
‚befondern Geruch). giebt, Die Bienen finden auch in 
den Blumen reichlihe Nahrung. 
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157. Der weiße Miftel. Me, 350. 
| Mioecia. Tetrandria. 
Viscum album. Wild. Lin. IV. 2. p. 737. n. i. 
— — Borkhauſen I. 1047. Nr. 258. 
Meitter und Abel, Tab, 85. 
Stang. Le Gui, Engl. The Misseltoe. 


Namen. Miſtel, Mefel, Mispel, Eichenmi⸗ 


ſtel, Tannenmiſtel, Obſtmiſtel, Marentacken, Ma⸗ 


rentocken, Alpranken, Affolter, Offolter, Ginſter, 
Kinſter, Kenſter, Kuͤnſter, Kunſt, Kinſt, Kluſter, 
Kleiſter, Vogelleim, Kreuzholz, Heiligheu, geil aller 
Schäden, Engelcyen, 

Beſchreibung. Diefen ı bis 2, ſelten 3 bis 
4 Fuß hohen Strauch findet man nicht auf dem Bo⸗ 
den, ſondern auf den Aeſten der Baͤume, als des 
Nadelholzes, der Eichen, Aepfel, Birnen, ber Ling 
den u. a. m. Er iſt alfe eine Schmarogerpflange, 
bie fi von den Saͤften anderer Bäume nähre und 
ihnen daher fchäblih wird, Man trifft ihr in gang 
Europa, und in Deutfhland in Waldungen, bes 
fonderd in Obſtgaͤrten, bie unter Feiner guten Auffiche 
Heben und in der Nähe von Waldungen liegen, im 
Menge an, Die Zweige find glatt, grün, dickrin⸗ 
dig und gabeiförmig gegliedert und die innere Rinde 
gelblichweiß. Die immergrünen Blätter Reben eins 
zeln gegen einander: über an ben Spigen der Zweige, 


find ſtiellos, 13 bit 2 Zoll lang, :4 bis 6 Linien 


breit, lanzetfoͤrmig, nach tem Grunde verdünnt, ar 
der Spige Rumpf, glattrandig, dick, feſt, mit 3 bie 
5 ſchwachen Nerven der Länge nad) durchzogen, auf 
beiden Seiten glatt, trocen anzufuͤhlen und —— 

Ya 
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Ku dersmännlichen Pflanze ſind fie gelblicher ald an 
der :weiblichen, und im Winter fallen fie gewöhnlich 
‚giehre ind Gelbe ald im Sommer, Die Blüthen 
find gewöbnlih ganz getrennten Geſchlechts doch 


findet man auch auf einer Pflanze beſonders maͤnue 


liche und beſonders weibliche. Ste ſtehen an den 
Enden und Theilungswinkeln der Zweige in einer uns 
anfehnlichen, kurzen, ungeftielten Aehre. Dei der 
"männlichen. Blume beftehe die Blumendecke aus 4 big 
6 gleichen, ovalen, grüngelben Abfchnitten, und auf 
denfelben fieben 4 kleine, eirunde, gelbe Staubbeutel 
‚ohne: Fäden; die Blumenkrone fehle; bei den weiblts 
chen ift der Kelch vierbläterig, die Krone fehle eben⸗ 
falls, der Fruchtknoten ift unter dem Kelche und bat 
Seinen Staubweg, fondern bie ſtumpf ausgefchnittene 
Marder figt unmittelbar: darauf. Die Blütezeit iſt 
der Februar und März. „Die Feuchte ift eine, wie 
eine Johannisbeere große, glatte, runde, bei iber 
Meife im December weißliche, durchſichtige, ſchleimi⸗ 
ge, flebrige, füße Beere, welche eim glattes, ſtum⸗ 
pfes, herzförmiged, etwas zufammengedrürftes , llebe 
riges Saamenkorn enthält, 

Fortpflanzung. Dieſe geſchleht auf dem 
Baume ſelbſt durch bie an ber Rinde ſich anlegenden 
Saamenförner, auf andern aber durch die Droffels 
arten, befonderd die Mifeldroffel (Turdus vis- 
civorus), welche fi im Winter yon biefen Beeren 
näbrt, die Kerne unverdaut durch einen wie Faͤben 
ſich giehenden Schleim von ſich giebt, welche dann 
auf. dem Gipfel, ben Zweigen und bem Stamme der 
Bäume feimen und fi) fo verbreiten, Auf ber alten 
Rinde kann ber Saamen nicht anfihlagen, und wenn 

man 
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man diefe Schmarogerpflange auf alten Aeſten keimen 
fieht, ſo it ber Saame gewiß auf eine Stelle ge⸗ 
fallen, wo die junge Rinde in einer. Nige, oder bei 
. der Verwachſung einer Aftftelle offen lag. Der Keim 
beftet fich als eine Warze an bie Baumrinde, greift 
dm Yuntug als eine gefrümmte, folbige Wurzel in 
Die lockere Rinde ein, verlängert ſich durch den. Baſt 
in: den locdern Splint und faugt- bier feine Nahrung 
ein. Wenn man reife Miftelbeeren auf glatter Baum⸗ 
 ziabe zerdruͤckt, fo foll..man.auch bie Vermehrung 
kuͤnſtlich bewerffieligen können; allein fie ſoll doch 
ſelten gerathen. Die Mifteldroffeln, ſcheinen immer 
die eigentlichen Verpflanjer zu ſeyn, und man bes 
bhauptet fogar, daß die Saamenkoͤrner erft durch die 
Daͤrme dieſer Vögel gegangen fepn müßten, ehe: fle 
keimen tönnten. : Ueberhaupt aber if an der — 
pflanzung eines ſchaͤdlich en Sewachfes mil * 
legen. — 
Mutzen. Dat PT iſt — ve, 
gruͤnlichweiß und boͤchſtens ı Zoll ſtark. Man weiß 
keinen ſonderlichen Nutzen davon. Kuͤhe und Schaafe 
freſſen den ganzen Strauch und die Hanfen kann 
man im Winter wie mit Kohl an gewiſſe Schießſtel⸗ 
den: locken. Sonſt brauchte man ihn in verſchiedenen 
Krankheiten, z. B. den: Eichen: Miftel in der Epi⸗ 
lepfie. Den Gaflifchen Druiden war er heilig, wurbe 
zu allerlei abergläubifchen Handlungen mit vielen Eos 
semonien von ben Eichen geſammlet, fo wie auch im 
ber Folge die Zweige (Tacken) wider den Mabr und 
das Alpbrücden empfohlen worden ſind. Aus der 
Rinde biefer Pflanze wird, wie aus ber gemeinen 
Hülfe (grüner, Altenburgifcher) Vogelleim gemacht. 


’ 


Die Beeren find ein. gutes Winterfütter für mes 

zere Droffelarten, und ihre Kerne für die Gimpel 

und Kernbeißer. Der Flebrige Saft berfelben giebt. 

muit Seifenfiederlauge eine gute, im Waſſer auflöds 
Siche. Seife, - | 


* 
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C. Rankende. 
u a) Kletternde. 
a. Mehr wichtige (Reine). 


b. Minder wichtige. | ‚ 


158.. Der. gemeine Epheu. Me. 42. 
..: ©wPentandria.. Monogynia. . 
‚Hedera Helix. Willd. Lin. L. 2, p. 1179, n. 1. 
— — Borkhaunfen II. 995. Nr. 237. 
Reitter und Abel. Tab. 86. 
.Srang. La Lierre. Engl. The great common Ivy. 


Namen. Epheu, Eppich, Winterepheu, Baums, 
Mauer: und Erbepheu, Epheubaum, Epheuſtrauch, 
MWoldeppig, Eppuh, Emig, Großewig, Mauerewig, 
Wald: und Erdewig, Evig, Mauerwurz, - Mauer: 
und Baumminde, Iven, Ivenblaͤtter, MWintergrün, 
Ammergrün, große Violen, Manerviolen, Mauergrün, 
Lorbeerfraut, Poetenfraut, Götterepheu, Dichter: und 
Siegerepheu, Mauerpfen, Iloof, Ilaub, Jlob, Klim⸗ 
mop, Klinop, Klinox. 

— Beſchreibung. Dieſen an Baͤumen, Waͤn⸗ 
den und auf ber Erde binranfenden Strauch findet 


ma 
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man allenthalben in Europa, und alſo auch in 

Deutſchland in Waldungen und Hecken, beſonders 
Häufig, wenn fie Kalkboden haben. Er klettert, ver⸗ 
mittelſt Einfchlagung feiner kurzen, haakenfoͤrmigen 


Wurzeln, oft 50 bis 50 Fuß body den Bäumen. bins 


auf, und wird zuweilen, doc, bei einem fehr langfas 
men Wuchſe, 4 his 5 Zoll did. Die alte Rinde 
iſt raub und fchwarzgrau, Die der jungen Triebe 
grün oder bräunlid) und glatt. Die Blätter, 
welche auf. ı$ 300 langen rothen Stielen abwechſelnd 
an den Zweigen figen, find von mittelmäßtger Größe 
und nad dem verfchiedenen Aiter von mehrerlei Ges 
fialt , laugetförmig, herzfoͤrmig, fünflappig ‚. breilaps 
pig und an den Blüthenzweigen eiförmig flumpf zus 
geſpitzt, am Rande fein geferbt, auf beiden Seiten 
glatt, glänzend, oben dunkelgruͤn mit weißlichen 
Adern durchzogen, unten hellgrün, aud) zuwei 


braun gefleckt, dick und lederartig. Nur in den fü 


teſten Wintern macht ber. Froſt zuweilen, daß fie abs 
ſterben, fonft nehmen fie im Winter gern eine ſchmuz⸗ 
sig violetbraune Farbe an. Die unangenehm riechens 
den Blüchen flieht man felten, denn fie erfcheinen 
nur am ſehr alten, dicken, hoch tm die Luft geranften 
und dann fich ſelbſt haltenden Stämmen an beit 
Spigen der Zweige in einfachen, geftielten, wechſels⸗ 
weis ſtehenden vielblumigen Schirmen. Jeder Schirm 
bat eine gemeinfchaftliche, vielfach gesähnte Hülle, 


Die Blüthezeit il der September. Der Blumenftiel 


und beſondere Kelch find mit feinen Haaren befegt, 
Legterer iſt klein, fünffach roͤthlich gesähnt, und ums 
giebt den großen, runden, grünen Sruchtfnoten, Die 
Krone hat fünf eirunde, gelbgruͤnliche Blaͤttchen mit 

zus 


zurüchgehogetien Spitzen · Auf den fünk Staubfaͤden 
figen zweifach getheute, herzfoͤrmige, gelbe Staub⸗ 


beutel. Der Staubweg iſt kurz und die Narbe auf 


demſelben einfach und ſtumpf. Die Beeren find 
rund, -fünfeefig genabelt, wie eine Erbſe groß, ans 
fangs grün, bei ber Reife im April ober Mat des 
folgenden Fruͤhjahrs blauſchwarz, enthalten ein arüs 
nes Marf und fünf edige Saamenkoͤrner. Das 
Holz if feinslangfaferig, zaͤhe, weuh, ſchwammig, 
unrein weiß, oft grün oder grau geflammt. Die 
Wurzeln laufen flach und. weit weg. 

Man bet an den Vlättern: weiß: * seit 
gefhädte Spielarten. 

Sortpflanzgung. Dieſe gefchieht am leichtes 
fien durch bewurzelte Kaufen, ‚Ableger und Stedr 
linge, weiche man im Frühjahr in guten und etwas 
feuchten Boden und in Schatten bringt, und welche 
in ber Baumſchule in zwei Jahren fo weit kommen 
daß man fie zur Vergrünung der Mauern und. Wände 
anpflangen fann. Die Vermehrung durch den Saar 
men, den man ein Viertel Z00 tief in die Erbe 
bringt. öfters begießt -und fihattig hält, geht ſehr 
langſam. Er keimt im erflen ober folgenden Schre 
mit zwei rundlichen Saamenblättehen, und ed iſt nös 
thig, die jungen Pflanzen erft in ber Baumfchule zu . 
verfegen und mit einem Stode gu verſehen. Beim 
Yuspflanzen zur Bekleidung alter Mauern und Wände 
muß man einen ein Fuß tiefen und zwei Fuß breiten 
Graben machen und diefen mit halb Damm: und . 
Gartenerde anfülen, damit bie Wurzeln anfange 
einen guten Boden finden und fi fo nach und nad) 
an ben ſchlechtern des Standorts gewöhnen, 

Ä J Nug 
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Mugen, Aus dem ſchwammigen Holze macht 
man Becher, durch welche Weine, Oele und Queck⸗ 
filber. filtrirt werden, und da der ganze Stamm eine 
aͤtzende Kraft zeigt, auch Kuͤgelchen, mit welchen ſich 
kleine Fontanelle offen erhalten. In warmen Gegens 
den liefät:der Stamm dutch Einſchnitte einen Haren 
geiben:Saft, der Epheigummi heißt. "Diefer hat 
einen gewürsbaften Geſchmack und beim Verbrennen 
einen ſtarken Geruch, Er wird unter einigen Sal 

ben gebraucht." Die jungen Ranfen mit‘ dem. 

Laube haben Gerbfräfte. und -geben bem vorbereites 
ten Tuche eine. gelbbraune Farbe. Bei ſchweren Ges 
Burten der Schaafe zeigt. fi) das in flarfem Bier 
gur Hälfte eingelochte Laub fehr heilſam. Mit dem 
. Blätterh reinigt man ferner alte Gefchwüre, braucht 
fie um den Grind zu heilen und die Läufe vom Kopfe 
der. Kinder zu vertreiben. Die Schaafe geben. viele 
Milch, wenn fie Epheublätter freffen. Ein vorzüge 
Sicher Gebrauch beſteht noch in der fchönen immers 
grünen Bekleidung alter Mauern und Wände in Gärs 
ten, bie man nicht ſichtbar haben mil. Die Alten 
brauchten den Epheu häufig zu — Putz und 
Verzierungen. 

Den Baͤumen iſt dieſer aan als Schma⸗ 
rotzerpflanze ſchaͤdlich. Die Epheubeeren pur⸗ 
giren ſtark. 





159. Der ſtachelblaͤttrige Smitax. 
Nr. 354. 
Dioecia. Hexandria. 


Smilax aspera, Wild, Lin. IV. 2, pP. 775. m 1. 
| Raube 
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Rauhe Stechwinde. Borkhauſen II. 1657. Nr.650. 
Som, Le Smilace commun. Engl. The commen _ 
Ä * Smilax. 
Namen. ——— ranher und fönsfer 

GSmilax. | 
Beiäjsidenn Ein. 6 bis 12 Fuß hoch ran 
kender Strauch in Gebuͤſchen, Hecken und Zaͤunen 
des füdlihen Europas, Palaäſtinäas und auch 
Kraind. Er dauert das Klima des mittlern Deutſch⸗ 
lands im Freien aus Stamm.und Zweige:find 
gefnieet, ſchwach, tieffurchig, und mit häufigen, ſtar⸗ 
ten, kurzen, gefrümmten und geraden Stacheln bes 
fest. Die Blätter fteben wechſelsweiſe an einen 
balben Zoll langen beftachelten Stielen, find fleif, 
lederartig, 2 Z00 lang, am Grunde ı% Zoll breit, 
ſpiesactig herzfoͤrmig, lang zugefpist, am "Rande 
ungezaͤhnt, mit einzelnen kutzen Stacheln befegt, auf 
der Oberflaͤche glänzend dunkelgrün, auf. der Unter⸗ 
fläche glatt und mattgrün, mit 7 bie 9 gerade auss 
laufenden Adern und einer Mittelrippe, die ein ober 
zwei Stacheln hat, verfehen. In den Blattwinfeln 
befinden fich zwei fadenförmige gewunbene Ranken. 
Die kleinen weißlihen, wohlriechenden Bluͤthen 
Sommen im Auguſt und September aus den Blatt—⸗ 
winfeln in einfachen Trauben und fiehen büfchelmeife 
an bem Hauptſtiele. Die Blumenkrone fehlt, und 
der Kelch, ſowohl an der männlichen als weiblichen 
Blume, iſt ſechsblaͤttrig, in der erſten ſtehen 6 Staub⸗ 
gefäße, und in der andern 3 Griffel. Die Frucht iſt 
eine kleine, rothe, dreifächrige und ſechsſaamige, trok— 
Sen fleiſchige Beere, welche im Spaͤtherbſt reift 
und im Winter abfällt. | 
ru Die 


⸗ 


—Die Vermehrung geſchieht ſehr leicht durch 
die Wurzelbrut. Durch den Saamen iſt fie zu lang⸗ 
weilig, obgleich derſelbe im erſten Fruͤhjahre und 
zwar mit zwei eirunden Saamenblaͤttchen keimt. 

Ale Theile der Pflanzen hatten ſonſt in ber Ma 
dicin ihren Nu tzen, und die Wurzel kann im Noth⸗ 
fal die Stelle der Saſſaparille vertreten, wofuͤr ſie 
auch einige, wiewohl aus Irrthum, gehalten haben. 
Die Keime ſind im Fruͤhjahr wohlſchmeckend und 
werden gegeffen. Das no ift — aber unbe⸗ 
— 


x 





ß) kiegende. (Keine.) 


1 
Zweite Ordnung Nadelholzſtraͤucher. 
I. Abtheilung. Sommergruͤne (Keine). 


. Abtheilung. Winter: oder Immergruͤne. 
A. Große 3 
a. Mehr wichtige. (Keine) 


b. Minder wichtige. 
160. Der gemeine Wachholder. Nr. 362, 
Dioecia. Monadelphia. . 
Juniperus communis, Willd, Lin. IV. 2. p. 853. 
n. 10, 
— A Borkhauſen 1. 765 Mi. 
s 140, | ea 


Keits 
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Neitfer und Abel. Tab. a00. | 

Schkuhrs bot. Hanbdb. IV. . 

Stang. Le Genevrier ordinaire. Engl. The com- 
mon Juniper, 

Namen Wachholder, gemeiner, Deutfcher und 
Schwediſcher Wachholderſtrauch und Baum, Wegı 
holder, Weckholder, Reckholder, Reckholderbaum, 
Rack-, Reh-, Red:, Weg-, Weck-, Steh: und 
Steckbaum, Rackholderbaum, Wachhandel, Mach⸗ 
handel, Machhandelbaum, Jachhandel, Jachhandel⸗ 
baum, Johandelbaum, Feuerbaum, Krametbaum, Kra⸗ 
metſtrauch, Krametsbeere, Krametsbeerſtrauch, Kram⸗ 
mel, Kramot, Kranwet, Kranewetbaum, Kranewet⸗ 
ſtaude, Kranewecken, Kraneweckenſtrauch, Kronwit, 
Kronawet, Krenneet, Kronwikbaum, Kadig, Kattig, 
Kadiabaum, Kadickbuſch, Kanickbaum, Knirk, Knirke, 
Knickel/ Krupers, Kranzeriz, Kranzerizſtaude, Kranz⸗ 
beerſtaude, Quackelbeere, Quaͤckelbuſch, Felddrypers, 
Feldeypreſſe, Deren: und Duxenſtaude, ‚Geleppreß, 
Slupers, Dürenflaude, Düjenftaude 

Befhreibung Ein Strauch, ber in gang 
Deutfhland auf trocknen, fandigen und kalkigen 
Ebenen und Bergen im Sreien und unter dem Schats 
ten der Bäume, beſonders der Nadelbäume, in Menge 
gefunden wird. Als Straud) wacht diefe Holzpflanze 
fperrig, fireckt ihre Zweige oft gar an ben Boden 
bin; fie wird aber aud) zu einem 20 bi 40 Fuß ho⸗ 
ben Baume, befonders wenn man ihn in der us 
gend, wie dies in kuͤnſtlichen Anlagen geſchieht, durch 
Ausſchneiden nachhilft. Ein folder Baum hat dann 
zuweilen einen halben bis ein Fuß im Durchmeſſer, 
und als männlicher Baum einen ſchlankern und haͤn⸗ 

gendera 
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genbern Wuchs, als der weibliche, der mehr fperrige 
und verworrene Zweige treibt. In gutem Boden unb 
einem gefchloffenen Stande erlangt -er zuweilen in 50 


Hahren jene Höhe und Stärke, 

Man finder ihn im ganzen nörbliden Eu— 
ropa, und in Schweden wählt er vorzuͤglich gern 
baumartig; baher der ſchwediſche Wacholder, 
welhen man auch in unfern Pflanzungen immer 
baumartig findet, und welcher fehmälere, fpigigere 
und längere Nadeln hat. An unferm Wacholder iſt 


die Rinde rordgrau, an alten Stämmen von oben - 


nach unten aufgeriffen, und inwendig mit dichten, fi) 
blätternden, weißgelblichen Baſtſchichten belegt, ai 
den jungen rothbraun, an ben jüngften Trieben grün 
und von einem Blatt zum andern erhaben geftreift. 
Die ungeflielten Radeln fliehen ausgebreitet, quirl⸗ 
förmig, zu dreien-um den Ötengel, find pfriemehförs 
mig, hart, flechend, undeutlich vierfeitig, inwendig 
platt, am untern Ende etwas hohl, außen grün, ins 
wendig weißgraulich, länger als die Beeren, 3 bis 
2 Zoll lang. Im Winter werden fie an ben jungen 
Zweigen gern violetbraun. Im Mat blüht der 
Strauch) In getrennten Gefchlechtern. auf verfchiedenen 
‚Stämmen in Kägchengeflale zwifchen den Blättern 
des vorjährigen Triebed. Die männlichen Käschen 
find laͤnglich eiförmig, faſt ungeſtielt, in die Höhe 
ſtehend, roſtgelb, Haben zehn Bluͤthen, und drei ſte⸗ 


n 


ben allgeit gegen einander über- an der Achſe; jede 


beſteht aud einer dreieckigen Schuppe, zwifchen wels 
cher gewoͤhnlich vier Staubfäden mit gelblichen Staubs 


beuteln fich befinden, doch find auch 6 bis 8 Schupe 


pen am Grunde ohne Staubgefäße, und an der Spige 
Ä des 


+ 


en. 1125. — 


des 8 Räpchens figen die Staubbeutel oft bicht gehaͤuft 
und ohne Schuppen beiſammen. Der Bluͤthenſtaub 
iſt ſo haͤufig, daß wenn man mit dem Fuße gegen 
einen ſolchen blühenden männlichen Strauch ſtoͤt, 
eine gelbe Staubwolke entſteht und die Schuhe ganz 
ſchwefelgelb werben. Die weiblichen Kaͤtzchen ſind eis 
zund, 'gruͤnlich, mit eirundlich flumpfen, in 6 Reis 
ben dachziegelfoͤrmig über einander liegenden Schup⸗ 
pen,. wovon bie oberfien ben Fruchtknoten einfehl.eis 
fen, der drei röthliche Griffel und eine flumpfe, oben: 
mit einem Loche verfehene Narbe, in welcher ein 
weißes Safttroͤpfchen fißt, bat. Die obern Schups 
pen werden fleifhig, wachſen zufammen uud bilden 
die befannte runde, glatte (falſche) Beere, die oben 
brei narbige Erhabenheiten zeigen. Sie haben ein 
trocknes, gewuͤrzhaftes Sleifch und drei länglihe Saas 
menförner, ‚und brauchen zwei Jahre zu ihrer Voll⸗ 
fommenheit, daher man im Sommer biaufchwarze 
qls vorjährige, und grüne als diesjährige an einem 
Strauche findet, und fo aud) noch im Herbſt, Wins 
ter und im Fruͤhjahr zur Bluͤthezeit. Das Holz iſt 
febr fe, sähe, lang: feinfaferig, elafifch, gelbliche 
weißgrau oder röthlichgelb und hat einen ſtarken aro⸗ 
matifchen Geruch. Die Wurzeln bringen nicht über 
zwei Zuß tief in den Boden, ‚breiten fid) aber ‚auf 
ber DOberflähe fehbr aus, find oft flärfer als der 
Stamm und enthalten fonderbare Auswuͤchſe. Ihre 
Außere Rinde ift ſchwaͤrzlich oder dunkel rothbraun, 
das Hol; aber gelblich und fehr fer und zähe. 
Sortpflangung Der Regel nad iſt der 
| Wachholderſtrauch ein Unholz oder Waldunkraut, und 
entzieht dba, wo er fleht, ben. beffern Holzſorten die 
Ecce Nah⸗ 
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Nahrung, Dock giebt es auch Faͤlle, wo man ihn 
mit Nutzen anpflanzen kann, um beißen, troknen, ber 
Sonnenbhitze ausgeſetzten Boden für andere Forſtpflan⸗ 
gen empfaͤnglich ju machen. Dieſe hackt oder pfluͤgt 
man, Und fäet im Herbſt die Beeren, wie man das 
Getraide ſaͤet, aus, egget fie unter, im nöchften 
Fruͤhjahre und auch noch im zweiten werden bie 
Pflanzen mit drei nabelförmigen Saamenblättchen 
aufgeben. Steben fie zu bie, fo reißt man bie übers 
flüffigen aus: Im Schatten und im Schug folder 
Buͤſche laſſen ih dann andere Holzarten, befonderd - 
Kiefern, erziehen. Wil man in Gärten Bäume has 
ben, fo nimmt man junge gerabfehuffige Pflanzen 
aus den Waldungen, und wo möglich, um gute und 
große Beeren zu erhalten, von beiderlei Gefchlechs 
tern, und zwingt fie durch den Schnitt nach und nad) 
zur Baumgeflalt, die pyramidenförmig und fo dicht 
wird, daß man Faum bdurchfehen kann. Sie geben 
gute Heckſtaͤtten für die den fihäblichen Inſekten nach⸗ 
ſtellenden Singvoͤgel, Nachtigallen, Gragmüden ꝛc. 
Nuttzen. Das ſtarke Holz ſchaͤtzt der Drechs⸗ 
ler und Tiſchler zu feinen Arbeiten. Es wird fnos 
chenfer und hat die Dauer des Cedernbolzes, iſt faſt 
underweslich und wird von keinem Inſekt zerflört, 
Auch die Inſtrumentenmacher ſuchen es. Mit dem 
Strauch räuchert man, und verbrennt. ihn, und-er - 
giebt dann einen Rauch, ber geraucdhertem Fleiſche 
einen angenehmen Geſchmack verſchafft. Er verfhafft. 
in Wäldern auch die wohlfellfte und undurchbrings 
lichſte Umzaͤunung der Pflanzgärten. Die Beeren 
‚werden ebenfalls als Raͤucherwerk benugt, Sie find 
offieinel, werben als magenflärfend, harntreibend, 
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‚bei ber MWafferfucht und dem Stein u. f. w. ange⸗ 

wandte. Im Schwarzbürgifchen, wo fie in ber Ges 
gend. von Arnſtadt und Mubolftade in ungeheurer 
Menge warfen, wird ber fogenannte Wachholders 
faft, der weit und breit in Deutfchland vertragen 
und verfahren wird, fabrifmäßig verfertigt. Dafelbft 
„bereitet man auch ein Del daraus, Als Gewürz 
braucht man fie an viele Speifen, z. B. an Sauer⸗ 
fraut. Der Wachholderbrandmwein iſt befannt, Huch 
beim Bierbrauen werden fie angewandt. Sn Frank⸗ 
reich und Schweden machen ſich die armen Landleute 
durch aufgeſchuͤttetes Waſſer ein geſundes Getraͤnke 
aus denſelben. Der Wachholderwein (Genevrette) 
kommt bald ganz rein, bald mit fremden Zuthaten 
vor. Die großen Schneußoögel, als die Droffeln 
und Seidenſchwaͤnze, naͤhren fi davon, und ie 
Wachholderdroſſeln oder Krammersoögel ziehen ſich 
im Winter an diejenigen Gegenden, wo fie in Menge 
wachfen, fie baben ihren aromatifchen oder gewürgs 
haften Geſchmack von bdiefen Beeren. Man füttere 
fogar andere Droffeln, z. B. die Sing: und Miftels 
droffeln, im Winter damit, um ihrem Fleiſche diefen 
Gefhmad zu verfhaffen. Das hell wohiriechende 
"Harz, dag fich bei gefunden Stämmen zwiichen Hol » 
und Rinde befindet, wird aus warmern Gegenden 
. unter dem Namen Sandrak in unfere Apothefen 
und Materialläden gebracht, dient zur Verfertigung 
weißer Fieniffe, und in der Arznei flatt des Maſtix, 
mit welchem es gleiche Kräfte haben fol. 





Sece 2 | 161. 
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161. Der flinfende Wacholder oder 
der Sadebaum. Mr.’ 364. 


Juniperus Sabina. Hild. Lin. IV. 2. p. 852. n. 6. 
Sadewachholder. Borfhbanfen J. 772. Nr. 143: 
Schkuhrs bot. Handb. IV. 289. t. 338. 
Kerners Abbild, öfonom. Pflanzen. Tab. 572. 
Frauz. Sabinier. Engl. Common Savin. 


Namen Gagebaum, Sevenbaum, Sevens 
frau, Sathebaum, Sabelbaum, Segelbaum, Eäs 
benbaum, Geegenbaum, Siegenbaum, Siebenbaum, 
Roßſchwanzbaum, Kindermord. | 

Befhreibung. In Jtalien, Portugal, 
Sibirien, der Schweiz, in Krain und Saly 
burg in fohattigen Gebirgswaldungen ein 8 bid ız 
Buß Hoher Strauch, der aber auch allenthalben in 
Sunftgärten, fogar bei den Bauern in Grabgärten. 
gefunden wird. Er waͤchſt fchief oder auf einer Seite. 
bangend und auf eigene Art fperrig. Die alte Rinde. 
iſt graubraun und faferig aufgerifien, die jüngere 
glatt, Faftanienbraun und grau gemifche, die jüngfte, 
belgrün. Das Holz ift fehr fell, lang: feinfafrig 
und rötblih. Die Blätter oder Nadeln find am 
* Grande zuſammengewachſen, paarweife gegenüber, 
oder zu dreien quirlweis ſtehend, über einander ges, 
ſchoben liegend oder fperrig abſtehend, pfriemenförs 
mig, fcharf zugefpist, unten erhaben, oben platt, 
hellgruͤn, auf ber, inwendigen, wenig bemerklichen 
©eite bläulihgrün. Ste find bald eben, bald unten. 
au ben Kleinen, faſt fieberblättrig geftellten und das 
ber fächerförnig ausſehenden Zweigen angedruͤckt, 
und alsdann unten oder oben fyerrig. Die Blätter 

oo. FE jwweige 
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Iweige ſtehen An den Spitzen der Stämme und Welle 
ſehr dicht, und geben dem Strauch, ben man euch 
in Gärten baumartig zieht, eim beſonderes ſchoͤneb 
Anſehen. Die Blumen find ſehr Fein und ſtehen 
an den Spigen und Seiten der Zweige, und bie 
weiblichen find haakenartig zurüdgebogen. Ste kom⸗ 
men mit denen an dem gemeinen Warhbolder übers 
ein. Die Fruͤchte ober Beeren ſind eben ſo geſtal⸗ 
tet, etwas dicker, zuſammengedrückter, roͤthlichblau 
beduftet und haͤngen unter. ih. 

- Man. gähle drei Barietäten: g) Mit großen 
Nadeln, welche denen ber Copreffen aͤhnlich find; 
b) mit fehr feinen, Eleinen Blättern , melde denen - 
der Tamaridfen ähnlich find; c) mit Weiße oder gelbs 
bunten Nadeln. Ganze Reihen find fo defärbt und 
machen den Strand, ſchoͤn ausfehend. | 

Bortpflanzung. Richt blos durch den Saas 
men, ſondern vorziglid; durch Ableger und fogar 
dutch Stedlinge läßt fich diefer Strauch fortpflangen. 

Mugen. Ninde, Zweige und Blätter babek 
einen flarfen, unangenehmen Wanzengeruch, faft wie 
der ſchwarze Johannisbeerſtrauch. Dash diefen Gen 
ruch follen die Motten von den Kleidern und Pelz 
werf abgehelten werden, wenn man die Zweige frifch 
da;wifchen legt. Der Landınann bedient fi derſel⸗ 
. ben gegen die Würmer der Pferde. Mit dem Puls 
ver der getrockneten Blätter bringe man bie Aus⸗ 
wüchfe alter Wunden und Gefchmwüre weg. In den 
Apotheken bereitet man aus ben Zweigen ein’ Del, 
das aber der Arzt fehr bedutfam anwenden muß, 
den eine zu ſtarke Doſis erregt nicht blos die hef⸗ 


Pure Wallungen und Krämpfe, fondern bat für 
ſchwan⸗ 
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ſchwangere Perſonen bie gefaͤhrlichſten Folgen. We⸗ 
gen des;böfen Gebrauchs, den liederliche Weibsper⸗ 
ſonen davon machen, iſt der oͤffentliche Verkauf in 
den Apotheken verboten, und man ſollte deshalb 
auch dies Gewaͤchs auf den Dörfern nicht dulden. 
Der Strauch ſoll fogar nad) Einigen von einer lieder⸗ 
lichen Weibsperfon Sabina, die dies ſchaͤndliche Mits 
tel, die Frucht abzutreiben, erfunden Kun den PraaB 
‚erhalten haben. 





162, Der‘ Spaniſche Wach boldet. 
Nr. 365. 


JuniperusOxycedrus, Wild, Lin, IV. 2. p. 854.n. ı2. . 

Cederwachholder. Borkhauſen I. 773, Nr. 144. 

. Dü Hamelg Bäume. II. 326. Tab. 128. 

Franz. Gade ou grand Genevrier a fruit rougeatre, 
Engl. The Spanish Juniper. 


Namen. Oxycedrus, Slavoniſche Ceder, Ca 
der⸗Wachholber, großer Wacholder mit braͤunlichen 
Beeren. te on 
Befhreibung In Spanien, aber auch im 
füblihen Frankreich, fo wie in Griechenland 
und an den fübdbeutfhen Küften, und naments 
ih in Krain in erhabenen rauben Gegenden ein 
gemeiner Strauch von 10 bis 20 Fuß Höhe, der 
aber auch in Baumgeſtalt vorkoͤmmt. Wenn er eine - 
befhüßte Lage erhält, fo dauert er auch im mittlern 
und nördlichen Deutſchland die harten Winter im 
Freien aus, Die alte Rınbde ift- braunreth;, die 
junge braunge'b, mit erhadenen Streifen von einem 
Blatt zum andern verſehen. Die, Nadeln gleichen 

Ä denen 
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denen vom gemeinen Wachholder und figen brei und 
drei neben einander, find aber etwas breiter und läus 
ger, auf der Oberfläche mit einer ausgehöhlten, ſe⸗ 
ladongränen Rinne, die von ben herabgebogenen Raͤu⸗ 
‚dern ber untern gewölbten, glänzendgrauen Fläche 
‚auf beiden Seiten eingefaßt wird, langetförmig, ſte⸗ 
hend, & Zoll lang und kürzer als bie Frucht, Die 
Sluͤthen erfheinen an beu vorjährigen Zweigen im 
Mat zwifchen den Blättern und gleichen der gemeinen 
Art. Die Beeren werden roͤthlichbraun, länglichs 
rund, von der Größe einer Haſelnuß und länger 
als die Nadeln, 
Die Fortpflanzung geſchieht durch den Saa⸗ | 
men und auch durch Ableger und Stecklinge. 
Der Nugen iſt ber des gemeinen Wachholders. 
Sn Languedoc if das Del ber Beeren unter 


dem Namen L’huile de Cade befannt. Die Vieh 


ärzte sühmen es in mandherlei Krankheiten und braus 
ben es vorzüglich tu ber Pockenkrankheit der Schaafe, 





B. Kleine 
9 Mehr wichtige CKeine). 
b, Minder wichtige. 
163. Der Zwergmahpolden. te. 363. 
Juniperus nana. Wild Lin. IV. 2. p. 854. n. 11. 
— — Borkhauſen I. 766. Pe. 141. 
Pallas Flora rossica. II. p. ı2. Tab. 54. f. A, B. 
Schkubrs bot. Handb. IV. 288. t. 368. 
Gran. Le Genevrier des Alpes ou de Siberie. Engl. 
| The $ibirian dei 
Ra 
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Nalm en. Sibiriſcher Rn CJuniperds 
‚sibirica)} 

| Befhreibung. - Diefer Strauch wird im 
‚Sreien nicht über 2 oder 3 Fuß und felten in Gärs 
ten 4 Buß boch und ſeine Zweige legen ſich an ihrem 
Urſprunge auf die Erde, Die alten Stämme haben 
seine hellbranne Farbe, find rund und riffig, die jun⸗ 
‚gen Zweige aber glatt und ſchwaͤrzlich, mit erhaben 
men Kurden vom Grunde bes einen Blatts big zum 
-ändern, Das Holz ift fehr hart und weiß, Die - 
MNadelhln flehen zu dreien um den Stengel, find ein 
Viertel Zoll lang, langetförmig, ſcharf zugefpigt, glatt, 
nach Verbältniß ber Ränge breit, befonderd am Grun⸗ 
de, fihelförmig gekrümmt, auf der Unterfläkhe gruͤn, 
mit einer erhabenen Rippe, auf der Oberfläche bläus 
lichgruͤn, am Rande etwas umgebogen, bicht beiſam⸗ 
men fiehend, Die Blüchen kommen im Yuniug 
und Julius zwifchen den Blättern in kleinen Kaͤtzchen 
zum Vorſchein, Die Beeren find etwas: Kleinek, 
nicht fo rund und länglicher, ald .an der gemeinen 
Art, von der Länge der Blätter, Sie brauchen eben« . 
falls zwei Jahre zur Reife, haben einen füßen Ges 
ſchmack und oft nyrleinen Kern, 

Die Fortpflanzung und ber Ruben iſt wie 
bei der gemeinen Wachholder. Der Strauch verdient 
feiner Schoͤnheit halber eine Stelle in den Kunſtgaͤrten. 

Mon -darf ihn nicht als eine Varietaͤt der ges 
meinen Urt anfehen, 

Seine Heimath if Sibirien und- die Hohen 
Gebirge der Schweiz, . Salzburgs, Steven 
marfs, Schlefiens und Böhmen 

— 


Dritte 
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Dritte Klafſe. 
Stauden. | 

Erſte Ordnung. Laubholzſtauden. 
1. Abtheilung. Sommergruͤne. 


A. Große 
a Mehr wichrige (Keine). 
b. Minder widhtige | 


1. Die Befen-Pfrieme. Hr. 202, 
Diadelphia. Decandria. 


Spartium Scoparium. WVilld. Lin. ul 2. pP >= 
n. 19. 
— — Borfhaufen II 966. FE 
z | 219. 
Keitter und Abel. Tab. 60. 
Stanz. Genet commun. Engl, Common Broom, - 


Namen. Pfriemenfraut, Pfriemen, gemeine 
Dfriemen, Pfriemenbols, Steh=, Pfingft: und Hei⸗ 
depfriemen, Reh- und Befenfraut, Befen:Pfriemens 
Fraut, Pfingft: Pfriemenfraut, Gunft, Ginſt, Gaufter, 
Genfter, grüner Genfter, Ginfter, Gienſter, Gelfter, 
Geneſte, Geniſter, Genefter, Saft, Gäft, Geiler, Gie⸗ 
aß, Grinſche, Grichſche, Grintfche, Grinitſch, Grinz, 

Gruͤn⸗ 


LE ; 


Stänling, Grünfpan, Staufen, grüner — 


Brom, Bram, Bromen, Bramen, Brehern, Brahm⸗ 


beffen, Bran, Branen, Haſenbram, Haſenſcheide, 
Neb⸗ und Haſenheide, Haſengeil, Pfingſtblume, Vit⸗ 
ſchen, Witſchen, Kuͤhſchoten, Kuͤhnſchoten, Kunſch⸗ 
ruten, Kuhſchroͤten, Kuhrſchroͤten, Kuͤheſchroͤten, 


Wildholz, Schachkraut, Frauenſchnel, Grauenfhürhel, 


Deuifhe Kapern. 


Beſchreibung. Dieſe Staude, welche 8 bis 


10 Jahre dauert, erſcheint faſt in ganz Europa 
auf ſandigem, lettigem Boden, auf niedrigen und mit⸗ 
telmäßigen Bergen als ein dichter, grüner, 2 bis 4 
Fuß hoher Buſch, der in Falten Wintern oft ganz 
abflirbe, mehrmalen aber nur feine jungen Schüffe 
verliest. Er ift in den fanbigen bergigen Gegenden 
Deutſchlands auf Blößen, Lehden und unter dem 
Buſchholz fehr gemein. In letterer Stelle ift er ale 
ein Waldunfraut zu betrachten, da er dem Holze die 
Nahrung entzieht und fi durch feinen ausfallenden 
Saamen leicht und geſchwind ausbreitet. In Englis 
ſchen Gaͤrten und ſonſt kultivirt erreicht er die Hoͤhe 
son 6, ja 10 Fuß. Die Rinde ‚unten an den 
S men it afchgrau und riffig, bie der geraden, 
fleifen, aufrechten, binfenartigen Zweige hellgruͤn, glatt 
und fuͤnfeckig. Das Holz der Stammenden if feins 
kurzfaſerig, bicht, hart, zaͤhe, weiß, und hat einen 
fchönen braungeflammten Kern. Die Wurzeln find 
dick, laufen tief und weit aus und ihr Holz iſt gelb⸗ 
lich. Die Blätter, welche Elein, faft ein Viertel 
Zoll lang find, fliehen wechfelsweife an den Zweigen, 
" find oben einfach und kurzſtielig, unten dreifach, wie 
Kleeblätter, und langſtielig, verfehrt eiförmig ober 


länge- 


# 
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laͤnglich, ſtumpf oder etwas ſpitzig, von ben gedrei⸗ 
ten iſt das mittlere das groͤßte, alle ſind glattrandig, 
hellgruͤn, auf beiden Seiten, auch an den Stielen 
mit feinen weißen Haaren bekleidet. Sie riechen 
ſtark, wenn man ſie zerreibt. Die Bluͤthen erſchei⸗ 
nen im Junius als ſchoͤne gelbe Schmetterlingsblu⸗ 
men eingeln, felten paarweife auf ein Viertel Zoll 
langen, runden, glatten, hängenden Stielen an den 
Seiten der Zweige. Die Heine Blumendede ift eins 
blätteig, gmeilippig, oben zwei: und unten dreizaͤh⸗ 
nig; die gelbe Blumenkrone faft ı Zoll groß, mit 
‚einer großen berzförmigen, gurücgebogenen, inwendig 
rothgelb geffreiften Fahne, zwei fürzern ovalen, oder 
vielmehr nierenförmigen, geflielten Slügeln, und einem 
etwas längern, fchmalen, in die Höhe geborenen 
Kiel; von den zehn langen Staubfäden, welche länge _ 
liche, bräunliche Staubbeutel haben, find neun vers 
wachen und einer fieht frei; der längliche, 'grüne, 
baarige Fruchtknoten hat einen pfriemenförmigen 
Griffel, mit nadjenförmiger, glatter, an der Spitze 
drüfiger Narbe, Im September und Dftober blüht. 
der Strauch zuweilen zum zweitenmal.. Die Hülfe 
iſt laͤnglich, zugefpigt, oben breiter, am Grunde 
fchmäler, ſchwarzbraun, an der hintern Nath haarig, 
und enthält 10 bis 12 nierenförmige, glatte, gelbe 
Jihe Saamenkörner. Im Auguſt und September 
ſpringt die Hülfe vorne auf, die beiden Schaalen 
rollen fich zurüc und die Saamen fallen ale. 
Man findet zuweilen eine Spielart mit weißer 
Blume. | | 
Sortpflangung. Diefe ift ungemein leicht, - 
indem der Saame in fandigen, auch mergeligen Das 
den 


= u = 
den Bald und gut aufgeht. Er erfcheint mit zwei 
rundlichen Saamenblätthen. Wenn man fonnige 
und trockne Blößen mit Holz anpflanzen will, fo bes 
reiter man folche Stellen mit der Ausſaat dieſer 
Staude, die dann den anzufäaenden oder anjupflans 
zenden edlern Holzſorten durch ihren ſchnellen Wuchs 
bald Schatten giebt, vor. Haben die Holzpflanzeis 
ſich erft ausgebreitet, fo haut man im Mai und Yur 
nius, ehe der Saame reift, die Stöcke aug, und fie 
fierben dann, befonder® wenn man dad Aushauen 
etliche Jahre wiederholt, bald aus. Eben fo vers 
fährt man in Forflörtern, wo biefe Holzpflanze als 
Unkraut ſich eingewuchert hat. 

—Nutzen. Außer dem erwähnten Nutzen zur 
Beforderung ber Holzkultur auf unfruchtbaren, trock⸗ 
nen, ſandigen und mergellgen Stellen, beſonders auf 
Sommerwänden, bient dag feſte, zaͤhe, fchöne Stoch 
und Wurzelholz zu eingelegeer Arbeit und mans 
herlei feinen Dredhfeleien. Das Wildpret liebe bie 
Zweige, Blätter und den Saamen, und die dichten 
Büfhe dienen den Birk-, Haſel- und Feldhuͤhnern, 
fo wie den Hafen zum Aufenthalt, und der Jaͤger 
ſucht bier nicht leicht vergebend, Das Wellens 
Holz brennut man in Bad», Brau: und Ziegelöfen. 
Die Zweige folen tn England ftatt des Hopfens 
beim Bier dienen, Geröfter fol ſich ein Baft abſchaͤ⸗ 
Ten laffen, ber einen feſten Hanffaden und Garn zu 
Säden giebt. Gewöhnlich werden Kebrbefen aus 
demſelben verfereige und bie jungen Zweige baut 
man zur Streu ab, Man fann bdiefe auch als 
Schaaffutter brauhen, und in England zerquetſcht 
man fie auf einer Gips: oder Krappmühle, und giebt 

| he 
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fo ben Pferden als ein nahrhaftes, geſundes 
Sutter, wobei man allen Hafer und aud) den größs 
sen Theil des Heues entbehren kann. Die Zweige 
dienen auch zum Ledergerben. Die Blumen, aus 
welchen die Bienen Honig und Wachs holen, geben 
Ä auch eine gute Malerfarbe ‚und mit Urin färben fie 
auf blau fchön grün. Mit der Rinde kann man 
braun färben. : Die Saamen find dlreih und man. 
konn fie unter dem Kaffee als ein Surrogat deſſel⸗ 
. ben brennen. Die Blüthentnospen maht man 
als Kapern ein und ißt fie ſtatt Kapern. Aug. 
dem ganzen: Strauche verfertigt man ia Frankreich 
das in den Apotheken befannte Geniftenfalj. 


2. Die ausgebreitete Pfrieme. 
Mr. 206. 


Spartium patens, : Willd. Lin. III. 2. p. 931. n. 15. 
—— — Borkhauſen U. 972. Nr, 223 


Namen. Dffene und Portugiefifdhe Pfrieme, 
Beſchreibung. Diefe Pfrieme findet man 
nicht nur in Spanien und Portugall, fondern 
auch auf den Gebtrgen Schleſiens. Sie wählt, 
wie die vorige, aufgerichtet, allein die ruthenförmie 
gen geftreiften Zweige breiten fich weitfchweifig aus. 
Die Blätter find dreifingerig, Flein, unten etwas 
baarig, und aus verkehrt eirunden, faft gleichen 
Blaͤttchen beſtehend. Die im Julius und Auguſt 
meift gepaart an den Seiten ber Zweige entfprins 
genden Blürben find groß, niederbangend, hoch⸗ 
gelb, mit einem dunfelgelben Fleck auf dem Schiffs 
en 
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| chen und einem rothgelben auf bem Ruͤcken ber Sahne. 
Die Hülfe' ift raubhaarig. 
Wozu die Staude dient, ift nicht befannt. 





3. Die binfenartige Pfrieme. DR. 2055 


— junceum. Willd. Lin. III. 2. p. 
— en Borkhauſen 1. 971. Rn 222. 
Dü Hamels Bäume, J. p. 257. t. 103. 
Schkuhrs bot. Handb H. 326. t. 195. 
Stanz. Le Genet d’Espagne. Engl. The rao 
Spanish Broom. Re 


Namen. Spanifcher Ginfter, = 

Befhreibung. Diefe Pfrieme wird in Spas 
nien, Italien, Sranfreich und in Krain an 
Wegen, in Heden und Eleinen Buſchhoͤlzern angetrofs 
fen und. währt .3 bis 6. Fuß hoch. . Ste verträgt in 
einem geſchuͤtzten Stande auch unfer. mittlere und 
nördlich deutfches Klima, erfriert aber auch in kal⸗ 
ten Wintern bie zur Wurzel. Die Zweige gleichen 
Binfen, find rund, glatt, gtün, ſtehen unten gegen 
einander über und oben wechfelsweis. Die Blätter 
ſtehen fehr entfernt, am Urfprunge jedes Zweigs eind 
und an der Spitze gegen einander über, find einfach, 
lanzetförmig, kurzgeſtielt, x Zoll lang, $ Zoll breit, 
am Grunde feilförmig verbünnt, an der Spitze abges 
sundet, glattrandig, oben dunfelgrün, mit zerftreus - 
ten, anliegenden, weißlichen Haaren, unten bellgrün, 
dichthaarig. Vom Julius bie zum September kom— 
men bie wohlriechenden gelben Schmetterling s⸗ 
blumen in einer duͤnnen Aehre an den Spitzen der 
Zweige 
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Zweige zum Vorfchein. Der Kelch iſt einlippig, an 
der bräunlichen Spige mit fünf Heinen Zähndyen 
verfehen; Flügel und Kiel find mit dem Stanbfadens 
rohr verwachſen; die zehn verwachſenen Staubfäden 
find wechfelsweife kuͤrzer und haben nur halb fo 
* große röthliche Staubbeutel, wie die Beſen-Pfrieme. 
Der länglidye Fruchtknoten ift weibfilzig der Staub⸗ 
weg lang und etwas gekruͤmmt, und die glatte Narbe 
an der Seite druͤſig. Die Huͤlſe iſt flach zuſammen⸗ 
gedruͤckt, etwas behaart, 3 bis 4 Zoll lang, ohnge⸗ 
faͤhr 2 Linien breit, braun, und enthält ı2 big 18 
eirunde, bräunliche Saamenförner. 

Man bat eine Varietät in — mit ge⸗ 
fuͤllter Blume. 

Die Fortpflanzung beſchiebt durch Wurzel 
Brut und Saamen. 

Nutzen. In Boskets findet man dies Ge 
wädhs zu einem ı2 Zug hoben Buſch in die Höbe 
gefchoffen, und die Blumen zieren fie und geben einen 
guten Geruch von ſich. Diefe werden auch von den 
Bienen fleißig deſucht. Die Iweige find ein gutes 
Schaaf: und Ziegenfutter und werden audy zu Flecht⸗ 
werf gebraucht. Aus ber Ninde bereitet man ein 
fadiges Weſen, wie aus der Beſenpfrieme. Die 
Pflanze dient uͤbrigens wie der Bärbe:Ginfter in 
den Bärbereien. 





4 Die gemeine Brombeere oder die 

Himbeere _Mr. 164 ' 
Icosandria. Polygynia. | 

Rubus Idaeus, FFilld. Lin. Il, ı, p. 1081, m. 4. 
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Offieinelle Btombeere. Borkhaufen MI. 1437. 7.M 
| 525. —* 

Reitter und Abel. Tab, 7. 
Stanz. Framboisier. Engl. Prickly Raspberry. 
—NMamen. Himbeerſtrauch, Himbeerſtaude, Him⸗ 
beckbeere, Hind-, Hom⸗-, Himmel-, Himpel-, Hohl⸗, 
Holl⸗, Haar-, Mader, auch Hink-⸗, NHüng: und. 
Hunt: (Honig) Beere, Himbrem, KHimpelbrem, 
Haarbeerſtrauch, officinelle Brombeere. 

Beſchreibung. Die Himbeerſtaude waͤchſt in 

‚Europa und alſo auch in Deutfhland in 
bergigen Gegenden in Heden und Wäldern, vorzügs 
lich auf fleinigem Boden. Ihre aufrechten Stengel, 
wovon bie einjährigen graulichgrün, die zweijährigen. 
aber roͤthlich ſind, ſind voller kurzen, geraden, roͤth⸗ 
lichen oder hellgruͤnlichen, gefurchten Stacheln, und 
ſterben im zweiten Jahre, wenn ſie Fruͤchte getragen 
baden, ab. Dft ſtirbt alsdann died ganze Gewaͤchs 
ab, oder ber Wurzelfloc treibt ım Fruͤhjahr neue 
Stengel, Die kegelfoͤrmige, zugeipigte Knospe bat 
drei locere Seitenfchuppen und zwei Huͤllſchuppen, 
ift braͤunlich, etwas weiß behaart, und ſteht auf 
dem zurücgeloffenen Grunde des Blattſtiels. Die 
gefiederten Blätter ſtehen wechieldweife, haben einen 
wolligen „ oben gerinnelten, einzeln geſtachelten lan⸗ 
gen Stiel, und enthalten 3 oder 5 Blaͤttchen, von 
denen das Spitzenblatt dag größte, 35 300 lang 
und 2 Zoll breit, langftielig, rundlich eiförmig und 
zugefpige ift, die Seitenblättchen aber: furzftielig, 2 
Zoll lang, ı% Zoll breit, eirund- laͤnglich, auf einer 
Seite breiter, ‚oft ein⸗, auch zweimal eingefchnitten 
ober fieherartig gelappt, alle ‚aber am ande ‚Sief, 

und 
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und ungleid) gefägt, anf der "Oberfläche glatt, tief 
‚aderig und bellgrün, auf der Umnterfläche aber dicht⸗ 


filjig und filderweiß, und auf den erhabenen gelbs 
grünen Merven mit. einzelnen Stacheln beſetzt find, 
Ehe fie im Spaͤtherbſte abfallen, werden fie grüngelb, 
auch wohl braunröthlich.: Sie faulen gleichſam vor 
dem Grund burdy Unhänfung von Säften, bie. die 
Stelle weiß färben, ad, Die Blüthen fommen 
im Mat und Yunius an den Enden und aus ben 
Winfeln der. Blätter zu zwei bid fünf, in Geftalt 


- Heiner: Schirmtrauben hervor. Die Ylumenftiele ‚find 


wollig und ſtachlich, die Blumendede eben fo, und 


in fünf dreleckige, ſcharf zugefpigte, ausgebreitete, 


etwas zurücgebogene Abſchnitte getheilt; bie. fünf 


Blumenblätter klein, „weiß, eirund, indie Höhe ges 


richtet und gleich abfallend, . die vielen Staubfäben 


weiß, mit gelblichweißen, herzförmigen Beuteln, und 


aus den haarigen einzelnen Fruchtknoten, bie auf 
einem. allgemeinen Fruchtöoden figen;, entfpringen 
lange weißliche Griffel, welche höber als die Staub⸗ 
gefäße find und mit ihrer gelbgrünlichen, etwas ges 
theilten Narbe ſich nad) den. Staubbeuteln herabneis 
gen. ‚Die Früchte. beflehen aus mehrern rothen, 
wolligen, zuſammengewachſenen Beerchen oder Steins 


fruͤchtchen, von welchen. jedes einen einzelnen Kern 


oder Nüfchen enthält.  Gie. find. wohlriechend und 
wohlfchmedend. | J— : 

Barietäten 1) Die Himbeere mit weifs 

fer Frucht. Die Beeren find weiß oder fleiſchfar⸗ 

ben, haben aber. nicht den gewuͤrzhaft füßen Ges 

ſchmack, fordern find wäßriger.. 
2): Die Himbeere: mit. gelber Frucht. 
Dddd Die 


u — — 
| Die Beeren find heit oder rothgelb/ und haben far 


ben kraͤftigen Geſchmack der rotben. | 
| 3) Die Himbeere ohne Stachelu— 


Dieſe findet man ſeltner in Wäldern als in Gärten, 


wo bie Früchte auch größer werden, aber: nicht fe: 
gewuͤrzhaft ſchmecken, wie die Waldhimbeeren. Die 


Staude wird dann auch höher, 5-und- 6 Fuß bode - 


4) Die Himbeere mit bem nierens 
förmigen Blatt. Ich finde dieſe Warietät: bei; 
Drepkigader im Thiergarten. Die: Blätter: find ein 


fach, ganz nierenförmig- geftaltet. Eine eigene Ere 


fheinung. Sie träge meiſt unfruchtbare Blüthen. 
 Bortpflanzung Im Walde: pflanzt. man 
diefe Holzpflanze nicht fort, denn fie iſt gewoͤhnlich 
ein Unfräut, das oft die jungen Schläge ganz über 
. zieht und den jungen Anflug oder Aufſchlag unters 
druͤckt. Eigen ift, daß man im. langen Holze gen 
wöhnlic) gar feine ſieht, wenn bied aber abgeſchla⸗ 
gen, der Boden umgewuͤhlt wird. und Luft und Sonne: 
wieder auf das Erdreich wirken können, ‚ alsbann 
gleich im .erfien Jahre der Boden mit: den jungen: 


Himbeerpflanzen überdeckt ift, welche. fo lange dauern, 


bis die eigentliche Holzart fie wieder überwäacf, wor⸗ 


auf fie ausgehen und oft ganz verſchwinden. Der 


Saame fann alfo, ohne feine Keimfraft zu verlieren, 
- fo lange in der Erde ausdauern, bis bie zu feinem. 


Wachsthume nöthige Gelegenheit fich darbietet. Denn 


daß die Vögel alsdann fo vielen Saamen auf foldhe 
neue Schläge tragen follten, wie manche Forſtmaͤn⸗ 
ner behaupten, ift unwahrſcheinlich, da ja faft: feiner- 
biefe Beeren frißt. WIN. man bie Stande: etwa in 
Gärten zu a und: Verſteckung alter Wünde 


fort . 


%, 


[ri 


fortpflangen, fo kann man es durch den auf gutem 
Boden ausgeſaͤeten Saamen, oder durch Wurzelbrut. 
Nutzen. Die lieblich ſchmeckenden und geſun— 
ben Fruͤchte, welche im Julius und Auguſt reifen, 
naͤhten in Waldgegenden viele arme Leute, die ſie 
einfammien und verfaufen. Sie, werben roh allein,’ ' 
oder mit-Wein, Mil und Zucder gegeffen. Man‘ 
macht fie auch ein und Gelee oder Juleps daraus. 
Das aus ihnen bereitete weinartige Getraͤnke, fo wie 
der Himbeereffig, find in den heißen Sommertagen 
kühlend und labend. Die Weinfünftler brauchen den 
Saft zum Verfälfhen der Weine, und in Polen 
macht man daraus einen Himbeermeth. Das Wafs 
fer, ber Syrup, Effig und Epiritus find in den Apo⸗ 
thefen gemöhnlih, Man brauche biefe Mittel als 
fübhlend bei bisigen Stebern u. f. w. Auf der Anfel 
Skye dienen die Beeren flatt der Citronen zu Punſch. 
Den Bären find fie ein Lecferbiffen, den Gänfen aber 
ein Gift, und man hat auch die Erfahrung gemacht, 
daß wenn fie Leute nüchtern in Menge genießen, fie 
. eine Art Ausfchlag auf den Leib befommen. Schade, 
daß fie mit fo. viel weißen SEIBERLEOEN beſetzt 


ſind. 





5. Die Seorpions⸗Peltſchen. Nr. 231. 
Diadelphia. Decandria. | 


Coronilld Emerus. Wild. Lix. HI. 2. p. 1149. n. 9. 
— — — Borkbauſen I. 989. Wr. 2514 
Sranı. Sene -batard ou Coronille des jardins, eng 
Mne Scorpion -denna. 

Doddd 2 Nas 


Namen. Georpionfenne, Srorpionenfermiße, 
flrauchartige Kronwide, Kronwickenſtrauch, veitſche 
eine Senne. 

Hefhreibung Man trifft dieſe bdickbuſchige 
Staude in Frankreich, Italien, der Schweiz 
und dem fudlichen Deutſchland in Kergwälbern 
hufig un Man pflanzt ſie auch wegen ihrer ſchö⸗ 
nen Blamen in Gärten als Zierpflanze. Ste wird 
in geſchützter Lage 4 und 5 Fuß hoch, in freier aber 
bieibt fie niedriger, breiter ſich aber. deſto mehr aus 
und die Zweige legen ſich weit qus einander. Die 
Rinde der dünnen, langen, biegfamen, ia der Zus 
gend edigen und gefurdten, nad) und nach ſich aufs 
rundenden Zweige iſt glatt und belgrün, am ältcın 
reftfarben geſchäckt und ftriemig. Die Fruchtzweige 
fterben gewöhnlich ab, dag alte Stammpoiz aber 
ift geod:langfaferig, fel-und weiß, Die Blätter 
ſiehen wechfeisweife, find ungleich gefiedert, und an 
dern gemeinfcheftlichen, oben gerinnelten Stiele ſitzen 
auf fehr kurzen Stielhen 7 oder 9 längliche, . oder 
länglid) etförmige, oben abgerunbete, gegen ben Stiel 
etwas keuförmig zulaufende,- glattvandige, glatte, 
- oben zuweilen etwas eingefchnittene, ober durch die 
Verlängerung ber Mittelrtppe mit einem frautartigen 
Stachel verfehene, auf der Oberfläche heilgrüne, auf 
der untern graugrüne, mit einer erhabesen Mittels 
rippe verſehene Blätthen, wovon das einzelne oben 
dag größte if. Die flarf riechenden Schmetter—⸗ 
lingsblumen entfpringen vom Mai bis Septems 
ber aus ben Blattwinfeln doldenartig an der Spige 
eines anderthalb bis zweizölligen Stiels zu 2 bie 5, 
gewöhnlich aber ” 3 — Der kleine gruͤne 

Kelch 


— tz — 


Nelch iſt fünfäßnig; die More gelb, und ihre Blaͤt⸗ 
ter haken weiße, ſchmale, fo ftarf verlängerte När 
gel, daß fie dreimal fo long als der Kelch find und 
dadurch der Blume fein fonderbares Anfchen geben. 
Bon den Craubfäden find neun verbunden und einer 
ſteht einzeln, Die Feucht wird eine graue, lange, 
ſchmale, knotige Gliederhülſe, die fh in Go 
lenke abtheilt, und zwiſchen denſelben duͤnne, längs 
liche, bohnenfoͤrmige Saamenkoͤrner enthaͤlt. 

Die Vermehrung geſchieht durch den Saa— 
men und Wuzelſproſſen. Den Saamen legt man in 
Minnen und beſtreut ihn mit Sand. Die Pflanze 
keimt bald in zwei eirunden hellgrünen Saamen⸗ 
blaͤttchen. Bei trocknem Wettet werden Saamen 
"mb junge Pflanzen begoſſen. Die Staude dauert 
fünf und mehrere Jahre aus. Sie liebt einen guten 
Boden und eine ſchattige Rage, 

Nutzen. Aus den Blättern fol man bei bee 
nöthigen Behandlung eine Yrdigofarbe erhalten koͤn⸗ 
nen. Das ganze Gewaͤchs verfchönert -. 
| —— | 


6. Der Europaͤiſche Muͤllen oder ber 
Keuſchbaum. Nr. 199. 
Didynamia. Angiospermia. | Br 


Vitex Agnüus castus. Wild. Lin. 

Reufhbaum: Mühen. Borkhauſen II. 1168. Mr, 
416. 

Schkuhrs bot. Handb. II. 207* Tab. 177. 

Stang. Gatilier. @ugl, The chaste-tree. | 

| Nas 
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Namen. Keuſchbaum, Muͤllen, Schaafsmuͤle 
len, Schaafsmuͤlhen, Abrahamsbaum, Moͤnchspfeffer 
Beſchreibung. Dieſe 4 bis 12 Fuß hohe 
Staude, welche an Baͤchen und feuchten Oertern in | 

Italien und Krain- wild waͤchſt, treibt aus der 
‚Wurzel verfchiedene graubraune Stengel :mit wenig 
weißlichen, haarigen, runden Zweigen. In unſern 
Gegenden ſterben ſie bei harten Wintern bis auf die 
Wurzel ab, dieſe treibt aber im Fruͤhjahr wieder 
neue, welche auch noch in demſelben Fahre blühen, 
Das Gewaͤchs iſt überhaupt nicht von langer Dauer, 
Die Blätter find. gegenüber ſtehend, gefingert, an 
2% Zoll langen Stiele figend, und aus 5, auch 6 
‚und.7 Blättchen befiehend. Dieſe find lanzetfoörmig, 
ſtumopf und ungleid) lang, das mittelfte am groͤßten 
23 bis 5 Zoll lang. und fafl:ı.Z0f breit, und bie 
vier. an ben Seiten nad) und nach paarweis Eleinax; 
big auf 13 Zoll lang, etwas fleif, am Rande ordents 
lich oder auch kaum merklich, auch wohl gar nicht 
geſaͤgt, oben dunkelgruͤn und glatt, unten weißlich 
und behaart und an 2 Linien langen haarigen Stiel 
hen befeftigt. Die wohlriechenden Bluͤth en erfcheis 
nen im September und Dftober an 4 bis 6 Zoll 
langen entgegengefegten Achten. und figen auf kurzen 
Stielen in entfernten vielblumigen Quitlen über eins. 
ander, Der Kelch ift fünfjähnig, grün, weiß, dicht 
und feinhaarig, mit ein ober zwei linienfoͤrmigen 
baarigen Nebenblättchen verſehen; die Krone violet, 
zweilippig, jede fippe ungleich dreifpaltig; die vier 
Staubbeutel wie mit weißen Perlen befegt, der Grifs 
fel über die Staudfäden hervorragend, Die Frucht 
iſt eine beerartige Steinfrucht, „fa groß. wie ein 
Pfef⸗ 


on 


Pfefferkorn, mit einer vierfaͤchrigen Nuß und einzela 
nen Saamen, welcher reif. ſchwarz ausſieht und einen 
ſcharfen, gewuͤrzhaften Geſchmack hat. 

Fortpflanzung. "Da bie Frucht im wittlern 
amd nördlichen Deutſchland nicht zur Reife koͤmmt, 
fo geſchieht die Vermehrung . biefes Gewächfes meift 
durch Ableger und Stedlinge.. 

Nutzen. Die Früchte werden verſchiebentlich 
in der Medicin gebraucht. Man ſagt, daß bie 
Mönche fi) ihrer fonft zur Erhaltung ber Keufchheit 
bedient hätten. Schon bie alten. Öriechen fihrieben 
der Stande biefe Kraft zu, und die Athenienfifchen - 
Frauenzimmer, welche zu Prieſterinnen der Ceres ein⸗ 

geweiht wurden, bedienten ſich derſelben zu Betten. 
Man nannte fie deshalb ayvar, Keuſchbaum, welches 


8 Lateiniſche falſchlich und Doppelt‘ dutch Agnus 


sastus oder Keuſchbaum ift übertragen worben. Die 
Binnen zähen Zweige bienen zu. Flechtwerk und 
zum Binden, daher der lateiniſche Name Vitex, von 
vieo, ich flechte. Dieſe, fo wie die Blumenaͤh⸗ 
zen, geben eine braungelbe Bruͤhe, welche auf Tuch, 
das mit Alaun vorbereitet ift, eine hoch eitrongelbe 
Farbe liefert. Wegen der fpätblühenden Hlumen 

— das Gewaͤchs auch die ie | 


a 
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an 3 Klei 1ı 27 Pe 3 
a Mehr wichtige (Reine). 2 


| b, Minder wichtige. | 
7. Die gemeine Heidelbeere, Nr. 67, 
'Octandria. Monogynia. eo 
Vaccinium Myrtillus, Willd, Lin. Il. ı. p. 348. n.1. 
Schwarze Preußelbeere. Borfhaufen U. 1068. 
u 0 Mr. 369, | | 
Meitter und Abel. Tab. 79. s 
Bang L’Airelle. , Engl. TheBlack - Whort or. com- 
en | ‚mon blue- berry. — 


Ramen. Heidelbeere, Heidel, Heidelſtaude, 
Heidelſtrauch, Heidelbeerſtrauch, Heidelbeerftaude, 
ſchwatze oder blaue Beere, ſchwarze oder blaue Hei⸗ 
delbeere, ſchwarze Preiſelbeere, ſchwarze Moosbeere, 
Blaubeere, Schwarzbeere, Waldbeere, Bick⸗, Bit⸗ 
lel⸗, Pickel⸗, Puͤckel⸗ Dudel:, Bif:, Roß⸗, Stau⸗ 
del⸗, Gadel⸗, Gandel⸗, Geiffel:, Morten-, Krack⸗, 
Eigel⸗, Aigel- und Kutheckenbeere, Beſinge, Beſige, 
ſchwarze Beſtngen, ſchwarzer Beſingſtrauch, Picel⸗ 
beerſtrauch, Waldbeerſtrauch, Waldbeerfiaude, Kuh⸗ 
tacken, Kubdaden; Sibbeere, Bebern. je 

Beſchreibung. In den Wäldern bes ganzen 
nördlichen Europas befindet fich dies Gewaͤchs, 
und bedeckt oft, wenn die Baͤume nicht dicht ſtehen 
und Allen niedrigen Unterwuchs unterdrüden, ben 
ganzen Toden. Es liebt ein fandiges und fiefiges 
trocknes Erdreich. und wird in den hoben gebirgigen 
Gegenden am hoͤchſten, zwei Fuß hoch und darüber, 
Auf Kaltboden findet man es gar nicht. Es dauert 
— der 
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der Brundſtamm 6 bis 8 Jahre, allein jaͤhrlich ſter⸗ 
ben Zweige ab. Jener, ſo wie die alten Zweige ſind 
rund, runzlich rothgrau gehäutet; die jungen Zweige 
aber ſind gruͤn und gewunden viereckig, welches die 
gefluͤgelte Oberhaut derurſacht. Die Knospen ers 
ſcheinen in weißgruͤnlicher eirunder Geſtalt und an⸗ 
diegend. Die Blätter ſtehen wechſelsweiſe, haben 
einen etwas über eine halbe Linie langen, oben fla— 
den Stiel, find dünn, eirund, ſtumpf zugefpigt, am 
Rande gefägt, auf den Saͤgezaͤhnen mit geftielten 
weißlichen Drüschen befeßt, unten erhaben geabert, 
glatt, hellgrün, unten etwas miatter, die jungen. oft 
braͤunlichgruͤn, 14 Zoll lang, % Zoll breie Bor 
dem Ubfallen werden fie zu Ende des Septembers 
und zu Aufang des Dätoberd hoch: oder blutroth, 
manche fogar roth geſaͤuat und inwendig gelbgrün. 
Die Bluͤthen entfpringen im Mai und Juntus ig. 
den Winkeln der Blätter einzeln on zwei Linien lans 
gen Stielen und hängen wie kleine Glocken unter 
ſich. Der Keldy ift glatt und ungezähnt, die Krone 
zundlicd), ‚aufgeblafen, in fünf Eleine zurüdgebogeng 
Abſchnitte getheilt, roͤͤhlichweiß; die gehn Staubfä 
den ſind um ben Griffel herum in eine Röhre vers 
wachſen, und ihre Staubbeutel neigen fi) gegen eins 
ander und haben in ber Mitte zwei baafenförmige 
Unfäge oder Grannen; die Narbe ift ſtumpf. Die 
anfangs bläulichgrüne Beere wird bei der Reife im 
Yulins und Anfang des Auguſts blaͤulichſchwarz, wie 
beduftet, rund, oben flach und vom Kelche gefröut, 
und in dem bläulidy oder violet abfärbenden, ange 
nehm weinſaͤuerlich ſchmeckenden Fleifche liegen iv 5 
Faͤchern viele Saamenförner. Zuweilen findet man 
auch 


— a36 — 


auch 8 ober 12 Stanbgefäße und eine vier ober tete 
faͤchtige Beere, x 

Man trifft in Waldern eine Sstilare. nie 
weißen Beeren an, welche wäßriger und ſuͤßlicher 
ſchmecken, auch eine mit weißen, und eine andere 
“ mit weiß: und grüngefhadten Blättern 

In den Gärten laͤßt ſich dieſe Staude Weber 
durch den Saamen, noch durch ae und 
Hbleger fortpflangen.“ 

Nugen Kür ben Forſtmann iſt Dee Waldse⸗ 
waͤchs eigentlich ein Unfraut, dag edleren Holzarten 
durch feine vielen Wurzeln die Nahrung entzieht und 
feine Anpflanzgung erſchwert. Es ſteht aber auch _ 
nur da, wo ber Boden nicht ganz mit guten Holz⸗ 
forten bedeckt, alfo blößig oder gar leer if, 

Nuͤtzlich wird es aber in anderer Hinficht durch 
- verfhiedene feiner Theile. Die ganze Pflanze, 
die Wurzel ausgenommen, dient zum Gerben. Die 
Blätter naͤhren das Weidvich, Kühe, Schaafe, 
Ziegen, aud) das Wild, und bie jungen Blätter ges 
ben, an ber Luft, micht aber an der Sonne getrock— 
net, einen guten. Thee. Aus den Blüthen holen 
‚bie Bienen Honig. Durch das Abpflücden und Ber 
faufen ber Beeren nähren fih im Sommer viele 
arme Beute. Die faftigen Beeren ſchmecken angenehm 
ſaͤuerlich, und geben roh allein oder mie Milch ges 
noſſen, oder in Backwerk ‚oder an andern Gerichten 
gegeffen, eine gefunbe Speife. Getrodnet braucht 
man fie zu Suppen und zur Färbung! und Nachfüns 
flelung bed Pontakweins. Es wird auch von ihnen 
auf folgende Art ein Heidbelbeerwein gemacht: 
Man nimmt eine Menge sa Heibelbeeren, zer⸗ 

auetſcht 


— 


auetſcht fie vermittelſt einer hoͤlzernen Keule in einer 

ü großen icdenen Schuͤſſel, verſetzt die Maffe mit einer 
ſchicklichen Portion von zerſtoßenem Zimmer und Nels 
fen, läßt fie fo ein bis anderthalb Tage ſtehen und 
druͤckt dann ben Saft in Fleinen Portionen durch) ein 
leinenes Tuch. Auf jedes Maas Saft thut man ein 
Viertel bis ein halb Pfund Zucker Cje mehr Zuder, 
defto beffer wird der Wein und defto länger hält er 
Ah), läßt den Saft fo etliche Tage ſtehen, alsdann 
ſchuͤttet man ein Viertheil oder die Hälfte Franken⸗ 
oder Rheinwein dazu, fült ihn in Bouteillen und 
verpfeopft ihm gut. Er bat die größte Aehnlichkeit 
mit dem Kirfchfafte oder Kirſchwein, und men; trinkt 
ihn daher auch allein oder beſſer als Zuſat zu an⸗ 
dern ſchlechtern Weinen. 

Man empfiehlt die Beeren auch zum —9 
brennen und ſie ſollen einen ſtarken und angenehm 
ſchmeckenden Geiſt geben. Der Eſſig von denſelben 
iſt ſehr ſcharf und geſund. Die Maler und Faͤrber 
bereiten aus denſelben eine violette, dunkelblaue und 
rothe Farbe. Schade, daß biefe Farben noch nicht 
recht feſt und ſtehend haben gemacht werden können. 
Zur Färbung bes Papiers find fie am, tanglichften, 
Sin Lappland menge man bie Beeren unter die aus 
Renthiermilch bereiteten. Kafe und feht diefe ald eine 
Delifateffe auf. In Schottland bebient man fich 
bes Saftes derfelben zu Punſch flatt des Eitronenfafs 
ted. Viele Vögel nähren fi) von den Beeren, 4. B. 
die Droffelarten, die NRingeltauben. Yu Walddörfern 
fliegen fogar die Haustauben in die Wälder und lefen 
fie..ab. Die jungen Tauben ſchmecken dann damit 
gefüttert, vorzüglich gut. 





8. 
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8 Die Raufd sHeidelbeere Mr. 68 
Vaccinium uliginosum. Wild. Lin. IL ı. p. 350. 
pr ne 
Sumpf: Preußelbeere. ee, I. 1071, Nr. 
370% _ 


Reitter und Abel, Tab. 78. 
Stanz. Airelle vaince. Engl, Marsh Rüberry. 


| Namen. Trunfelbecre, Rauſchbeere, Trunkel⸗ 

beerffrauch, große Heidelbeere, großer Heidelbeer⸗ 
ſtrauch, großer Rauſch, große Rauſchbeere, Moose 
heibelbeere, Bruchbeere, Sumpfheidelbeere, Sumpfs 
pretſelbeere, Moorbeere, Tunkel⸗, Drumpel⸗/Itrgel⸗, 
NKos⸗, Kofi, Jaͤger⸗, Jagel:, Zugel:, Nebel⸗, Trin⸗ 
gel-, Krom- und Krackbeere, Kuthecken, große Rute 
hecken, Krackbeſingen, Puttegnaden, große ae 
gnaden, Bülgrafen. 

Befhreibung. Diefe bufchige Stande wird 
etwas höher ale die vorhergehende, der fie fehr aͤhn⸗ 
tich fieht, ‚und waͤchſt ſowohl in Ebenen als auf Ges 
Bergen auf feuchtem, fumpfigem und torfigem Boden, 
Europa if ihr Vaterland, die nördlichen Gegenden 
mehr als die füdlichen, und fo auch in Deutſch⸗ 
dand. Der Grundffamm und die Jweige find 
rund, glatt, fein geftreift, die alten graubraun ‚und 
die jungen grün. Die Blätter fliehen wechſelsweiſe, 
find kurz, eine halbe kinie lang geftiele, dünn, feſt, 
verkehrt eifdrmig, Zoll lang, 3 Zoll dreit, oben 
ſtumpf, zuweilen feicht ausgefchnitten, nach ' dem 
‚Stiel zu keilförmig auslanfend, glattrandig, nur ig 
der Jugend am Grunde etwas haarig gebrämt, glatt, 
auf der ———— glaͤnzend hellgruͤn, auf der untern 

grau⸗ 
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 geaugtün und mit einem feinen durchſichtigen Geäber 
befegt. Die Blürchen kommen im Mai und Ju— 
nius an den Epigen der Zweige einzeln oder zu 
zweien auf langen weißen Stielen zum Vorſchein 
und bängen glocdenartig nach der Erde hin. Die 
Blumendecke iſt grün, mit fünf weißlichen oder röths 
lihen Einfchnitten, die Blumenfrone weiß oder fehr 
blaßcörhlich, glockenfoͤrmig, oben vier: oder fünfmal 
ſeicht eingefchnitten, die 8 Staubfaͤden grün und uns 
verwachfen, die Staubbeutel getheilt, oben in zwei 
gefpaltene Spigen auslaufend, am Rüden zweigrans 
nig und gelbroth, ber Griffel grün mit rundlichet 
Narbe. Die Beere if etwas größer und läuglicher, 
abe bei der vorigen Art, undeutlich vieredfig, bei der 
Meife gu Ende bed Julius und im Auguſt bleufchwarz, 
mit dem fünfipaltigen Kelch gefrönt und auf der breir 
ten Döerfläche mit einem gelblichen Zirkel und Punkt 
bemalt. Sie bat ein weißliches, wäßriges Fleiſch 
ohne Geſchmack, zeigt aber in Menge genoffen cine 
betäubeude Kraft, daher der Urfprung ber gemöhns 
lichften deutfchen Benennungen. Die Saamenkerne 
find nieren: oder batlumendförmig und olivengrüm, - 

Sortpflanzung. Diefe Stande, melde eine 
ſchattige Rage liebe, läßt fh duch Saamen und 
Kibieger leichter forwpflamgen, als bie andern Heidel— 
beeisiten; ; fie dauert aber eben nicht länger, und 
wirft alle Jahre die altew Zweige, die viel Früchte 
getragen haben, ab, daher der Hauptftaum immer 
niedrig bleibt. 

Nupen Die ganze Pflanze dient sum 
Gerben, und in ganz Stalten bediente man ſich ders 
felben zw dieſer Abit. Die Tungafen und Kamt- 

” fhadalen 
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ſchadalen finden die Beeren ſchmackhaft, laſſen ſſe 
gaͤhren und benutzen ſie zu einem geiſtigen Brand⸗ 
wein, der fluͤchtiger als der Korn: und Weingeiſt iſt. 
Der Wolle und dem leinenen Zeuche follen fie eine, - 
violette Farbe mittheilen. | ur 


x 





% Der Särber: Ginfter. Mr. 209. .: 
Diadelphia. Decandria. _ 


Genista tinctoria. Wild. Lin, III. 2. p. 959. n. 8. 

— — Borkhauſen M. 681. Nr. 230. 

Reitter und Abel. Tab. 6. 

Franz. Genet des teinturiers. Engliſch Commop 
Dyers - Broom. F 


Namen Ginſter, Faͤrbe-Ginſter, faͤrbender . 
Ginſter, gemeiner Faͤrbeginſter, Faͤrbekraut, Färbere ⸗ 


blumen, Gilbkraut, Geniſt, Geniſte, Geniſter, Ginſt, 
Geſter, Gelſter, Gaͤſt, Gaſt, Gaiſter, Gurſt, Guͤrſt, 
Galſtern, kleine deutſche Faͤrderpfrieme, gelbe Faͤr⸗ 
berblume, Gilbe, Gilve, Hohl-, Rohr-, Neb: und 
Haſenheide, Heidenſchmuck, wilder Ginſter, Galleiſen, 
Frauenſchuͤchel, Gruͤnhotz, Gruͤnſpan, Kunſchroten, 
Pfingſiblumen. | ö . 
Beſchreibung. Diefe Staude wählt in Eng ' 
land und Deutfchland in fandigen, ebenen und: 
gebirgigen. Wäldern, und wird 2 big 23 Ruß, in 
Garten aber auch wohl 5 bis 5 Fuß hoch. Hier: 
erhält fie auch unten einen ziemlich flarfen holzigen 
Wurzelſtock, dahingegen in den Waͤldern die jungen 
Zweige, beſonders die, welche Fruͤchte getragen ha⸗ 
ben, abſterben. Es ſcheint überhaupt, als wenn 
J die 
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die — dieſer und der — Art in wärmern 
Gegenden nicht fo haufig abfterben müßten, als in 
fältern, denn in den Blatiwinfeln zeigen fich braͤun⸗ 
liche, an: der Spige haarige-Knogpen, mit zwei 
Ianzetförmigen, in. bie Höhe  flehenden Seitenſchup⸗ 
pen; die ald Nebenblätter "da fliehen, und da, wo bie 
Pflanze einen geſchuͤtzten Stand. bat, iſt fie auch hoch 
hinauf noch holzig und hat unabgeſtorbene Zweige, 
wo. aber. der Froſt und befonberf aefeorner Schnee 


bie Zweige trifft, da ſterben fie ab und der Wurzel: 


ſtock muß fie im Frühjahr wieder durd) neue Schoͤß⸗ j 
linge erfegen. Dieſe find fraufartig, grün, rund 
und geftreift, bie alten Zweige hingegen, deren man 
aber, wie gefagt, nicht viel findet, und ber Grund⸗ 
fiamm hellbraun und gefurcht. Die Blätter fliehen 
wechfelsweis, in bie Höhe, am fehr kurzen, faum 
merklichen Stielen, find lanzetfoͤrmig, an beiden Ens 
den zugefpist, glatt, oben dunkelgrün, unten hell⸗ 
grün, bie Ränder etwas baarig und zurüdfgebogen, 
oben durdy die Mitte mit einer Längsfurcdhe und une: 
ten mit einer erhöhten, etwas haarigen Rippe vers‘ 


feben. Nur der Sroft macht fie im Winter abfalend.ı 


Die Bluͤthen find fhmetterlingsförmig und Neben 
im Yunius und Julius an den Epigen der Zweige 
in einer dichten traubenartigen Aehre wechſelsweis 
auf fehr Furzen Stielen und haben am Grunde: jedes 
Stiels ein feines lanzetfoͤrmiges Deckblaͤttchen Der 
kleine Kelch iſt zweilippig und mir 5 Einſchnitten ver⸗ 
ſehen, die Krone hochgelb, die Fahne eirund, an den 
Raͤndern zuſammengerollt und oben etwas ausge⸗ 
ſchnitten; die Flůgel find lanzetfoͤrmig, ſtumpf und‘ 
zuruͤckgebogen und ſitzen — und das Schiffchen 

> De 
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iR länger als die Flügel, ſtatt io find zuweilen nur 
8 Staubgefäße zu finden, weiche ungleiche Staubfär 
den und fleifchfarbige Staubbeutel Haben; der Frucht⸗ 
fnoten if laͤnglich, der Griffel aufgerichtet und bie 
Narde zugefpigt und eingewickelt. Die Huͤlſe iſt 
laͤnglich, ſchmal, etwas gekruͤmmt, glatt, zuſammen⸗ 
gedruͤckt, ſchwarzbraun, und man kann die 6 bis 16 
-herzfoͤrmigen, olidendraunen Saamenförner von außen 
zählen, fo warzig ſtehen fie vor. ie reifet im Sem 
tember und Oltober. 

Die Fortoflanzung gefhieht, I da wo man 
fie für noͤthig haͤlt, z. B. zu Dämpfung und Staͤm⸗ 
mung des Ziugfandes und zur Zierung der Engli⸗ 
ſchen Anlagen, durd) den Saamen und Zertheilen der 
Staude. Der Saame keimt gleich: im erflen Soms 
mer mit zwet eirundlichen Saamenblättchen. 

Nupen Im Walde if diefe Pflanze eigents 
Mich -eim Untraut, dad ſogar oft. die trocknen Walde 
wiefen überzieht; im anderer Hinficht aber gewährt 
fie. mancherlei Nutzen. Gie ift nämlich eine. der ges 
meinften Bärberpflangen, denn man färbt fowohl mit 
den friſchen als trocknen blühenden Zweigen: 
leinene und wollene Zeuche dutch verſchiedene Zuſaͤtze 
auf maucherlei Urt geld und auf blauem Grand grüm, 
Das fogenannte Schüttgelb der Maler erhält 
man, indem man die Stengel unb Blätter mit Kalk— 
waſſer foht und das MÜbgefochte von neuem mit 
Alaun und Kreide einfieder. Um eine wohlfeile Farbe‘ 
zur Färbung des gelben Papiers: zu erhalten, fochen 
die Buchbinder die Blüthen mit ober ohne Alaun, je 
nachdem fie eine flärfere oder ſchwaͤchere Farbe haben; 
wollen. Der waͤßrige Aufguß ber. ren giebt eine 
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geſaͤttigte braune Bruͤhe, welche durch Vorbereitung 
ber Zeuche und Beimiſchung von Salzen maucherlel 
Veränderungen geſtattet. Die Stengel im Woffer 
geröftet, follen eine Wet Flachs zu grober Leinwand 
geben. Man Fann fie auch zu Befen brauchen. Mat 
benugte auch fonft Plane, Blüthe und Saaen in 
der Apotheke. | 

Wenn bie Kühe daB Gewaͤchs freffen, ſo — | 
ten Milch, Butter und Käfe einen bittern Geſchmack. 





10. Der deuntfhe Ginſter. Nr. 211. 
Genista germanica, Wild. Lin. II. 2. p. 944. n. 20. 
_ — vBorkhauſen 1. 974 Me. 22h 

Neitter und Abel. Tab. 80. 
Stanz. = Genet epineux allemand, Engl, The - 
dwarf gorse Broom, 


Na men.  Stahelginfter, Heiner ftachlicher Sins 
fter, kleiner deutſcher Binfter, ſtethendes und ſtach⸗ 
liches Pfriemktaut, Ginſtpfrieme, Stcorpionpftleme, 
kleine deutſche Pfrieme, rauhe Stachelpfrieme, ſte⸗ 
chende Hohlheide, ſtechende Erdpfrieme, Niedrige 
deutſche ſtechende Pfriene. 

Beſchreibung. Dieſe Staude, welde mit | 
ber vorhergehenden auf ſandigen, trocknen Bergen 
zwiſchen dem Gebüfch, befonders auf beibigen Hlößen 
waͤchſt, wird ı bis 11 Fuß hoch, iſt aͤſtig, und zeigt 
mehr holzige, braunliche, runde, gefurdhte Zweige, 
die mit ſchatfen Dornen beſetzt find; bie jungen 
Zweige find grün, geſtreift And mit einzelnen weigert 
Naaren befegt, und die Blüthenzweige dornlos. Die 

Eee Dos 


— 1156 — 


Dornen haben unter ſich ein gtotze Blatt, und am 
ih ein, zwei, auch drei Fleine Blättcyen, neben wel⸗ 
hen wieder Dornen fleben, fo daß der geftreifte 


ſcharfſpitzige Dorn gleihfam gefiedert if. Die wechs 


ſelsweis Rehenden Blätter haben kurze Stiele, find 
eirund = lanzetförmig, fpigig, $ bis $ 300 lang, runz⸗ 


lich, oben und unten mit einer erhabenen Rippe bes 


fegt,. am Rande ungesähnt, aber haarig gefranzt, 
und eben fo oben und unten mit einzelnen langen 
Haaren verfehben, von Farbe grasgruͤn, am Grunde 
mit zwei Heinen, gleichbreit = lanzetförmigen, ſtum⸗ 


pfen, dunklern Nebenblaͤttchen beſetzt. Der Froſt 


treibt die Blätter ab, es bleiben aber auch viele den 
Winter über fiehen. Die Schmetterlingsbli 


then erfheinen im Mat und Junius in aufrechten, 


— ſie noch, ſo wie die folgende, zu guten Hek—⸗ 


vlielblumigen, gelben Trauben an den Spitzen ber 


Zweige. Sie find Feiner als an dem andern Arten. 
Der Eure Blumenſtiel, Kelch, Sahne und Schiffchen 
ſind mit kurzen, weißen, anliegenden Haaren bedeckt; 
das vorgesogene Schiffhen if länger als die Sahne, 
Der länglihe Fruchtfnoten und der pfriemenförmige 
Staubweg find haarig, die Narbe glatt und an der 
Spige drüfg, Die Hülfe ift furg, dick, etwas aufs 
geblafen, rückwärts gefpigt, dunkelbraun, haarig, 
und enthält = bi8 3 bräunliche Boͤhnchen, die im. 
Auguſt reif find. | 

Wenn man von biefer in manchen Sandwäldern 
fo häufigen Staude einen weitern Gebrauch wüßte, 
als daß fie gerbende Kräfte äußere, fo würde man 
ihre Fortpflanzung durch den leicht fortwucherns 
den Saamen geſchwind bewirken können. Man ems 
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fen, allein dazu ift fie viel zu Flein, ‚auch brauchten 
fonft die Aerzte das Defoft zur Stillung der Bauch⸗ 
flüffe und der monatlichen Reinigung. 





11. Der Englifde Ginfter. Mr. 2ı2, 
Genista anglica. Willd. Lin. III. 2. p. 943. n. ı9, 
— — Borkhauſen U. 973. Ne. 226. 
Flora danica. Tab. 619. 

Franz. Le Genet d'Angleterre. Engl. The English 
— Broom, or needle furze- 

Befhreibung Diefe Staude, welche der 

vorhergehenden fehr ähnlich fiebt, wird in Eng 
land, Holftein, Weſtphalen und andern nörds, 
lic) deutſchen Gegenden auf fandıgen Triften, Heiden 
und in Wäldern, befonders an etwas feuchten Drten 
angetroffen. ®ie wird ı Fuß und etwas darüber 
body und hat aufrecht fichende Zweige. Die alter 
Stämme und Aeſte find rund, gefurcht, giatt und 
braun, die Hleinern Seitenzweige verwandeln fich im 
fpigige, Braun, ı Zoll lange, meift einfache, ſelten 
äftıge ober gefiederte Dorne; die jungen Zweige ind 
glatt und grun. Die Blätter flehen wechſelsweis, 
find kurz geftielt, ein Viertel Zoll lang, laͤnglich, 
fpigig zulaufend, am Ende mit einem kurzen frautars 
tigen Stachel verfehen, glatt, ungezähut, feſt und 
bunfelgrün. Die Blütden erfoheinen im Mai und 
Junins an den Spigen der Zweige im einfachen blätds 
rigen Trauben, find beilgelb, glatt, und etwas flei 
ner als an der vorigen Art. Das Schiffchen iſt lüns 
ger ald Fahne und Flügel. Die Früchte find wie 
bei der vorhergehenden Art geflaltet. 


Gere 000 m, 
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i2. Der feidenartige Ginfter Me. 209: 


—— sericea. Wild. Lin. IH. e. p. 9435. n. 18. 

Seidenhaariger Ginſter. Borfhaufen Il. 983. Nr 
'231. 

Jacquin Icon, rar. 3. t. 556. 

Befhreibung Er wahl an ben Ufern des 
füdlihen Deutſchlands, z. B. bei Trieft. Die 
Zweige find rund, geftreift und ſtehen aufrecht. 
Die Blätter find lanzerförmig, r Zo0 lang, an 
beiden Enden verbünnt und unten feidenartig gefitst. 
- Die Bluͤthen erfheinen im Junius in wenizbtütbis 
gen, einfeitigen Trauben an den Spitzen der Zweige, 
und haben Deckblaͤtichen, welche länger als die Kelche 
find. Die Hülſe iſt eitund, etwas flach gedruͤckt 
und braun. 


13. Der Wald-Ginſter. Nr. 213. 
Genista sylvestris. Milld. Lin. II, 2. P- 944. n. 21, 


— hispanica. BorkbauſenI. 977. Nr. 227. 
Facquin Icon, rar. 3. t. 557. 


Beſchreibung. Diefer Ginfter wird von — 
rern Botanikern mit dem Spanif hen, der doch 
ſehr verſchieden iſt, verwechſelt und für einerlei ges 
halten. Mau trifft ihn in Croatien und in Krain 
an. Die Zweige find einfach, geftreift, weich und 
ziemlich⸗zzottig. Die Blätter find gleichbreit:lans 
zetförmig, oben glatt, unten feidenhaarig. Die 
Dorme find lang, weich, biegfam, nicht flechend, 
mit nicht abftehenden Aeſten. Die Blürhen fleben 
| in Iodern, 2 Zoll langen Trauben an den Enden der 
Zweige 
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Sweige, Der Kelch iſt nicht ſiark behaart, und. das 
de boppelt fo lang, als die Bu 





‚14 Die ſtach liche Heuhechel. Re 215 


Diadelphia. Decandria. 


Ononis spinosa. willd. Lin. Ill. 2. p. 989. n. 2. 


Dornige Hauhechel. Borkhauſen Il. 990. Mr. 226. 

Rettter und Abel. Tab. 76. 2 

Sean. I L’Arrete- boeuf epineux. Engl. The thor- 
ned Rest- harrow. 


2 Namen. Hauhechet, Heuhechel, ſtachliche oder 
dornige Heuhechel, Harnkraut, Stallkraut, Ochſen⸗ 


brech, Haͤckelkraut, Hachelkraut, Aglarkraut, Heu⸗ 


ſchel, Hartelheu, Stahlkraut, Stuhlkraut, Stachel⸗ 
kraut, Pflugſtert, Ochſenbrech, Ochſenbruch, Ochſen⸗ 
burre, Ochſenkraut, Ochſenhure, Katzenſperte, Kuh⸗ 
ſcheiße, Wetzſteinkraut, Schmalhefe, Queſtenkraut, 
Weiberkrieg, Weixen. 

— Beſchreibung. Dieſe Staude wachſt faſt in 
ganz Suropa, und wird in Deutſchland allents 
halten auf Friften, Rainen, auf trocdnen Wiefen 
and in Wäldern, wenn fie Falfartigen, fandigen , be⸗ 
ſonders lettigen Boden haben, als ein Unkraut anges 
seoffen. Die jungen Triebe fterben faft alle Jahre 
furz bis etioa + bis 3 Zoll hoch über der Wurzel ab. 


- Sie werben ı bis ı$ Fuſt hoch, machen einen dich 
sen, oft geoßen Buſch, ſtehen sheild aufrecht, theilg 
- find fie etwas fchief an der Erbe hin gelegt. Die 


Zweige find rund, haarig, etwas Flebrig, roͤthlich 
ober 2 und haarig, und die kleinen blumen⸗ 
| loſen 
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— Geiteifweige endigen ſich alle in —X hiliben 
einfachen Dorn. Wo die Staude auf gutem Boden, 
3. B auf gebüngten Aeckern, ſteht, fo treibt fie lange 
ftarfe Stengel, an welchen man feine Dorne bemerft. 
Dies "bat man fonft für die Acker⸗ Heuheiher 
(Ononis arvensis) ünb für eine befondere Art aus⸗ 
gegeben. - Die fchmwärzlihe Wurzel greift fo ſtark 
und tief in ben Boden ein, und iſt fo zähe und fell, 
boß man beim Pflügen ben Pflug zerbrechen kann. 
Die Blätter an dem Hauptfiengel find kurz geſtielt 
und gedreit ober dreifingerig; die Blaͤttchen faſt eiuen 
halben Zoll lang, keilfoͤrmig, an der Spitze abgeruns: 
det und von derfelben bis über bie Haͤlfte grob ge⸗ 
fügt, dunkelgruͤn, auf beiden Seiten mit einzelnen 
Furgen Hääcchen befegt; auf den Spigen des Sten⸗ 
geld und der Mebenzweige find die Blaͤttchen einfach, 
etwas Heiner und ſchmaͤler. Der Blattftiel iff mit 
zwei länglichen, zuſammengewachſenen, am Gründe 
ausgedehnten, geftreiften Nebenblättern beſetzt. Die 
ES chmetterlingsblumen erfcheinen vom Junius 
bis in den Auguft in ben Winkeln der Blätter eins 
jein oder paarweis, und fielen eigentlid Endblü⸗ 
mentrauben mit einzelnen. dazwiſchen ſtehenden Blaͤt⸗ 
tern vor. :Die Blumenkrone iſt blaßroth, an ber. 
Sahne mit dunkelrothen Streifen. Sie tft aber auch 
zuweilen ganz purpurroth oder weiß. Die 10 Staub⸗ 
faͤden find alle‘ in‘ einen Colinder verwächfen. Die 
Huͤlſe figt in dem großen Keich, if eirund, bau⸗ 
‘big, Rumpf, fein behaart, roſtfarben, und enthaͤlt 
zwei kafferbraune, rundliche, oben gelblich eiugeſchnit⸗ 
tene Saamenkoͤrner, die geſaͤet mit ie maducen 
Saameniappen feimen, 3 
Dan 
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"Ban bat dies Gewaͤchs zur Dämmung bed 
Flugſandes empfohlen. Sonft war auch die Wuks 
zel officinel, Man giebt fie auch) den Pferden ein, 
wenn fie ſchwer ſtallen. An manchen Ditem ißt man 
dag junge Kraut ald Gemuͤß. Die Schanfe und das 
Rinbvieh Freffen ed auch auf ber Weide, aber nur 
im Nothfall. Die Heuhechel gehört ‚unter die vors 
züglichften Farbegewaͤchſe; denn mit Alaun vorbereis 
‚ tete Wolle erhält eine fchöne fchwefelgelbe, und mie 
Eifenvitriol angefottenes Tuch eine Bouteillengrüne 
daibe. Die Bienen fliegen nach den Bluͤchen. 


a5: Die —— Heupiget. NM 216. 


Ononis hircina. Wild, Lin. II. 2. p. 989. n. 3; 
— — Borkhauſen Il, 998. * 236. 
Jacquin Hort. I. p. 40. t. 93. 


Namen. Glatter Hauhechel, Bocks⸗ Pe 
Meder: Hanhechel, ackerliebende Hauhechel, Stallkraut, 
purpurbraunes Staftraut, Kuhſcheiß, Oqhfenbrach⸗ 
wurz. | 
— Beſchretbung. Diefe Staude iſt noch wente 
ger holzig, als die vorhergehende, und treibt aus dem 
Srundſtaͤmmen gerade, Aftige, langhaarige und flebs 
sige, 2 bis 3 Buß hohe Stengel, welche jährlich 
bis fürg uͤber die jaͤhe, holzige, fingersdide Wur⸗ 
jel abſterben und niemals dornig find. Sie wird 
auch für die Acker⸗Heuhechel (Ononis arvensis) 
ausgegeben. Die Blaͤtter und Zweige und auch die 
Bluͤthen haben einen widrigen, bocksartigen Beruch, 
jene vorzůglich, wenn man fe zwiſchen den Fingern 

reibt, 
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reibt, und. biefe in den fonnigen Mittagsſtunden. 
Das ganze Gewaͤchs ift fettig anzufühlen und macht 
fogar die Hände, fett, Die Blaͤtter find unten und 
on den Hauptſtengeln dreifingerig, jedes Seitenblätte 
hen über 5 Zoll lang und dag mittlere faſt 2 Zoll, 


etrund, Rumpf, grob und ſcharf gefägt, am Grunde 


meiſt keilformig und ungefägt, bunfelgrün, oben und 
unten mit kurzen Haaren befegt, bie einfachen Yläte 
ter an den Spitzen ber Zweige eben fo geflalter, nur 
fleiner und oft an ben Spiten ausgeſchnitten; bie 
beiden Nebenblätter mit dem Stiel verwachſen, dop⸗ 
pelt nierenförmig, groß, etwas gefägt und geftrichelt, 
Die Schmetterlingsblüthen entfliehen vom Ju⸗ 
ung biß in den Auguſt an ben Spigen der-Aweige 
in den Blattwinkein einzeln gder zu zweien auf kur⸗ 
zen Stielen und flellen eine. blättsige ‚Traube dot, 
‚Sie find blaf blauroth, die beiden verfehrt eirunden 
Flügel weißlih und die Fahne. in der Mitte dunkler 
roth geſtreift. Der Kelch bat fünf 5 
druoͤſenbaarige Einſchnitte. Die Huͤlſe iſt Hein, eis 
tund, bauchig, etwag gebrüdt, am der Spitze mit 
einem feinen, gefrümmten Haafen befebt, roftbraum, 
und enthält ein und siwel rundliche, oben. eingeſchnit⸗ 
tene raune Saamenförner, | 

Man findet auch Stauden mit weißen 
Diumen . 

Es wird bieſer Art eben der Nutzen sugefihries 
ben, wie der vorhergehenden, doc, finde ic, daß dag 
En den deatne verabſcheut und ſie si — 

ißt. | 
Drüne, welches durch Br der. Wurzeln noch 
die 
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bie Stauden vermehrt, als durch zſteres Abſchnei⸗ 
den der Stengel vor der ER MR und nad) 
pudgerotiet, werben. 


16, Die rundblättrige Heuhechel. 
Me. 217. 
Ononis rotundifolia. Wild, Lin. UL, 2. p. sort. 


— — vBorkhauſen II. 1629. Nr. 635. 
Jacquin Flor. austr. V. p. 55. app. t. 49. 


Bef chreibung. Dieſe Heuhechelſtaude waͤchſt 
im füblihen Europa, und in Deutſchland 
auf den Tprofer: und Kärnthifhen Gebirs 
gen. Sie hat etwas darnieder liegende Stengel, 
welche holzig bleiben, bie ein Fuß tn die Höhe ges 
- tichteten, runden, haarigen und etwas flebrigen Zweige 
aber fterben jährlich ab, Die wechſelsweis flehenden 
Blätter find langgeftielt und gedreit oder breifins 
gerig, der Blatefliel fo lang als bie Blättchen, welche 
rundlich eiförmig, oben flarf gezähnt, am Grunde 
Hlaftrandig, auf beiden Seiten, fo wie die Gtiele, 
mit vielen Haaren befekt, und an der Spitze mit 
einer Heinen Elebrigen Drüfe befegt find. Das mitts 
lere Blaͤttchen ift langſtielig, die beiden Seitenblaͤtt⸗ 
chen aber find ſtiellos; die. Nebenblätthen mit dem 
Stiele verwachſen, rundlid) -eiförmig, Fark zugefpigt, 
am Grunde mit, einigen fiumpfen Zähnen befegt. Die 
Schmetterlingsblumen entfpringen vom Ju—⸗ 
nius bis zum September aus den obern Blattiwing 
keln auf fehr langen, an ber Spitze a 
Prüm und. ſigd ſchoͤn rotb. 
Diefe 
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Diefe Staude dient in unfern Gärten anf Ras 
batten, oder an ber Gränge der Straühgruppen zur 
Zterde, und läßt fi) durch den Saamen und Wur⸗ 
jeliproffen vermehren. Man pflanzt fie in leichten 
lockern Boden. 


- 





17. Der gemeine Öagel. Nr 552 
Dioecia. Tetrandria, 


Myrica Gale. Willd. Lin. IV. 2. p. 745. n. 1. 
— — Borkhauſen J. 526. Nr. 44 
Reitter und Abel. Tab. 74. 

Schkubrs bet. Handb. IV. 256. t. 322. = 
Stanz. Le Piment royal. Engl, The sweet Gale 
| | or Myrtle. 


y 


Namen. Gagel, Gerbermyrthe, gemeiner Ker⸗ 
gen: oder Wachsſtrauch, gemeine Kerzen: oder. Wachs⸗ 
beere, gemeine Diyrifa, Mprtenbeide, Oelmyrte, Hei⸗ 
delbeermprte, Sumpfmyrte, Gerbermprtenſtrauch, Nies 
berländifche Torfmprte, Brabanter Myrte, Naufch, 
Deutſcher Kerzenbeerſtrauch, Deutſcher Talgbuſch, 
VPors, Poſt, Porſch. 


Befhreibung Dieſe Staube, welche wie 
die gemeine Heidelbeere waͤchſt und ı bis 3 Fuß hoch 
wird, treibt aus ber kriechenden Wurzel viele Sten⸗ 
gel in die Höhe, von welchen bie: ältern braun, riſe 
fig, etwas behaart, und die jungen grün, auch roöth⸗ 
lich und mit zerſtreuten durchſichtigen Harzpunkten des 
fest find, Sie ‚giebt in allen ihren Theilen einen 
Rarfen, angenehmen, gewuͤrzhaften Geruch von ſich 
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und waͤchſt auf feuchtem und fumpfigem, ebenem und 
bergigem Boden des nördlihen Europas und 
Amerikas, auch in der Schmeiz und in Deutſch⸗ | 
land Hin und wieder, z. B. im Bremiſchen, 
Holſteiniſchen und Baierfhen. Die Blätter 
ſtehen wechſelsweiſe, find. furg 2 Linien lang geftielt, 
2 Zoll lang, 3 300 breit, Tanzetförmig, oben fein 
zugefpigt, am Grunde feilförmig auslaufend, an ber 
Spige auf beiden Seiten mit 4 bis 6 fpigigen Zäͤb⸗ 
nen 'befegt, übrigen glattrandig, oben glatt und dans 
felgrün, unten mit einem feinen weißen Bil; überzos 
gen und mit‘ einer erhabenen Mitteleippe und Fleinen 
gerfireuten, gelblihen, durchfichtigen Harspunften bes 
ſetzt. Die Bluͤthen erfcheinen in ganz getrennten 
GSeſchlechtern zu Ende des Aprils und Anfang des 
Maid an den Eeiten ber Zweige als eiförmige Kaͤtz⸗ 
hen, deren flumpf zugeſpitzte Schuppen au den braus 
nen männlichen Blumen 4 bis 6 gelbe Staubgefäße 
mit doppelten länglichen Beuteln ohne Fäden, an den 
rothen weiblichen aber einen Fruchtknoten mit zwei 
rörhlichen Griffeln enthalten. Die länglihen Frucht⸗ 
zapfen find aug wg runden, braunen, leders 
Häutigen, dreizähnigen, unterwaͤrts harzig und gelb 
.. Steinfrüchten zuſammengeſetzt, die eine 

in eine hornartige, sweitheilige Schaale eingeſchloſ⸗ 
ſene Nuß mit einem eirunden Kern enthalten und im 
Oktober reif werden. 

Ohngeachtet dies Gewaͤchs eigentlich in Sämpfen 
einheimiſch if, fo Faun man es doch auch in Gärten 
in leichter, ſchwarzer, feuchter Erde durch Saamen, 
die’ in NRiunen gelegt werden und: vor 18 Monaten 
uiche keimen, fo wie: durch Wurzelſproſſen Forts 
en pflanı 
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pflanzen. Sie gehen mit zwei eirunden Saamen⸗ 
Blätechen auf · 

Man braucht es wegen feines Wohlgeruchs, 
ben es auch im Freien, beſonders nad) einem wars 
men Regen verbreitet, zu allerlei wehlsiechenden Sas 
"en, auch um die Motten von den Kleidern und 
Blöhe.aus den Betten abzuhalten. Der Blätter 
aAbſud mit Waſſer vertreibt auch Wanzen und. Läufe 
Die Früchte follen auch Wachs liefern, wie bie des 
Wachs-Gagels (Myrica cerifera), aber lange 
nicht fo viel. In Schweden nahm man fie fonft zum 
Bierbrauen fiatt des Hopfen, fie machen baß Bier 
aber zu bitter, beraufchend und Kopfweh verurfachend. 
Ueberhaupt greift der Geruch, zu flark und. lange ges 
noffen, den Kopf an. Mit den Blüthen faͤrbe 
man die Wolle gelb. Die ganze Staube, welde 
durch ihre Wurzeln weit um fi) greift, obgleich. bie 
Zweige oft und balb abfterben, kann zur almähligen 
“Austrodnung ber Sümpfe angewanbt werden, Man 
fact ihr auch mebicinifche Kräfte zu, 





»8. Die gefrönte Peltſchen. Re. 232. 
Diadelphia. Decandria. 


Coronilla coronata. Wild, Lin, III, 2 p. sn. n, 14. 

Facquin Flor. austr. t. 95, 

Franz. Coronille couronnee, (Engl. The crovned 
Coronilla. 


Namen. Kronwicke, gefrönte Goronide, 


— Belhreibung Im füblihen Europa 
und Deutſchland, auch noch in Suahi.ep 


— 1167 = 


Shüringen, währt diefe ı bis 3 Fuß Höhe Staude 


an ſonnigen Bergen, meiſt auf Kalkboden. Sie ſtirbt 
bei ſtrengen Wintern bis faſt zur Wurzel ab; allein 
die im naͤchſten Fruͤbjahre aufſchießenden geraden 
Stengel blühen gleich wieder und bringen Früchte, 
Sie find rundlich, glatt, und haben eine grüngelde 
Rinde. Die Wurzel ift fingersbid, etwas äftig 
und geht mei fenfrecht in den Boden. Die Bläts 


ter find ungleichpaarig gefiedert, gleichen denen der 


Seorpiong : Peltfhen, außer daß fle allegeit neun vers 
ehrt eirunde, glattrandige, hellgruͤne Blättdyen ents 
halten und das unterfie Paar dicht an der Wurzel 
des Blattſtiels ſteht, ſich an den Zweig anlegt, bie 
zu demfelben feinen Stiel mehr hat, aber nicht. die 
Nebenblätter ausmacht, fondern nod) gegen ſich über 


"ein zweimal getheilted, lanzetfoͤrmiges Nebenblätts 


hen hat. Die gelben, gerudlofen Schmetter⸗ 
lingsblumen erfcheinen im Junius ‚und Zuliug 
auf einem 4 bie 6 Zoll langen Hauptſtiel dolbenars 
tig, ı2 big :ı6 furzflielig beifammen. . Sie haben 
gleiche Geftalt und Theile wie die Scorpions: Pelts 
fchen und werden beim Abbluͤhen grün. Die kurzen 
dünnen Hülfen reifen im Julius. | 

- Dos Wild frift das ganze Gewächg gern. Man 
kann ed burch den Saamen leicht fortpflanzen, 
Der Boden muß aber leicht und warm 8 





19. Das — Doryenium, Ne 234. 
Diadelphia. Decandria. 


Doryenium monspeliense. Wild. Lin, 1, 2. p. 
1396. 7,1, 
— 


er 
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—8* —— Sorfhaufen dl. 989- Mr, 254; 
Engi. The shrubby Bird’s ‚foot trefoil. 


Namen. Der gefingerte oder fünfblättrige: 
Schootenklee, firauchartiged Doryentum. 
—Beſchreibung. Diefe Etaude wird nur. # 
bis 13 Zuß hoch und wäh im ſuͤdlichen Euros 
pa, aud in Defterreich und Krain an Wegen 
und auf andern unbebauten Orten. ' Wenn man fie 
bei ung durch den Saamen anpflanzt, fo dauert 
fie auch im Freien den Winter aus. Die Zweige 
find rund, glatt und geftreift. Die wechſelsweis ſte⸗ 
benden Blätter beſtehen aus 5 fursgeftielten, 4 ol 
langen und eine Linie breiten, sleichbreit sfumetfic; Ä 
migen, an beiden Enden zugefpigten, glattrandigen, 
auf beiden Seiten mit langen Haaren befegten, hell⸗ 

grünen Hlätthen. Die Schmetterlingsblüthen 
fommen vom Julius bis zum September auf einem 
ı 300 langen Stiele in Köpfen zum Borfchein. Sie 
find fehr Flein und weiß, Der zwetlippige fünfzäbs 
nige Kelch ift Fleiner als die Krone und mit weißen 
anliegenden Haaren bedeckt. Die Hülfe iſt eiförs 
mig, zugefpigt, aufgeblafen, und enthält eing oder 
zwei Saamenkörner. 


—n 


20, Der gemeine Lavendel. Ür. 189 

Didynamia, _ Gymnospermia, > 

Lavandula Spica angustifolia. Milid. Lin. III. ı. 
p- 60. n, 1, ©. 


LarandulaSpica ——— U, 1189. Ne. 4 430. 
- Schkuhrs 


—— 
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Schkuhrs bot. Handb. IL. 139. t. 157. 
Franz. La Lavande. Engl. The Lavendel, 

Namen. Lavendel, Spif, Spide, Spiklaven⸗ 
bel, fchmalblättriger Lavendel. 

Befhreibung. Der Lavendel wählt wild in 
Italien, bem füdlihen Frankreich, ber 
Schweiz und in Kärnthen, und wird 2:bid 3 Fuß 
bo; man fieht ihn aber auch allentpalden in unfern 
Gärten als Einfaffung der Beete und Rabatten, wo 
‚er, wie der Bixoaum, unter bes Scheere gehalten 
wird. Die dunfelbraunen Wurzeln find haarfoͤr⸗ 
mig und breiten fidh tweit aus. Die Kinde iſt oli⸗ 
venbraun, glatt, riffig , die Dberhaut ablöfend, jung 
etwas viereckig und gefurdht; die Zweige ſtehen dicht, 
in die. Höhe, breiten ſich aus, und bie blühenden 
fterben allegeit ab, daher die Etaude am Grunde 
fahl wird, Das Holz iſt wei und gruͤnlichweiß, 
und bat eine rofifarbene Marfröhre. Die Blätter 
fliehen einander gegenüber, find ungeftiele, ſchmal— 
lanzetförmig, Rumpf zugefpigt, dick, feſt, am Raude 
ungezühnt und etwas umgeroft, in der Jugend weißs 
filjig, ausgewachfen, hellgrün und glatt, oben mit 
einer vertieften und unten mit einer erhabenen, in 
ber Mitte gefurdten Rippe verfeben, ı big 2 Zoll 
lang und ız bis 2 Linien breit, die untern gewoͤhn⸗ 
lich etwas breiter, als die am Stengel. Die rar 
chenförmigen Bluͤthen erfhheinen vom Julius big 
September an einem langen, grünen, gefurchten, fils 
gigen Hauptfliele an den Enden der Zweige und fies 
ben quirlfoͤrmig in unterbrocdhenen ehren. Sie has 
ben einen etwas violetten, feicht gezähnten, auf dem 
Rüden mit einem großen grünen Zahn verfehenen, 

aufs 
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aufgeſchwollenen, filzigen Kelch, ber unken auf der 
Außenſeite ein breites, faſt dreieckiges, in der Mitte 
langgeſpitztes, roſtfarbenes, durchſichtiges, kaſtanien⸗ 
braun geadertes Deckblaͤttchen bat. Die hellblaͤuliche 
Krone iſt rachenfoͤrmig, langroͤhrig, zweilippig, bie 
obere größere: Lippe zwei= und bie untere dreitheifig, 
alle Theile vorwärtd umgefchlagen. Die zwei’ langen 
und zwei kurzen Staubgefäße liegen in der Roͤhre 
und haben bräunlihe, etwas getheilte, an der Deffs 
nung mit bläulihen Haaren beſetzte Beutel, ver 
Staubweg ift weiß behaart und die Narbe zungens 
förmig und blaͤulich. Man findet aud) eine weißbluͤ⸗ 
bende Barietät. Zwei bie. vier nafte, eirunde, 
bräunlihe Saamen Reben im bleibenden Keld). 

Die Fortpflanzung gefchieht durch ben 
Saamen, ber bei uns fehr gut reift und mit ziel 
lanzefförmigen Saamenblättchen feimt — leichter und 
gefchminder, aud durch Zerreißen der Wurzelſtoͤcke 
und durch Stedlinge Der Lavendel verlangt einen 
guten trocknen Boden. 

Nutzen. Wie ſchon gefagt, fo braucht man - 
ihn vorzüglich zur Einfaffung der Beete umd zum 
MWohlgeruch in Gärten.” Ans den Blütben zieht 
man ein wohlriechendes Waſſer (Lavendelwaſſer: 
Eau de lavande) und das Lavendeloͤl (Spikoͤl: 
Oleum Spicae) , that fie in Geruchtöpfe, und vers 
wendet fie fonft auf mancherlei Art in der Medicin 
als reigend, nerdenflärfend, auflöfend, fchweigtreis 
bend u. fe w. Die Blürhenähren legt man auch zum 
Wohlgeruch und zur Bertreidung ber Motten zwiſchen 
die Kleider, 





⸗ 21. 


‚Det Breitbiärteige ZRUeNBEN 
Nr. 190. 
| Lavandula Yatifolia, Borkhauſen I, ‚1190, Ne. 


431. 
Lavandula Spica latifolia, Willd, Lin len. i. B. 


Beſchreibung. In Groͤße und Geſtalt kommt 
dieſe Staude mit der vorhergehenden faſt gaͤnzlich 
überein, allein durch die breiten, ſpadelfoͤrmigen 
Blaͤtter, die linienfoͤtmigen Deckblaͤttchen und die 
dreizehnſtreifigen Kelche unterſcheidet fie ſich wirklich 
als eine — Art und nicht als eine bloße Bas 
rietät. 

Sie hat übrigens Nutzen und Fortpflan— 
jung mit jener gemein. 


BE 





s Ei; . FE 39 Bu ı 4 
22. Der gelbe Gamander. Nr. 192, 
Didynamia. Gymriospermia, , 


® : J 
— 


Teucrium Navum.. Wild. Lin. UI. 1. p. 30.nu.41% 


— — — u, ur Rt . | 


422, 


"Namen Gelbe? Teutrium. eng 

Beſchreibung. Eine fleine Staude mit gegen⸗ 
über ſtehenden Zweigen und Blättern. Die Blaͤt⸗ 
ter find dick, eifdrmig , auch herzfoͤrmig, ſtumpf ge 
terbt,, oben glatt, unten etwas zottig, hellgruͤn; dies 
: jenigen, zwiſchen welchen im Julius die 3, 4 6, 
ſelten mehrere geſtielte Bluͤthen entſpringen, find 
.. groß und glattrandig. Der Kelch iſt regelmaͤßig fünf) 
| —— die rachenfoͤrmige Krone gelb, weißgelb oder 
| Srff weißs 


weißlich, und ihr mittlerer Lippenabichnitt gant und 
hohl. Die vier nalten Saamen liegen im Grunde 
des Kelchs frei. | 

Man verwendet bieſes Gewaͤchs in Luſtgebů⸗ 
ſchen auf ſonnigen trocknen Plaͤtzen. es giebt auch 
gine rag und braune harbe. 


? 


IE EREIHEERE ER 


GC. Rauken de 
4) Rletternde. 
a. Mehr wichtige (Keine). 


a b. Minder wichtige, 


23: Der Fletternde Naͤchiſchatten ober 
das Birterfüß. Mr, 2ı, 
“  Pentandria. Monogynia. 
Solanum Dulcamara. Willd. Lin. 1. 2. p- 1029.n.15, 
Seelsen der Nachtſchatten. Borkhauſen Il, 1033, 
Ne, 249. 
Reitter und Abel, Tab: 73. 
&tanj. La Morelle grimpante. ‚Engl. The common 
Night- “Schade. | 


wamen. Nachtſchatten, Alpranken, Alfeanfei 
Kipfanfen, Altfranken, Alffranke, Alfrankenholz, 
Alpkraut, rother und ſteigender Nachtſchatten, wildes 
Se länger je lieber, Maͤuſeholz, Hirſchkraut, Hinſcha 
kraut, Hintſchkraut, Walbnachtſchatten, wilde Rebe; 
Baunrebe, Saurebe, Stinkwurz, wi. — 
Stinkteufel, Scheißdeere. Rn, h 
s er 


\ — 13 — 


1 


Beſchreibung. Eine ‚gemeine Stande in Hang 


Europa und in Deutſchland an feuchten Plaͤz⸗ 
zen, im Gebuͤſch, in Hecken, an ben Ufern der Seen; 
Teiche, Fluͤſſe und Bäche unter dem Weiden: und 
Erlengebüfch, die unregelmäßig an Sträuchern und 
Baͤumen in die Höhe'klettert und 6 bie ı2 Zug buch 


# 


wird, Die Wurzelftämme find rund, nur oben eben - 


oder edig; glatt und bräunfichgelb, auch aſchgrau⸗ 
lich, mit ſich abloͤſender Oberhaut, die jungen Zweige 


aber federkieldick, geſtreift, und Hell: oder bläulich-, - 


auch wohl ſchwaͤrzlichgruͤn. Das Holz ift lang:feins 
faferig, weich, zähe, grünlichweiß, und bat eine flars 


fe, ſchwammige, etwas hohle, geünliche Markroͤhre. 


Es hat einen unangenehmen brandigen Geruch. Die 
Knospen find rundlich und weißbaarig. Die Blin 
ter ſtehen wechſelsweis, haben $ 300 fange, oben 


breitliche und mit einer erhaßenen Rippe, bie dm 


und unten erhaben durd das ganze Blatt läuft, ver⸗ 


febene Stiele, find eirund , langgefpigt, glartrandig, 


2 Zoll und darüber lang, und ı Zoll, auch etwas 
barüber, breit, die untern einfach, bie obern drei⸗ 
theilig, d. h. am Grunde mit. zwei ohrförmtgen, ei⸗ 
runblichen Abſaͤtzen verſehen, bie fie ſpondonfoͤrmig 
machen, oben etwas vertieft geadert und glaͤnzend 


dunkelgruͤn, unten erhaben geadert und glänzend hell⸗ 


gruͤn; man bemerkt vorzuͤglich auf der Oderflaͤche eins 
zelne lleine Haare anf. Deüschen ſtebend. Beim Ab⸗ 
fallen zu Ende des Dftobers find fie Yeldgrün. Un 
ben Seiten der Zweige / deu Blätter gegenüber, eut⸗ 
fießen im Junius und: Anfang des Julius die 23 wit⸗ 
terblüthen in langſtieligen Afterſchirmen, ‚oder 
vielmehr afterſchirmartigen Trauben ‚Die Fleize grüne 
8 | Sri. Blu⸗ 
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Blumendede ift fünftheilig oder ſNlumpf fünfjäßnig; 
die Krone lang fünftheilig, radfoͤrmig und purput⸗ 
blau oder lilafarben; die 5 Staubbeutel find pfeil⸗ 
foͤrmig, gelb und in der Mitte am. Stempel zuſam⸗ 
mengeneigt; ber lange grüne. Griffel ift mit einem eis 
runden Sruchtfnoten und mit einer, feilförmigen Narbe 
verſehen. Die Beere iſt eirund, anfangs glänzende 
‚ grün und bei der Reife im Auguſt und September 
ſcharlachroth, hat ein rothes, waͤßriges Fleiſch von 
birterfüßem Geruch und Geſchmack, und viele boh⸗ 
nen- oder linfenförmige, weißliche, punftirte Saa⸗ 
menkoͤrner. Die Fruͤchte tragenden Zweige gehen 
„jährlich ein. Ä 

Man firiset and) Varietäten mit weißen Bläs 
wen: und mit weiß: oder gelbgeſchaͤckten Blättern, _ 
welde durch Ableger und Wurzelfproffen fortges 
 pflanzt werden muͤſſen. Sonſt fann die Vermeh⸗ 
sung biefer Staube auch leicht durch ben ausgewa— 
ſchenen Saamen, der im erfien und zweiten Fruͤhjabt 
‚auf Saamenberte und in Rinnen gefäet aufgeht, und 
deffen Pflangen, wenn fie feucht und ſchattig — 
ten werden, ſchnell fortwachſen. 
Nautzen. Man ſieht dieſe Staude gern an * 
weil ſie durch ihre ſich tief und weit verbreitenden 
Wurzeln die Daͤmme feſt erhaͤlt. Die Zweige 
geben Reife zu kleinen Faͤßchen und Kannen, auch 
geflochtene Körbe. Blätter, Rinde, Holz-und 
Beeren merden in verſchiedenen Krankheiten: bei 
Menfchen und Thieren benutzt. Doch find fie giftar⸗ 
tig und nur unter den Händen‘ des Arztes eine Dies 
dicin. Die Landleute haͤngen die Pflanze dem Wied 
wider ben Alp ober Hintſch (b. i. ſchweren Athem) 
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an den Hals. Mit dem widrigen Geruch bed Koks 
jes will man Ratten und Mäufe vertreiben, und bie 
Jaͤger nehmen es mit unter die Witterung für Fuͤchſe. 
Der Name Bitterfüß köommt daher, weil nicht 
aur bie Beeren biefen Geſchmack Haben, ſondern 

Minde und Blätter anfangs bitter, wenn fie aber eine 
Zeitlang gefant find, füß fehmeden. 





a Die hohe Brombeere. Mr. 165. 


Icosandria. Polygynia. 


Rubus fruticosus. Willd. Lin. II. 2. p. 1084. n. 13. 
— — Borkhauſen U. — Nr. 5264 
KReitter und Abel, Tab. 84. 
@ranz;. La Ronce ordinaire ou Müre de Renard, 
Engl, The common Bramble or 

Blackberry. 


Namen. Kratzbeere, ſchwarze Kratzbeere, Kratz⸗ 
beerſtrauch, Brombeere, Brom⸗, Broom⸗, Bromm⸗ 
und Brumbeerſtrauch, ſtrauchartige Himbeere, Bre⸗ 
men, Bromen, Brum, Bramerken, Brommer, Kraſſel⸗, 
Rham- und Rabetbeere, gemeiner, großer, hoher, 
ſtrauchattiger und polniſcher Bromheerſtrauch, große 
ſchwarze Brombeerſtaude. Zu 

Befhreibung Diefe fachliche, ranfende 
Staude tretbe eine Menge 6, 8 und mehr Fuß hoher 
Zweige, die an andern Sträuchern in die Höhe Flets 
tern, oft auch unangelehnt in einen großen Buſch 
verwachfen ba flehen! und oben nach ber Spige bie 

ſich abwärts neigen ober überhängen. Sie wählt in 
gang 
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ganz Europa und alſo auch in Deutſchlankd ig 
Waldungen, vorzüglich ba, wo junger Anflug. if, im ' 
Heden, ‚an Wieſen, und am hoͤchſten und flärkfien 
an Waldbächen auf gutem frifchem Boden. Die fruchts 
-.. tragenden Zweige geben allgeit aus, aber dafür ſchieſe 
fen neue aus der Wurzel, die ein Jahr ohne Bluͤ⸗ 
then und Früchte find und das zweite Jahr biefelben 
tragen. Wenn fih die Zweige nicht anlehnen fönnen, 
fondern fi) in das Moos oder auf die Erbe nieders 
legen, fo entfpringen aus einer Blattfnospe, oft auch 
aug ber Spige Saugmwurzeln, bie eine nene Staube 
bilden. Dadurch und durch die auslaufenden Wur⸗ 
jeln wird fie oft ein wahres Waldunfraut, das befr 
fere Holzarten erftit. Die Zweige find roth, oft 
dunkel purpurroth, meiſt fuͤnfeckig und fünffurchig, 
und mit vielen, etwas haakenfoͤrmigen, zuſammen⸗ 
gebrückten,: fcharfen Stachel beſetzt. Die- wechſels⸗ 
weis ſtehenden Blätter find oben aus breien und 
unten aus fünf Blättchen zufammengefegt, wovon bie 
unterſten mit der Spitze nach dem Stiel gekehrt ſind; 
zu oberſt ſtehen auch zuweilen ganz einfache. Der 
Hauptblattſtiel iſt gerinnelt, einzeln kurz behaart und 
ſo wie die mittlere Blattrippe unten ſtark beſtachelt. 
Die Blaͤttchen ſind eifoͤrmig „ zugeſpitzt, am Rande 
doppelt und ſcharf geſaͤgt, gewellt, etwas runzlich, 
auf der Oberfläche dunkelgrün, bei. den jungen mit 
wenigen zerſtreuten anliegenden Haͤärchen bebedt, auf 
ber untern hellgruͤn, und an ben erhabenen Rippen 
und dem gegitterten Geaͤder dicht mit vielen weißen 
Haͤaͤrchen bedeckt. Von den fünften iſt dag oberſte 
dag größte, 33 Zoll lang und 23 Zoll breit und am 
laͤngſten beſtielt, und das unterſte Paar fa ungen 

ſtielt, 


Lielt, auch am kleinſten (a4 Z00 lang und ı Zoll 
Breit). Die Blätter treibt, nur ber Froſt ab und 
manche bleiben bis zum Frühjahr unter dem Schnee 
grün. “ Zrifchen den am Ende des Blattſtiels fh 
findenden linien⸗ oder lanzetfoͤrmigen Nebenblaͤttchen 
entſtehen roͤthliche Zweig: und Blaͤtterknospeu, oft 
Beide neben einander. An den abſtehenden Zweigen 
werben die Blätter vor dem Abfalten im Herbfte hoch⸗ 
roth, eben: fo bie Zweige ſelbſt. Die Bluͤthen 
kommen vom Mai bis im September an den Spigen 
‚ber Zweige and den. obern Blattwinkeln in Schirm⸗ 
trauben zum Vorſchein und Haben fachliche Stiele 
Der Kelch iſt gelbgrün,. filzig, in fünf dreiedige, auge " 
gehoͤhlte, ſcharf gefpigte Abſchnitte gesheilt und ohne 
Drüfen; bie weißen, auch zumeilen röthlichen Krons 
Blätter find rundlich eifoͤrmig, runglich, oft oben aus⸗ 
gefchnitten; bie vielen, auf dem Keldy ſtehenden 
Staubfäden lang, weiß und mit blaß gelbgrünen, bope 
pelten zweifurchigen Staubbeuteln befegt; die längern, 
"  fabenförmigen, oben etwas breitern und getbeilten 
gelbgrünen Stempel fisen jeder auf einem von bem 
vielen gehäuften, glatten, grünen Fruchtknoten. Die - 
Fruͤchte, welche im Auguſt und September nad 
und nach) reifen, find anfangs grün, dann roth und 
Bei der Reife glänzend ſchwarz. Gie find mehr zus 
fammengefegt, als an ben andern Arten und haben 
einen angenehmen, weinfäuerlihen Geſchmack. 


Barietäten: 1) Mit gefüllter Bluͤthe. 
Die Blätter find auf der Unterflaͤche ſchoͤn weißfil⸗ 
zig, die Stengel blaͤnlichroth. Man verſchoͤnert die 
Gaͤrten damit. 


en | 
27 ey Mit weiß: und seisgefäddten 
Blättern. | 
35) Mit weißer Frucht. Diefe findet 
man felten im Walde; man zieht ſie aber in Gärten. 
Fortpflanzung. Die Bermehrung geſchieht 
am: leichteften duch Wurgelfpeoffen, auch. durch Abe 
leger; denn alle an ‘und in bie Erde — Sweige 
(Klagen gleich Wurzeln. . i 
. Nugen Die Beeren se man’ theils roh⸗ 
ittheils auf Kuchen, theils in Milch yder Wein. Sie 
ſchmecken gut und ſind geſund. Man faͤrbt auch weiſſe 
Weine damit roth. In der Medicin find Saft und 
Gelee heilſam. Man macht auch einen guten Wein, 
Brandwein und Eſſig davon. Ein vortrefflicher Eſſig 
ſoll es werben, wenn man auf getrocknete und ges 
ſtoßene unreife Früchte Wein gießt. Das Laub. 
giebt mit Zuſaͤtzen mandherlei Farben und bient im: 
Winter dem Roth: und Mehwild zu einer guten Aew 
‚fung. Der ganze Buſch zeigt Gerbekräfte, und bag: 
ſchwache Holz in Gruben verbrannt, * Kohlen J 
Sohlehpulver. 





25. Die AckerBrombeere. Nr. 166. 


Ruhus caesius. Wild, Lin, II. 2. p. 1084. n. 12. 
— — Borkhauſen I. 1443. Nr. b27. 
Reitter un‘ Abel, Tab, 87. | 
Sean;. Le Ronce des champs ou de haies. Engl. 

The dwarf Bramble, 


Namen, Trombeeren, Aderbtamen, Ackerbree 
men, Bocksbeere, Bocksbeerenſtrauch, Ackerdeeiſtrauch, 
Trau⸗ 
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Sraubenbeere, Trauben.reme, Eriechende blaue Brom 
beeie, blaue Kragbeere, blaue Kragelbeere, blaue 
Branbeere, Taubenbeere, Buchsbeerre. 
Befhreibung Dies Gewähs if in ganz 
Europa und Deutfhland auf Aeckern, befons 
ders auf thonigen und lehmigen, als ein weit um 
fi) wucherndes und ſchwer zu vertilgendes Unkraut 
bekannt. Hier fchlingt es fi) im Gras und Getraide 
. auf den Erdboden bin und ſchlaͤgt allenthalben frıfche 
Wurzeln, In Wäldern, Gebüfch und Zäunen klettert 
es an allen benachbarten Gegenftänden. in die Höhe, 
Die Zweige find rund und mit kurzen, fcdharfen, 
fpigigen und zufammengedrücten Stacheln und mit 
Borften befegt, in. leichtem lockerm Boden‘ und im 
Schatten meift grün, wenig bräunlich, in fchwerem, 
lettigem, lehmigem und falfigem Boden aber brauns 
roth, und dann die Blätter auch dicker, fefter, Ifaft 
lederartig. Die Blätter find dreifingerig und has . 
ben einen gerinnelten langen Blattftiel, der fo wie 
die Mittelrippe feinhaarig und feinftachlig il. Am 
Grunde des Blattfliels ſtehen zwei kleine langetförs 
mige, etwas gefrummte, feinhaarige Nebenblättcdhen, 
Die Blättchen felbft find 3 big 35 Zol lang, 23 Zoll 
breit, eiförmig, zugefpigt, etwas runzlich, kurz fürs 
gesähnig, oft doppelt gefägt, oben dunkelgrün, faſt 
naft, nur in ben vertieften Adern bebaart, unten 
bald mehr bald weniger fanfthaarig, die fliellofen 
Seitenblättchen gewöhnlich an der äußern Seite breis 
ter, eingefchnitten und dadurch zweilappig, felten in 
zei befondere Blättchen getheilt, dag mittlere Blätte 
en unzertheilt und geftiel, Am Oktober werden 
bie Blätter dunfel blutroth. Im Junius und us 
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ins kommen die Bluͤt h en an den Enden ber Zweige 
in wenigblumigen Schirmtrauben hervor. Sie haben 
- fünf eirunde, lang jugefpigte, rothe, borftendrüfige . 
und weißhaarige, inwendig weißfilzige Kelchabſchnitte, 
und große weiße, felten fleifchröthliche, eiförmige, 
ſtumpfe, meiſt audgefihnittene, etwas gewellte und 
runzliche Blumenblaͤtter. Die vielen Staubfaͤden ſind 
weiß, und haben rundliche, zweiriefige, gelblichweiße 
Staubbeutel, und von den in. der Mitle kugelig ver⸗ 
einten, eirunden, glatten Fruchtknoten hat jeder einen 
langen, über die Staubfäben hervorragenden weiße 
grünlichen Staubweg mit ftumpflic) zulaufender Narbe, 
Die Beeren find groß, bei der Keife im Auguſt und 
September ſchwarzblau, mit einem bläulichen Duft, 
wie die Zwetſchchen, überzogen, fehr faftig und vom 
‚ angenehm weinfäuerlihem Geſchmack. Beim Abpflüden 
ergießt ſich gewoͤhnlich der violetfärbende Saft. 
Wenn man die Unkraut von den Aeckern has 
ben will, fo muß man es mit ben tiefgehenden Wur— 
zeln im Herbſte forgfältig ausbaden, ober im 
Hinter bei gelinder Witterung ben ganzen Acker .tief 
umpflügen, bamit bie Näffe bie Wurzeln toͤbtet. Man 
empfiehlt bie ganze Staude als Gerbmaterial. 
Die Früchte werden wie bie vorhergehenden benutzt. 
Sie geben, wo fie in Menge find, einen vortrefflis _ 
hen Wein, der. wie ber Heidelbeerwein bereitet wird, 
Man färbt auch fehlechte Weine damit und verfchafft 
dem ſchlechten rothen einen beſſern Geſchmack dadurch. 
Die Schaafe freſſen die Blaͤtter und Fruͤchte gern, 
und da ſie die Kerne der letztern nicht verdauen, ſo 
ſoll dies der Grand der haͤufigen Fortpflanzung dies 
ſes Seroächfes auf den Aeckern ſeyn. 


— — 326. 
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26. Die filzige Brombeere. Me 167% 


Rubus tomentosus. FFilld. Lin. 11. 2. p. 1083. n. 7. 
— — Borxihauſen Il. 1446. Nr. 528. 


Beſchreibung. Diefe bald fleigende, bald 
liegende, weitſchweifige Staude bat lange, runde, 
gefireifte, mit ruͤckwaͤrts gebogenen Stachein beſetzte 
Zweige, und wäh auf Reinigen Waldplägen, in 
verlaffenen Steinbruͤchen, in bergigen Gebufch und 
Hecken oft mit den vorigen beiden Arten vermifcht, 
in, vielen Gegenden Deutſchlands. Sie iſt die 

ſchwaͤchſte und geringfte. unter den Brombeerarten, 
die bald abflirbt, ohngeachtet fie ſich auch durch die 
auf der Erde Wurzel fehlagenden Ranken verjüngen 
und vermehren fann. Die Blätter fiehen abwech⸗ 
felnd: und find dreifingerig; die Blaͤttchen verkehrt ' 
eirund, auch Feilförmig und umgekehrt lanzetförmig, 
nad) der Spige zu grob und ungleich fügesähnig, nad) 
dem Grund zu glattrandig, die Oberflaͤche dunkel⸗ 

. grün’ und weichhaarig, die Unterflaͤche ſammetartig 
weißfilzig, das Enpdblättchen langftielig und mehr 
lanzetfoͤrmig (34 Zoll lang und 1% Zoll breit), bie 
Seitenblaͤttchen fehr kurzſtielig, oben an den Stengel 
einfach, oft edig, unten aber zweilappig, auch wohl 
gar in zwei Blaͤttchen getbeilt (2X Zoll lang und ı$ 
breit). Die Blattſtiele find weichhaarig und ſtachlich, 
und haben am Gennde ein linsenförmiges, faft faden⸗ 
foͤrmiges Nebenblaͤttchen. Die Bluͤthen erſcheinen 
Am Junius und Julius an den Enden der Zweige im 
aufrergten zufammengefegten Trauben, haben fanfts 
haarige und mit geraden Stacheln bewaffrete Stiele, 
linlenfoͤrmige, filzige Deddlaͤttchen, eiförmige, zuge⸗ 
ſpitzte, 
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ſpitzte, außen filzige Kelchabſchnitte, sınb weiße, der 
kehrt eirunde, flumpfe Kronblaͤtter. Die im Auguſt 
und September teif werdenden Beeren find kleiner, 
als bei den vorhergehenden Stauden, haben weniger 
einzelne Beerchen, find glänzend ſchwarz mit roͤthli⸗ 
chem Schimmer, ohne blauen Duft. 

Man kann dieſe Rankſtaude fa eben fo ve 
| ——— wie die hohe Brombeere. 


— — 
ß) Liegende. 
a. Mehr wichtige (Keine). 


b Minder wichtige. 


27. Die ſtrahlenblaͤttrige Dem 
Nr. 203. 
Diadelphja, Decandria. 


Spartium radiatum. Wild. Lin. II. 2. p- 054. N. 2 _ 
— — Borkhaufen ll. 969. Nr. 220. 


Beſchreibung. Diefe Stande wäht in It a⸗ 
lien und in Krain auf Bergen und in Thälerm, 
und treibt mebrere, ı bis = Fuß lange, geflredte, 
beäunliche, geftreifte Stämme aus der Wurzel, welche 
zahlreiche, gegen einander überflehende, aufrechte, 
"dünne, biegfame, flumpf vierecfige, etwas dem Schafe 
beu gleihende, grüne Zweige haben. Die Blätter 
find einander gegenüber ſtehend, bdreifingerig, und 
befteben aus faft ftiellofen, dünnen, kurzen, liniens 
förmigen, etwas baarigen, grünlichgrauen Blaͤttchen, 
welche bei dem Urſprung der Zweige auf furzen, nach 

Ä dem 


dern Blaͤtterabfall zurüdbleibenden Stielen fern = oder 
ſtrahlenfoͤrmig ausgebreitet fliehen. Die Blüthen 
erfcheinen im Junius und Julius an den Spiten ber 
jüngern :Zmeige in Fopfförmiger Traubengeftalt mit 
glänzendgelben Kronen, und enthalten neun zufams - 
mengewachfene und einen einzelnen Staubfaben. Die 
Hülfen find kurz, rautenförmig, etwas zufammenges 
druͤckt, braunlich bebaart und werden im Augufl af. 


38 Die niederljogende pfeieme 


Hr. 204. 
$partium decumbens. Borfhauf — 970. Re, 
221. | 
— — Facquin Ic. rar. 3. t. 555. 


Genista diffusa, Willd. Lin. UN. 2. p. 942. n. 17. 


Ber ch —R Dies Gewaͤchs, welches drei⸗ 
eckige, an die Erde geſtreckte, etwas haarige Zweige 
treibt, waͤchſt in Steyermark und bei Trieft an 
ſonnigen Bergen, Die Blätter find lanzetfoͤrmig, 
flumpf, glart, etwas gewimpert. Die Bluͤthen 
eutſpringen im Mai und Junius unterbrochen büfchela 
artig aus den Winkeln der Blätter, find aufgerichtee 
und haben anfänglich kurze Stiele, die ſich aber nach 
und ‚nach ſehr verlängern. Die Kronblätter und 

——— ſind ‚sine I 


29. Der geflügelte Ginfter. Nr. 208. 
Diadelphia. Decandria. —— 
B wau Lin, AP: 938. n. 5. 
Dfeils 
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venthenher — Zonenſeꝛ 1. we — 


Farguin Pl. anstr. — s. €. 209. 

Namen. Pfeilguſter, pieilförmiger: Biegoind 
fer, kleine Erbpfriemen, 

Belhreibung D Died Gewachs findet man * 
Frankreich, Italten und Deutſchland in ſan⸗ 
digen, ſteinigen, trocknen Waͤldern, meiſt zwiſchen 
der gemeinen Heide. Die holzigen Zweige liegen flach 
auf der Erde hin, ſind braun und gefurcht, und aus 
dieſen entſpringen 4 bie‘ 8 Zoll hohe, fraufatfige, 
von zwei ober drei berablaufenden Haufen geflügelte 
Stengel, deren Flügel. nad) ber Spige hin breiter 
als nach dem Grunde zu find. Die wechſelsweis 
fiehenden Blätter Haben kurze Stiele, theilen die 
bäutigen Fluͤgel durch ‚am Grunde roͤthliche, ſchwuͤe 
lige Knoten gleichſam in Glieder ab, und find eis 
und lanjetförmig, zugeſpitzt, glattrandig, beiderfeit® 
haarig, doch oben glätter, als unten, hellgruͤn, ohn⸗ 
gefaͤhr einen halben Zoll lang, doch bie obern läns 


‚ger, ale bie untern. - Die gelben Schmetterlin ge 


bluͤthen erſcheinen im Mai und Junius an’ den 
Enden der Stengel in traubenförmigen‘ Aehren an 
kurzen haarigen Stielen, und haben am Grunde jedes 
Blüthenflield ein, und am Grunde. des Kelchs zwei 
fabenförmige Nebenblättchen. Die Fahne iR runde 
lich, ſtumpf, faft fo lang als die etwas’ offen ſtehen⸗ 
ben Flügel, das Schiffen ſtumpf und fo lang ale 
bie Flügel, Die Hülfen find ſtiellos, faum a ol. 
lang, anderthalb Linien breit, sufammengebrüct, etwas 
rauh, haarig, reif ſchwarz, und enthalten 4 bis 6 
zunde, etwas platte, glatte, gelbliche Saguienkoͤrner 

Die 


Tas 
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Die Vermehrung kann leicht durch den Saa⸗ 
men geſchehen. - 

Man ruͤhmt bie Staude als ein gutes Shan 
.. | 


I) 





30, Der haarige Ginfter. Mr. 210, 


Genista pilosa. Willd. Lin. III. 2. p. 941. n. 14. 
— — Borkhauſen I. 978. dir. 228. 
Meitter und Abel. Tab. 94 
Stanz. Le petit ‚Gent velũ. Engliſch The hoary 
’ dwarf Broom. 


"Namen. Kleine raube Erdpfrierse, Ungarifche 
Erdpfrieme, Mappfriente, Feine Maipfriemen, Kleine 
Heide, Feine Heidepfrieme, gelber Klee, 

Befchreibung. Dies Staudengewaͤchs findet 
man faſt in gan Europa und alſo auch in 
Deutſchland in ſaudigen, ſteinigen, trocknen Wäls 
dern auf magern Wieſen, auf ſonnigen Huͤgeln und 
an andern duͤrren und unfruchtbaren Stellen. Der 
äftige Stamm liegt auf der Erde bingeftredt, und 


richtet ih nur an ber. Spige mit feinen braumen, 


ſechs- bis fiebenfantigen, ausgeſperrten, knotigen 
Zweigen einen halben bis ein Fuß hoch in die Hoͤhe. 
Aus den Stengelknoͤtchen brechen die Blätter ent—⸗ 
weder einzeln oder büfchelmeife, Eurggeflielt oder ſtiel⸗ 
los hervor, find fehr klein, Tanzetförmig, oben ftumpf, 
glattrandig, oben wenig behaatt, glatt und hellarün,. 
unten fein feidenhaarig und tweißgrün. Die Bus 
men kommen traubenartig an den Epigen der Zweige 
im Matiamdb Junius einzeln oder zu zweien an Furs 

— 3 
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gen naften Stielen — und ſind durch feine Blaͤtt⸗ 


—* 


chen getrennt. Der Kelch und die Fahne ber gelben 
Keone find haarig. Das Fähnchen iR laͤnglich und 
zurücgebogen, bie Flügel find lamzetförmig, oben 
abgerundet „ und das Schiffchen eirund und gerade, 
Die 10 abmwechfelnd Furzen und langen Staubfäden 
find am ‚Stunde, röhrig verwachſen und haben „gelbe 


. Beutel. Der längliche haarige Fruchtfnoten mit 6 


bis 7 Saamenanfägen hat einen gefrümmten Griffel 
und eine glatte, am der Spige drüfige Narbe. Die 
Hülfen find rundlich, fang, haarig, Enotig, ſchwath, 
und enthalten 5 oder 6 rundliche, glarte, braungelbe 
Saamentörner., 

Die Vermehrung gefchieht durch dem. — 
men und Zertheilen des Wurzelſtocks. 

Den Schaafen iſt das Gewaͤchs ein gutes mb 
geſundes Butter auf trocknen, magern, ſandigen und 
ſteinigen Trtften, und man follte foldye unftuchtbare 
Dite zum Beſten der Huch mit demfelben: anſaͤen. 
In g:linden Wintern bleiben die Blätter hängen, und 
man fann es deshalb fogar unter die immergrünen 
Stauden zählen. . Ä . 


31. ‚Die Feinfte Peltſchen. Dr. 237 
Diadelphia. Decandtria, - 


Coronilla minima, Wild. Lin. III, 2. p. 51. n. i6. 
Farquin Flor. austr, 3. t. 271, 


Namen, Kleinſte Coronille —2* —* 
tige, geſtreckte Kronwicke. Pe 
—————— Dieſe Heine, ——* 

ende 
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&... Stande finder man in Deutſchland, Ita⸗— 
lien, Frankreich und in dee Schweiz. Ad 
Habe He in Thüringen auf fonnigen Kafffteinbergen 
angetroffen, Die dünnen, jungen Triebe ſterben jaͤhr⸗ 
lich bis fat zur Wurzel ab. Die Blätter find ger 
fiedert, und beitehen aus neun glatten, bellgrünen, 
eirunden, etwas zugeſpitzten Blättchen, wovon die 
unterfien entfernt, faft am Ende des Stiels ſtehen, 
wie Nebenbiätter ausfehen, aber mit den andern 
gieich groß find. Die Nebenblätter ſtehen einander 
gegenüber und find ausgefchnitten. Die fchönen bes 
‚gelben, geruchlofen Blüthen zeigen fi; im Junius 
auf langen Stielen in ſchirmartigen Koͤpfen. Die 
braunen, im September reiſenden Hülfen find ecig 
Bud knotig. 

Die Vermehrung geſchieht durch den Saa⸗ 
men, und die ganze Pflanze iſt dem Wiid und Huth⸗ 
vieh ein angenehmes Futter. | 


» 
— 





32. Der Berg-Gamander. Nr. 192. 
Didynamia. Gyıhnospermia. En 


Teucrium montanum. Wild, Lin, IU. ı. p. 31. 

n. 42. 

— — vsorkhauſen Il 1132 A 
423. | 

Gran. Germandree de montagne. 


Namen. Bergpolep, wılder Rosmarin. 
Beſchreibung. Eine tleine bolzige Staube, 
deren Zweige auf- der Erde Hinliegen und deren Blür- 
ee. jährlich abſterben. Die nicht blühenden’ 
Sgss Triede 


Triebe find mit einem weißen il; uͤberzogen. Cie 
wäh in Sranfreih, der Schweiz und in 
Deutfhland hin und wieder an fleinigen, fonnia 
gen Anhöhen und Bergen. Die Blätter fleben ges 
gen einander über etwas entfernt, find lanzetförmig: 
‚ oder gleichbreit lanzerförmig, alfo bald breiter, bald, 

fihmäler, meift vollfommen glattrandig, doc auch 
zuweilen an ber Epige oder am ganzen Rande eins, 
zeln gezähnt, in der Jugend umgerollt, ‚oben glatt, 
und grün, unten. weißzottig. Die Blüthen fichen 
an ben Enden ber Zweige im Junius und Julius in, 
Schirmtrauben und baben zwifchen ſich gewöhnliche, 
Hlättchen. Der glatte Kelch ift eckig, die Kelchzaͤhne 
find faft gleich, die Kronblätter weiß, die — 
faͤden en 


4 


. Der niedrige Gamander. Nr. 195." 
Teucrium supinum, Wild. Lin. III. ı, p. 32. n. 43. 
Borkhauſen u. 1183, Nr. 
. 424. I Lor 
— Flor. austr. 5. P. 8. t. 417. 

Namen. Kriechender Gamanber. 

Beſchreibung. Er iſt dem vorhergebenden- 
nlid; ; allein noch niedriger, feine Zweige Eriechen 
auf der Erde hin, die Blätter find ſehr fchmal, gleich 
' Breit, foigiger und Reben gedrängt beifammen. Sie 
And übrigens glatttandig, am Rande umgerolil, 
oben grün, unten weißfilzig. Die Bluͤthen erfcheis 
nen im Junius und Julius an den Enden der Zweige - 
| in Scirmtrauben. Der Kelch het sßalelie aäßne; * 

die ——— iſt weiß. 

| — Ban 
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. Man findet. ‚diefe Gamanderask: in P. — 
an fonigen einigen Stellen. - 


* 8. u‘ 2 hi 


1 





34. Der Poley⸗ Bamander. A. 104. 


nn 


Teucrium Polium. Wild, L Lin. UI. ı. p. 36.n.5% 
— — Sorthauſca uu. 1185. Me, 
— 426. 
Franz. RN tomenteuse ou Poillot. Enatı 
« „Ihe Poley or mountain Gers 
£ 2 ‚mander. , 42 | 


Namen. „Bergpolep, Dolium, Polen goldenet 
Gamander. 

-Befchreibung.-- Died Staudengehähd wird 
in Syrien, Spanien, dem mittägigen Frank 
reich und in Deutfhland. in, Kraln Und den 
Deſterreichtſchen Uferlaͤndern wild angettoffen. 
Man findet es auf Beigen ‚und an Meere. Es ift 
Hein, und bie mit einem weißen Gil; bekleideten 
Zweige liegen geſtreckt auf der Erde und baben nur 
in die Hoͤhe geſtreckte junge Triebe. Die Spitzen der 
Zweige, welche keine Blumen tragen, die Blaͤttchen, 
welche zwiſchen den Blumen ſitzen, und die Blumen⸗ 
kelche ſind dicht mit glaͤnzenden Haaren bedeckt. Die 
gegenuͤber ſtehenden Blaͤtter ſind ſtiellos, gleich⸗ 
breit lanzetfoͤrmig, ſtumpf, fein gekerbt, am Rande 
umgerollt, nur wenig flach, weißfilzig. Die Bluͤ⸗ 
then fiehen in Köpfen, wovon manche Heftielt; ans 
bere fiiellos find. Der Kelch bat fünf ſtumpfe Ecken, 
viele fleife Haare und ſcharfe Spitzen; die Keim it 
ü u 0 
Gasg e Di 
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— ſo wie die meiſten Gamanderarten haben 
einth gewürzhaften Geruch und Gefchmad und wer⸗ 
den unter mancherlei Geftalt in den Apotheken als 
Arznei gebraucht. ” 


d . + > 
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U. Ubtheilung. Winters ober Immergruͤne. 
nf Sroge (Rene) 

ee SEE Zu 20 28 

a. — wiätige. Rem) 


aus +. r: 


v. Mainder wichtiger — 
35. Die gemeine Heide. Nr. 71. 
ooeiandria. Monecyniis. 


in} 
st bh +37 


vulgaris, | Willd. Lin. 1. 1. P 373. n. 43. = 
— Borkhauſen u, 907. Nr. 191. 
—— und Abel. Tab. 89. 3 
Stang. La Bruyere commune. Engl. The common 
- Heath, 


Namen. Haide, Heode, — Heen, ur 
den, rothe Heyde, gemeine rothe Heide, Heibekraut, 
gemeines Heidefrant, glatter Heideſtrauch, Rehheide, 
Genſt, Bruͤſch, Breinhart, Hoadach, Granpen, a 
kelbeere. 

Beſchreibung. Heide heißt au) eine uns 
feuchtbare fandige Bloͤße, auf welcher dies Gewaͤchs 
häufig wählt, und hat davon ben Namen. Ganze 
Gegenden find bamit überzogen, eben fo bie BHlößen 
und lichten Stellen in Prem, ebenen und gebir⸗ 

gigen 
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sigen Waldungen. Man trifft es in gan Europe 
an. Es wählt fertig ; „if unten.am Stamme hol⸗ 
sig, und die Aeſte haben viele Nebenzweige, bie ſich 
uch der Spige in immer Fleinere entgegengeſetzte 
verlieren. Nicht blos ‚die jungen fruchttragenden 
Zweige, fonbern auch die alten ſterben nach und nach, 
wenn ſie einige Jahre gegruͤnt haben, ab. In tie⸗ 
fen Gegenden, beſonders denen, die ber Huth aus⸗ 
gefeßt find, wird es nur £ biß » Buß hoch, in ho⸗ 
ben Gebirgen finder man es aber au von 2 big 3 
Fuß Höhe. Die Blätthen ſtehen einander gegens 
über, find ſtiellos, dicklich, laͤnglich, pfeilfösmig oder 
‚eigentlich lanzetfoͤrmig, zugeſpitzt und breifantig, dun⸗ 
felgrun und werden im Winter meiſt violerbraumn, 
Die einzelnen Waare ſtehen dicht beifammen und kreuz⸗ 
meis gegem einander über und bilden 4 Reiben. Eis 
nige haben fie unter _bie- Nadelblätter und das Ges 
waͤchs unter. die Nabelhölzer gezaͤhlt. Im Auguſt 
und September blühen: an den Spigen ber Zweige 
in traubenartigen einfeitigen Aehren die blaß purpur⸗ 
rothen oder pfirfchenblüchfarbenen: Blumen. : Gie 
baben einen doppelten vierblaͤttrigen Kelch, bie aͤuſ⸗ 
fern Keihblätter find theils haarig, theils grannig 
und grün, und bie innern größern glatt, eirund und 
roth. Die rothe Blumenkrone iſt eirund, glocend 
foͤrmig, mit vier tiefen, lanzetfoͤrmigen Einſchnitten. 
Die acht weißen Staubfaͤden haben gegen einander 
geneigte, zweihoͤrnige, braune Staubbeutel. Der 
blaßrothe Griffel vage weit vor, hat einen achtthei⸗ 
ligen, rundlichen, grünlichen Fruchtknoten und ein 
weißroͤthliche, fopffömige, etwas getheilte Narbe. 
* von der ſtehend gebliebenen Krone bedeckte runbs 
| liche 
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lich⸗, vierfaͤchrige, achtriefige, gelbliche Sda mens 
tapfel euthaͤlt — ſehr kleinen en 
Saamen. 
Man trifft in bei Wäldern: —— eine Va⸗ 
eietät mit weißen Blüchen an Diefe iR aber zart⸗ 
licher und breitet fi nicht fo weit aus, Auch die 
Farbe der Blätter-ift hellgruͤner. Sie wird von den 
| Waldleuten zu allerhand obereiuudiſchen Arzneien gu 
braucht. I 
&o fehr dies Gewache un fe wuhert und 
große fandige Strecken als ein Unkraut uͤberziebt, 
fo viel Mübe Eoftet es, daſſelbe kuͤnſtlich anzupflau⸗ 
yon Bis jetzt Hat es nur mit auggehobenen Erds 
ballen gelingen wollen, welche man im Herbſt ober 
Fruͤhjahr zu Rabatteneinfaffungen in einem; die eine 
Haͤlfte mit grobem Kies und. bie andere mit leichtem 
Sand gefuͤllten ‚Graben ſetzte. Wenn man Wälder, 
bie. damit überzogen find, kultidiren will, fo iſt oft 
noͤthig, die ganzen Platten: freifenwetfe- abzuziehen 
Denn. bei dem bloßen Ausraufen verjuͤngen ſie ſich 
bald wieder und erſticken die Saat und jungen Pflan⸗ 
zen. Die ausgerauften Heldeſtauden dienen zum 
Verbrennen, und geben eine ſtarke, aber freilich nur 
kurz dauernde Hitze und hinterlaſſen auch eine: gute 
Aſche. Ste geben in Wald⸗ und Sandgegenden jer⸗ 
hackt eine gewoͤhnliche Streu ab, die votzuͤglich gut 
in bindenden Boden iſt, den fie locker macht. Sie 
werden auch zum Gerben gebraucht, und follen ber 
Seide‘ eine rothbraune, und Tuch und Wolle mans 
cherlei Farben, z. 3. mit Alaun - vorbereitet eine 
orangegelbe, und mit Eiſenbitriol eine ſchwarzbraune 
mittheilen. Bei ber Seidenraupenzucht dienen ea - 
Spinn⸗ 


— 2 

Spinnhütten, und dem Huthoieh, vorzůglich den 
Pferden und Schaafen, ſo wie dem Wildpret, geben 
Pe bei dem Mangel befferer Grad: und Kräuterarten 
eine nothdürftige Nahrung. Die fogenannten Heides 
ſchaafe oder Heidefbnafen nähren fich in Niederſach⸗ 
fen faft blos von bdiefen Gewaͤchſen. In England 
bat man fie aud) flatt des Hopfens zum Bierbrauen 
verwendet. Die Blumen verfchaffen den Bienen ben. 
reichlichſten Honigfaft, daher in manchen Gegenden 
die Bienenflöde unter der Aufficht eines Wächter 
‘in die Heide getragen werden. Auf der Lüneburger 
Heide macht man aus ben dünnen Zweigen Kebrbes 
fen‘, die nach Hamburg und Holland verfahren wers . 
ben. Die Hochländer decken mit der Heide ihre Häus 
fer und machen ſich ihre Nachtlager in Säden dans 
aus. Dan braucht fie auch mit Vortheil zum Wegs 
bau ale Faſchinen. Die Blaͤtter und jungen Triebe 
find eine kieblingsſpeiſe der Hafel: :, Birk: und Auer 
Hühner. At zneien werden aber von dieſem Sewaͤchſe 
nicht mehr, ie ſonſt, gemacht. 





ka 


36. ‚Die Bunpfeheite Ne. 72. 


Erica tetralix. ° Willd. Lin. II. ı. p. 368. n. 31. 

— — Borkhauſen II. 909. Nr. i92 a 

Keitter und Abel. Tab. 90, 

Su La Bruyöre quaternee, Engl. The crofs- 
leaved — | " 


Namen. Nieder aͤndiſche Heide, Moor:, Torf: 
und Winterheide, braunrothe DBefenheide, Sumpfs 


beidefraut, 
Ye 
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Beſchrelbung. Dieſe Stande, welche im 
noͤrdlichen Europa und Deutſchland die Suͤm— 
pfe, Torfgruͤnde, feuchten Feldgraͤben und ſumpfige 
Wieſen mit ihren ſchoͤnen rothen Bluͤthen ziert, wird 
ı bis 2 Fuß hoch und blüht vom Julius bie im 
Dirober. Die Rinde ber bolzigen Stämmchen if 
braunroth und glatt, an. den jungen Zweigen baarig. 
Die Blaͤttchen fleben zu vier, auch zu drei beiſam⸗ 
men, find klein, kurz geſtielt, linien-lanzetfoͤrmig, 
ſtumpf, am Rande umgerollt und mit langen Druͤ⸗ 
ſenbaaren befegt, oben grün, unten dicht weißdqa⸗ 
rig, flach abſtehend. Die Bluͤthen, ſtehen an den 
Spitzen der Zweige in langen, bald dichten, bald 
lockern Köpfen auf kurzen weißhaarigen Stieten. De 
Kelch ift weißhaarig; die Blumenfrone größer ale 
an ber gemeinen Heide, eirund glocdenförmig und 
länger als die Blätter, Die 8 Staubbeutel find im 
ber Krone eingefchloffen, zweiſpaltig und brauntoth. 
Der Griffel aber ſteht über dieſelbe heraus und bat 
eine kopfförmige Narbe, Der Saame iſt wie ‚bei 
der vorigen Art. 

Es giebt eine Barterät mit weißen Blumen. 

Diefe Heide vermehrt. durch -ihre weit wucherns 
den Wurzein die Torffchichten und macht einen Haupt⸗ 
beftandtheil derfelben aus. Das junge Kraut freffen 
bie Schaafe gern, Aus ben. Blůthen ee die Bis - 
gen Honig, F Img 

In Gärten verpflanzt man dag: Gewaͤchs sur 
Zierde mit ganzen Ballen und durch Zertheilung der 
olten Pfionzen an ‚fandige, feuihte ur ſchattige 
Plaͤtze. Es kommt gut fort. 





57. 
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47. Die rothe Heidelbeere oder — 
| felbeere. Mr. 69. 
’ © Octandria. Monogynia. 
vVacclnium Vitis idaea. Willd, Lin. II. ı. p. 354 
| n. 24. 

Rothe Preußelieere. Borkhaufen IL 1075. Ne 
571. 
“ Neitter nnd Abel. Tab. 43. 

"Stanz. Aireille ponctude. Engl. The red Bilberry. 


Namen. Preifel:, Preifeld:, Preiffel:, Prai—⸗ 
fel:, Praus⸗, Raufdy:, Kreu⸗, Krad:, Kranz, Gteins, 
Strick-, Sriffel:, Pefel:, Hoͤlper, Hammer: , Büder, 
Budel:, Pickel- und Grandenbeere, Dreufelbeerfizauch, 
Preußelbeerftaude, Rothbeſingſtrauch, Hammerbefien, 
Defelbefien, Kradbefien, Krausbeere, Kronsbeere, 
Mehlbeere, Hölprrle, Hölperchen, Holperlebeere, 
Musjädel, Mofljöcden, Moosjaͤckchen, Mooßjocken, 
Granten, Eleiner Rauſch, Steinbeeriein , rothe Stein⸗ 
beeren. 

Beſchreibung. Ein Staudengewaͤchs des 
nördlichen Europas, das aber auch im ſuͤdli⸗ 
ch en, z. B. in der Schweiz, auf den hoͤchſten Ber⸗ 
gen, und in Deutſchland allenthalben in trocknen 
ſandigen Waͤldern und Bergen zwiſchen der gemeinen 
Heide und der gemeinen Heidelbeere waͤchſt und oft 
ganze Streden, wie dieſe Gewaͤchſe, überzieht. Es 
wird einen halben bis hoͤchſtens ein Fuß hoch, mw 
chert mit feinen Wurzeln weit um fid und waͤchſt 
oft fo. dicht in einander mie Mood. Die Zweige, 
welche in einigen Jahren nach und nad) abkerbem, 
find rund, graubraun, Dicht und weiß behaart. Yu, 
den 


= Gig = 
Sen’ Spitzen derſelben fommen die gruͤulichen ober 
roͤthlichen groͤßern Bluͤthenknospen, und in den zus 
nächft ſtehenden Blattwinkeln die fernen grünlichen, 
vierfhuppigen Zweig: und Blattfnogpen zum. Vor⸗ 
ſchein. Die wechſelsweis ſtebenden Biaͤtter ſeben 
den Buxbaumblaͤttern aͤhnlich, A ſind ſehr kurz geſtielt, 
Zoll, etwas darüber und darunter lang, und etwas 
über einen halben Zoll breit, verkehrt eirund, am 
Grunde etwas ſchief, an der Epige ſeicht audges 
ſchnitten, mit unmerklich vortretender Mittelrppe, 
feſt, dick, oben glänzend hellgruͤn, unten matter, oben 
mit, vertieften, unten mit etwas erhöhten Adern vers 
feben, am umgefrummten Rande ſeicht gezaͤhnt, und 
unten mit feinen ſchwaͤrzlichen Punkten, welches faum 
vorragende Stachelhaare find, beſetzt. Ehe fie abs 
fallen, werden fie kaffeebraun. Die Bluͤthen erſchei⸗ 
nen vom Ende des Mais bie in den September an 
den Enden der Zweige in Fleinen überhängenden Traus 
ben an einbluͤthigen kurzen Stielen, die unten eik 

kleines qugefpigtes Deckblaͤttchen zeigen. Die Blu⸗ 
mendede bat vier meiße, roͤthlich angelaufene Abs 
ſchnitte. Die Blumenkrone iſt glocdenförmig, weiß 
ober blaß roſenroth, biermal eingefchnitten‘ und an 
den Spigen etwas rückwärts gefrummt. Die Staub⸗ 
fäden find weiß, dick und haarig, mit grangerächlts 
hen, zweihoͤrnigen Staubbeuteln, und der Stempel 
it fang mit flumpfer Narbe, Die Beeren werden 
im September und Dftober reif, find fo groß wie 
Johannisbeere, anfangs weißlih, dann Hell und zus 
letzt dunkelroth, inwendig fleifchig und etwag mehlig, 
und haben einen angenehm bitterfäuerlichen: Ge⸗ 
ſchmack. 21 
Wenn 


Wenn man biefes ſchdae Gewaͤchs in Saͤrten 
zur Zierde wegen feiner ſchoͤnen Bluͤthen und Beeren 
haben will, fo muß man ganze Ballen ausheben und 
anpflanzen. Es dauert aber doch nicht lange. 

Es zeigt mancherlei Nutzbarkeit. Die ganze 
Pflanze, die Wurzeln ausgenommen, hat Gerbi 
kraͤfte. Die jungen Blätter in Schatten getrock 


>. Me, geben einen guten Brufitfee. Man will fie auch 


im Stein mit Nugen angewandt haben. Die Blih: 
khen enthalten für bie Bienen Honig. Voͤgel und: 


Wild, vorzüglich die Bären, genießen die Beeren: 


gern. Man kann fie roh effen, befonders wenn ſie 


a“ 


der Froſt gerührt hat, Mit Effig und Zuder eins 


gemacht und ald Salat zu Piraten genoffen, find fie 
eine fehr angenehme und gefunde Speiſe. Sie wer⸗ 
den in diefer Abficht, in Fäßchen eingemacht, weit 
verfahren. Aus Gerfle und diefen Beeren fol man 
eine Art Bier, und mit Honig und Weingeiſt in Gaͤh⸗ 
kung gebracht, eine Art Wein machen können. Ihr 
Saft giebt auch einen guten fcharfen Eſſig. In den 
Aporbefen bat man dag Preußelbeer: Waſſer une 
ee Mus. 





38. Die poteybfärtrige Andromede, 
J Me 81. 
Decandria. Monogynia. ' 


— polifolia. Wild. Lin. I. ı. p. 610. 
nn. 13- 
— — s„“1orkhauſen II 897 und 
1542. Sir, 186. 
Reit 


! 
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Reitter und Abel, Tab. 9%, - - . 
Bun, L’Andromede à feuilles repliees, Engl; The 
Marsh - Andromeda. 
Namen. Andromede, Andromede mit Poley⸗ 
blaͤttern, Rosmarin-Andromede, rosmarinblaͤttrige 


Andromede, kleiner wilder Rosmarin, Torfrosmatin, 


Rosmarmheide, Lavendelheide, Torfheide, kleine 


Gränge,: falſcher Kienpoft, falſcher Porſt, kleindr 


Hoſt, Moor- und Sumpfheide, Torforas. An 
Befhreibung Died Gewähs, das dem 
Porſt und Nosmarin ähnelt, findet man in vielen 


. Begenden Deutſchlands und in bem nördlichen 


Europa, Afien und Amerika in niedrigen und 
bergigen fumpfig: torfigen Gegenden. Es wird etwas 
unter und über ein Fuß hoch, bringt mit feinen vies 
len faferigen Wurzeln tief in den Boden ein und bie 
gleich über der Erde verbreiteten zarten Zweige has 
ben eine glatte, graue alte, und dunfelrothe junge 
Rinde. Wurzel: und Ziveige vermehren durch iht 
Abiterben den Torf. Die Blätter fieben wechſels⸗ 
weis an glatten, faum eine Linie langen Stielen, 
find lanzgetförmig, zugefpigt, in ber Mitte mit: einer 
erhabenen Ader verfehen, am Rande umgerollt, obeg 
glängend hellgrün, unten weiß und glatt. Die Bluͤ⸗ 
then erfcheinen im Mat an ben Enben ber Zweige 
buͤſchel- oder doldenformig zu 3, 5 und mehrern 
Stuͤcken auf halbzoͤlllgen purpurrothen Stielen. Des 
Keih if klein, fünftheilig und rofenfarben; bie 
Krone .eiförmig, an der Mündung: in. fünf Kleinere, 
zurückgebogene Abfchnitte getheilt, alfo mit enger Deffs 
mung, und: fleifchfarben. Die 10 kurzen, in ber Blus - 
meufrone verborgenen, Staubfaͤden haben dunkelrothe, 

an 
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an der Spitze meiborfige und uͤberhaͤngende Staub⸗ 
beutel, im der. Mitte einen runden Fruchtknoten und 
langen Griffel mit ſtumpfer, roͤthlicher Narbe. Der 
Außerſt feine, ovale, piatte, braune Saame reift im 
Oktober in kleinen fuͤnfeckigen Kapſeln. 
Die breitblaͤttrige Varie taͤt aus Nord⸗ 
amerika, welche man "auch: in den deutſchen Gärten 
findet, wird 8 big 20 Fuß hoch und 2 bis 8 ie 
m ? > 
Dir herbe, —— Soſchmack em 
— dieſe Staude in der Gerberei, Faͤrberei und 
Arzneikunſt. In den nördlichen Laͤndern braucht mar 
. Re ſtatt der Galläpfel zum Gchwarzfärhben Dem 
— Br fie — N ee 


4 





3% Der ———— Maufedorn. Nr. 369: 
a Dioecia. Monadelphia. 


Ruscus aculentus, Wild, Lin. IV. 2. p. 874. n. i. 
— — Borkhaufen II. 1086. Re, 377. 

Schkuhrs bot. Handb. IV. 294. t. 340. 

Fran,. Le Fragon piquant. Engl. The Butchers- 

ar Broom. 


Namen Mausdotn, Mäufeborn, gemeiner 
und dreitblaͤttriger Mäufedorn, Ruskus, Rusken, 
Bruͤſten, Bruͤſch, Bruͤch, Beiſch, orcevdera⸗ ft 
shende Palme, Sleifcherbefen. 

. Befhreibung. Diefe ı big 5 Fuß böße im⸗ 
mergruͤne Staude hat ihr Vaterland in dem ſuͤdli—⸗ 

‚hen Europa, in Frankreich, Italien, der 
sn in England, imfüdlihen Deutſch⸗ 
land 
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land, in Rrain, Friaul und am Deffernetchts 
(deu Meeresufen in Wäldern, auf bürcen Or⸗ 
ten und Felſen. Sie hat das Anfehen einer Kleinen 
Morte.: Aus einer Wurzel entfpringen viele gerade, 
grüne, ftumpfedige, ſtark gefurchte Zweige. Die wech⸗ 
ſelsweis und dichtſtehenden Blaͤt t er ſind eiruud oder 
lanzetfoͤrmig, genen die Grundflaͤche oft etwas gewun⸗ 
den, gewöhnlich $ Zoll lang und 4 Linien breit, ſtiellos, 
an ber Spige mic einem Starhel verfehen, glattrany 
Dig, feſt, Tedenartig, parallel gerippt, glänzend und 
Qunfelgrün.. Die SIumen find:ganz getrennten Ges 
ſchlechts, klein und röthlichweiß, und entſpringen 
ghue Bedeckung, einzeln oder gepaart, auf: kurzen 
Eitielen, auf. der obern Geite der: Blätter , bisht-über 
dem Grunde, aus einer kurzen, länglichen, häutigen 
Schuppe vom März bis in den Junius. Bon dem 
ſeſhhs Kelchadfchnitten find die aͤußern drei größer, 
mehr eirund als lauzgetförmig und flehen mehr ab, 
Die Krone fehlt. In der Mitte erhebt ſich ein oba 
les‘, Aufgeblafenes, ſchwarz biolettes, an der Spig 
burdybohrtes Honigbehälmig, auf welchem bei d 
mänt lichen Blüthen drei doppelte, unten zuſammien ⸗ 
gewa chfene Staubbeutel ohne Staubfäden fißen, die 
in dei: Mitte deffelben bie Spur bes Stempelg zeis 
gen. Bei den weiblichen fieht man einen länglichen 
Fruchtnoten und eine Flebrige, glänzende, kopfloͤr⸗ 
mige Narbe. Es giebt auch Zwitterblüthen unter den 
‚männlichen vermifcht. Die. fleine, im September 
reifende Deere iſt roth, endige fih in eine kurze 
Spige, bat ein weißes Fleifch und in 3 Fächern 2% 
bis 3 flache Saamen!erne. Sie ‚Hat. einen füßlichen, 
— . se: 0 — 
| Wenn 
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» Wenn mar dieſe Pflanze, sur Zierde in. Gärten 
gaben will, fo färt. man. den Saamen an, einen, 
ſchattigen Ort und hält ihn. feucht, Er liegt aber, 
awei Jahre, ehe er mit ſeinen zwet rundliche Saa⸗ 
meublättern auffeimt, keichter koͤmmt man daher zu 
‚ keinem. Zweck durch Wurzelſproſſen— — 

kegt ‚man die Zweige.auf Speck oder andere 
Epeiſen, fo werden, die Maͤuſe davon abgehalten; 
baber ber deutfche Hauptname.. In DiRerreichifchen 
und in Italien werden die im Fruͤhjahr herborkeimen⸗ 
den Würzelfproffen gekocht, und mit Efſig. Salp 
und Del bereitet, wie. Spargelfalat gegeſſen. Aug, 
ben Stengeln macht man kleine harte Befen für 
Schlottfeger und Meßger. Sonſt brauchte man die 
Fruͤcht e im Harndrang ud. die ——— aus * 
foͤrderung des Siuhlgangs. | 
— ——— u en 


40. Der Breiebläctrige Miufedorn. 


Mr. 3470, 
Ruscus Hypophyllum. Wild. Lin. IV. 2. p. 876 
SE 
men Borfhaufen U. 1088. Nr, 
ee 77% | 
Sranz · Fragon à feuilles nues ow Lanrier. alexan- 
drine, 


NMamen. Großblärtriger Mäufedorn, Aleran⸗ 
driniſcher Lorbeer. 

Beſchreibung. Dieſe 1 bis 2 Zuß hohe 
Staude waͤchſt auf den Gebirgen in Stalten, aud) 
in — Ftume in waldigen Gegenden. Es 

geben 


. 
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geben: he Einige für den orbeer — womit eher 
mals die Dichter und Sieger gekrönt wurden. Aue 
einer Wurzel entfpringen viele dünne, zähe, biegs 
fame, einfache, gefurchte, fchwärzlichgräne Zweige. 
Die theils wechfelsweife, theils zu zwei und drei eins 
ander gegenüber ſtehenden Blätter find laänglich⸗ 
lanzetförmig, geſtielt, 25 bis 3 Zoll lang und 14 
Zoll dreit, länger und breiter als an der votherge⸗ 
benden Art, lang und ſcharf zugeſpitzt, am Grunde 
ſchmal zulaufend und in den Blattſtiel übergebend, 
‘ glattrandig, gerippt, ſteif, leberartig, giatt und - 
grün. Die Bluͤthen ſtehen auf verfchiedenen Staus 
den in ganz getrennten Befchlechtern, zu zwei bi 
Brei, auf langen Stielen, auf der Mitte der Mittels 
sippe der untern DBlaftfeite, feltner auf dee obern, 
im Mai und Junius. Sie find klein, gruͤnlichweiß 
und werden von einigen Kleinen häutigen Schuppen 
nn * Deeren find fein, roth und — 
ſchig. 

en und waden iſt wie Bi bee 
— Art. 


41. Der — Nr. 371. 


Ruscus Hypoglossum. Wild. Lin. IV. 2. p. 876. 
n. 3. 
— — Borkhauſen Il. 1089. Ne 
579. 
Schkuhrs bot. Handb. IV. 296. t. 340, 
Sran;. Le Laurier a longuette ou Double - langue. 


Namen ee Mäufebosn, Zungens 
blatt, 
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blatt, Zäpfleinfraut,: Zungenfraut, Kehl:, Zapfen 
und Halskraut, Auffen⸗, Haufen: und Hedenblatt, 
Waldgloͤcklein. 

Beſchreibung. Ya den fchattigen Wäldern 
Ungarne, Jtaliens und Krains waͤchſt biefe 
aus einfachen, duͤnnen, biegfamen, grünlichen, ges 
Kreiften, marfigen Zweigen beitebende und ı bie 3 
Fuß hohe Staude, Die Blätter find ungefttelt, 
lederartig, 5 Zoll. lang, 14 Zoll breit, laͤnglich oder 
breit⸗ lanzetfoͤrmig, gerippt, an beiden Enden zuges 
ſpitzt/ ungezähnt, unangenehm grün, unten am Stens 
gel quielförmig, weiter hinauf aber wechſelsweis fies 


hend. Die Eleinen gelblihen Blumen fommen im 


April und Mai auf der Unterflähe, bieweilen auch 
auf der Dberfläche,. in der Mitte der Mittelrippe in 
dem Winkel eines eigenen fleinen, 3 Zoll langen und . 
4 Foul’ breiten, zungenförmigen, fliellofen Blaͤttchens, 
das die Geftalt ber Blätter bat, zum Vorſchein. 
Zwei bis fünf langgeſtielte Blümchen ſtehen unter 
einem: Blättcheh hervor und haben am Grunde mehr 
rere kleine bäntige Schuppen. Die Beeren find 
ziemlich groß, eirund, im Dftober reif, roth, und 
enthalten ein. oder. zwei _. halbrunde Saamens 
kerne. 

Sortpflangung und Nugen toͤmmt mit ben 
beiden vorhergehenden Arten überein. Sonſt wurde 
Bas Gewähs wider die N bes — 
er nn | 
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42. Die gemeine Salbey. ME. 70 
‘ Diandria. Monogynia ° "im 
a Be 
Salvia ofhicinalis. ‘Willd, Lin. 1. ı. p, 120. n. 7. 
— — Borkhauſen U. 1172. — 
Strang. La Sauge.. Engl, The Sage, 


Namen. Dfficineller Salbey, —— 
Salben, Salvey, Salber, Salver, Salve, Son 
bey, Kuͤchen- oder Gartenfalbep. | 

Befhreibung. Eine flarfriehende Staude, 
bie im füblihen Europa, in Stalien, Frank— 
reich, Spanien, Krain und Kärnthen, auch 
in Schleften wild wächft und wegen ihrer gewürg 
haften Eigenfihaften allenthalben in Gärten gezogen 
wird. Gie wird ı bis 2 Fuß hoch und bilder einen 
kunden Buſch, deſſen alte Zweige rundlich und gramm 
braun, die jungen aber viereckig, weißlichgruͤn und 
mehr oder weniger filzig ſind. Die ſaamentragenden 
Zweige ſterben ab. Die Blätter ſtehen einänder 
gegenüber, haben ı bis 14 Zoll lange, gerinnelte, 
weißfilzige Stiele, find laͤnglich, lanzet-eiformig, 
24 bis 3 Zoll lang, J bis ı Zoll breit, oben bald 
laͤnger, bald kuͤtzer zugeſpitzt, nach; dem Stiel zu 
keilfoͤrmig, bald ungleich, bald herzfoͤrmig verbunng, 
duweilen auch mir eirundlichen, ohtaͤhnlichen Blatt⸗ 
anſaͤtzen verſehen, am Raude fein gekerbt, oben ver⸗ 
tiefe und unten erhaben gerippt und mie einem netz⸗ 
förmigen Geäder fo durchjogen, daß ſie ganz fein 
runzlich werden, von Farbde hellgruͤn, durch die feis 
nen weißen Haare, die beſonders in der Jugend auf 
beiden ſich liegend befinden, weißgruͤn. Die Zwit—⸗ 
terblaͤtben —— vom a Alies bis zum Septem⸗ 

ber 
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ber an ben Spigen der Zweige in 5,68. 8, gemöhn 
lich zou weit von einander entfernten, blattiofen, viens 
bis fünfblumigen Duirlen bervor. Der grüne, zus 
| weilen an der Spitze roͤthlich angelaufene Kelch iſt 
glodenförmig,, geſtreift, ‚die Unterlippe zweimal und 
die Oberlippe dreimal, sumeilen auch, nur weimai 
tief gezähnt und jede, ihnſpitze ‚mit. einem krautatti⸗ 

Stachel beſetzt. Die blaue rachenföͤrmige Kroue 
it noch einmal ſo lang als der Kelch die Oberlippe 
beimfoͤtmig ausgeſchnitten, die Unterlippe zuruͤckge⸗ 
bogen mit ausgeſchnittenem mittlern Abſchnitt. Aus 
ber, Öberlippe entfpringen zwei kurze Fäden, ‚über 
beren ‚jedem ein Staubfaden queeruͤber liegt, und an 
Ferm, ‚obern, etwas abwärts gebeugten Ende einen 
der ehtten gelblichen Staubbeutel und an ſeinem un⸗ 
tern eine rundliche Druͤſe hat. Andere nennen jene | 
‘ Fäden auch Haafen, bie bie Staubfäden in der Mitte 
umflammern. Der lange Griffel ſteht in der Mitte 
und hat unten vier Fruchtknoten und oben eine) uns 
gleich zweitheilige Narbe, _ Die vier naften, braunen, 
Fleinen, runden Saamenförner liegen offen im 
— ** des Reihe, Tu re⸗ 

Man hat Nein Gptstarten mit roͤthli⸗ 
| A, mit weiß: und: gelbgefchäcten Blättern und 
mit weißen umd rorhen Bluͤthen. Wenn man ganze 
Buͤſche mit !geöhrten Blättern bat, fo werden diefe 
Kreuzfalbey genamnti- Man bat aud eine Bas 

mit ganz fleinen Blättern. 

Die Fortpflanzung geſchieht durch den Saar 
‚men auf Beeten und in Töpfen, und durch Zerteißen 
der. Sıöda Der Saame keimt bald mit zwei rund⸗ 
* Saamenblaͤttchen. 

A 6bbe Die 
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Die Blätter werden aufer ihrem wiezhoften 


Bebrauch in der Kuͤche, auch in der Medicin be⸗ 


hust. Ste geben ein weſentliches Del, ein Aufguß 
von Waffer oder Wein thut bei Magenftanfheiten 
dute Dienfte, und das mit denfelben abgefochte Wafs 
fer. wird zum Gurgeln bei entzünderen Halsdruͤſen 
empfohlen. Sie werden ferner zu Baͤhungen, 
dern und umſchlaͤgen empfohlen, ſollen nervenſtaͤr⸗ 
kend, der Faͤulniß widerſtehend u. ſ. w. ſeyn. Man 
reinigt die Zaͤhne und ſtaͤrkt das Zahnfleiſch damit. 
Im ſuͤdlichen Deutſchland ſollen im Fruhſahr die 
Schaafe ſie gern freſſen und die Schaafmilch badurch 
einen ſeht angenehmen Geſchmack erhalten. Es if 
merkwuͤrdig, daß fi) die gemeine Kröte fo gi 
unter diefem Gewächfe verbirgt. Man trifft fie im 
Sommer gewoͤhnlich darunter figend an. 


* 





43. Der Berg⸗Saͤturey. Mr. 186. 
Didynamia. Gymnospermia. - 


Satureja montana. Hilld. Lin. Il: ı. p. 43.0: 6. 

— — Borkhaufen Il. 1176. Rn 419. 

Scopoli Flor. carn. n. 738. Tab, 30. 7 

Schkuhrs bot. Handb. II. 135. Tab.. 156. Y 

— La Sarriette de montagne. Engl. The Tom 
‚ „ ter=-Savory ; 


Namen. Berg: Pfeffer, Bergpfefichat, ie | 

ter : Saturey. 
Beſchreibung. Dies Staudengewähs Hat 
feine Heimath in Jtalien, dem füdlihen Brands 
reich, in Krain und Kaͤrnthen in gebirgigen trock⸗ 
| nen 


7 1207 — 


gen. — wird ı$ big 2 Fuß do, und hat 
fadenförmige, im Alter braune, runde, in der Aus 
gend geünliche,, ſtumpf vieredige, haarige Zweige. 
Die gegenüber ſtehenden Blätter find geſtielt, 3 bie 
& 300 lang, 15 Linien breit, fleif, etwas rinnenförs 
mig, gleichbreit⸗ lanzetföͤrmis, oben ſcharf zugeſpitzt 
und in einem frautartigen Stachel auslaufend, unten 
almählig verbünnt und in den Blattſtiel uͤbergehend, 
am Rande ungesähnt,; aber nad) dem Grunde zu 
mit furgen Borftenhaaren gebrämt, glatt, unten mit 
feinen eingedruͤckten Grübchen, die in ber Mitte einen 
glänzenden Punkt haben, beſaͤet, ohne Adern, nur 
auf der Unterflähe mit einer erhabenen Mittelrippe 
beſetzt. Vom Junius bis zum Auguſt erſcheinen in 
den Blattwinkeln, auf einzelnen, weißlich behaarten 
Stielen, die Bluͤthen, auf meiſt 3, doch auch © 
Dis 4 gabelfoͤrmig zertheilten und mit zwei pfriemen⸗ 
foͤrmigen Deckblaͤttchen eingefaßten Nebenſtielen iu 
afterſchirmartiger Geſtalt. Der grüne Kelch iſt ſcharf 
fuͤnftheillg und geſtreift, und die weißblaͤuliche oder 
blaßviolette Krone bat eine ſtumpfe ausgefchnittene 
Oberlippe und eine breitheilige Unterlippe, und ent⸗ 
hält zwei kurze und zwei lange Staubfäben mit dops 
gelten blaͤulichen Staubbeuteln und einen langen 
Stanbweg mie getheilter Narbe. Die-vir Saas 
menkoͤrner liegen frei um bleibenden Kelch, find 

eirund und braun. | 
Die Fortpflanzung gefchieht durch Ableger 
und Saamen. Legterer geht mit zwei Tangerförmigen 

Sahmenblättchen auf, 
Die ganze Pflanze Kat einen Rarfın, gewuͤrz⸗ 
a Geruch und dient als ſcharfes Gewürz“ an 
vie⸗ 
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vielerlei Speiſen. Deshalb‘ wexa man 9 auch % 
Grabgärten, . 


4 ri? 
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44. Der Felſen⸗-Saturey. Nr. 187. , 
Saturejä rupestris, Wild. Lin. IH. ı. P. 44: ni Rain 

— — Borkhauſen IL 1177. Ns ia 


Datuteja thyinifolia. Seopoli 'Flör. Carn. n: 75% 
Tab, 29. | 


.. Namen. Seifen: Pfefferkraut. 

Beſch reibung. Dieſe Staude gleicht der vor 
hergehenden an Größe und wählt in Krain und 
Kärntben auf. felfigen Stellen. Die Blätter 
ſteben einander gegenuͤber, ſind eifoͤrmig, Rumpffpige 
sig, om Grunde verfchmälert zulanfend,- gegen bie 
Spige hin fein gezaͤhnt und auf beiden Seiten punfs 
tirt, Die Bluͤthen gleichen in ihrem Stande den 
vorhergehenden; der Kelch if’ fuͤnfzaͤhnig und funfs 
jebnftreifig, die drei obern Zähne ſtehen näher beis 
fammen und find fürger als die beiden untern Weiter 
aus einander ſtehenden. Die Krone iſt purpurfarbig 
und weiß geſchaͤckt, hat ein gekruͤmmtes Rohr und 
beide tippen find am Rande zuruͤckgebogen. 


Der Selfen:Saturep hat ebenfalls gewürzbaftg 
und Arznei: Kräfte, 


. 45 Der gemeine fo p. Mr. 188% 
‚ Didynamia, ' Gymnospermia. 
Hyssopus oflicinalis, Willd, Lin. DU. i. p. 47. n. i. 
Hye- 


». 
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ee Borfhaufen u; Nr. 
| 421. 
—* Flor. austr. t. 254. 
Schkuhrs but. Handb II. 134. t. 156. 
Gran. Hysope. Engl. The Hyssop. 
Namen. NYſop, Eifop, Eöppel, Sopkt, Kirch: 

und Klofterifop, Weinespe, officineiler Iſop. 

Beſchreibung. Dieſe Staude findet man in 
Sibirien, Frankreich, in Krain, bei Fiume 
an ſonnigen, ſteinigen und grafigen Stellen unter 
dem Bergfaturey vermifcht, wild wachſend. In uns 
fern Gärten wird fie zum Wohlgeruch und als Küs 
chengewaͤchs allgemein angepflanzt. Ste liebt einen 
ftocknen, magern Boden, und wenn man fie auch in 
Sachſen und Weſtphalen auf Schutt unb 
Mauern antrifft, fo find dies Feine wilde, fondern - 
verwilderee Pflangen. Sie wird 4 bis ı Fuß hoch, 
und hat gefrünmte, graubraune, runde, glatte Hefte, 
die blumentragenden, gerade in die Höhe ſtehenden 
Zriebe werden eben fo hoch, find grün, undeutlich 
. Santig, an der Blürhenfeite auch mit einer Furche 
serfeben, mit fehr kurzen feinen Haaren befegt und 
erben jährlih ab. Die’ Blätter flehen einander 
gegenüber, finb gleichbreit=lanzetförmig, oben: zuge 
ſpitzt und unten in: einen ſehr kleinen gerinnelten 
Stiel auslaufend, glattrandig,- mit kurzen Haaren 
bebrämt, "etwas umgebogen, oben mit einer. tiefen 
Furche und unten mit einer erhabenen Mittelrippe 
verſehen, oben weniger als unten hohl punftirt, duns 
kelgruͤn, unten etwag ‚matter ald oben und auf beis 
den ®eiten mit kaum merklichen Haͤaͤrchen beſetzt. 
Zwiſchen denſelben ſtehen entweder Buͤſchelchen klei⸗ 


nerer 
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nerer Ziatier, ober auch bünne Zweige: mit feinen 
Blättern. Die gewöhnlichen Vlätter And ı5 Zoll 
fang und 2X finie breit. Die’ rachenförmigen. Biys 
men fieben quirlförmig gebäuft auf fehr kurzen Sties 
len nad) einer Seite in Zraubengeftalt, ein Duirf 
von dem andern weit entfernt unb mit großen und 
Heinen Blättern umgeben.- : Sie blühen vom Junius 
bis September und find fhön fornblumenblau, Der 
grüne, mehr glocken⸗ als röhrenförmige, geftceifte 
Kelch hat zwei größere und brei Fleinere, ſcharf zus 
gefpinte Abſchnitte. Die Krone hat eine Fleine zweis 
tbeilige Dberlippe umb eine große, rundlich breitheis 
lige Unterlippe, wovon ber größere rundlihe Abs 
ſchnitt abermals ſeicht ausgeſchnitten und dadurch 
zweilappig iſt. Die langen ſperrig ſtehenden blauen 
Staubfaͤden, wovon zwei kaum merklich kleiner ſind, 
haben nierenfoͤrmige, ſchiefe, purpurbraune, doppelte 
Staubbeutel, und der blaue laͤngere Staubweg hat 
einen laͤnglichen, viertheiligen, gruͤnlichen Fruchtkno⸗ 
ten, und zwei gabelfoͤrmige, ſtumpfe Narben. Die 
im Kelch frei liegenden vier Saamenkoͤrner find 
bräunlich, eirundlich, nad) der Länge mehr dreieckig. 

Man findet in Gärten Spielarten mit rothen 
und weißen Blumen, 

Die Bermehrung geht ſehr leicht durch den 
Saamen, welcher mit zwei linienfoͤrmigen Saamen⸗ 
lappen keimt — durch Wurjelſproſſen und durch 
Stedlinge, die man im Schatten hält, von flatten. 

Nutzen. Es ift eine befannte Gewürspflange 
on Speifenm Kraut und Saamen find officinell ind 
werden beſonders in Bruſt- und Kungenkrankheiten 
- empfohlen. Aus den Bluͤthen holen die Bienen Honig. 

— — 46 
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46. Der gemeine Quendel. Mr 19% 
Didynamia. Gymnospermia. 
.  Thymus vulgaris... Willd, Lin. 11. 1. p. 139. n. 4. 
Thbymian-Quendel. Borkhauſen IL 1138. Nr, 429. 
Schkuhrs bot. Hanbb. II. 166. t. 164. | 
Stanz. Le Thym commun. Eugl. The, Garden» 
R thyme. | 
Namen Thymian, gemeiner Thymian, TIhüs 
mel, Demuth, Welſcher oder. Nömifcher Duenbel, 
Welſches Kuttelkraut, Fleine Cypreſſe, Garten: 
mian, Citronen⸗-Thymian, Thymchen. 
Beſchreibung. An unſern Gärten wird dieſe 
Pflanze ihres Wohlgeruchs halber und als Gewürp 
Pflanze häufig zur Einfaffung der Beete gebraucht. 
Sie wäh eigentlih in Spanien, Sranfreid 
und an den Defterreihifhen Meeresufern 
auf felfigem und fleinigem Boden wild und wirb 8 : 
bis ı2 Zoll hoch. Sie ift im ihrem Waterlande fo 
häufig, wie der Feldquendel in unfern Gegenden. 
Die. runden braungrauen Zweige find dicht mit kur⸗ 
zen Haaren befegt. Die Blätter ſtehen einanter 
. gegenüber, find geftielt, känglich :eiförmig, oben dicht 
mit: vertieften Grübchen verfeben und dunkelgrün, 
unten mit: eingelnen vertieften Punkten befegt und 
blafgrün, am Rande ungezähnt, aber umgerolit, 
zumeilen mit Häärchen eingefaßt. Die rachenförmis 
gen Blüthen fommen vom Mai bie zum Geptems 
ber an den Spitzen der Zweige in dichten Quirlen, die 
Achren bilden, zum Vorſchein. Der Kelch iſt roͤh⸗ 


—  genförmig, geflseift, zweilippig, oben zwei⸗ und ums 


ten, breisäpuig und ſaarſam ſein behaart. Die Krone | 
iſt 


f 
\ 


iſt vlolett oder matt purpurroth, die Oberlippe aus 
gerandet, die Unterlippe dreitheilig. Zwei größere 
und zwei fleinere Staubfäden flehen in der Röhre, 
und’ über diefelde hinaus’ ein mir zweiſpaltiget Narbe 
verſehener Stempel. De 2 bis 4 nafte,” braume, 
rundlihe Saantenfdener liegen ir a des 
bleibenden Kehle. 

Die Fortpflanzung geſchieht genötnlid durch 
Zertheilen der Wurzel. | 

Nugen. Man brauche die grünen. und trock⸗ 
nen Blätter als Gewürs an mancherlei Speis 
fen. Sie find auch ſammt den Blumen officinell, 
Man zieht ein wefentliches Del. davon, aus welchem 
ſich auch ein Fampherartiged Salz gewinnen läßt, das 
Aber den Quendelgeruch behält. An einigen: Drten 
fpület man mit dem Abfud derſelben die Weinfäffer, 
um dem Wein einen — ——— zu ver⸗ 


ſchaffen. 


47. Die gemeine Haute. Mr. 85. 
Decandria. Monogynia. we \ 
Ruta graveolens. Willd. Lin. U, ı. p. 542. n. 1. 
Starfruchende Raute. Borkhauſen LI. 924. a 
| 201, 
Sqchkuhrs bot. Handb. J. 356. n 1165. wir 
Franz. La Rue, Engl. The comuion Rue,: 
Namen. Raute, Weinraute, Sartentaure, Hof⸗ 
raute, Kreuzraute, Rude, Rue .: 
Beſchreibung. Eine in den gemeinſten Grab⸗ 
gaͤtten bei uns dekaunte Staudenpflanze, welche wild 
| | j ig 
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Wu den Sebirgigen unffuchtbaren Gegenden von Krank 
reih, Spanien, Yralien, Notdafrife, ber 
Levante, Schweiz und Krain üngetroffen wird, 
Sie wird 3 bis 4 Fuß hoch und treibt viele runde, 
btaungraue glatte Zweige. Die jungen Triebe ſind 
blangruͤn, wie mit einem feinen Duft uͤberzogen und 
grasgruͤn punktirt. Die Blätter ſtehen wechſels⸗ 
weiſe und find doppelt gefiedert; die Blaͤttchen find 
fiellog, auf beiden Eeiten glatt, lanzetförmig, Rumpf 
zugefpigt, zuweilen mit einem oder zwei Einſchnitten 
derſehen, die aͤußerſten Spitzenblaͤtter verkehrt eirund, 
am Grunde mit dem naͤchſten lanzetfoͤrmigen zuſam⸗ 
menlaufend, bie Oberflaͤche dunkelgruͤn, bie untere | 
graugrün, helgrün punftirt. Sie werden vor dem 
Abfallen ſtrohgelb. Die gelben Blumen blühen 
vom Junius bis im September an den Spitzen ber 
Zweige in äftigen ausgebreiteten Rispen. Der Kelch 
beftebt aus vier tief getheilten, lanzetfoͤrmigen, fpits 
gen, audgebreiteten Abſchnitten; die vier eirunden, 
hohlen, gelben Kronblärter find ungezaͤhnt, acht 
lange Staubfäben mit gelben, eirunden, getheilten 
Staubbeuteln ſtehen am Rande hetum, und zwar 
vier über den Kelchabſchnitten und vier über den 
Kronblättern, in der Mitte ein Stempel mit vier 
theiligem Sruchtfnoten, pfeiemenförmigen Stempel 
und viermal geferbter Narbe. Nur.an der erflem, 
in den unterfien Theilungsminfeln der Zweige ent» 
fpringenden Bluͤthe befinden ſich ale Theile fuͤnffach 
and alfo auch 10 Staubfäden. An diefer Brüche 
fann man bie Befruchtung des Stempel mit bloßen 
Augen erfennen. Ein Staubfaden nad) dem anderu 
wichtet fich naͤmlich von den Blumenblaͤttern in die 
Hoͤhe, 


un! DE * 


Hoͤhe, Bepubert die Narbe und, fenft ſich dann wie⸗ 
der zuruͤck in feine alte Lage auf dad Blumenblatt. 
Es ‚geht ein ganzer Tag bin, ebe ein Staubfaden 
dies fein Geſchaͤfft verrichtet bat. Die Sa amen⸗ 
kapſel iſt lederartig, wie. chagrinirt, oben in vier, 
uud die erfie in fünf, Theile ober Fächer zerfchnitten, 
wo in jedem. Sache ‚mehrere nierenförmige, ſchwarze 
Saamen liegen. Der fruchttragende Zweig ſtirbt ‚ab, 

Die in Gärten gezogenen Pflanzen haben mebe 
breite und flumpfe, und die wild wachlenden ſchmaͤ⸗ 
lere und lanzetfoͤrmige Blätter, woraus die zabme 
und wilde Barietät eutficht. Man hat auch, eine 
Spielart mit. vergoldeten Hlättern. 

Die Fortpflanzung gefchieht durch dem mie 
zwei zundlichen Saamenblätthen feimenden Saamen 
und durch MWurzelgertheilung. In großen Gärten 
wird die Staude gemwöhnlidh zu KEinfaffungen ber 
Beete und Rabatten benugt. 

Nugen. Die ganze Pflanze bat einen ſtarken 
widrigen Geruh und fcharfen bittern Geſchmack. 
Doch effen mehrere Perfonen die Blätter auf But⸗ 
gerbrod gern und halten fie mit Recht für. geſund. 
Sie dient als ein gewoͤhnliches Hausmittel für Mens | 
(hen. und Thiere, und zwar wird fie für ſchweistrei⸗ 
bend, nervenſtaͤrkend, der Faͤulniß und den Blaͤhun⸗ 
gen widerſtehend und gegen anſteckende Krankheiten 
für verwohrend gehalten. In wärmern Ländern fol 
ſie milder riechen und ſchmecken und jung als Salat 
gegeffen werden. In der Medicin wurde fie fonft 
mehr als jegt im verfchiedenen Krankheiten ange⸗ 
wandte. Doch bat man ihr neulich die Kräfte ber 

Myrrhe wieder zugeſchrieben, und fle als Pulver, 
Oel 
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DE und Extrakt im Schwindel, der Ohnmacht, bet 
Erbrechen Koff, Diarehde, Gicht, Laͤhmung, Froſt⸗ 
Beufeit, zur Schätfung‘ des Geſichts und Gehörs 
u. w. empfohlen. Man braucht ſie auch unter den 
Kraͤuterwein. Sara)" die Deſtillatidn erhält'man ein 
weſentliches De.” "Sie ſoll auch Bee — 
mer, ‚Stöpe und einfen dertreißen, 34 


Bu “N Bua-: 
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48. Der dräßige-Alpbalfam Mr. 88 
‚nsRi? „, Decandria. . Monogynia. 


Rhödodendron Chamaeeistus, Hilld, Un, U. ı. p. 
'6oB. n. 5. 


—— Alpbalſam. Dorkbauſen u. 908 
: 7 . 41 Nr. 190. : m) : u | 
—* Rlor. austr. t. 217. Se er ' e 


Schkuhrs Handb. J. 361. t. 117%) 


Namen. Niedtiges Alproͤschen. 
Beſchreibung. Dieſe 1 bis 14. Fuß Hohe 
Staude waͤchſt in Rärnthen, Oeſterte ich und 
Salzburg auf den Gebirgen. Die aufrechten brau— 
wen Aeſte ‚treiben viele .unregelmäßige, warzige und 
roͤthliche, dickbelaubte Zweige. Die Blätter fies 
Hen ohne Orduung gegen die Spige der Zweige hin 
auf ſehr kurzen Stielen, find Hein, oval, zugeſpitzt, 
auf :beiden Seiten glatt, glängend, am Rande mit 
weißlichen Drüßenhaaten gefranzt. Die Blüther 
kommen vom Mat bis Julius in Buͤſcheln an den 
Spihen der Zweige hervor, find anſehnlich, vadfüm 
wig, purpurtoth, fünfmal Rumpf eingefihnitten, etwas 
u. und ausgebreitet und zugeſpitzt; haben ‚eine 
braune | 
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braune fuͤnftheilige, ſchmale, zugeſpihte Ylumenbede, 
ao lange Staubgefäße mit eirundiichen Beuteln, eineg 
fuͤnfeckigen Fruchtknoten und einen ‚langen, fadenfoͤr⸗ 
migen Staubweg mit ſtumpfer Natbe. Die Sa a⸗ 
menfapfel iſt fünffächrtg „wielfagmig, rundlich und 
etwaß raub, und bat unter, ſich den —— 
Der Saame if Hein..umd-länglichr: . Pr 

Man steht biefe Pflanze ı aus dem — fie 
PORFEREN. | 


Me ee ee N BEE Fe 2 en 2 
49% Der —— Cifien 
J Ne. 172 —A —— 
Polyandiia Monpgynia.,, 


Cistus salvifolius. Wild, Lim, II. 2. p. a n. — 
Stanz. Ciste a feuilles de Sauge. Engladage leaved 


Gistu: car cd z 
Namen .- > Salben: Eienkanh, Eißenshslein, 
fatöryblättrige Ciſtroſe. 


Beſchreibung. Dieſes FREUEN wird 
2 Ruß: body und höher. hat viele holzige, duͤnne, fa⸗ 
denfoͤrmige, braune Zweige, ‘die an jungen Trieben 
weißmollig And, Es wählt. in Italien, der 
Shweis und einigen füddewtfihen: Gegenden, 
Die gegen einander überfichenden Blätter find 
Sur; gefielt;: eifoͤrmig⸗ laͤnglich, fein geferbt , runzlich, 
hellgrün, beiderfeits filjig. . Die Bluͤthen eerſchei⸗ 
nen im Junius und Julius wit mehr als ein Zoll 
großer, rofenartiger weißen Blumenkrone, an langen 
einblüthigen, in der Mitte und am Grunde mit zwei 
ſtielloſen, auffigenden, länglichen Blaͤttchen verfebes 
2a I nen 
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wen Stielen, die, aus dem obern Blattwinkeln ent 
ſpringen. Von den fünf Kelchabſchnitten find: die 
äußern herzfoͤrmig · Die weißen Kronblärteri haben 
gelbe Nägel: Die wielen Staubfaͤden ſin dadem Blu⸗ 
menbodenneinverleibt ı und" haben im. der Mitte einen 
Griffel. Vor dem Aufbluͤhen haͤngen dien Knospen 
unter ſich· Die Saamenkapfel reift im Auguſt, 
iſt eifoͤrmig/ etwas fuͤnfeckig, fuͤnffaͤchrig, zottig,/ von 
einer roſtfatbenen ſchwammigen Narbe gekrönt und 
bat in jedem Fach ı2 bis ı6 AERnDORE Saamens 
BUERIR, , 

Es giebt. auch eine Spielart mit NA 
—— Blumen. 

Man liebt dies Gewäche ale Zierf aube 4 den 
Gärten, und vermeßrt es durch·d n "Gaamen, 
buch Ableger und Gtedlinge, In einem etwag 
trocknen Boden verträgt eß das mittlere und nördlich 
deutſche Klima im Freitt beſonders wenn es in 
ber. Jugend an daſſelbe —* if. Es iſt Länger 
dauernd, als die andern Arten, ' 





9 3:2 u 2 name, 
50% Er Emarumbtäntrige Einem 
Rr. 176. 


Cistus marifolius. Willd. Lin. 1. 2. p- 1193. n, 32, 


= re Borkhaufen Il, 1471. 340, 
Engl. Marum - leav ed Cistus, 


»Mamen Marumblättrige RER af 
Beſchreibung. Dieſe Heine. anfrechte aͤſtige 
Ren Staude wäh: in Jeafiem;r Spa 
wien unbsrin- den .gebirgigen Suͤddeut ſchenSe⸗ 
r gem 
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genden, nd. im Oeſt erreichi ſchen ib Sal 
burgifchen: Die Biätter ſtehen einander gegen⸗ 
. über, find: geſtielt, oval oder lanzetfoͤrmig, zugeſpitzt, 
flach, oben: glatt· ober duun behaart, unten Dicht fils 
gig und Wegen Ole Bluͤt hen Heben: traubens 
foͤrmig an den Enden ber Zweige; der Kelch iſt Fils 
dig, Diet Blätter deſſelben eifoͤrmig, ſeht ſtumpf, ges 
ftreift, Iwei kleiner, lanzetfdrmig und ſtumpf. Die 
Nronhblaͤtter ad rundlich, ſtumpf und gelb; 


“ 

.n I ang 

“ ı - > | { 
— — —— — 


51. Die Cypreſſen⸗Stabwurz. Ne. 235. 
Syngenesia. rehtemia aequalis. 
Bantolina Chamae - Cyparissus, Willd. Lin. Il. 3 

— 7. 1797. n. 1. 
— — — Borkbauſen I. 
. 1783. Nr. 726. 
SH ub rs bot. ande. ii. 72. t. 239. 
Stanj. Santoline a feuilles de Cypres. Engl, The | 
Lavendercotton. 


Ein Santolinen ſtrauch, gemeine oder ch⸗ 
preſſenattige Heiltgenpflange,; Cypreſſenkraut, Gartens 
eppreffe, Stabwurzweiblein, Meerwermutb. 
= Beſchreibuns. Dieſe in der Wildniß 2 und 
in Gaͤrten 3 bie 4 Fuß hohe, geradzweigige, wohl⸗ 
riechende Staude woͤhnt im ſüdlichen Europa 
und im. ſuͤblichen Deutfhland. Die Zweige 
find glatt, rund und braun, die mit Blättern .befege 
ten und: die Blätter :felbft mit einer: weißen Wolle 
übergogen, wodurch died Gewaͤchs, das man. häufig 
in unſern Blumengaͤrten findet, ein. beſonderes, auf⸗ 

fal⸗ 
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fallendes Anfehen erbaͤlt. Die Blätter Refen jzer⸗ 
ſtreut, bald wechſelsweiſe, bald gegen einander uͤber, 
find a 304 lang und gefiedert ; bie Blaͤttchen, wor⸗ 
aus fie beſtehen, find eine Linie fang,“ ſtumpf, faft 
walzenförmig, dicht über einander gelegt, zu vieren | 
um den Hauptfttel ftehend, fein weißfilzig und an 
der Spige gefranzt. Die Blumen erfcheinen im 
Kultus und Auguft einzeln an den Spigen der Zweige 
auf langen Stielen, find aus mehrern Eleinen, röbs 
reenfoörmigen, im einen Kopf zufammengedrängten gels 
ben-Zwitterblüthen zufammengefegt, die ale von einem 
gemeinfchaftlichen, Halbfugelförmigen ſchuppigen Kelch 
zufammen gehalten werden. jede grüne Schuppe ift 
eirund, an der Spige gefranzt, und jedes oben fünfe 
theilige gelbe Blumenroͤhrchen hat fünf zarte Staub⸗ 
fäden mit oben. zufammengewachfenen Beuteln uud. 
einen fadenförmigen, gefpaltenen Griffel. Der Frucht⸗ 
boden ift mit lanzetförmigen Spreublättchen. befegn 
Der Saame reift im Dftober, iſt laͤnglich, zuge · 
ſpitzt, nackt und ſitzt auf demſelben. 

Die Vermehrung geräebt am. lecheleꝛ 
durch Wurzelbrut. 

Der gemeine Mann hat — die grüne Bas 
rierät, wo die Blätter glaft-und grün find,’ in ſei⸗ 
nen Gärten zu wohlriechenden Sträußern. Zuweilen 
findet man aber auch an derſelben Pflanze, beſon⸗ 
ders an den Ältern Zweigen, grüne glatte Blätter, 
Das ganje Gewaͤchs hat einen ſtarken Geruch: und 
bittern Geſchmack und ift officinel. Es fol die Würmer 
tödten und die Morten aus dem Kleidern, von audges 
fopften Thieren und Vögeln in Kabinerten-vertreiben. 


De DT 7 
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u Der StabwurzBenfuß- Mr. ere 
Syngenesia. Polygamia superflua. | 


i 
Artemisia Abrotanum. HWilld. Lin. II. 5 p. 1818, 
n.d. . 

Wohltiecherder Beyfuß. Borkhaufen I. 1786. 
Nr. 728. 

FZtan. L’Artmeise citronelle. Engl. The Southern- 
wood. 


i ’ 


Namen, Gtabwurzärtiger Beyfuß, Citronen⸗ 
Bepfaß, Stabtwurg; Eltronen⸗, Kampfer-, Ganfer;, 
Sänfer, Küttel-, Kuüttel-, Befen: und Gertenfraus; 
Barten:, Gerten:, Gert⸗, Girt⸗, Schoß: und Schloß⸗ 
wur, Aber:, Uber, Eber:, Ever:, Alp⸗, Haber: und 
Hofraute, Ebenreid, Ebreis, Ebriſch, Ebtich, Ebrit⸗ 
ten, Abrute, Affruſch, Garthagen, Gartenhahn, Gart⸗ 
han, Barthuͤn, Barthuͤhn, Garthegen, Garthau, 

Gartheil, Gurtel, Gartel, Herrgotthoͤlzel. | 

Befhreibung Diefe 2 bis 3 Fuß hohe 
Staude treibt aus der Wurzel gerade Zweige, und 
wenn diefe auch zuweilen, beſonders in unferm Klima 

ganz abflerben, fo bringt die Wurzel doch wieder 
neue. Das Vater land iſt das füdliche Euros 
pa, Italien, Frankreich, Krain, auch Sy 
rien, und zwar an ſonnigen bergigen Orten, Die 
Blätter find glatt, faden- oder botflenförmig ges 
fiebert und grün; die zwei Paar Blättchen, woraus 
fie beſtehen, und ber Hauptſtiel machen ein Ganzes 
aus, das fi) nicht wohl unterſcheiden Täßt. Un den 
Heinen Zweigen find die Blaͤtter oft einfach fadens 
oder borftenförmig, oder haben nit ein Paar gegen 
— überfiehende Bläschen Die Blütben 
find 


find Flein und grün und kommen im. September und 
Oktober an dem obern Theil ber Heinen Zweige in 
den Blattwinfeln auf ſehr kurzen Etielen hervor, 
Die Kelchſchuppen find weichhaarig; die Blumenfrone. 
iR röhrenförmig. fuͤnfmal gezaͤhnt; an den - Zwitrers 


blumen find die fünf Staubbeutel in einen Colinder £ 


verwachfen; bie Narbe ift geſpalten. Der Saame 
koͤmmt bei uns nicht zur Vollommenheit, daher die: 
Bermehrung “durd Zertheilung der Wurzel ge⸗ 
ſchehen muß. 

Dies Gewihe hat einen — Geruch, 
wird in Speifen, z. B. in Würften, ale Gewürz ges. 
Bbraucht und :ift officinel. Ein: Defoft davon fo. 
bad Wahsıhum: ber Haare befördern und, fie vor 
dem’ Ausfallen bewahren. Die Kirgifen bererten aus 
den mit Schaaftalg. vermifchten Dlättern eine Uni⸗ 
verfalfalbe, 





53. Das buſchige Ruhrkraut. Mr. 237. 
Syngenesia. Polygamia superflua. 


Gnaphalium Stoechas. Wiud. Lin. III. 3. p. 1863. 
n. 34. 

Deutſches ſtrauchattig⸗s Rabrkraut. Borkbauſen 
"uU! 1789. Pr 731 

Stanz. Gnaphale citrine, Engliſch The common 
shrubby everlasting, 


Namen. Rainblume, gemeines;, ſchmalblaͤttri⸗ 
ges und kleinbluͤmiges Ruhrkraut, Schaben-, Mot—⸗ 
ten⸗, Schimmel: und Feinſchkraut, Mottenblume, 
J Jiii ⸗ Wins 
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Winter⸗ und Flußblumen, Sonnengolbblume, Buße 
mannsblume, gelbe Stöhad. 

Beſchreibung. Dies Gewäaͤchs, das man in 
unſern Gärten als Zierpflanze findet, hat das fuͤ d⸗ 
liche Europa und Deutſchland, z. DB. Kraiu 
und Kärnthen, zu feinem Vaterlande. Es wird 
ı& bis 3 Fuß hoch, und aus ben Hauptäflen ente: 
fpringen mehrere gerade in bie Höhe ſtehende Zweige 
ohne Mebentriebe, welche mit einem weißen Filz uͤber⸗ 

zogen ſind. Die Blätter ſtehen zerſtreut, find eim 
Zoll lang, ſehr / fchmal linienfoͤmig, faſt fadenfoͤr⸗ 
mig, ſtumpf, gruͤnlich, mit einem dünnen weißen Filt 
bedeckt. Die Blumen erſcheinen im Julius und 
Auguſt in zuſammengeſetzten, vielblumigen, aͤſtigen 
Schirmtrauben an den Spitzen der Zweige. Die trocke 
nen Kelchſchuppen ſind anfangs ſilberfarben, werden 
aber nach und nach ſchwefelgeb. Die Zwoitterblüth⸗ 
chen find ebenfalls gelb und die Staubbeutel der 5 
feinen Staubfäden in einem Rohr verwachfen und iu 
der Diitte einen langen dünnen Griffel enthaltend, 
Eine Blume enthält im Umkreiſe obngefähr 6 big 
weibliche und inwendig 20 bis 30 Zwitterbluͤtchen, 
und die Staubfäden Haben am Grunde zwei borſtige 
Kortfäge. Der mit einer Haarkrone befegte Saame 
wird auch bei ung. reif. | 

Die Sortpflangung gefchieht durch ben Saa⸗ 
men, durch Zertbeilung der Wurzel und in Schatten 
gehaltene Stedlinge. _ | 

Sonft war die Pflanze als fehweistreibend offis 
einel. Jetzt dient fie faft blos zur Zierde in Gaͤr⸗ 
ten, wo fie faft in jedem Erdreiche waͤchſt, am befien 
‚aber in einem — Boden und in einer ſonnigen 

- * 
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Bage fortfämmt. _ Die Blumen haben einen angeneh⸗ 
‚men Geruch. | 





54 Der Europaͤiſche Meerträubel. 
Nr 308. | 
Dioecia. Monadelphia. 


E,phedra distachya. Wiäd. Lin, IV. 2, p. 849. n. 1. 
— — Borkhauſen II. 1521. Nr. 554. 

Sſchkuhrs bot. Handb. IV. 292. t. 339. 

Franz. L’Uvette, Engl The great shrubby Horse- 

Ä A tail, 


Namen : Meerträubel, Europaäiſches Meers 
traäubchen, Seeträubel mit doppelten Aehren, zwei⸗ 
ähriger Roßſchwanz, Roßſchwanz mit doppelten Kaͤtz⸗ 
then, Meerwegtritt, Meerrritt. 
Beſchreibung. Died 2 bis 3 Fuß, in Gars 
ten aber auch wohl 4 bis 5 Fuß hohe Staudenges 
waͤchs, welches wild im füblihen Europa und 
auch im füblihen Deutſchland vorzüglid) an den 
Meeresufern auf ſteinigem Boden wählt, hat ein fons 
derbares Auſehen. Es hat feine Blätter und ſieht 
wie Schaftheu (Equisetum) aus. Die Stämme 
und Hefe find rauh, gegliedert, braun, und treiben 
aus aufgefchmollenen Gelenken einander gegenüber 
ſtehende ſchmale Schüffe, welche fih wieder in lange 
‘binfenförmige, gegliederte, paarweis einander gegens 
über ſtehende und dichte Büfchel bildende Zweige vers 
tbeilen, die dünn, fleif, rund unb grün find, und an 
jedem Gliede zwei Fleine roftgelbe, häufige, zuges 
fpigte Scheiden, wie Neben: oder Dedblättchen, 
zei⸗ 


zeigen. Die Blüthen kommen im Yünfus in gam 
getrennten Sefchlechtern einzeln ober paarweid: aus 
den Gliedern der Etengel hervor. Die männlichen 
erfcheinen an zwei Linien langen Stielen in Geftalt 
Heiner gelbliher Kägchen, gepaart einander gegen 
über, ind nicht viel länger als der Blumenſtiel, dreis 
bis fünfblüchig hinter ſchuppenartigen, zweiſpaltigen 
Kelchen, mit ſieben in eine pfriemenförmige, am der 
Spitze githeilte Säule zufammengewachfenen GStaub⸗ 
faͤden, wovon drei höher ſind; die Krone fehlt. Die 
weiblichen Bluͤthen ſind noch etwas kleiner, ſtehen 
meiſt auf laͤngern Stielchen einzeln, aber paarweiſe 
gegen einander über, haben einen fuͤnffachen, zwei⸗ 
‚fpaltigen Kelch, worin zwei eirunde Fruchtknoten mit 
‚einem auswaͤrts gebogenen Griffel und einer etwaß 
fumpflidien Narbe ſichtbar werden. Die Frucht reife 
im Her als eine runde, zweifaamige, kleine, fafs 
‚tige, rothe, falſche oder Scheinbeere, indem 
die vier obern Kelchfchuppen fleifhig geworden find. 
Sie haben einen ‚fäuerlihen füßen, nicht. unangeneh⸗ 
men Gefhmad. 

- Die Bermebhrung geſchieht burch Wurjelbrut 
und Ableger. Man ſucht die Pflanze in den Anla⸗ 
gen auf kieſigen trocknen Boden und in einen ge⸗ 
ſchützten Stand zu bringen. In kalten Wintern will 
fie im mittlern und nördlichen Deutſchland eine Bag 
berfung von Baumrinde oder Stroh haben, | 

Sonft war bie Beere officinell, 


. 


— 
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ER antende 
Sr 9 Kietternbe, ( Reine.) 
®) kiegende. | 


——— u er wichtige (Reine) 


SE 

sm ve Minder wichtige. 
55. Die — Rauſchbeere. Dir. 348 Ä 
a  Dioecia, Triandria | 
— nigrum, Wild, Li IV. 2.p- 718. n. 3. 
RER mn. ae — Sortt⸗nla IL, 1085. Nr. 

4 376. 
Keitter. und-Abel. Tab. 98. 
Schkuhrs bot. Handb. IV. 250, t. 318. 


FSranz. Camarin à fruits noirs. Engl. Crake-berry. 


Namen. Keähenbeere, Affen⸗, Appen:, Trin⸗ 
kel⸗, Trunfel: und Steinbeere, Raufchbeere, Rauſch, 
Maufchbeesheide, Uffen:, Apen: und Apfenbeerfiraud, 
Stein⸗ und Beerheide, Apfra, Steinheide, ſchwarz⸗ 
‚Deerige Heide, beerentragende Heide, Heibe mit ſchwara⸗ 
gen Beeren, Kränbeere, Gichtfraut, Felſenſtrauch. 

Befhreibung Dies kriechende Staudenges 
wähs wächr auf dem fumpfigen, forfigem und moos 
figem Grunde ber Alpen und hoͤchſten Gebirge Eu— 
ropas und afo auch Deutſchlands, auch auf 
ebenem Torf: und Sumpfgrunde, 4. B. in Nieder⸗ 
ſach ſen. Es bat Vehnlichkeit mit der Heide und 
Breicht mit feinen tief laufenden Wurzeln und glat⸗ 


ten, rothbraunen, fadenförmigen, ı bi ı5 Fuß lans 


gen Zweigen allenthalben herum. Auf dem Broßs - 


sen macht es ben Hauptbeſtandtheil bes Torfes aus. 
| Die 


: — EIG 
Die kleinen Blaͤtter ſtehen dicht, demeiniglich 3 
bis 5 quirlfoͤtmig auf kurzen Stielen beiſammen und 
ſind zwei Linien lang und eine Linie breit, laͤnglich, 
ſchmal, dick, ſteif, ſtumpf, unten rundlich, am Rande 
umgerollt, dunkelgruͤn, der Laͤnge nach mit einem 
weißen Strich bezeichnet. Die Blüthen erſcheinen 
ſelten als Zwitterbluͤthen, gewoͤhnlich in ganz ger 
‚trennten Geſchlechtern im Mai und. Junius san den 
Spigen ber vorjährigen Triebe zw ifchen den Blatt⸗ 
winfeln, einzeln, an ſehr kurzen. tielen mit weiß: 
uünd purputrothen oder blaͤßroͤthlichen Blumen. : Der 
. bleibende Kelch iſt in drei ovale Abſchnitte getheilt 
und hat unter ſich eine doppelte Huͤlle, wovon die 
an der maͤnnlichen Blůuthe dteitheillg, die an der weib⸗ 
lichen zwei: und dreitheilig und die an den Zwitter⸗ 
bluͤthen ein: und viertheilig iſt; die Krone hat drei 
oval⸗laͤngliche Blaͤttchen; die drei langen: duͤnnen 
Staubfaͤden hängen an den Blumen heraus und has 
ben rothe ‚getheilte Beutel. Der rundliche Frucht⸗ 
Enoten hat 9 gekruͤmmte, aus einander ſtehende Nar⸗ 
ben mit unmerklihem Griffel. Die Frucht iſt eine 
er" iengroße, runde, im Auguft und September reis 
-fende und fchwarge Beere, ;mit Elebrigem, purpurs 
rothem und ſaͤuerlich ſchmeckendem Safte, in welcher 
in 6 Abtheilungen nur 5 bid 9 Saamenförner liegen, 
da nicht alle Faͤcher ihre zwei — — Saamen 
enthalten. 

Wil man dieſe Staube in rünfilien An ha⸗ 
gen haben, fo iſt dag gewöhnliche Verfahren, fie 
im Herbfte auszuheben, im Moofe zu verwahren und 
an einen feuchten, fchattigen Dre zu fegen. Gig 
dauert aber nicht lange, Beſſer iſt, deu Saamen zu 

| fams 


Sammeln, 3 Rafferfand und F Dammerde zu vermis 
ſchen, dies Erdreich zwiſchen Steine zu dringen und 
‚den Saamen noch im Herbſt darein zu fäen. Im 
Fruͤhjahr gehen die jungen Pflaͤnzchen mit zwei linien⸗ 
foͤrmigen Saamenblaͤttchen auf, 

Nutzen. Die Beeren werden von allerbhand 
beerenfreffenden Vögeln aufgefucht. Die Schweden 
und Rufen effen fie als eine gefunde Speife. Man 
glaubte ſonſt, daß ſie Kopfweh und Schwindel vers 
urſachten und‘ dag die Menfchen darnach Affengebers 
den machten; allein es ift diefe Eigenſchaft erdichtee 
und "fel&ft Kinder effen fie ohne Nachteil. Die 
Kamefchadalen kochen fie mit ihren Sifhen. Die 
Groͤnlaͤnder machen eine Art Fimonade und Wein 
daraus.” Mit Alaun gekocht geben fle eine roͤthliche 
Kirſchfarbe, womit die Rufen ihre ausgebleichten feis 

denen Hemden twieder roth färben. Die ganze Pflanze 
— und msn den Torf. 


56. Die Moose, Heidel: oder Preußel⸗ 
beere. Mr. 70. 
| Octandria. _ Monogynia. | 
Vaccinium. Oxycoccos.. illd. Lin. l, 2. p. 354 
| nm. 25. 
— — . Borfhaufen I. 1076. Rr. 
| 372. | 
Reitter und Abel. Tab. 88. 
Stanz. Airelle Canneberge. Engl. Moor- berry. 


Namen. Moosbeere, Moosbeerſtrauch, Sumpfs 
Preußelbeere ,"Moor:, Mofel:, Moft:, Miefch:, Wıns 


tea, 


ter, Schnee:, Fem⸗, Fehn⸗, Sumpf:, Kranich⸗ Kron⸗ 
und —— iebbepne⸗ F Renqerie. — 
fraut. J 
Befhreibung. in. ‚san — auf J 
Birgigen und ebenen Torf- und, Moos: Sümpfen- fins 
‚bet man - Died Gewaͤchs mit feinen fabenförmigen, 
‚bünnen, glatten, rothbraͤunlichen, auf. ber. Erbe hin⸗ 
geftreckten und Eriechenden, holzigen, 6 bie hoͤchſtens 
a2 Z0U-langen Zweigen. Es hängt immer; eine roſt⸗ 
graue, -fich ablöfende Oberhaut daran herum. Die 
fadenfoͤtmigen Würzelchen ſchlagen noch eine Strecke 
am Zweige hinauf mit ihren feinen Zaſern in den 
Boden ein. Die wechfeldweis ſtehenden Blätter find 
meiſt nad) einer Seite gerichtet, kurz geftiele, ſteif, 
3300 lang, 2 Einien breit, eirund, ſpitzlich, ‚glatt, 
am Runde ungegähut, aber umgebogen, oben grag⸗ 
‚grün, unten weißgrün, oben mis vertieften und unten 
mit einer erhabenen weißlichen Ader beſetzt. Die 
Bluͤthen erfcheinen im Mai und Junius an dem 
Spigen der Zweige auf langen, fadenförmigen, puxs 
purrothen, weißhaarigen Stielen und hängen über. 
Die grüne Blumendede bat vier rundliche Einfchnitte, 
und die vier Tanzetförmigen, hoch rofenrothen, weiß 
gefäumten Blumenblätter fchlagen ſich ganz zuruͤck 
‚Die acht Staubgefäße haben breitgedrüdte, braune, 
weißlich behaarte Faden, und aufwärts flehende, tief 
gefpaltene oder zweihörnige, unbegranute, toftgelbe 
Staubbeutel, bie fi) gegen ben rofenrotben, fabens 
förmigen, flumpffpigigen Stempel zuſammen neigen. 
Die Beeren, welche im Dftober reif werden, liegen 
gewöhnlich im Mooße verborgen, find hochroth und 
faͤuerlich von Geſchmack. 

Menn 
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MWenn man das Moos ſaͤuberlich von den Wur⸗ 
zeln losmacht und die Pflanze ſo in den Gaͤrten auf 
Beete * —— feat... fo boͤlt * “ine Jahre | 
mnagd X 

— Die Bienen ‚sefudjen bie. Blüthen. 
‚Die Beeren kann man. oh. und eingemacht effen, 
In Rußland. und. Sibirien, macht man fie mit Zucker 
‚oder. Honig. ein. In England: bädt man fie in Tore 
tew, oder ißt fie mit Rahm und Zuifer. Der auds 
geprißte Saft giebt mit Waffer vermifcht ein anges 
nehmes Getränke, ohne Waffer wird er in Petersburg 
‚hänfig zu Punſch angewendet. Der Effig davon ift 
ſehr fcharf und ‚angenehm ſchmeckend. Die Kraniche 
und andere huͤhnerartige Vögel, z. B. die Schnee 
hühner, freffen fie fehr gern. Man fledet mit den 
Beeren dag Silber weiß, Die Blätter follen einen 
ſchmackhaften Thee geben. 





57. Die gemeine Sandbeere.- Mr. 82 

| Decandria. Monogynia. 

Arbutus Uvaursi, Willd. Lin. 1. ı. p. 618. n. 7. 
— — — Borfdaufen ll. 1078. Nr. 373. 


Reitter und Abel, Tab. gı. 
Sranz. Busserolle. Engl, The Bear-berry. 


Namen. Sandbeere, Bärentraube, Bärenfraus 
ben-Arbut, Haren, Mehl-, Stein, Wolfs-, Preufr 
fel=: und Möhrbeere, mürbe Deere, fpanifche Heidels 
beere, fpanifcher Heidelbeerſtrauch. 

Beſchreibung. Died Staudengewaͤchs, weh 
ches 2 big 2} Su lange; fnotige und fperrige, ruths 

braune 
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braune und dicht belaubte, auf der Erde binktiechende 
Zweige mit zaſerigen Wurzeln treibt, hat ſeine Hei⸗ 


math im noͤrdlichen Europa und Amerika im 
unfruchtbaren, trocknen, ſandigen Waͤldern unter den 


Heldelbeeren und Heidekraut, auch auf hoben, trock⸗ 
nen und fleinigen Gebirgen. Im füdlidyen und 


noͤrdlichen Deutfchland findet man es auf uns 


‚ gebauten wüften Heiden und Sandſtrichen und im 
 Kieferwäldern. Die Blätter find bald abwech⸗ 


felnd, bald gegemüber flehend, 4 Zoll lang, J 300 
breit, verkehrt eirund, furz geftielt, oben ſtumpf, ges 
gen den Stiel ſchmal zulanfend, dick, fe, - glatt, 
glänzend, am Rande ungelähnt,. aber: umgebogen, 
bunfelgrün, oben mit einem Aieften und unten mit 
einem erhabenen netzfoͤrmigen Adergewebe. Die Blüs 
then erſcheinen im Mat mit kleinen, den Heidel⸗ 


beerbluͤthen ähnlichen roͤthlichweißen Blumen, 3 bie 


4 traubenartig an ben Spiten der Zweige. Die 
Blumendecke ift fehr klein und rundlich fFünftheilig, 
die Blumenkrone eifdrmig , unten durchſichtig und an 
ber zuſammengezogenen Mündung roth und fuͤnfzaͤh⸗ 
nig, in ihr 10 furze, unten bauchige weiße Staubs 
fäden, mit getheilten, nach der Seite fpitig auslau⸗ 
fenden, braun und roth gemifchten Beuteln, und in 
beten Mitte ein grünlicher Staubweg, von der Fänge 
der Krone, mit rundlicher dicker Narbe, und glattem, 
grünem, rundem Bruchtfnoten. Die Frucht, welche 
im September reift, iſt eine erbfengroße, glatte, 


rothe Beere, mit bleibendem Geiffel, mehligem, fade 


ſchmeckendem Fleifche und fünf Keinen harten. Saas 
menkoͤrnern. ER 
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Dan findet Spielarten von dieſer Staube, 

2) mit grünlider Bluͤthe und a mit (hwarger 
Beete. 

Wenn man ſie in Gaͤrten — will, fo 
muß es mit dem ganzen Ballen geſchehen. Uebri—⸗ 
gend feimt der Saame erft im zweiten Srübjabre mie 
zwei länglichen Saamenblättdhen. | 

Nugen Die ganze Pflanze gigt zuſam⸗ 
menziehende Kräfte und iſt zum Ledergerben ſehr nutz⸗ 
bar. In Schweden, Norwegen, England und Ruß⸗ 
land benugen fie die Gerber deshalb, vorzüglid) die 
Sorduanbereiter. Die getrodneten Blätter werden 
in der Apotheke zu ſchweiß- und fleintreibenden Mit⸗ 
teln angewandt. Unter den Rauchtabaf gemiſcht, | 
ertheilen fie demfelben einen angenehmen Geruch und. 
Geſchmack. Sie werden auch in Schweden zu einer 
grauen und ſchwarzen Farbe mit verfchiedenen Zus 
fügen und Zubereitungen des Tuchs und. ber Wolle: 
genommen. Mit bloßem Burtol giebt der Abfud 
nur eine dunfelbraune Farbe. An den Wurzeln fins 
det man im Sommer zuweilen die fogenaunte deutſche 
Cochenille. Die Beeren werden von Vögeln und 
vorzüglich von den Bären gern gefreffen. Kür Mens 
fchen find fie unfhmadhaft, doch verjehren fie die 
Laplaͤnder im Nothfall friſch und getrocknet, und im 
legteın Hall —* als Brodmehl. 


58. Die Alpen:Sandbeere, Nr. 83. 

-Arbutus alpina, #illd. Lin. II. 1. 9618.06, 
— — Borkhauſen U. 1081. Nr. 374. 

| | Gran;. 
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— Arbousier ou Busserole des — Engh - 
| The alpine Arbutus. . :. 
Namen. Alpen-Arbutus, Alpen : Bärentraube) 
Arbutus auf den Alpen, Moosheidbelbeere. 
Beſchreibung. Diele kleine Staude, welche 
ihre zahlreichen, runden, braͤunlichen, vorzüglich am: 


der Epige mit Ylättern oder deren Skeletten befegte,. _ 


holzige, ı bis 2 Fuß langen Zweige an bie. Erde 
binftrecft und faum mit der Spige 4 big 5 Zoll ig: 
die Höhe hebt, wird auf den Lapplaͤndiſchen, 
Shweizerifhen,Stbirtfihen und in Deutſch— 
land auf den Salzburgiſchen Alpen angetroffen. 
Die Rinde blättere fih ad. Die Blätter find 
gegen einander überfiebend, Kurz geftiele, eirunds! 
länglih, a bis ı$ Z0U lang und oben fall 4 Zoll 
breit, ſtumpf gefpigt, gegen den Blattſtiel zu feils 
foͤrmig verdünnt, am Rande dichf und: ungleich ges. 
zähne und mit einzelnen Haaren bewimpert, auf. ber 
Dberfläche glatt und bdunfelgrün, mit netzfoͤrmigen 
Adern, die auf der Unterfläche hervorſteben und roͤth⸗ 
lich find, befest und daher runzlich. Sie werden im 
Herb ſchoͤn roth. Die Blütbentrauben foms 
men im Mai und Yunius an den Spißen der Zweige 
gwifchen den Biätterbüfcheln an fehr furgen Stielen 


zum Vorſchein, find zurädgebogen und blaß fleifchs . 


farben. Die Beeren gleichen an Größe den ſchwar⸗ 
zen NHeibelbeeren, find rund, blauſchwarz, oben mit 
einem Nabel gefrönt, reifen im Dftober, und haben 
ein weißes, waͤßriges, ſaͤuerlich füßes Seife ud 
darin fünf Saamenförner. 
Blätter und Zweige fann man zum Ledergerben 
ns Die Beeren fönnen von Menſchen ge⸗ 
geffen 


'. 
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geſſen werben, und find Pferden, Baͤren, Raben 
und Haſelhuͤhnern eine angenehme Nahrung. 





69. Die Frautartige Heide. Mr. 73; 
Octandria. Monogynia. — 

Erica herbacea. Wild. Lin. 1: ı. p. 411. n. 133. | 
— — vBorkhauſen Äl. 9ıı, und 1552. 
Nr. 197. a. 

Dietriche Weimarifche Flora. S. 103. Nr. 2 
Stanz. Bruyere herbacde. Engl, Early lowering 
Heath. 


Namen. Bergheidekraut. — 
Beſchreibung. Dieſe Heldeart wächſt im 
füdlihen Europa, auch in Säddeuſchland, 
und in Böhmen auf hohen Bergen, Die Zweige 
firecden fi) Fußlang auf der Erde hin, find braun 
und ſtehen nur mit den Spitzen in die Höhe. Die 
Blätter find kurz geftielt, gleichbreit oder liniens 
förmig, zugeſpitzt, glattrandig, glatt, auf beiden 
Flaͤchen grün und fleben zu vier um den Zweig bers 
um. Die violetten Blüthen fommen im Mai und 
April, und bisweilen im Julius zum zweitenmal in 
einfeitigen Trauben zum Vorſchein. Sie find längs 
Sich, und die 8 Staubfäden ragen mit ihren Staubs 
beuteln und dem in der Witte flebenden Griffel aus 
der Krone hervor. 
Diefe Heide ſieht fehr ine aus und läßt ſich in 
einem leichten Boden und in. einer ſonnigen Lage 
durch Saamen und Ableger vermehren. 





60. 
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60. Die fleifhfarbene Heide U 74 


Erica carnea. Scopoli Flor. carn, n. 461. 
— — Bortkthauſen Il. 9:1. Nr. 197 b 
| und p. 1553 b. 
— — Facguin Flor, austr. Tab. 32. 
— — Dietrichs NN Slora, ©, 
. 103. Nr. 4. 
Erica herbacea. Willd, Lin. 11. ı. p. zı2.n, 133 ß. 


Befhreibung, Dieſe Heide wird von den 
mehrſten Boranikern für einerlei mit der vorberges 
benden gehalten. Sie ift aber weſentlich verſchieden. 
Die Blätter find länglich, dreifeitig glatt, abſte— 
bend, gewöhnlich zu vier oder fünf beifammen ſitzend. 
Die Blüthen brechen im Mai und Junius aus, 
und. bie zmweifpaltigen Staubbeutel ragen. über die 
eiförmig :länglihe Blumenkrone hervor. Uebrigeng 
iſt die Gefalt diefelbe. Sie hat ebenfalls Friechende 
Zweige und wäh im füdlihen Europa und im 
füdlihen Deutfhland auf hohen Gebitgen. 


61. Der roftfarbige Alpbalfam. Nr. 86%, 


Decandria. Monogynia. 


Rhododendron ferrugineum. MWilld. Lin. II. ı. * 
603. n. ı. 
— — vs5orkhauſen U. 903. 
Nr. 188. 
Jacquin Flor. austr, t. 255. 
Franz. Laurier rose des Alpes, ou Rhododendran 
-montagnard a fleurs 
Tou- 
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— rouges trẽs brillantes; 
a — Engliſch Rusty - leaved 
Rhododendron, 
— a: Roſtfarbiges Nipröschen, braunblaͤtt⸗ 
eiges Alproͤslein, Alpenroſe, Huͤhnerſtauden, * 
fauſeln, Dendlroſen, Zundtern. | 
Befchreibung. Died Gewaͤchs, welches mar 
‚auf den hoben Gebirgen und Alpen Sibiriens, 
bee Schweiz, Tyrols, Salzburgs m. f. w. ans 
erifft, legt feine ı4 bie = Fuß langen unregelmäßts 
gen Zweige auf bie Erde bin und nur, die bichtbes 
laubten Spigen fleben in die Höhe, Die Ninbe iſt 
dunkelaſchgrau, roͤthlich durchſchimmernd, an alten 
Zweigen glatt, an jungen rauh, warzig oder ſchup⸗ 
pig. Das Holz if fell und weiß, wird aber au 
der Luft roftfarben. Die wechſelsweis ſtehenden 
Blätter find faft ungeftielt, oval, ſtumpf zugefpigt, 
gegen den Stiel zu fehmal auslaufend, über ı Zoll 
lang, 4 bie 5 Linien breit, am. Rande ungezähnet 
und-umgebogen, feſt,  lederartig, auf der Oberfläche 
tief geadert und dunkelgrün, -auf der, Unterfläche im, 
der Jugend fein weißlic behaart, dann gelb und 
zuletzt roflfarben drüßig ober ſchuppig, auch wohl 
ſchwaͤrzlich gefleckt, mit einer erhabenen gelblichen 
Mittelrippe. Die Bluͤthen ſtehen mir ihren halb⸗ 
zoͤlligen Stielen doldenartig an den Spitzen der Zwei— 
se, blühen im Junius und Julius, anfangs ſchoͤn 
ꝓurpurtroth, dann roſenroth. Der Kelch iſt fuͤnfſpal⸗ 
tig, glatt, und die Einſchnitte haben haarfoͤrmige 
grüne Zähne am Rande, Die Blumenkrone iſt triche- 
terförmig und bat 5 eirunde, ausgebreitete Abſchnitte, 
wovon zwei ſchmaͤler find, und am Grunde, wie bet 
Kerr Dina 
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Blumenſtiel, ſehr kleine rundliche, angebruͤckte, grüns 
geibe oder weißliche Schuppen. Inwendig ſtehen 10 
gekruͤmmte Staubfaͤben mit gelben doppelten Beus 
fein, und ein Griffel mit ſtumpfer/ faſt ſternfoͤrmig 
eingeſchnittener Narbe, Die kurze braune Sa a me n⸗ 
kapſel iſt fuͤnffaͤchrig, und enthält vielen feinen, 
— gelben Saamen, der im Dftober reif iſt. 

Man finder, wiewohl ſelten, auch Spielau⸗ 
* a) mit weißen — — b) mit bunten . 
er a 

Die Bertpfianinns fan Dioß bush Asteger 
geſchehen. 
Die Sthondeit und enge‘ der Shane eier 
in Luſtgaͤrten den mangelnden Gerutch derſelben. 

Die Alpenbewohner benutzen dag Hol; ne 
Feuerung. Die Saamenfapfeln haben zerrieben einen 
gewürzhafteh Geruch. An den Blättern- dieſet und 
der folgenden Art: findet man kirſchgroße, weiß: und 
rofenfatbene Gallauswuͤchſe, die einen fäuerlich her⸗ 
ben Geſchmack Haben und wahrfcheinlih von dem’ 
Stidy einer . mn: «oynipe) hertuͤhren. 





62. Der gefranzte Kpsatfam. Ar. er 


Rhododendron hirsutum. . Willd, Lin, 1. ı. p. 604. | 
nu 

gotige Alpenbalfam. Borthaufen!| u. 904. RR 
8, 

Jacquin Fl, austr. t. 95. Er — 

Franz. Rosage a feuilles herissces. — * iR 


Namen: Saariges — behaarter 
ee 7 Roſen⸗ 
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Noſenbaum, raubblaͤttrige Alpenrofe, Huͤhnerſtaude, 
Raffauſeln, Alprauſch, Oteintoft, Dantekeje Schin⸗ 
derbluͤthe. 2 
Befhreibung. Auf den Schweizeriſchen, 
Defterreihifhen, Stevermärkiſchen und 
Salzburgiſchen Alpen wohnt dies dem vorher⸗ 
gebenden ähnliche Gewaͤchs, welches oft beträchtliche. 
Bergftrecken überzieht. Es kriecht auf der Erde. 3. 
bis 3 Fuß weit bin und erhebt fih nur mit ben 
Spitzen der Zweige, welche haarig und unregelmäßig. 
belaubt find. Die Blätter fliehen mwechfelsweife 
zerſtreut, find oval, 3 Zoll lang, 4 300 breit, oben 
zugefpigt, unten an ein vierteljöligem Stiel ſchmal 
"zulaufend, am Rande fein geferbt und mit einzelnen 
langen Haaren gefranzt, fleif, auf der Pberflaͤche 
glatt, glänzend, dunkelgrün, negförmig geabert, ums ; 
ten blaßgrün und roftfarben punftirt. Die Bluͤthen 
Reben, wie bei der vorhergehenden Art, an ben 
Spigen der Zweige an etwas längern Stielen, find 
blaßroth und fo wie der grüne Kelch und Blumens 
ſtiel gelb punktirt. Sie blühen im Mat und Ju⸗ 
nius und haben einen balſamiſchen Geruch. Die etwas 
- Slebrigen Saamenfapfeln reifen im Ditober. 
Alles übrige verhält ſich tie: bei der un 
benden Art, 





N ; 
63. Das größe — Nr. ns 

Penitandria. Monogynia, — 
Vinca major. Wild. Lin. I. 2. p. 1233. n. 2. 


FIT a Gran. 
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Bro. La grande Pervenche. Engliſch The a 
Periwinkle. 


Namen. Srdheres ee Binter: oder Ind‘ 
mergrüm, 


Beſchrelbung. In England, Franfreid, . 
Spanien, Stalien, ber Schweiz und Krain 
wird dieſes ſchoͤne, immergrüne Staudengewaͤchs ges 
fanden. Die Stengel geben don der Wurzel aus 
etwas in die Höhe, meigen fich aber dann wieder 
. jur Erde und fihlagen fogar Wurzel, wodurd eine 

ganze Gegend überzogen wird. Ste find ı bid > 

Fuß lang, braungrün, flumpf bierfantig und glatt, - 
fönnen aber durch Unterflübung 3 bis 5 Zuß body 
gezogen werben. Die Blärter fliehen einander ges 
‚ genüber, find flarf und J 300 lang g:flielt, 25 Zoll 
lang und ı% Zoll breit, eirund, furz zugefpigt, am 
Grunde rundlih, am Rande ungezaͤhnt, und befons 
‚berg in ber Jugend mit feinen Haaren gefranzt, glatt, 
glänzend, oben bunfelgrün, unten bellgrün. Die 
fhönen blauen Blumen fommen vom April bie: 
September einzeln auf a5 Zoll langen Blumenftielem 
aus den Blattwinfeln, haben eine in fünf lanzetfoͤr⸗ 
mige Einſchnitte getheilte Blumenbede, eine walzen⸗ 
förmige Blumenrtoͤhre mit fünftheiligem, ausgebreites 
tens, ſtumpfem Kande, fünf kurze Staubfäden mit 
gelben fpigigen Staubbenteln, einen Griffel mie kopf⸗ 
förmiger‘, faft doppelter Narbe, und zwei rundliche 
Fruchtknoten, neben welchen zwei erhabene Drüfen 
figen. Der malzenförmige gefurchte Saame liegt in 
iwei langen, runden, einfaͤchrigen Balgkapſeln. 


Die ® ermehsung geſchieht durch natürliche 
‘und 
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"uud fünftliche Wöfenfer. Der Saame geht mit zwei 
rundlichen Saamenblaͤttchen auf, u 
Man wendet diefe Staude zur Bekleidung vom 
SGrabmaͤhlern, Grotten und fünftlichen Felſen an, und 
"Pflanze fie auch zus Abwechſelung an die Ränder ber 
‚ufgebüfche. | | 


&4.. Dos Meine Sinngruͤn. Mr. 44% 
. Winca minor. Willd. Lin. 1. 2. p. 1232. n. ı. 
— — 85Sorkhaufen IL. 919. Nr. 198. 
. rang. Ka petite Pervenche. Engl. The smal Pe- 
Ä : 'siwinkle | 
Namen. Ammergrün, Yangrün,’ Sider:, Ewig⸗, 
Winter, Wein, Berg⸗, Beer⸗ und Todtengrün, 
Todtenviole, Todtenmyrte, Jungfernfrone, Mädchens 
kraut, Maͤgdepalme, Baͤrwinkel, Lorbeerwinde, Fin⸗ 
kenohren, wilde Sunige, Streit, Stryten, Streit⸗ 
wide | | | 
Befhreibung Diefe Staude überzieht oft 
an Zäunen und: in Walbungen, beſonders auf Kalks 
boden, ganze Strecken wie ein grüner Teppich. ‚Sie 
wohnt in England, Frankreich und Deutfchs 
laud. Die. glatten, Rumpf vierkantigen, geflreiften, 
unten Bräunlichen und oben grünen Zweige liegen ı 
Big = Fuß lang auf dem Boden hingeſtreckt und. er⸗ 
heben ſich faum 6 bi 8 Zoll an den belaubten Spigs 
gen in die Höhe. Sie ſchlagen allenthalben Wurzeln 
ein. Die Blätter find gegenüber flebend, ı3 ki⸗ 
nien lang geftielt, Tänglich = Tangetförmig, 13 Zoll lang 
And + Z00 Breit, nach beiden Enden verdünnt zur 
1 laufend, 





a 
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‚Taufeub, glattrandig,. glatt, oben glängend- — 
gruͤn, unten mattgruͤn, ſteif und feſt; der Blattſtiel 
am Rande fein gefranit. Die ſchoͤnen deilchenblauen 
- Blumen ericheinen vom Apgil, bis sum, September‘ 
‚einzeln auf ı$ Zoll langen Stielen. ‚aus ben Winkels 
ber Blätter. Der Fruchtbalg reift im Auguſt. 

Man trifft Spielarten mit weißen, roͤthli⸗ 
chen, hochrothen und gefuͤllten —— und mit ſil⸗ 
ber: und goldgefchäcten Blättern, W 

Die Bermehrung geſchebe dur * 
ſcchuͤſſe. 

Dieſe Pflanze Hatte ſouſt chren — 
NMutzeen, z. B. zu Thee und Gurgelwaſſer. Wegen 
ihrer zuſammenziehenden Kraft kaun man fie zum Les 
dbergerben brauchen. Gie macht ben trüben Wein 
Mar, Man kann fie auch zur Belebung der Wintege 
Bodtete anwenden. Im Winter dient fe. zu BE 
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65. De: gemeine oder TraubensEifiem. 
x | Mes: 179 ..- 
Polyandria, Monogynia. 
ans RE: Willd: Lin. U. 2. P- ı20f. 
., 72 

Sonnennende - Ein Yorthanfen! m uk 
TB * 

Jacquin Hort. t. 65. 

Franz. La fleur de Soleil. Engl. The dwarf Cieiu 

| or little Sun - Flower. 


Namen. Sonnenciſten, Sonnenröschen, Som 
nenblämdhen, EN Guͤldenginſeh, Goldroͤs⸗ 
den, 


{ h 
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Be miebtiger Ciſten Zwergeiſten / Trauben  Eiflens 
ſtrauch, gemeine Ciſtenroſe, Erdepheu, Erdpfau, Hei⸗ 
sdenafep, Kirſch⸗ und Kloſchiſop, Heidenſchmuck, Bun . 
dermann, Eliſabethenhluͤmchen. 
Befchreibung. Eine fehr gemeine Erdſtaude 
in ganfEuropar und Deutſchland auf trocknen 
Triften und offenen Waldplaͤtzen in bergigen Gegen⸗ 
wen. : Die dünnen, fadenfoͤrmigen, runden, roͤthlichen, 
sduf. der Schattenfeite. geünlichen, oben weißlich bes 
chaarten, unten glatten, äftigen Zweige liegen auf ber 
Erde Sungefiredt amd erheben fid) menig. Die kurz 
geflielten Blätter find gegenüber ſtehend, lanzete 
FJormig, meiſt zoll lang und 15 Linien breit, ſtumpf 
Jugeſpitzt, ungezähut, am Rande umgerollt, mit zer⸗ 
ſtreuten, einzelnen, langen Haaren verſehen, unten 
meiſt ſtaͤrker und dichter behaart, als oben, nicht 
ſelten dicht zottig, am Grunde mit zwei kleinen lan⸗ 
getförmigen, haarig gebraͤmten Nebenblaͤttchen verſe⸗ 
hen. Die Blumen erſcheinen vom Mai bis zum 
Sertember an den Enden ber Zimyeige an langen eins 
feitigen Trauben. Man. findet an einer Traube im 
Auguſt aufgefprungene und ungedffne‘e Kapfeln, aufs 
geblühfe Blumen und noch Blumenknospen. Die Blu⸗ 
mir folgen dem Laufe der Sonne zugekehrt. Dee 
Kelch ift dreiblättrig, eirund, ettvad hohl, mit vier 
theils grünen, theils rothen Adern durchzogen. Die 
8 Kronblätter find goldgelb, groß, runzlich,ausge⸗ 
breitet, abgerundet, mit einem kurzen Nagel verſe⸗ 
hen. + Die vielen, gelben Staubfaͤden ſtehen im ber 
Mitte und haben einen ‚grünen Gtaubweg mit runds 
licher, fopffürmiger, etwas getheilten Narbe. Die 
Saamentapfel ik dreiedig, dreikllappig, und. ents 
— halt 
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baͤlt an drei Fabenförmigen: Anfägen viele vunblilße 
‚braune Saamenkörner. | 
Dolleſe Staube,- welche Jäbitig ihre Blüchengtweige 
abwirft, vat iirt nach Verſchiedenheit des Bodens, 
nah Zweigen, Blättern ‚und Blumenfarbe. Die 
Zweige find gzlatt, haarig umd filzig; in Sewaͤchs⸗ 
baͤuſern übermintert, werden fie ſtark und hoch. Die 
Blaͤtter find bald größer, bald Heiner, r mebr ober 
weniger glatt, baarig oder gar .filgig, amı.Ränbe 
umgerollt oder auch wohl ah. Die Blumen find 
bald fleiner, bald größer, Hell: ober: bunfelgeib, 
ober dunkelroth, auch weiß, Se 2307 577 
An ben „Staubfäden bemerkt: iman etwas Meiſ⸗ 
barkeit. Außer daß dies Gewaͤchs dem. Huthvieh 
zur Nahrung dient und die Bienen aus den Bluͤthen 
Nahrung fuͤr ſich und ihre Larven holen, — 
re Nugen. | 


rap 





Be 
66. Der Heiderraucbtättrige Einen 
z Me. 173. | 


Cistus Fumana. wau Lin. II. 2. p. 1191. —* 
— — Borkhauſen I. 1466. mh, 
Jacquin Flor. austr. t. 252. . 

Branz. Ciste à feuilles de Brugere. 


Namen. ' Heide-Ciſtenſtrauch, dünne Eifiene 
he fe.“ 


Befchreibuug Dieſes Staͤudchen, das feine 
vielen fadenfoͤrmigen Zweige an den Boden bin ſtreckt 
waͤchſt an ſonnigen Stellen und felfigen Bergiwäns 
den in Frankreich, der Schweiz, Oeſterreich, 

Ä Sch le⸗ 
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tier, Sach ſen und am Rhein. Die zerſtreüt ar 
ben Zweigen ſtehenden Blätter ſind ſtlellos, ſchmal 
linienförmig, 5 Zoll lang, 3 Linie breit, ſtumpf zu⸗ 
geſpitzt, am Rande borſtig, glatt und hellgruͤn, und 
haben oft ſehr kleine, eiformige, zugeſpitzte Neben⸗ 
blaͤttchen. Die Bluͤthen erſcheinen im Junius und 
Julius im den’ obern Blattwinkeln auf langen eins 
bluͤthigen Stielen, find klein und gelb, enthalten 16 
Staubgefäße und hinterlaſſen eine — dreit lap⸗ 
pige Saamenkapfel. 

Die Vermehrung kann dürch den Saamen, 
der im September reift, bewirkt werben, Die Pflanze 
dauert in einem fetten/ trocknen kleſigen Boden bet 
uns im Freien aus und braucht nicht in Blumentopfe 
gefeßt zu werden. __._ 


a... 


. ri i im, IE) 


Der AlvensEifen. r. 17% N 


Cistus ——* Willd. Lin. U. 2. p. r198. n. 30. 
Cistus alpestris. Borkhauſen * 1469: "RE, 638; 
eg Flor. austr. t. 599. 


Namen. Delandifche Ciſtenroſe, Alpen -Cifens 
— thymianblaͤttrige Ciſten. 
—Beſchreibung. "Dies niederliegende, fadens 
foͤrmig zweigige, 6 bis 8 Zoll lange Staudengewaͤchs 

fiudet man in felſigen Gegenden ber Schweiz, 
Frankreichs, Oelands und Oeſterreichs. 
Die Zweige erſcheinen von den abgefallenen Blaͤtter⸗ 
narben wie gegliedert, au jungen Trieben aber grau 

wollig. Die Blätter find kurz gefliele, gegenuͤbet 
Reben; langlich, Rumpf; mehr oder wäniget behaart, 


am Rande gewimperf, an dem Stengel bie; an ben 
jungen. Trieben; weitläuftiger ſtehend und hier au 
werlehtt Firund⸗ lanzetfoͤrmig · Die Blluͤt hen ſtehen 
in einer· lackern drei⸗ bis vierblůthigen Eudtranbe, 
geſtielt, weitlaͤuftig, haben, an jedem Stiel ein klei⸗ 
nmes lanzetfoͤrmiges Deckblaͤttchen und ſind wohlrie⸗ 
chend. Der. Kelch iſt weich⸗ und weißbaarig, drei 
Slaͤtter davon eifoͤrmig, ſtumpf und geſttreift, zwei 
Aeiner und gleichbreit⸗ lanzetfoͤemig. Die Kroublaͤt⸗ 
ter ſind rundlich, au ne. en und 
gelb, © 247 Kant 

Wenn man ſie Sei pi in; Garten PER 
will, ſo muß man: einem: — Gran rt. unb 
troctnen Baden wählemn-. 3.:: Ras u 


1. . 





68. Der graue Ciſten. Me. 175. 
Cistus anus. Wild Lin. I '2.p. agı. 1 27. 
ir Borkhauſen Il, 1470: — 2 


Zacuin Flor. ‚austr. BIT“ 
Stanz. Ciste velue. a 


Mamen. , Grauer und tobi Eifer, graue 
Eißenrofe 
— Befchreibung. Diefe Gtaube. treibt — 
liegende, glatte, hellbraune, alte, und aufrechte, bes 
blaͤtterte und. blühende, weißwollige, junge Zweige, 
und waͤchſt an den trocknen und ſteinigen, bergigen 
Sommerwaͤnden in: Spanien, der Schwetz und 
Krain. Die Blätter ſind gegenüber ſtehend, vers 
kehtt eirund, oft mehr lanzetfoͤrmig, fumpf- zuge⸗ 
ſpitzt, faſt anZol lang und % ee 
4% oben 
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‚oben blaß aſchgrau und zottig, und unfen-ieißgzan 
filzig, am Rande unge;ähnt, mit $ Zoll langem, haa⸗ 
rigem und roͤthlichem Blattſtiel. Die Buchen 
‚brechen im Mai und Junius an den Spitzen ber 
‚Zweige.einzeln oder. zu,bret und vier fhirmartig am 
‚langen , weißhaarigen Stielen hervor. Sie, find klein 
und gelb-.und ‚haben einen filjigen Keld.. © 
Im mittlern Deutſchland wild diefe Holzpflanze 
einen gegen Oſten und Norden geſchuͤtzten, trocknen, 
ſonnigen Stand haben, wenn ſie im Freien nicht 

auswinterna ſoll. .-. F Bu ; 


‘ & Pad 





Pr De “ ; ‚1 Ka Fade — —4n 
69 Der Weinbergs: Eiftens. Mr 177% 
Cistus vinealis, Wild. Ein. Di & pr'1rgb.n.- 3%. 
— u Borfhaufen I. ı4Y1. Mei 541. 
Namen. Weinbergs-Ciſtenroſe. 
Befhreibung, -Diefe Eiften wird zuweilen 
mit dem vorhergehenden und bem marumblättrigen 
verwechleit * Er’ waͤchſt in’ der Schwetz, tü'den 
dbeutfhen -Weinbergen-:und Bei Halle in 
Samen Die harten Zweige liegen auf ber Erde 
hingeſtreckt. Die Blätter find geftielt, laͤnglich, 
fumpf und unten weißgreu filzig. Die Bluͤthen 


.-& 


ſtehen in Trauben an den Spitzen der Zweige, haben 


ö z 3° 


filgige Kelche und gelbe Kronen. 

70. “Der quendelblättrige Ciſten. 
Cistus serpillifolius. Wild, ‚Lin, II. 2.7. 4404. D. 60, 
N | Cistus 
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Gere ‚serpilifolios, Bortbaufen u. 1472. Rt 
Ä 5428. 

— Quendelblaͤttrige Ciftenrofe. 
Beſchreidung. Dies niedrige, ſchwache, Fries 
chende Staudengewaͤchs wird auf den Alpen des 
füdlichen Europas; auch auf den Schleſiſchen 
Gebirgen angetroffen. Es hat harte roͤthliche Zweige, 
die von den abgefallenen Blaͤtterwarzen gleichſam ges 
gliedert ſind. Die Blaͤtter find gegen einander über 
geſtellt, den Quendelblaͤttern aͤhnlich, laͤnglich, rauh⸗ 
haarig und truͤbgruͤn, und haben am! Stiel kleine 
Nebenblätthen. Die Bluͤthen ſtehen traubenfoͤr⸗ 
mig, bluͤhen im Julius, ſind wohlriechend und bey 
goibgelbe -Kroien und ebene Kelche 

Dieſer Ciſten gedeiht in unſern Gärten ſehr on 
Wenn man ihn auf. einen guten, lockern und Er 
Boden — a 





N ® 


* Der Fetd Quendei. on 0% 
" Didynamia. » Oymnospermia; s. a 

Thyraus Serpillum. Willd. Lin.:11. 2. p. Ada, n. ı 

Bemeiner Duendel, Borfpaufen it. 1188. Rt. 426 


Schkuhrs bot. Handb. II. 165. t. 164. 
Sean. Le Serpolet. Engl. The mother of Thyme 


Namen Duenbel, Thomlan, Quandel, Quin⸗ 
del, wilder Thymian, wilder Polep, Feldpoled, Feld⸗ 
kuͤmmel, Quaͤnlein, Kühulein, Kuͤndel, Kundlins, 
Gundel, Gundling, Kuttelkraut, Huͤhnerpoley Hühs 
nerkraut, Huͤhnerklee, Hühnerfieb, Huͤbnerkohl, ſroſch⸗ 
poled, Unfer Frauen Betiſtroh, Koflen - | 

Ba 


A 


* 
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Beſchreibung. ine bekannte Staude, bie 
in ganz Europa an fonnigen, trocknen Orten wäh, 
An Deutfhland if fie in fandigen und Falkfteints 
gen bergigen Gegenden, auf Triften und- in blößigen 
Woaͤldern To gemein, daß ſie oft ganze Streden übers 
zieht. Sie wäh in großen Büfchen, bie auf bie- 
Erde bingelegte, bräunliche, glatte Zweige und in die 
Hoͤhe ſtehende, viereckige, hellgruͤnliche, aud) gegen 
den Bluͤthenkopf ſich verſtaͤrkende und roͤthliche haa⸗ 
rige junge Bluͤthentriebe haben. Die Blätter fie 
hen einander. gegenüber, haben einen x bi ı% Linien 
langen, breitlichen, gerinnelten Stiel,. find eirund, 
3 bis 5 kinien lang und 24 bis 3 Linien breit, Rumpf 
zugefpigt, nad) dem Stiel verfchmälernd zulaufend, 
glattrandig, gegen den Stiel zu mit langen fperrigen 
Haaren gerwimpert, beiderfeitd glatt, oben bunfels 
grün, unten bellgrün, oben mit einer vertieften und - 
unten mit einer erbabenen Mittelsippe unb mebrern 
. erhabenen, nach) der Spige zugefehrten Seitenadern: 
verfehen, oben mit weniger und unten mit möhrern 
vertieften, dunkelrothen Pünktchen befegt, auch unten: 
zuweilen baarig. Sie werden im Winter gern vios 
letbraun. Die Blumen blühen vom Junius bis in 
September in hoben, quiriförmigen, bräunlichen Koͤ⸗ 
pfen an den Spitzen ber ‚Zweige. Der roͤhrenfoͤre 
‚mige, violetbräunliche Kelch hat oben ‚drei dreieckige 
ſcharfe und unten zwei lanzetförmige, mit fteifen 
Haaren befehte Zähne, auch die Röhre iſt einzeln 
ſteifhaarig und geftreift, Die radhenförmige, heil vios 
lette oder bläulich rofeneothe Krone hat oben eine 
Heine ausgefchnittene, übergebogene Lippe und unten 
eine größere dreilappige. Die pier Staubfäden find 

if 


in der Roͤhre verborgen und haben getheilte roͤthliche 
Beutel. Der Stempel aber fieht weit vor und hat 
“eine zweifpaltige, aus einander gefperrte Narbe und _ 
unten‘ einen grünlichen  viertheiligen Fruchtknoten. 
Die drei bis vier runden braunen Saamenförner, 
welche im Auguſt und September nach und nad) reis 
fen, liegen im Grunde des bleibenden Kelchs. Im 
Winter ſtirbt der faamentragende Zweig ab und bas 
für treibt das Stammende wieder neue, 

Man unterfcheider folgende Varietäten: 
+1) Den Heinen Feidquenbel; welches ber 
ſo eben beſchriebene oder der gewöhnliche if. 

2) Den größern Feldquendel, mit zlem⸗ 
lich aufrechten, nur unten liegenden Stengeln ‚-längs 
lich = eiformigen, glatten Blättern und über die Krons 
roͤhre vorragenden Stäubfäden. 

3) Den J wie der 
ne gebaut, allein die Blätter von citronartigem 
eruche. | 

4) Der breirblättrige Felbquendel, 
mie etwas breifern und grünern Blättern. 

5) Der filberfarbige Feldquendel, mit 

faft ganz weißen, filberfarbigen, fehr kleinen Blättern, 
6) Der bunte Feldquendel in Gärten, ſel⸗ 
ten im Sreien, mit weißgefchäcten Blättern. 

Die Bermehrung, befonders der zweiten-unb 
dritten Spielart, die man in Gärten hat, geſchiedt 
durch die Wurjelzertheilung. 

Nutzen. Die ganze Pflanze hat einen ſtar⸗ 
fen, angenehmen, balſamiſchen Geruch und wird des⸗ 
halb auf dem Lande gewoͤhnlich in die Kleider ges 
| —— um ſie zu ———— Sie wird auch als GSe⸗— 
wuͤrj 
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watz und zu einem angenehmen und ſtaͤrkenden Thee 
gebraucht und iſt uͤberhaupt officinell. Sie wird als 
aufloͤſend, ſchweistrelbend, netvenſtaͤrkend und zu 


warmen Ueberſchlaͤgen und Baͤdern empfohlen. Das Sn 


deſtillirte Del ſoll die Zabhfchmerzen flilen und des 
ganfe Kraut der; Molke einen guten Geſchmack erthei⸗ 
len. Eben ſo erhaͤlt man, wie aus dem gemeinen 
Quendel, eine Menge Kampher mit Quendelgeruch, 
Daß fie Schaafe und Wild gern fräßen und dag 
Fleiſch und Wildpret davon einen angenehmen Ges 
ſchmack erhielt, if üngegründet. Sie geben fie nur 
im Nothfall an. Gegen die Dummheit und dem’ 
Schwindel der Schaafe wird aber der Saame in 
Bler gerquetſcht ausgepreßt und den Schaafen ein⸗ 
geſchuͤttet, als ein gutes Mittel angerathen. Die 
Blumen werden von ben Bienen beſucht, und die 
Pflanze iſt denſelben überhaupt angenehm, weil’ fie‘ 
gern in den.Körben bleiben, die man damit ausreibt. 





72. Der molfige Quehber. Mr. 196. . 
Tlıymus lanuginosus, Win, Lin. ll. 2. p. 138. 


n. 2, 
— — — I. 1187. Nr. 
4428 Eure 
She bot, Senne, u. 167. t. 164. 


| Name n. Wolliger Shpmian, — Bergthy⸗ 
mian. 

Bef hreibung. Diele, der vorhergehenden an 

Geſtalt aͤhnliche Staude wurde ſonſt für eine - ‚Spiels 

* derſelben achalten, Ne iſt aber als Art berſchie⸗ 

den, 
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Sen, da fie ſich durch den Saamen eichseloito 
fortpflangt. Sie waͤchſt in ganz Deutſchland an 
felfigen Orten, oft unter jener vermiſcht, und vor 
weitem unterfcheidet fie ſich durch dag dunflere, äftige 
und raubere Unfehen. Die 6 bid ı2 Fol langen 
zunden Zweige liegen flah auf der Erbe bin «und 
richten fih nur mit ben bluͤhenden Spigen auf. Die 
Blätter find laͤnglich-eitund, Rumpf, uud mit gots 
tigen, durch das Vergroͤßerungsglas gegliedert er— 
fheinenden Haaren befleidet, oben düfter dunkelgrün, 
unten matter, oben mit einer vertieften und unten 
nur mit einer erbabenen Mittelrippe verſehen und 
gleichen im übrigen benen des Feld-Quendeld. Die 
Bluͤthen erfcheinen vom Junius bis zum. Septems 


ber in quirlförmigen Köpfen, bie fo lang find, ‚ba. 


Re faft Aehren bilden. Der Bluͤthenſtengel iſt ſehr 
zottig, ber Kelch fehr fleifbaarig und bie Blumens 
krone etwas kleiner ‚und heller violet, die Koͤpfe aber 
im Ganzen dunkler violetbraun ‚ welches die bunklera 
Kelche verurſachen. | 

Man erhält gleihen Nugen, von biger wie 
Bon der vorpergehenden Plone; "allein ihr Sg 


it ſchwaͤcher. 





- — 


73: Die notdiſche Linnée. Nr. ". 
Didynamia. Angyospermia. 

Linnaea borealis. Wild. Lin. IL. 2. p. 340, ı, t. 

Schkuhrs bot. Handb. II. 204. t. 176. Kit 


Beſchreibung. Diefes Scaudengersächl.6 PN 


feinen. Namen von dem bekannten Schwediſchen Mas, 
tus . 


— 1 — 
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* 14 ei "or — € . 
94 (den bin und Lan Me | un en 
einen Entfernun ee nee Füh IR bie ru A 
ri fie uicht über Egou hi Ku che — — 
nachher aber ſich nlederlegen "un car weiter 
‚fortteiechen. Die atten — find Me ronbeann, 


mie weißen Haaren bedeckt Re 
eben — AR Paint „ — 


Wett kant —2* aichas ia, an 
der Spike abhetunder/ am Kande Auf jeder ei 
zwel⸗ oder dreimal ſelcht eidgehäntehbn, ‚oder mit a 
oder 3 großen böpenförmigen Zähnen delfehen, oben, 
glänzend dinfelgtitm , mie fl ſparſamen, urgen, „ ‚anges, 
dfäctten Hälcihen, unten glait und blaggfün 
Blathen erſcheinen * ‚Ende des Mais a Anz 
fäng des Yuntus“ an ben Spigen der Zweige auf. 
EN langen auftechten Stlelen die an der Spige 
zweitheillg ſind und an jedem: Ende eine Dängende 
ober nictende Blume haben. An_der gabelförmi 
ung de tele ſtehen zwei Heine Lane 








Dedolattichen, welche die Stel: einer lad 
nen Dlumenhüle teten. 3 Der Kelch iR dep lt, 
ner unter und einer auf dem Fru 


SE 0... hat 


bot ‚vier & ja: von bi ern. 
über —* el m 
* find, ‚und, F oval, bo 
tſiad und ben eieunden chtknoten u 
Sifer figf auf „dem ——“ Pr AR, ein 
ih 5 fchmale, Apigige, gufrechte, und gleiche & 
gerheilt. | Die ‚Krone if ‚glod ufdrmig,. oben | 
ecdis, fünfipalti, weiß oder 26 lich, inwendig er 
zettig und fle fchfarben,. Die, * großen und in e 
Heinen Staubfäden find weiß ‚aub haben = pet 
uierenförmige, aelbg Staubbeutel. Der, laͤngere taub 
weg hat eine enndliche fiumpfe * Btunenfliel, 
Kelche und Fruchttnoten find, ‚mit feinen, geßislten, 
Se ne ‚mit Drufenbaaren, befeßt,- > Die RER 
verb reiten gegen. Abend einen, sehr ſtarlen * 
ruch. Die Seichte, find fiein, fpringen_ nie au 
bern bilden eine eitörmige geſchloſſene dreift 
Kabfel oder trochne, mit den ‚el, aufrechten uns, 
tern Keichblättern umgebene Heere, in — 
nur ein oder zwei, Saamenförner reifen. * 
Wenn man diefe Pflanze verſetzen wil, 
fann ed mit dem ganzen moofigen Rafen in Holjerb 
bie mit Lehm und Sand vermifche iſt, — 
eben folcher Erde fäct man and) dem mit, zwei kunde 
lichen Saamenblättchen keimenden Saamen, und wenn 
man dann die Pflänschen in einen ‚mit einigen. Kie⸗ 
felfteinen auf den Grund belegten und mit t — 
Gerberlohe und etwas vermengtem Lehm gefuͤllten | 
Blumentopf fest, fo überziehen, fie bald. den. $ Pe * 
Topf und ihre kriechenden Stengel baͤngen wit 
« Blumen an allen Seiten deffelben berab.. _ * 0 a 


Und wenn wir bon beifelben weites, feinen Rup, 
sen 
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sen wüßten, fo müßte fie uns ſchon um des Namens 
halber wert fepn. Sie iſt aber auch offieinel. In 
Schweden und Norwegen trinkt man Hornämlich bie 
Blumen als Thee, und rühme fie als ein Mi - 
tel gegen” Scyarlachfieber "und in Augentrarkheiten. 
Schaafe und. Ziegen freſſen die Zweige und Blätter 


> gern, und man ſagt, daß fie gekocht als Ueberſchlag 


gegen —— — — wiren. | 





74, Die Sussäpntige Sreusstume 
. Nr. 20 
Diadelphia Octandris. 


——— — ‚Lin. iu. 2. p. "890. 
| U 68. 
— — Soctjenfen i. 1607. Re. 
| 618. er, | 
Jaegum Flor. austr. t. 233. ae 
Sturms Deutſchlands Flora. I.4 t 13. — 


Namen; Buchsaͤhnliche Poldgala, — 
ſche Polygala, buxblaͤttrige oder zwergburaͤhnliche 
Kreuzblume, Mwitergtun, * Ben Frauen ang 
berl. gt Ä 

Wefhreibung Yu ber ehe, eitaß, 
Oeſterreich/ Batem, Franten und andern Gm: 
genden Deutſchlands findet man in bergigen Ge⸗ 
genden am Rande der Waͤlderund auf Fühlen Grac⸗ 
plaͤtzen, auch: unten Gebuͤſch und⸗ Zaunen, dies artige/ 
buſchig ausgebreitete Staudengewaͤchs deſſen kleine 
6 bis 8 Zoll lange, holzige Zweige auf der Erde » 
v. oe jund oft wieder Wurzel fchlagen. Die 

en! 5 Ä Blaͤt⸗ 
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Blätter Reben wechſelsweiſe, gegen das Ende ber, 
Zweige bin gehäuft, find dick, lederartig, den Buchs⸗ 
blättern: ähnlich, baldıeirund, bald laͤnglich⸗ lanzet⸗ 
förmig,. nad). beiden Enden verdünnt zulaufend, ſcharf 
zugefpigt, glate, oben dunkel⸗, unten heligrfin. Die, 
Blumen blühen im April, uud zuweilen im Herbſt 
noch einmal einzela ober paarweife in den obern Ach⸗ 
fein der Blätter. Sie find gelblichweiß oder eigentlich, 
inwendig gelb, auswendig weiß und an dem Welche 
purpurrorb gefleckt und haben einen angenehmen Ge 
ruch. Der. Keldy hat drei eirund +längetförmige, bams 
chige Blätter, wovon das, obere das größte if. Die 
drei Blumenblätter bangen am Grunde. zufammen, 
swei ſtellen eirunde meißluhe Bahnen vor, und das 
dritte, gelbe, dreitbeilige hat zwiſchen ſich die acht 
am Ende an einem Haupiſtiel verbundene Staubfär 
den mit den geltümmten, gelblichen, eirunden Beu⸗ 
tela, und in der Mitte derfelden fleigt der lange , 
Stempel mit ungleich zweiſpaltiger gekruͤmmter Narbe 
in die Höhe. Die rundliche eiformige Saamen⸗ 
- Fapfek: veife im. Junius und — eirunde, u 


derte Saamenkoͤrner. —9 
Man: bat Spielarten mit. ganz purpurother 
und mit ganz gelber Blüthe,, 4 


Die: Bermehtung geſchieht durch Saamen 
und Ableger. In Gärsten:verlangt dieſe Staude feine, 
mis Ried: oder Sand gemiſchte Dammerde. — 
ſdieſelden mit den immergrůnen Blättern und. den 
Kürten, : uarziſſenattig tiechenden — A) _—, 
” Kim Orhteug befanus, san ART. 

uch at u Be Ei 
sh. My Ari ui ae 
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Die Portulak⸗Melde. Nr. 382, 
‚Rolygemia. Monoecia. 


_ Atripleg|pontulacoiden, Wild. Lin. Im. 2. P- 957. 


n. 2. 
| — Borkhauſen ML, 1192. Ne, 
⸗ 4169 5 432. u 2 

Son korroch⸗ę pourpicre. Engkifch -The dwarf 
| shrubby Orach, . 


Namen. Portulakartige Melde, — 
Beſchreibung. Died kleine, ı bis 15 Fuß 
" große Staudengewaͤchs findet man an den Euros: 
päifhen Meeresufern, und in-Deutfhland in 
Norden und Süden am Seeſtrande. Die runden,. 
zerſtreuten, aſchgtau beſtaͤubten und mit feinen zotti⸗ 
gen Haaren beſetzte Zweige liegen -an der Erde hin, 
AUnd nur die krautartigen, graugruͤnen, gegen einan⸗ 
der MAberſtehenden jungen Triebe ſtehen ſenkrecht in 
die Höhe und haben gegenüber ſtehende, ı Zoll lange 
und kuüͤrzere, obale oderspnäl:Tängliche, ſtumpfe, fleis - 
ſthige/⸗ turzgeſtielte, glattrandige,; graugrüne, kurz⸗ 
And dimnſottige, alt ſichelfoͤmig gebogene Blaͤtter. 
- He Bluͤmen kommen in vermengten Geſchlechtern 
ruhen September an den Enden der Zweige 
in Rispen- ſoder Traubengeſtalt als kleine runde 
AMauel zum Vorſchein.“ Sie ſind Hein und gelbbraun. 
Sim entſt zuſammengedruͤckt, bräunltch , Ahig, 
Numpf dreiſpaltig und oben breiter, 
rin Man findet Varie taͤten: 1) bie Blatter ha⸗ 
ben einen undeutlichen ſtumpfen Winkel in der Mitte 
und werden dadurch gleichſam rautenfoͤrmig. 2) Die 
Blaͤtter Haben in. der Mitte auf beiden. Seiten einen 
as deuts 


* 


’ 


1 


deutlichen Zahn. :3) Blätter, und Stenotl ſiad mit 
einem Silberſtaub beſprengt. | 

Die Bermeprung gzeſchleht durch Saamen 
und Ableger. Sie koͤnnen Luz Verfegen im Aliter 
nicht vertragen. 

Die Blaͤrter und jungen Sproffen wers 
ben mit Effig macerirt und wie Kapern in Salat - 
gegeffen., Die Vögel, befoüders bie Pr 
rn chuen — 


u FE 





76. Du  Beidentragende Binteogehn . 

| RE 92. Tg 
_ Decandria; ° — * 

Pyrola umbellata. Wild, Lin, Il, ı. p. 622. 


Namen. — doldenattige⸗ und 
dofdenförmiges Bimtergin, ‚Ranbigen: Wald⸗ Man⸗ 
sold, Nabeikraut. . 4 den afar 

Beſchreibung. Diefe.und no mehr:hie lol⸗ 
genden Arten Wintergrün machen den Uebergang HR 
ben Stauden: zu den: Riästen. De Wurjelſtock 
uud bie nicht blühenden Zweige find ausdauernd und 
etwas holzig, und — ———— 
ber deutſchen Holzarten angeführt . means ur 

Das doldentragende Wintergrön if die gräßte 
und bauernbfie  Dflange dieſer Gattung: Die Rue 
: zeln und Grundſtaͤmme Friechen unter dem Mooſe um 
ber und treiben 6 bis g Zoll hohe, beäunfiche, uunde, 
glatte Zweige, wemit oft ganze: Waldſte ecken in fans 
digem und kalkſteinigema Boden, beſonders in Vadel⸗ 
wilden, bebectt Fiidio Die Wälder des mdrkli 

' den 


= 1297 ⸗ 
ben Europas, Henn Ameritas Änd bie 
Heimarh ‚depeisen,, Die Blaͤtter ſtehen wechſels⸗ 
weis an 4 300 fangen gerinnelten Stielen, find ri 
2300 lang, ı 300, breit, „verkehrt eirund, an der Spige 
rundlich, gegen den Stiel zu keilfoͤrmig verdünnt, 
| arm Rande umgebogen , von der Spitze bis zur Haͤlfte 
Rarf gezaͤhnt, feſt, leberartig, oben netzförmig ver⸗ 
tleft geadert und glaͤnzend dunkelgruͤn, unten mit 
u. ſtarken Mittelrippe verſehen und mattgrun. Aus 
pitze J Zweige entſtehen im Junius und Ju⸗ 
u ee einfachen wenigblumigen Dolde, an einem 
3 Zoll langen 5; etwas bebaart en Stiele, die 
ri Ode, Blumen. Au den befondern, 4 30 
fangen Blumenſtielen ſteht dicht unter der Bluͤtbe ein 
fleines Tanzetförmiges Dedblätthen. Der Kelch iſt 
fünftheilig ; die Krone fünfblättrig; die 10 Staubs 
geräge" ſtehen aufrecht und haben längliche gelbe Staub ⸗ 
Beutel, und Ber runde , fünfmal eingefchnittene Frucht⸗ 
tnoten hat ohne Griffel eine auffißende, (hüdförmige , 
atbe, Die Saamenkapfel if fünffächrig und 
Pr in, den Winfeln auf, yud enthält vielen Heig- 
un, , langlichen, bräunlicien Saamen. 
: Dies Wintergrün war fonfl officinell und wurde ' 


7 B. im —— oebraucht. — 
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77. Das sandöiäetsige Bintergräm. 
„I Me. 39. 
Pjrola rotundifolia, Will. Lin, UL ı. p. 6 i. n. . 
— — Borkbauſen U. gı2. Bi, i93. 

Sgrtubrs bot. Handb. L 366. t. 119. 
Na⸗ 


Fe EP — 
Ma in 
AFTER IE PEN ET 


——— Stelnpflanje * tete, 


"gersreibüne "nt 8 wis 
| zigen trocknen Waldungen N Rein ne Eu 
pas, Aſiens and Amerlkas Se 
fan d in ſchattigen Wäldern und, rule im, 
Die fadenförmigen, runden, —* 3 | 
Frünlihweißen Stengel llegen bem ‚po | 
und haben’ an den Spigen bei zweigt | et 
Kreiße ſitzend, auf. Zoll langen, — 
preifantigen Stielen ‚Hualrunde, ik, ol. ‚lange, 
14 300 breite, an der Epige runde, de gar 
«üdgefthnittene, am Roude weit lauftig und 
berbte glatte und "glängend ‚ge: ine — 55 
eckige Blumenſchaft iſt oft.6 did, 22 300 
einjelne baͤutige —— ober Biattänfähe um an 
der Spige die drünlihmeißen Blumen in einer “= 
fügen Todeen —** Jedes Blumen ſtielchen 
eih lanzetfdemiges Decblaͤttchen. Der Kelch iſt Au 
fünftheitig und bellgruͤn, die & Blumendlaͤtter dx 
kebrt eirund, ſchmutzig weiß und. oben uſammenge⸗ 
neigt. Die weihen Staubfaͤden mit den nierenförmige, 
gelben Beutelg find bogig aufwärts, und der Eraude 
weg If etwas bogig unterwärrgefrümmt, und ‚hat 
eine Rumpfe, geferbte, oder dicht wit Druͤſen beſetzte 
Narbe und einen fuͤnfriefigen ruudlichen se 
Die Bluͤthezeit iſt der Junius und Julius, Di 
Saamentapfel if helbrann, rundlich, fürfe . 
und fünffährig, und enthält bielen Keinen ri | 
förtmigen , sertetelten Saamen. = 


2 BAR ea 
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Dle Blaͤtter wurden von. den Ältern Aerzten äufe 
ferlich und. innerlich als. Wundmittel gebraucht. 
Die Ruſſen benutzen fi e als Thee. Sie haben einen 
herhen und bittern Geſchmack, find ein Gerbmittel 
u‘) ac mit Fiona, ‚eine ſchwarze Brei. 
ED — — | 

— — t1* 


Mei; Das kleine Bintergrin N, FR 


Pfrola vi minor. "Wild Lin U. 1. p. sei. n.2. 
a SE Borfhanfen 1. 913. Nr. 194. 
Sturms Deutſchlands Flora. l. 4. t. 10. | 


Befhreibäng, Died in bem Falten Ems 
ropa mit dem vorhergehenden auf einerlei Boden 
wachſende (man findet gewöhnlich, beſonde:s auf 
Kalkboden, alle BWintergrünarten in einer Gegend beis 
fammen fiehben) Stäudchen iſt dem Borhergehenden 
ſehr ähnlich, nur in allen Theilen kleiner. "Die Uns 
terfhtede find Hanptfächlich eine dichtere Traube, dreis 
mal Minere, glockenfoͤrmig rumdliche Blumen, fpigis 

gere Kelhabfchnitte umd gerade in die Höhe ſtehende 
Staubfaͤden und Griffel. Die Stengel find kurz, an 
die Erde hingeſtreckt; die Blaͤtter dicht an den Spiz⸗ 
zen derſelben wechſelsweiſe beiſammen ſihend, feſt, 
laͤnglich Rumpffpigig, ‚ans Rande deutlich geketbt. 
glatt, oben glänzend, bunfelgrün, unten wattgrün, 
J Zoll lang, 1 Zoll breit ‚uud. an einem $ 300 lang, 
gen ‚gerinnelten Blattſtiel befeſtigt. Die Blumen 
ſtehen vom Mai bi4, Jullus traubenattig unb nickend 
auf einem 5 Zoll langen ‚. ‚nalten, mit einigen, längiis. 
hen, ‚flumpfen, bäutigen, Blattanfägen ‚„verfeheueng, 
oe Schafte, haben kurze, mit, Weißen. —* 
blaͤtt 


was 


blattchen verfehene Stielchen un zugeſpitzte grüue 
Kelchabſchnitte eine weiße ober etwas töfßliche 
Krone vom 5 rundlich eiförnigen, unten abgeſchnit⸗ 
tenen Kronblaͤttern, 10 gerade Staubfaͤden mit nach 
dem Stempel geneigten, otangefarbenen, berjförnite 
gen Staubbeuteln, und einen kurzen, geraden, grüe 
” Stenipel mit rundlihem gefurchtem Fruchtlnoten 

und fünfwargiger "Narbe; + Die" fünffächrige: Sen 
men£apfel iſt braun. und ‚enthält eine, Menge lang 
gerförmigen, belderſeits zugeſpihzten, ſpreuahnlichen 
Saamen. SER | 
‚Die Shafe frefen bt vianſe gern . 
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"u. Das eimfereige Wintergtäm ö 
os Pr Nr. DR 


i \ 
Pyrola- secunda, "Wille, Lie U. per = EN PN J 
2 Borkhauſen U. Sa⸗. Ne. 195. 


Sturms Deutflande Flora. L-4.1. 1. WM. - 


Namen. Wintergrün mit Blumen, bie nach 
einer Seite gekehrt find, Birnbäumcenfraut: 
Hefhretbung. In-den gebirgigen Waldungen 
des nördlichen Enropäß findet man dieſes Flein& 
geſtreckte Stäudchen, deſſen aufgerichtete, 4 bis 8 Boll 
hohe Zwelge mit ihren’ Blättern einem jungen Birn⸗ 
Bämmahen nicht wuahnlich ſehen. Die Blätter fieben 
wechfelsweis oder entgegengefegt und dicht gebränge äit” 
der Spige, ſind feſt, eirund oder eirund⸗ lanzetfoͤrmig, 
2208 lang, 4 300 breit, an einem 5300 langen ger 
rinnelten Stiel ſitzend, oben Rumpf zugefpigt und mit 
einem kurzen krautartigen Stachel verſehen, am Rande 
klein 


J 


- 1 


Bein und ſcharf geſaͤgt, oben glaͤnzend "bunfelgeiie 
wuten blaßgruͤn. Die im Junius und. Julius bluͤ⸗ 


henden Blumen ‚hängen: an seinem: 8 Zoll langen, 
ait zerſtreuten· weißlichen Blattauſaͤtzen verſehenem 
Schafte in einer auftechten, nach einer Seite getich⸗ 
ten Traube uad find gruͤnlichweiß· Der Kelch iſ 


au fuͤnf laͤngliche Numpfe Theile getheilt, die 5 Kron⸗ 


ur 


Blätter find lanzetfoͤrmig und nach der Defjnung fi 
Wnfammen neigend. Die 10 Gtaubfäden mit dem 
zathgelden nierenförmigen Staubbenteln und der lange 
Razle Griffel ‚mit der rumblichen fünftheiligen Narbe 
Arben aufgerichtet. Die fünfecige. braͤunliche Saas 
menufapfel- enthält. vielen :fpreuäßnlichen,, laͤugli⸗ 
en, an einer Seite ne: an "der ander beeis 
— Genen. Heli I 3 7: Were 

Das Schaaf⸗ und Rinpsieh; feige t bie Ban 
We Säncae — fe — vet. 
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136 Ni m “ 

.: 20 Das iab l athige. Bintergeän 
Nr. 9. 


Braa nern Riud Lin, 1,,p- 622.0. 6... 
Bartbaufen 1.916. r. „197. # 
Schkuhrs bat. Hand. 1. 367. t. ng. 


Namen Einblumiges Wintergrün, Waldman⸗ 


gold, Apfel⸗Pyrole, wohlriechendes Wintergruͤn. 


re. Dies üſt vie kleinſte Ark 
Sie waͤchſt im noͤrdlichen Eur opa in den Wals 
dungen zwiſchen Moos and Heide; ( ; auch auf den hoͤch⸗ 
Ken Bergen, Der gelitedte weißliche Stengel if 
Iaum fingerslang. Die Blätter ſtehen wechſels⸗ 
—8 weis 


ne - 
werd gedraͤugt ah) den Spitzen der Sahıln “aus rbeih 
Boden hervorſtehenden Zweige, find: rundlich eifoͤr⸗ 
mia, J Zoll lang und faſt eben To breit, gegen: den 
. 2300 langen gerinnelten Stiel ſchmal allmaͤhlig ſich 
verlierend, an der Spitze zugerundet am Nonde 
weitlaͤuftig groß gekerdt, auf der Oberflaͤche erhuden 
geabert und glängehd bunkelgruͤn, auf der Unter ſluͤche 
blaßgruͤn und mit einer vorſtehenden Mittelrippe uede 
fehen - Die Bluͤthen erſcheinen Im: Junius and 
Jultas auf seinem: '1:300 : langen sunden Schafe 
Jeder Schaft trägt wur einengroße (die ‚größte ink 
olien. Wintergrimarten) "weiße oder bgrintihneigl, 
fladın ausgebreitete, überhängenbe;' "mit? 16: kaczen 
 aufrechred,» ſtark und geraddeureligen; zweih oͤrutgen 
Staubfaͤden, mit einem rundlichen fuͤnfeckigen Fruchtt 
fnoren und einem fadenfoͤrmigen, laugen/ dicknarbi⸗ 
gen Griffel verſehene Blume‘, welche einen Angenehl 
men Geruch, faſt wie die gemeine Maiblume, hat. 
Die Zahl der Blumenblaͤtter und Staubfäden iſt ads 
wechfelup; denn man findet: ad) 4. Chihenluähter 


— 


und 8 Staubgefäßſße.— 
Norwegen iſt biefe Pflanze offict ud 
wird J ein Wundmittel und der —— * 
RER MUT triefende Augen empfohlen. 12.169 
te — we 
ck diep 


Zmetse Ordnung. Radelbo in Stonden 
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welcher als Anhang. die fremden, borzüglich 
nordamerikaniſchen Holzarten enthaͤlt, die 
unſer Klima bertragen und mit Nutzen (bon. anges, 


pflanzt tmorden find, oder noch angepflant zu heiden 
verdienen. N OR 


448 & a; 1 8— min: “ My: 
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NARBEN 3 


u, Neg Tea, % 
— — an 
eu 


BP a ET 7 


Erpe Dednung taushet; ⸗ Bäume 
u; Abtbeiluns. Sommergruͤne | 


4 a Große A 
1. Die ——— Eiche. Dir. 264. 
Monoecia. Polyandria, , | 


— Prinus. Wiud, Lin, IV. i. p. 489. —* 
— — Borkhauſen J. 716. Mr 125. 5 
dv. Wangenheims Beiträge: zur deutſchen bvorſt⸗ 

| wicthſchaft p. 16. Tab. 4: f. 8. 
Meife Forſtbot. Hefte. I. Eichen. ©. 8 +. 3. 
Sram. Chäne & feunilles de ‚chataigner, Engl. 
ie mountain ‚Chesnut- Qakı:=; 

er i Nas 


s a, 
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MNa men: Kaſtamen Cine, / Eiche mie Rs 
nienblättern, hohe Keften, Weißeiche. 
Befhreibung. Diefe Eiche, welche wir ſchou 
lange in unfern Englifchen Gärten antreffen, zeige 
einen ſchnellen Wuchs und wird. in 80 bis 100 Jah⸗ 
ren ein Baum von 40 * „ge Fuß H be. und 3 Fuß 
Stärfl, "Ste wird aber mit zumehmendem Alter noch 
ſtarter, 4 und 5 Fuß did. Die Wurzeln. dringen 
ebenfalls wie bei unſern deutſchen Eichenatten tief. 
ein und es iſt Ute‘ ſtarke Pfablwurjel vorhauden. 
Die Rinde at alten Stämmen fick ber der Trau⸗ 
beneiche Hreich, iR aber noch etwas grauer, an jung 
gen Stämmen und Aeſten if fie glatt und braun, 
und an ben jüngften glatt und gelblih. Das Holy 
if roſtgelb, feinsEurgfaferig, porög, gäbe, fehl und 
Dauerhaft, ein Mittelding zwiſchen Eichen: und Ka⸗ 
- flantenholz. Die Blätter gleichen den gemeinen Ka⸗ 
Ranienblättern, haben 4 bi ı Zoll lange, glatte, 
gerinnelte ‚Stiele, find 5: 301 und darüber Jang, vers 
kehrt eirund, Rumpf sugefpigt, nad) dem Stiel zu 
keilfoͤrmig zulaufend, am Rande in klemlich gleiche, 
große, breite, ſtumpfe Zähne getbeilt, auf der Ober⸗ 
fläche glänzend bellgrün und auf der Unterflaͤche matt⸗ 
‚grün, mit erhabenen, von ber Mittelrippe aus pas 
rallel had den Seitenzaͤhnen zufaufenden Nerven und 
mit ſehr feinen lurzen Hääccheg verſehen. Die june 
gen: Blätter find unten: dichter und weißer behaart. 


Die Eihein ſind ſehr groß, länglichzeirund, 1A4* 


Zoll lang ynd’ı Zoll dic, ſteif geſpitzt, duͤnnſchaalig, 
ber Laͤnge nach gelb. und braun geſtreift und in eigem 


laͤnglich ſpitzſchuppigen helldraunen Fruchtkelche figend.- 


Sie werden in — in der Mitte des 
ıDd6 


v 


un - 


Oktebers reif. und. Reben eineln an * — In 
gen Stielem. my Shut 43? 

0 WBehn:- ——— Sr ke: zu —X 
Baletlande Benfploanien; Virginnen, Coins 
Lina und Bloridg, und waͤchſts ſowohl in Gründen 
auf. gutem. feuchtem Soden, als auch auf: Bergen in 
büsrem,, „loderm,:agit andern: Erdarten gemifchten: 
Sand. Mehrere Hchriftſteller ‚empfehlen ſte daber 
zum Anbau duͤrrer, unfruchtharer ſandigen Stellen, 
und: vorzüglich, wegen-ihrer vortrefflichen Maſteicheln 
zur Beflanzung der, Huthenzund Triften. 

: Bortpflanzyng.,ı Man bat schon. in * 
Gegenden Deutſchlands Bäume, ‚welche Fruͤchte tra⸗ 
an. und daſelbſt kann alſo die Vermehrung in Saatr 

yab- Baumſchulen gerade fo. geſchehen, wie ſie oben 
bei: der Stieleide (Bm. Nr. 1.) ;gelehrt worden, 
if. Muß man aber bie Eicheln aus Amerika vers 
fihreiben, fo fledt man fie in hölzerne, mit guter 
Erde gefüllte, unten, durchloͤcherte Häfen im Fruͤh⸗ 
jahr fo zeitig ale möalich, weiche fie vor dem Stek⸗ 
fen, um: die Keimkraft zu beſchleunigen, 48 Stunden 
ein and begießt fie fleißige Man graͤbt den Kaſten 
etwas in die Erde, thut ihn aber im’ Winter an 
einen trocknen Drt, etwa in eine kalte Gewähsftube, 
„und forge dafür, daß der Erdboden: nicht austrocknet 

. m: Scübjahr ſetzt man. bie jungen Pflanzen in die 
Baumſchule, verfegt fie aber vor dem Ausfegen ing 
Treie noch zweimal mit gehöriger Einflugung der. 
Pfahlwurzel. Auf Tciften und zu Saamenbäumen bes 
ſtimmt, pflanzt man fie 24 Fuß aus einander. | 
Abtrieb. Dieſer it wie, bei unfern deutſchen 


Eichen. 
Nu/⸗ 
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Nutz en. Der raſche lad sign; De - 
bes Holzes und der Früchte empfehlen bieſe Enge 
dem deutſchen Forſtmann. Dreißtgfaͤhrige Baum ha⸗ 
ben bet uns 30 Fußß Hoͤhe und a Bug’ Denke 
fer erreicht: Das Holß gleicht in ſeinem Sebranche 
unferm Eichenholze/ diene zun Sahiffbat zäh’ Haus⸗ 
und Mahlendau⸗und alse MBUErGof "Pike eo 7 
Wagner ju Räder und'der’Bhriiher zu Fire u/ 
wenden. Es iſt auch Fin gutes * und Ra 
holz. In 260 bis 25 Jahren erwachſen ſtatke Stam 
gen zu dieſer Abſiche, Won "Werde moas jagleich 6 
Rinde zu einer guten kohe brauchen kant.’ ? de Ber 
der erhäft davahı “eine Hohe gelbe Farbe mu sah: 
Maffer einen “angenehmen Geruch. Die! Eicheſn 
find FAR und geben eine vortteffliche WER. Sieh 
wen — * w gegeſſen werden · * — 

2 Main warn Maik „af 


ıtör an 2 8 er 
"St rötße eig . ab ae 








* —16 "a ade? 
— —* Will, Lim; iv. 1. Pr 458 Naben! 
— ** Borkhauſen J. 703. Nu 22. 


v. — — Beiträge, p. 14. t. 5. ñ. n 
Weife’s Forſtbot. Hefte. J. t. 4. ñ. .. 
Franz. Chene range. Engl. Ahampainıred- Oak. 


Namen Schatlacheiche Nokpamene va “. 
zothe- Eiche, rothe Riöfenelje, Biegtätrae ib 
nabifche rothe Eiche,  * 

Beſchreibung. Eine ſchone Eiche, are 
Schnelligkeit des Wachsthums unſete Europaiſche like‘ 
ten ſeht weit übereriffe. Man Ahne in ar 
Planungen Bäume, bie.in 30 Johren ‚an bo" 


Höhe 
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Hobe und über.r Fuß. im-Durdhmeffer. erlangt Has 
bens Vorzuͤglich ſchnell wachſen fie in den erften 50 
Jahren, und in 120 bis 150 Jahren find fie in- ıhrer 
Heimath ausgewachſen, haben eine Höhe von 6o big 
80 Fuß, einen ausgezeichnet glatten Schaft von 30 
big 40. Tuß und eine Stärfe,von 3 Fuß im De 


ſchnitt, und eine regelmäßige, ppramidenförmige.Gis 


* ke de 
—* —— 


e· Sie treibt eine kurze dide-Pfahlmurs 
sel, Die alte Rinde iſt dick, wie bei der Stiel⸗ 


eiche, ſchwaͤtzlichbraun ‚und riſſig, die ‚junge grau, 
slatt und weiß, punttirt, und, bie jüngſte dunkelgrün, 
im Herbſte roth, Das Holz iſt von grobem Fafers. 


gewebe, zähe, leichtſpaltig und roͤthlich. Die Bläts 
ter ſtehen wechſelsweiſe, find länglich, 4 bie 9300 
lang, faft halb fo breit, mit einem ı bis 14 Zoll 
langen. Stiel verſehen, rand ‚bogenförmig ausgefchnits 


ten, jeder, Abſchnitt oder appen ‚einzeln fpigig und 


m gezaͤhnt, und ſewohl jeder, Lappen ‚ala Zahn 
mit, einer, Frantactigen, von den votttetenden Rippen 
und U ern gebildeten. Borfie beriehen,, an, der Spige 
a — ‚einer Borfte efte, befeßt, "nach, dem Stiel zu 

feilf ap — m We, ‚auf beiden 
Seiten glatt Bi Bag er⸗ 


babenen Rippen ur nr in * 










gelblichen —** — Sie Seen Bank in k 






Abfallen — 
üchen,e 
tal, _ ge ik. 
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Di; bieuen aidizendedrien ‚Seätbetser sehe Ind 


Man bat fonft 1); die Starnberg — 


cus coccinea, Wild Lin.) und 2) die Sumpf Etche 
(Quercus palustrie, VILiac); Wobei Ta 
gere, tief? und weitbuchtigere und ſchmaler Felapper 
Blätter mit: dreitheiligen kLappen and Dbrijen uin 
kleinere Fruͤchte, und die laͤngliche gefieder jew’ 
ſchnittene, tundbuchtige Blätter mir kappen Und Zah 
borſten hat, für Varletdten der rothen Eich⸗ aus⸗ 


gegeben, allein fie (deinen weſentlich und als Arten 


verſchieden zu ſeyn, wirben aber ihres ſchlechtern 
otzes batber bon und fkicht befonderg bier ‚aüfge” 
ſuͤhrt. 

Mohn: F Staͤudort. Die törde Wa 
Virginien kind den übrigen Dhell vol Nordame) 
rita gi Ährein Vaterlande. Gie liche inen lehmn 
gen mit aubern Erdarten gemiſchten Böden, der 





mittelmatig fruchtbar in fepm braucht, Wehr er nur | 





nicht ein zan durret Sand ober ein Spt if. & 
ſteht ia Woldungen ‚allein oder unter — 
atten vderniſchr up 7 . wrrasn- Ir 
 gortpflen A 08 „Diefe gefchtäße * bet we 
vorberhebenden ir 
Abrrich. di dei andern Eichtn, " | *— 
nein Da Re ee ſo * eneht 
ſchne waͤchſt ünd in ſicht 
beutſchen Eichen gleicht mit, ja — 
Froſte leidet und dabel fein 
ewahrt/ To ft fein Madan e 
An gutes Brenn: Na Kot 
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Harz ſo groten Es 


tangendölg, ö welchen ale 6 ———— 


abgetziehen werden kann YisnDkodnentäßt es ſich 
gut verbauen. Die Bretter ann der Schreiner zu 
Schraͤnken, Stuͤhlen und andern Arbeiten benugens 


Der Boͤttcher ſpaltet die Stammſcheide zu Zucker⸗ 


und ESyropfaͤſſern, zu geiſtigen Getraͤnken aber find 
ſie zu poröd, Die Winde taugt zu gutert Lohe. 
Die Eicheln ſind das beſte Maſtfutter und» laſſen 
ſich Jahre lang aufbewahren, ohre daß fie vom 
Wurmftaß leiden: Zuletzt iſt der ganze Baum wegen 
ſeiner großen und ſchoͤnen —* on wei ei 
ee EI ee 2 


wu. ... 13’ 


* ie —* reiten. Br s: 


er Pentändria. —2 
Ulmus americana. Wu. Lis. 1.8, * 1328. n. 4. 
nn — "Dartpaufenh 857. Re. 174. 


Namen Motdamerikaniſche Ulme odet Rüſter, 
— ume Täftaniendlärtrige Ume, ** 
Ge) Virginiſche und Caroliniſche Ume. 

Beſchreibung. Diefe-fäyöne aa 
feive-Rüfter wird hin und wieder in Deutſchland in 
Englischen Unlagen, ja fogat ſchon als Alleebaum 
- angetroffen. Der Stamm erhält: eine: außerorbeuts 
Ache Hoͤbe und Staͤrke. An der Drevßigacker Chaufs 
fee ſtehen zwöͤlfjahrige Baume von 40 Fuß Hoͤhe 
und: über a8/Zoll ii’ Durchmeſſer mAd in Denfledt 
Bei. Weimar Hat ein dreißigjährfger Baum 90 Suß 
Döde und 8 Fuß im Umkreiß. "Sie: befommen in ih⸗ 
sem Vaterlande wine. ſolche Die, "daB. mar Kanots 
' —— haut. Die alte Run de in die, riemenloͤr⸗ 
Mmmm — 2 mig 








wig der Länge nadj-anfgeriffen:und»braungrau;iubio- 
fange dunfel faftantenbtaum, weißgrau überzogen: und 
weißlich punttirt/ die der jüngfen Triebe olivenbraum 
Die Zweige ſtehen wechſelsweiſe zu beiden Seiten - 
und gleichfantsfacherförmig.>. Die Wirngelm: geben 
tief und breiten ‚fidy weit auß, Das Hohz iſt feſt 
sähe, eimasımordß,' ſchwer und weiß. Die Kin age 
pen ſiad fegelförmig, zugeſpitzt, etwas gehrämmg —. 
kaftanienbraun und :afchgram- ıbeduftetin Diev Bil 
then; fiehen im Maͤrz dot dem Ausbruch det Bla 
ter in dichten Buͤſcheln vor den letzten Zweigtriebes 
mit laͤngern und kuͤrzern Stielen beiſammen, haben - 
eine ſchief glockenförmige o oder vielmehr muſchelfoͤr⸗ 
mige, braun getaͤnderte ungleich gezaͤhnte oder g 
kerbte Blumendecke mit uͤber dieſelbe weit hi 
chenden weißen Staubfaͤden (an Zahl 7), 
welchen zwei große / le ber geh 
theilfe,; diolette Here ‚figen. Die zwei 
fel find Heiner, zuͤruͤckgebogen, baarig — 
ſitzen auf dem: breitlichen Fruchtluoten 
gelfrüchte find kundlich eifoͤrmig, 
lid), von den Spitze bis zum Saamentot 
ten, in den Einſchnitten "haare und 
hend/ ſonſt am Rande glatt. Sie werden zu in⸗ 
fang des Juuius reifß. Die Blätter. find wechſels⸗ 
weis und dicht geſtellt, unten am Zweige: klein 
werden nach der Spitze zu immer groͤßer, 
ſind mit dem halbzoͤlligen runden, ſeht fein 
behaarten Stiele 6 bis 7 Zoll lang, — 
breit, duͤnn, feſt, pergamentartig, nicht rauh, 
ſotoͤde anzufuͤhlen, von Geſtalt laͤnglich eiundz lang. - 
wuösfißt, am nie: fo. 
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Dem 
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tiefen, ——— noch eins, zwei bis drei 
ehr Heine ſeichte 





—* — ie man von wei⸗ 
em beinerft , Dberfläche glängend dun⸗ 
-felgrün, mit vertieften gelblicher Mittelrippe und ders 





gleichen parallel nach jedem großen Zahn laufenden 
Eritennerven, "auf der Unterflaͤche weißlichgrün mit. 
erhabener “weißlicher" Dtereteippe: ind Seltenerven, 
‚Die Fein weiß behaart find! und in Beten Winkel "ei 
feines weißliches haariges Haͤutchen wie Spinuen⸗ 
geſpinſt ſteht. Sie ſehen von weitem der’ gemeinen 


saſt antenblattern gleich und twerden ; ehe —R 
Wong‘. u Brink mund ann aan sr 








TE nud · Stande ee 





faſt alle Speile son Nordamebika) beſonders Vie 
Himten, zw ihrem Vaterlande. Sie wächſt an den 
Seiten der Berge , "if Hügeln: und in Thaͤlern in 
Öllerlet: Erdreich, an beten iM dehmigen, mit Sand 
und guter Erde gemiſchten, Tochin." Bet und zeigt 
ſte ihr vorzuͤglichſtes Wachsthum in —— 
mit Lehm vermengtem Kallboben. 

Sortpflanufunge Dieſe geſchieht wie bei der 
SFeld⸗Nuͤſt er (Bm. RE ) in Saat und Vflam⸗ 
ſchulenr Wenn Man abgeßaurenie "Städte ih 























Wurzel. N 
Odngeachtet alle Rüflerarten einen an 


” Vuche zeigen, fo ſcheint fir diefe doch zu übertrefin 
N Es 


glückliche — — nennen 


er 972 er 


Es m hewundera weiße Abe he ⸗ nn 
‚einem Jahre wor und daber un ihre Niopanuung 
— * DT FEB: > WORTE ORTE BER, SET als BER DI} 
- Beindes ‚Rinde —* —e—— 
Diet. und’ za hmen Wich, ja, oansıman Bmrmife 
hen benagt. Sie muß Fehr Füß ſchmechen. Souſt 
* der Baum; von feinem Inſelt reg 
Abtrieb. Wirhei,der Feld⸗Ruͤſter. 
Mutzeen. Das Hola leiſtet aile ———— 
"peldien Be. Beld +; und Korfruͤſter gewährt ;:: ifl ain 
ehe. gutes Bau⸗, Werk⸗ und; Koblbols. . Aus der 
Rinde, werden in Ymerifa leichte Wachen: verfersigk. 
Die iunere wird ‚gehüfpert ‚mit: Milch zu einer i Bade 
werge gemiſcht, und dann äußerlich zu Heilung der 
Münden, gan, Befchwüre. anagewandt. Die: Safthaut 
giebt gähen Baſt. Der Baum vertraͤgt das Röpfen 
und Zeſchnelden, und iſt daber zu Kepfbaͤures auf 
Triſten und Huthen, 1u kauden, Bogengangen uud 
Zaͤunen zu gebrauchen. Wenn man ihr aber, auch 
als Alleebaum ruͤhmt, ſo muß ich bemerken, daß er 
vom Winde leicht geſpaltet wirh. Ex. waͤchſt näuy 
lich, wie mehrere Raͤſterarten mar zweitheilig und 
breit,. iſt dabei. dicht belaubt ‚und. wird daher bei 
Gtuͤemen aus einander griffen , wie ich Died jährlich 
au, nahen Alleebdumen ſehe. Am bheſten und vor⸗ 
theiihafteften. wird er daher dicht geßellt und ‚mit den 
einbeimifchen Ruͤſter⸗ ‚und Ahornarten zu: Niederwald 
wit eingemifchtem Oberholz als Schlaghei; — 
ſchaftet und angewandt. X 
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a% — Aborn. Nr. 375 
aayıanıauis Bolygamlia. ı Monöecia: 
Acer peiisyIWanicum: Wild. Ein. IV. 2. p. 989. 
kum⸗ Borkhaufen I. 790. Nr. 148. 
vv. Wen, enhbeimg Beitr. 29. t. ı8. fi 28. 
HERE Wirktefhe Baumgiht 1.iE Nee. Ei. 
Franz. —— a feuilles "de Teul Engliſch The 


du Ä wer dei “striped' Bark · Maple: 

nvwri Ba mn 

— 44 Vordamerikoniſcher geftigifizt Ahorn, 
‚Penfpipaniicher. und; Eanadirher Ahorn, 


un Balbreib ung. Dieſer Daum, welchen man 
unß.-in, aflen Englifhen Bärsen findet, wird 40 
‚hie So Fuß boch uud, 2, Fuß im Durchmeſſer ſtatt, 
Mllo3Rar-uiht fo. hocb wie,unfer Werl: und Spige 
Abarn, „hat aber, eben, das gute Holz und, zeichnet 
‚ER ao. befonders durch feine aufehulichen Blaͤtter 
mad ‚wach, ‚uepe durch die ſchoͤne Rinde aus. Dicfe 
AR am Stamm und den aͤltern Zweigen, blaͤulichgruͤn 
‚And, weiß, geſtreift, an den Yo meigen aber im 
‚Fommer; gläugend. grün, nur etwag gefizeift, im 
Minser, aber rotp. ‚ Die. Varz e4u geben Fief ein 
Rd, breiten, ſich auch weit aus, Das Holz if fehr 
si, Aäber. lang: teinfaferig und ‚gelblihweiß. Die 
Knpdpen up länglih, etwas. fantig,. brauaroth, 
nd cd, ſichen gemähnlih an pen Spitzen drei, eine 
aroße und, aippi,fleine ; hei einander. Die Blaͤtter 
Er ben Lindenblättern, ähulid), ‚gegenüber ſtebend, 
ehr groß, fall. die größten unter alen Apdrnarten, 
KAlty7 Zoſ lang und oöngefähr 6 Zoll breit, mit 
zwei tiefen, etwas abgerundeten Eir,fhuitten und drei 
Jong und, qacſ zogeſpitzten Lappen, mmovon ber. mitte 


X lere 


Erohgelb gefihächten Blättern.) Me» 


— Zee — 


PR gro lang tind dreiedig ee rn 
wiewohl felten, neben dem herzfoͤrmig eingefchnittenem 
Grunde noch ‚mit 2 feichten Einfchnitten und kurzen 
Lappen verfehen, am Rande ſcharf und ungleich oder 
Doppelt.gefägt, auf beiden Seiten glatt , eben glaͤn⸗ 
zend duntkelgruͤn, unten heller und matter‘, durch bie 
. ‚oben eingedrückten, und hervorſtehenden | 
und dern. etwas runzlich,; und umten —— 
fo wie die oben braunrothen, gerinnelten and unten 
grünen Diartftiele gelblich behaart; doch 27 
glätter als erſtere. Zwiſchen dem Achſeln 
teltippe auf der unten Blattfeite 
bäutige, etwas haarige Anfägchen. Die 
erſcheinen im Mai zwiſchen den — 
gen, haͤugenden, einfachen, grüntichgeißen 
ju 12 Bid ı3 Stuͤcken abiwechfeind « anf frzen d 
nen Stielen, die ein feines ungezaͤhues, 
des Decktlättchen baden. Die geh 
fanzetförmige, Yugefpigte Abſchnitte 
Blumenfrone; welche aus fünf groͤtern ve— 
förmigen, oben fhümpfen und gekerbten Bla 
ſtebt, gelbtiihgrän. Sieben bis acht 
Staubfaͤden haben neben ſich eben fo viele 
druͤſen und auf ſich blaßgelbe Staubbeutel." Ber 
druͤckte Fruchtknoten iſt dunkelgruͤn and die 
Norden find‘ grüngelb. "der Saatme oder" die Nuß 
iſt dick rund, amd Feife mie feinen’ 
die Höhe ſtehenden, oben ſtumpfen, braͤunlichen 
geln Ilageiftucht) in September 3: 
Man findet aud) eine veennt aun w 
’ 



































Wohn: ind Standort, Din 
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ac 27 7322 
a Eanabe, — tvanien ind Edrettie. | 


———— 


den und in Ge zu: eiden zuten, fetten, feis 
ſchen Boden. * und befindet et fich in einem gu⸗ 
dund Katfboben wohl, nimmt abet auch 
ühdern Erdreich" vorlteb, wenn es nur nicht 
dutt vad woger uud die Lage: der breuuenden 
"Sonnenhige nit aecheſete "Dir wn ſchadet 
21. 17 See onu rg 
—X 


an nrla Fina Br ET 
Bi jr ya ur — 
er Yin es fen, Aa a — u = 
kon ‚Mbtrieb. Dee, Bez — * 
man gen. Die Mubbacei· dar an 


dieſem gemein; denn das Holz :ift.fefl, zaͤhe und 
fein. Er ep np zu eher daser 






























en fies Du ande mil an Be 


tern geben nad) verſch 
Zeuche ſchoͤne 


n 42 ot νναα ‚mtr ng na· aAm 
‘ - —erÛ— — — 
IE ne RO a 


| Tu} ui ter A I Fa AR — BT) — ——— 4 
dr Der eſchenhlaͤrteige Ahorn, Me. 380. 


Uber’ Negündo. Wild. Lin, IV, wprgße, nie 
re ern anfen LHFGE Rei dgge ec 
—B— p. zo. to aa . 29. 

— | 


— 1278 Kos 


recht et eine’ Stärfe vomargug im Durchmeſſer und 
85 bis 46 Fuße ee 













RB ae te Ferehe ſchlebt die: bein 
MN! uhben dufch den Sahiien, — "aber "ig durch 
| Abie ger ind Steelinge, Werth wenn fie nur 


eiwas borjahthes Hot haben, Hard Wugen 
aD Se keimt wi ie der Maßhoide die 
"Keimblärter AB Herfföntig,ratt geſahne ‚üben ik 
"dehedere. „este, daß diefe Ahbtnatt mnd 
“fe auth fe r fiſthe Hräfht e und 3 | 
"eigen und die Seffeninten lechter unter eihhilber 
FRiben in unfern nördlichen Gegenden 


‚niit ſelten v meuen Sacm⸗en er 


ei; SAberlen ‚Diefer, if wie, be "andern born 
‚gen... In Gegenden, wo, Holjmangel, fatt,b it, wi 
Sc ‚Died Holigewächs: zu zojähtigem Schiaghe 
feblen. — — o ſchnell, „al 
* gemeinen Robinie. 458 Re ne 
Nutgeen Man ſagt/ —— des eſchen⸗ 
— Aborus uͤbertreffe an Gute und Brauche 
barkeit· unſer· gemeinde Eqhenbolz/ fer wegen· ſeiner 
Seſtigkelt, Zahheit ande Farbe? füͤr den Wagnert, 
Schreiner un" Drechsſler ein vdrjũgliches Werk⸗ und 
Nutzholz und Fonnme ald-Btenn:' und Kohlh olz dem 
totbbucheuen na Man würde daher weii-chum, 
Bãche, Flaſſe, Ten, Seen und alle uͤberſchwennn⸗ 
wvare Und uſedtigẽ Feuchleis and friſche Gegenden, 
Die man nf! Weiden bepflangt, am ein geſchwindes 
Brennholz zu arhalten, mit dieſer Ahdrnart aczubauen. 
Damit die laugen/ ſchlanken Driede vom Scurmwin⸗ 
u “ ames Alben "for fordert Ne einen dichten ober 








ſchuͤtzten Stande Yus dem Saft e wird auch in, 


Amerika Zucker gekocht. — — ar mist 
son, tıyıd neu Ma aaup: nr ‚amale Be tus 
mist he rad ou sr ae ⏑—⏑— 


6. D 12 22:5 57 52 pain. ] Aa — 


Acer saccharinum, , Win, Lin. 1. p. * 

— — "Borfhaufen I. 800. „Re. 152. 
*. Deitt, p- 26. t. n. er 

tanz. F, „Frable i a SUCre, „Engl, Sugar Maple. * a; 


ei ‚Madsen Zudierbaump under: Maaho bes, nor⸗ 
diſcher Rußbaumäirnuis ya Nr» . nur dtbtin Ana" 


or Befhreibungi: Miefir-Baumgehörtunter bie 


nuhbarften- in feinem Vaterlande, und wird es auch 
bei uns; biser unſer Riima ſehr gut vertraͤgt. In 
einem: guten Waldbobemerhaͤlt er in 50bi8, bo Jah⸗ 
sen eine Hoͤhe von 650 bis 60 Fuß und eine Dicke 
von: 2 bis Fuß im Durchmeſſer⸗ unde ſelbſt in 
ſchlechten Boden braucht er nur 70bis g80 Jahre 
gi dieſer Sroͤße. Stamm ind Blaͤtter haben große 
Uehalichleit mit dem Spitzahorn⸗ Die Rinde des 
Stammes iſt im Alter dunkelbraun— der; Länge nach 
aufgeriſſen / jung ‚glatt /roſifarben und grau geſtreift, 
an ·den Aeſten iſt ſie eben fo, nur eiwas mehr olie 
denhraun und aſchgrau melitt ‚und grau puntftitt⸗ 
und an dei juͤng ſten Tuteden iſt ſte glaͤnzend oliven⸗ 
gruͤn uud weiß lich punktitt. Die Wiur ze had) breiten 
ſich weit aus, es iſt aber keine Pfahlwurzel vorhan⸗ 
den. Das⸗ Oolgeiſt Fer kangfäfenig, swicht? Harz . 
sähe, slatt weiſgelblich und: oft gemaſert. Die 
 Ruodpen find kegelfoͤrmig acht ſchuppig und kaſtas 
aienbraun. —— fleben einander gegenuͤter, 
na. u “ haben 


⸗ ea 
——— 


baben —* an beiden Enden eat ee 
fein gerinnelte, gewöhnlich oben hoͤchrothe and unten 
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gelögrüne, glatte, ſeht lange, oft von der Ränge 






des Blatts fepende Stiele, find durch zwei —— 





ſchnitte groß und lang. dreilappig — 
zwei flaͤchere nad), dem Stunde 
ſonders iſt der mittlere — 


zere, cheils längere, fpi ige Zähne 
fie herzfoͤrmig auggefchnitten ‚a 


vertieften Adern verfehen ;ı"bäbaird) — 





und glaͤnzendgrün, auf der Unterflächerimätt wei⸗ 


gen ‚und durch· die gelblichweißen Zottenhaare/ wos 


mit die jungen ganz bedeckt, die alten aber Juweilen 
mut noch auf: den erbabenen Rippen und) Adern bes 





feßt find, wie Sammet \anzufühlen. ven 


wöhnlich 6 Zoll: lang, und’ von den 
- beiden großen Geitenlappen- Spitzen wer 
fo breit, Blätter und junge: Driebe geben bei ihrer 








Berlegung einen Mildyfaft won ſich. Die Bluͤthen 


erſcheinen im April mit ben Blättern aus einer Knospe 
und zwifchen denfelben und bilden eine dichte Schirm 
traube. Die Siumenftiele find lang, ſchlaff und weiß⸗ 
haorig. Die Blumendeche iſt ebenfalls behaart, gelde 


grün, glockenfoͤrmig, etwas zuſammengedrückt und in 


fünf ungleiche Abſchnitte getheilt. Die Krone fehlt, 





Maͤnnliche und Zwitterbluͤthen, oder vielmeht weid⸗ 


liche, ſtehen auf: einem‘ Stamme. Die maͤnnlichen 
haben 8 lange, aus dem Kelch vorragende Staubfäs 
deu mit gelben Staubbeuteln; die Zwitterblüthen oder 





weiblichen haben: 8 Staudfaͤden von det Längeodeß 
Kelchs, aber keine Beutel an denfelben, einen rund⸗ 






liche . 
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— ne 





—— A —* — 
bewohnt die Falten)" rauhen md hoch geſegenee Sr 
R * Me en 

an bie lina rliebt 

nen, Bergwaͤnde und Gebirgethaͤler, die eirien Fr 


| N 
fie, tchmigen Kind’ wie" aber Cinärthn eure 
mittelmaͤig guten Hoden‘ baben, auch Ufer der 
SGewaſſer und die Randerfeuchter · Gegenden > 
aber· die Sumpfe ſeibſt Er witd aifo da am beften 
forikommen und am ſchuellſten Wachten, ib länfer 
weißer Ahorn gruͤnt. Doch bleibt er bei ung, den 
a Erfahrungen nad), immer gegen bemfels 
— Ovimas? hahdl 909? deren. 

—* treibt er. einen ſchlanken glatten Schaft, 
nr Gomtpflangung. , ‚Ganz, wie beim meißen, 
Ahorn,” Auf Spigahorn otuurt, ſchlagt er beſſer an, 
als, auf weißem: 7 unser autor 

Abtrieb. Derfelde. Er ziebe in ı5 bis 20 
Jabtten ein ſtarkes E ‚und ſchlaͤgt ſebt gut 
vom Stocke aus. de 

Nug en. Ride nur fr Brenn: und Kohl 
Zar — dieſer Baum⸗ Voir 
u Wert: und Nutz dotz, worin es unſern Wii 
eh an noch überereffend fol Es birb nie 
* Fliaten ſchaͤſten zieht mun⸗ Eu Ip 
re ee - 


vor. 




























5 der. Granpofen. unp Engländer bloß rob⸗ 
ehe er in-Gährung übengieng, jeßt bereitet man dar⸗ 
= den fogenaunten Ahornzucker. Man 
naͤmlich die alten, Bäume im Maͤtz ‚nicht, meig. han 
Boden wie bei ums bie Birfenbäume an und 
let ‚den abfließenden Saft, in Gefäße, Er 
und ſuͤß. Man tocht ihn ſo lange, bis er, 
lautet wird, „und, nimmt während Vi AR HER 
un 20 Tu — en Ya Sud 
man. 
der. dem aus dem Zuckerrohre ähnlich fi * 

friſche Saft iſt auch ein angenehmes ,, kübl | 
geſundes Getränke... Bei, der ‚warmen Maiwisterung, 
geräth er in Gährung,, * * daun einen guten 
wohlſchmeckenden Eigen; 13 7. ann ri 
Bug, * + — ur Pre a 15,77 
„. Die Hangsefnise Eſche. ‚Dee. su | 
"Polygamlia, ‘Dioecia. con 9 
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gut wie bie gemeine Efche ausbauert, wird ein ho⸗ 
"ber ſtarker Baum, der ſich vorzüglich durch feinen 
ſchnellen Wuchs auszeichnet. Stamm und Zweige 
find glatt, an erſterm die Rinde afchgrau, an legs 
tern gelblichbraun. Dad Holz ift fe, zaͤhe, ſchwer 
und weiß. Die Knospen find eirund und braun. 
Die ungleich gefiederten Blätter haben 7 bis 9 
federartige, faſt $ Fuß lange, über 2 Zoll breite, 
ovale, am Giunde etwas fchncie, an der Epige fehr- 
lang vorgezogene und ſtumpfgeſpitzte, glattranbige, 
glatte, oben glängend bunfelgrüne, unten weißlichgruͤne 
und an den Hauptnerven niit weißen Häärchen beſetzte 
Blaͤttchen, wovon das Spitzenblaͤttchen fehr ſtark keil⸗ 
foͤrmig verlaͤngert iſt und das untere Paar zuweilen 
an ber Seite noch ein kleines Blaͤttchen hat, und 
deren Hauptſtieb rund und oben fein gefurcht ift, 
Bor dem Abfallen werden fie etwas gelb gebleiche. 
Die Bluͤthen haben einen glockenfoͤrmigen, viers 


zaͤhnigen Kelch und die Flgelftrucht ficht der gemeis . . 


nen Eſche gleich, iſt aber Feiner, ſchmal lanzetfoͤr⸗ 
mig, an der Epige furz und ſtumpf zugefpißt. 

Standort, Bortpflangung und Nugen 
iſt wie_bei der gemeinen Eſche (Gm. Ar, ı1.), 


8. Die lanzetblättrige Eſche. Mr. 786, 
Fraxinus lanceolata. Borfhanfen 1. 826. Nr. 


"162, ii 
—  caroliniana. Wild, Lin, IV. 2. p, 1103. 
n. 11. 
Franz. Le Fröne de Caroline. Engl. The Caro- 
| line Ash- tree. 


Nung | Na⸗ 
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Namen. Lanzenblättrige und Caroliniſche Eiche, 

Befhreibung. Das Vaterland diefes för 
nen, hohen und flarfen Baums ift Carolina. Er 
verträgt unfer deutſches Klima fehr gut, Die Rinde 
bed Stammes iſt graudraun und der Ziveige gelblich. 
Die Knospen find bauchig eirund und braun. Die 
Dlätter beſtehen gewöhnlich aus 7, glaft, rund 
nd 'gerinnelt geftielten, 2 bis 24 Zoll langen und 
J 304 breiten, langetförmigen, lang gefpigten, auf 
beiden Eeiten glatten, oben glänzend dunkelgruͤnen, 
Unten matter grünen, von der Epige big in bie 
Dritte fein uud ſtumpf gefägten, nad) dem Grunde 
zu ſchmal zuleufenden und glattrandigen, bis auf 
bad tingleiche Episenblättchen, poarweis gegen eins 
auder üverfiehendeu Btaͤttchen. Die Blüchen weh 
ſeln den Geſchiechtsſtaud, wie bei der gemeinen 
Eiche, und erfcheinen zu Ende dee Yprtig oder Ans 
fang des Mais in ſchlaffen furzen Rispen, dicht uns 
ter der Spige der jungen Zweige, haben einen 'glofs 
fenförmigen, geäuen, vbierzäßnigen Kelh von ber 
Yünge des Fruchtknotens, Feine Krone, zwei Staub⸗ 
grfüße und einen fodenfdrmigen, bis auf die Mitte 
geſpaltenen Griffel mit rauber Narbe. 

Es giebt eine Barietät mis breitern oder eis 
rund = fanzetförmigen Blaͤttchen. 

Boden, Fortpflaugung und Berugung 
ſtimmt mit der gemeinen Eſche überein, Daher fie wie 
tie vorhergehende anpflanzungswerth if und auge⸗ 
rilanzt werden kann. 


nr 4% 
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9. Die zähe Birke. Mt. 373. 
Monoecia. Polyändria, 

Betula lenta, Wiid. Lin. IV. 1. p. 464. n. 9. 

— — Borfhanfen!. 509. Nr. 36. 
Betula nigra. d. Wangenheims Beltr. 35. t. 15. 

f. 3 

Sean. Merisier ou —— Canot. Engl. The 
of Birch - ‚tree. 


s — Rothe Siefe, bornbaumblätteige, 
bainbuchenblaͤttrige Birke, Horubaumbirke, Hainbu⸗ 
chenbirle, ſchwarze Birke, Nordamerikaniſche Zucker⸗ 
birke, rothe Amerikaniſche Sale: — mit dem Ho⸗ 
pfenſchopfe. 

Beſchreibung. Nach — einſtimmigen Zeug⸗ 
niſſen der Forſtmaͤnner ſoll dieſer Birke unter allen 
einheimischen und fremden der Vorzug gehören, und 
man empfiehlt fie den Dentichen, als ein fehr nüglis 
ches, auzupflanzendes Forſtgewaͤchs. Sie waͤchſt ſehr 
ſchnell, geſchwinder als die Weißbirke, und bekoͤmmt 
eine Höhe von 40 big 60 Fuß und einen Durchmefs 
fer von 2 bie 5 Fuß. Man bat in Deutichland 
fhon die Erfahrung gemacht, daR breißigjährige- 
Baͤume 48 Fuß Höhe erseicht haben. Die Wurs 
zeln laufen flach und weit. Im gefchloffenen Stande 
bolget fih der Schaft weit aug, und hat, eine eirunde 
Krone von bünnen,: zaͤhen, biegfamen, hängenden 
Zweigen. Der Stamm ähnelt: unſerer Weißbirle. 
Das Hol; iſt gelblichweiß ſehe leſt und zähe. Die: 
Oberhaut iſt weiß, und .berflet unten am Stamm auf. ° 
Die, darunter liegende Rinde; iſt hraͤunlich und zaͤhe 
Die Aeſte find braun und „weißdrüfig. punfeirg, „bie 


Nunn⸗ jun⸗ 
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jungen Zweige xoth hd ebin fo druͤßig gefledn Die 
junge Rinde und das. fetfche Hol; find wohlriechend. 
Die Blätter gleichen etwas den Hornbaumblättern, 
ſteben wechſelsweiſe, haben einen $ Zoll langen, etwas 
gerinnelten Stiel, find 55 308 lang und 13. Zoll 
breit, laͤnglich eirund, ſchatf zugeſpitzt, am Grunde 
gerade oder etwas berzförmig eingezogen, am Rande 
ungleich und fcharf gefägt, auch oft unter ber Mitte 
mit einigen großen Zähnen verfeden, auf melden 
‚wieber Feinde fliehen: and dadurch einigermaßen dop⸗ 
delt gefägt, auf der Oberfläche glatt und dunken 
grün, auf der Unterfläche Hellgrün und matter, die 
erhabene Mitfelcippe und die Scitennerven weißlich 
und mit drüfisen Haaren befegt, welche aber nath 
und nach verſchwinden, "auch bemerft man, mit dem 
Vergroͤßerungsglaſe betrachtet, auf beiden Seiten weiß⸗ 
liche Drüschen, welche den Blaͤttern ein etwas rauhes 
und ſcharfes Anfuͤhlen verurſachen. Sie werden wie 
an allen Birklenarten vor dem Abfallen gelb. Die 
Blütezeit teiffe mit unferer Weißbirke überein. 
Die männlichen Blumen bangen an den Spitzen der 
Zweige in 4 Zoll langen und # 300 dicken Kästchen 
herab, haben große, berzlörmige, ausgeböhlte, urs 
ten grüne, oben rothbrauue, haarig geräuderte Schups 
pen, 6 big 8 weiße Staubfäden und blaßgelbe Staub 
beutel; die weiblichen brechen an den Seiten aus den 
Achſeln der Blätter hervor, find 2 300 lang und J Zoll 
Breit und aufgerichtet, haben eirunde, grüne,’ söthe 
lich und. haarig geſpitzte Schuppen und zwiſchen den⸗ 
ſelben zwei gruͤnliche oder roͤthliche Griffel. DIE 
GSreuchttapfen ſind kacz, did, Soͤll lang, eifoͤr⸗ 
mig sind Richlos, und haben in droi Bappen ausge⸗ 

— ——————— breig 
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bretitete, zugeſpitzte, glatte, erbaben geaderte Sup 
'pen, zwiſchen welchen die eirunden, diden und Furz 
wveflugelten Saamenförner figen. 
“Wohn: und Standort Birginien, Pens 
fylvanien und Canada find das Vaterland bies 
fer Birke. Ste fiebt kalte, Hoch liegende, bergige 
Segenden, und einen lehinigen, mit Sand und ans 
dein Erdarten gemifchten, frifchen Boden. Sie 
fommt aber auch in fchlechtem Boden gut fort, und 
wähft überhaupt in jedem Erbreih, daß unfere 
Weißbirke annimmt, nur barf es nicht gar zu bür, 
trocken und immer der Sonne ausgefegt ſeyn. 
Bortpflanzung und Abtrieb gefchehen ges 
zabe wie bei der Weißbirke. Sie ſchlaͤgt im. zwölften _ 
Jahre abgetrieben fehr gut vom Stode aus, unb 
man kann bann, bie jährigen Triebe mit Erbe ber 
fchüttet, leicht Abſenker für Englifche Anlagen, wenn 
man feinen Saamen hat, von ihr machen. : 3 
nt Nutzen. Da es ein fo Hoher und flarfer Baum 
wird, fo liefert er auch) ein gutes Werk: und Nußps. 
holz und ein fehr vorzüglihes Brenn: und Kohle 
holz. Die Amerikaner folen aus ber Rinde fos 
gar Nachen verfertigen. Die zähen Staugen unb 
Zweige laffen ſich gu Faßreifen, zu Bändern und 
Beſen benuben, Im Frühjahr laͤßt dicke Birke durch 
Anzapfen viel Saft fließen, welcher einen ſtarken, 
etwas widerlichen Geruch hat, von den Amerikanern 
als eine blutreinigende Arznei gebraucht wird und in 
Gaͤhrung gebracht einen ſtarken Eſſig giebt. Man 
kocht auch einen Zucker daraus, welcher aber nicht 
für ſonderlich ſuͤß und wohlſchmeckend gehalten wird. 
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10. Die vobe Virte. Hr. 375. 


Betula excelsa. Wild. Lin. IV. ı. p. 463. n. 4 
Berliner Baumzucht. p. 41. Tab. II. £.». 
— — vBorkhauſen I. 506. Nr. 34. 
Stang. Le grand Bouleau de Canada. — The 
| tall Canada - Birch. 


Namen. Ganadifche große Birfe, — 
kaniſche ſchwarze Birke, Zuckerbirke. 
Beſchreibung. Dieſe Birke wird in ihrem 
Vaterlande Nordamerika, vorzuͤglich in Canada 
und Virginien, ein 60 bis 70 Fuß hoher und vers 
haͤltnißmaͤßig ftarfer Baum. Er gedeiht in allerlei, 
vorzüglich fandigem Boden, und in einer bergigen 
Lage fo gut, als in einer ebenen. An Schnelligkeit 
bes Wachsthums foll er ebenfalld unfere beutfchen 
Arten übertreffen, deun in 30 Jahren wird er auch 
Bei und 46 Buß hoch und faſt 14 Fuß ſtark. DIE 
alte Rinde iſt weiß, bie junge rothbraun, an ben 
Bingen Trieben aſchgrau und mit kurzen weichen Hass 
sen beſetzt. Das Holz ift weiß, feft, hart und vor⸗ 
zuͤglich zͤhe. Die Zweige find zaͤhe und biegſam 
und der Stamm hat einen geraden pyramidenförmis 
gen Wuchs. Die Knospen find länglich, zugeſpitzt, 
meift nach der Seite gebogen und braun. Die Bläts 
ter find der Riechbirke ähnlich, ziemlich groß, ohn⸗ 
gefähr 23 Zoll lang und 13 Zoll breit, eirund, zut 
meilen auch am Grunde etwas herzförmig eingezo⸗ 
gen, kurz gefptge, am Rande ungleich, faft doppelt 
fügenartig gezaͤhnt, oben glatt und dunkelgruͤn, unten 
weißlichgruͤn, mit weichen Haaren, und vorzuͤglich im 
den erhabenen Nerdenwinkeln mit kleinen Haarbuͤ⸗ 
— ſcheln 


. 1 
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ſcheln beſetzt und an J Zoll langen, feinhaarigen 
Stielen figend. Die Bluͤthen erſcheinen mit uns 
fern Arten zu gleicher Zeit. Die männlichen Kaͤtzchen 
figen an den Spigen ber Zweige, zwei bis drei Stuͤck 
an einem langen Stiele und werden aufslübend drei 
364 lang. Die weiblichen entfpringen nahe an den 
Epiten der Fiweige neben ‘den Blattſtielen auf vier 
Linien langen Stielen und find etwas größer als an 
der Weißbirke. Die Fruchtzapfen find ziemlich 
groß, walzenfoͤrmig, und die Seitenlappen der Schups 
pen find ſtark zugerundet.: 

Fortpflanzung Man bebandelt bie Ausſaat 
wie bei der Weißbirke. Der Saame von in Deutſch⸗ 
land gezogenen Bäumen wird volltommen reif und 
fann In fandigen Ebenen und auf dergleichen Bergen 
mit dem andern Birfenfaamen ausgefüet werden. 

Nusgen Man lobe ihr Holz noch mehr, ale 
das von unfern einbeimifhen Arten. Die Rinde 
fol vorzügliche Gerbfräfte befiten. Aus dem abge 
sapften Safte bereitet man in Amerika einen Zuk⸗ 
fer, ber aber weniger füß als vom Ahornfaft if. 





11. Die Pappel⸗Birke. Nr. 374. 


Wetula populifolia. Wiäd. Lin, IV. ı. p. 463. n 
3. Ber iner ad p- 37. 
Tab. 2. f, 5. 
— — vBorkhauſen I. 502. Pte. 3ı. 
v. Wangenheims Beiträge. p- 45. t. 29. f. 38. 
Srang. Le Bouleau Meresier. Engl, The Poplar- 
leaved Birch, | 
| Nas 
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Namen. Pappelblättrige, espenblättzige und 
zugeſpitzte Birle. 
Beſchreibung. Die Pappelbirte wäh in 
‚den fältern Theiien von Nordamerife. Wenn fie 
eine kalte age, einen fantigen, mit Dammerde ges 
mifhten Boden bat, fo waͤchſt fie fehr geſchwind zu 
zu einem 40 bis se Fuß Koben und 2 Fuß im Durchs 
meffer ſtarkeu Baum heran. In einer warmen Lage 
und in fettem Erdreich bat fie biefen Wuchs nicht. 
Die Rinde des alten Stammes iſt weiß, die der 
jungen Srämme und Zweige rothbraun und mit weiſ— 
fen Harzdrüfen befest, Das Holz If weiß, feſt 
und zähe. Die Blätter fliehen wechſelsweiſe, find 
und glatt, ohngefähr 4 Zoll lang geſtielt, 3 bie 
3% 300 lang, 2 bis 2% Zoll breit, dreiecdig oder 
dreiedig:eiförmig, am Grunde auch wohl, beſonders 
er alten Etämmen, etwas herzförmig eingezogen, in 
eine lange Epige auslaufend, doppelt gefägt, auf 
beiden Seiten glatt, oben dunkelgrün, unten matter 
und mit einer erkabenen Mitteltippe und bergleichen 
Seitemerden befegt, feſt und etwas harſch anzu. 
fühlen, Die Bluͤthezeit ift wie bei unferer Weiß⸗ 
. birfe. Die 2 Zoll langen männlichen Käschen bäns 
gen von den Spitzen ber Ziveige herab; bie weißlis 
chen And ohngefaͤhr ı 300 lang, : haben etwas ſpitzi⸗ 
gere Schuppen und find überhan F mehr zugeſpitzt, 
als an andern Birkenarten. Die Saamerzapfen® 
find etwas länger als an der Weißbirke, glatt oder 
faſt unmerklich behaart, und haben Schuppen, deren 
Setiten appen etwas abzerundet find „des, m nůete 
aber zugeſpitzt iſt. 
Sortpftanzung. Tan berms; hrt Diste, Wöhge' 


& 
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tikaniſche Birkenart wie die Weißbirke. Sie kommt 
auf hohen Sebirgen noch beſſer fort und. waͤchſt 
raſchet. 

Nutzen. Sie zeigt gleiche Btauchbarkeit. Die 
Zweige ſind ſehr zaͤhe und dienen Br au Reifen, 
Baͤndern und Beſen. 





12. Die Abendländifde Dlatanı. 
| Ir. 276. ' 


Monoecia. Polyandria. 


— occidentalis. Wild, Lin. W. 1. P. 474 
n. 4. | 
— — Borkhauſen I. 666. Nr. 112. 
Schkuhrs bot. Handb. III. 276. t. 306. | 
v. Wangenheims Beitr. p. 31. t, 13. f. 3ı. 
Franz. Le Platane d’occident. Engl, The ameri- 
can Plane- tree, 


Namen Abendlandiſcher Platanus, — 
niſcher Platanus, Wafferbuche, Kleiderbaum. 
Befhreidung Dies wird einer ber größtem 

und flärffien Biume Man findet ihu 70. big go 
Buß hoch und noch Höher und 8 bis 10 Fuß im 
Ourchmeſſer. Es find Bäume von ikm gefällt wor⸗ 
ben, die 22 Klaftern Holz gegeben haben. Er wächft, 
fo ſchnell, daß er in 24 Jahren 60 bis 70 Fuß Höhe: 
und ı3 big 2 Zuß im Durchmeſſer erlangt. In 30 
Lid 4o Jahren iſt er.4 Buß di, Seine Aeſte und. 
Zweige breitet er weit. aus, und. macht eine hohe⸗ 
Dichte und fchattenreihe Fegelfärmige Krone - Die. 
alte Rinde ift hell aſchgrau oder olivenbraun, bläte 
tert 
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tere ſich aber ſchuppenfoͤrmig ae und 7 wird —9— 
eine neue gelbgraue erzeugt. Von dieſem Abblaͤttern 
iſt der Name Kleiderbaum entſtanden, weil er näm⸗ 
lich feine Rinde jaͤhrlich wie ein Kleid aus⸗ und eine 
ueue auzieht. Au jungen Zweigen' iſt fie aſchgrau 
oder olivengruͤn, mit vielen weißlichen, warzigen 
Queerpuntten ibeſetzt. Die Wurzeln laufen weit 
nnd flach} ohne eigentliche Pfahlwurzel in dem Boden 
bin. Das Holz iſt weißgelb, ſein-kurzfaſerig, ziem⸗ 
lich feſt, ſchwer und ſehr zaͤhe. Die ſchoͤnen Blaͤſt⸗ 
ter ſtehen wechſelsweis auf langen, roͤthlichen, runs 
den, an ben Seiten etwas gedruͤckten Stielen und 
find groß, oft 10 Fol lang und breit, gewöhnlich 
aber haben fie 2 Zoll lange Stiele und 7 300 Fänge 
und Breite, und find oben dunkelgrün, unten matt 
grün und mit einem weißlichen Filz uͤberzogen, det 
ſich auch über die Blattfliele und jungen Triebe ans 
breitet, allein vom Blatt fi nach und nach ablöfl 
und nur auf den ‚unten fehr erfabenen Rippen und 
Adern bis zum Abfallen der Blätter hängen blebt. 
Bon ben: einzelnen ſtarken Hauptrippen der Unters 
feite, bie auch oben etwas vorftet-ı, theilt ſich bie 
erfte nicht weit vom Blateftiel im zwei ſtatke Nerven. 
Die Blätter andern in der Geftalt «ab, gleichen aber 
om meiften dem Spitzahorn, nur find die Lappen 
nicht fo groß und breit. Gewoͤhnlich find fie fünf 
lappig und nicht tief eingeſchnitten, die drei mittleru 
Lappen find allzeit größer, als bie beiden unter 
Seitenlappen, und ber mittlere iſt der allergroͤßte, 
fie find bald länger, bald kuͤrzer, aber allezeit ſcharf 
geſpitzt und ſtellen meift ein gleichfeitiges Dreieck vor. 
Alle Lappen haben gewöhnlich am! Rande einzelne 
große, 


— 1293 — 


große, unglelch vorſpringende ſpitzige Zähne, und der 
Banze Rand if feinhaarig gebraͤmt. Dfe exſcheinen 
nur drei deutliche Lappen, und ſtatt der kleinen Geis 
tenlappen ſind nur 3 oder 4 große Zaͤhne vorhanden. 
Die Lappen ſüͤd auch zuweilen fo undeutlich, daß 
das Blatt nair ausgeſchweift und eckig, oder mit 
großen und kleinen Zähnen beſetzt erſcheint, ja bis⸗ 
weilen bat es einen gang runden Umtiß und iſt nur 
mit ſtark vorfpringenden Zähnen virfehen. Der 
Grund ift bald fethter, bald tiefer herzfoͤrmig einge⸗ 
fehnitten und nad) dem Stiel gu allzeit etwas fetlförs 
mig "verlängert, bald gerade, manchmal aber auch 
abgerundet oder feiiförmig zulaufend. And alle diefe 
Varietaͤten findet man nicht ſelten an einem Baume, 
Der von einem Blatt zum andern fortgebende Trieb 

durchbohrt zmei Halbmenbförmige, zugefpitte, einzeln 
und, fcharf gezaͤhnte, den Zweig umfaſſende Nebens 
blaͤttchen, welche cber beim ausgewachſenen Triebe 
entweihen. Zu Ende des Oktobers oder Anfang 
bed Novembers fallen die Blätter fihön roftfraun 
oder grün ad. Unten in dem dichen Etielende ſieckt 
bie rothe, Rumpf kegeffoͤrmige Knospe verborgen 
und koͤmmt erft beim Abfallen ber Blätter zum Bors , 
ſchein. Die Bluͤthen erfcheinen im Mat und Ju⸗ 
nius in halb getrennten Geſchlechtern tm Köpfen oder 
kugelrunden Kaͤtzchen auf langen hängenden Etielen, 
Nicht immer fichen fie einzeln, ſondern es finden fidy 
oft 2 bis 5 Kugelkaͤtzchen auf einem Stiele und bann 
iſt das Endkaͤtzchen gewoͤhnlich weiblich. Doch finder 
man auch beiderlei Bluͤthen tm einem Kaͤtzchen. Die 
" männlichen Köpfe find kleiner old die weiblichen, und 
-dhre ee baben ſtatt des Relchs eine kleine et 
* runde, 


\ 
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runde, haarig gefcamgte. Schuppe, und: mehrere längs 
liche, ‚oben: dickere, gelbliche Staußfäden mit zwei eins 
fachen, zur Seite figenden Staubbeuteln. _ Die weib⸗ 
lichen Kaͤtzchen haben hinter eben ſolchen ‚einfachen 
Kelchſchuppen ihren länglichen. Sruchtfnoten und lan⸗ 
gen Griffel mit krummer vorher Narbe. Nach ber 
Befeuchtuilg ſchwellen die an langen Stielen hängens 
ben Köpfe an, werben bei der Reife im Spaͤtherbſt 
braun, die laͤnglichen, oben ſtumpf zugeſpitzten Saas 
men aber, melche am Grunde lange Hanre haben, 
"fallen erſt in ber Mitte bes. folgenden April ab und 
verbreiten ſich bis 200 Fuß um ben Muttetſtamm 
herum. 

Wohn: und Standort. Nordamerika ik 
das Vaterland diefed auch in Deutfchland, wenig⸗ 
Feng in Englifchen Gärten, ; befannten Baums. Ob 
er gleich auch auf erhabenen und frodnen Dertern, 
wenn fie nur gutes lockeres Erbreih haben, gut unk 


ſchnell wächft, fo liebt er doch vorzüglich einen frie 


fen, etwas feuchten Boden, und treibt daher im 
ebenen Gegenden und an.beu lifern der Fluͤſſe, Bäche, 
Seen und Teiche außerordentlich in die Höhe, Ä 

„Sortpflangung.. Diefe geſchieht durch Saas 
men, weicher in den Kugeln oder Köpfen ſitzt, jers 
zieben, mit Sand abgerieben, eingeweicht und auf 
feuchte und fchattige Beete in innen gelegt wird, 
Er erhält wenig Bedeckung und bleibt zumeilen ein 
Sjahr liegen, ehe er mit feinen gwei rundlidyen Saas 
menlappen feimt. Hierdurch erhält man die fehöns 
‚Ren und dauerhafteſten Stämme. Leichter iſt freilich 
die Vermehrung durch Ableger, oder, wie bei ben 
— und Pappeln, durch Schnittlinge und Setz⸗ 
ſtangen. 








Fangen. | Sie ſchlagen in einem milden unb feuchten | 
Hoden fehr gut an, und wachen fo fhnell, daß 


vierjaͤhrige Stecklinge 20 Fuß Höhe und 5 Zou Stärke. | 


erreichen. Man würde fehr wohl thun, diefe Hole 


r 


art ftatt der Weiden an Fluͤſſen, Baͤchen und an am 
dern feuchten Stehen anzupflanzen. Sie würden fid) 
weit beffer verinterefiven. - 

Abtrieb. Sn 30 bis 40 Jahren kann biefer 
Platanns als Baum zu Bau⸗, Nutz-⸗, Brenn 
und Kohlholz abgetrieben werden. In 12 big 16 
Jahren giebt er ſtarkes Stangenholz, das auf 
ſchlechtem Boden beim Abtrieb im erſten Jahre acht 


bis neun Fuß hohe Schuͤſſe treibt, und als Kopf 


baum liefert er alle drel bis vier Sabre ein a 
Reißig. 1 
Nutzen. Die Vorzuͤge dieſes Baums dar ſchoi 
einigermaßen im Vorhergehenden angegeben. Man 
kann das Holz zum Bauen im Trocknen gut anwen⸗ 


‚ben, und Schreiner und Dreihsler fünnen ed als 


Merk: und Nutzholz fo gut wie meißes Ahornholz 
brauchen. Es iſt cin ziemlich gutes Brenn: und 


Kohlholz, denn ed giebt eine ſchnelle und flarke | 


Hitze. Der Baum ſchickt ſich fehr gut zu Alleen und 
um die Haͤuſer herum, da feine Krone und Blätter 
Shut und Schaften geben und eine Gegend unges 
mein verfhönern können. Er leidet wenig oder gar 
nichts von Juſelten und verbreitet einen balfamifchen 
Geruch. Die Nordamerikaniſchen Wilden machen and 
der Minde leihte Nahen, Eimer, SAMEN unb 
andere fleine Gefaͤße. 
Zu bemerken ift noch, daß, nad) einer Beobach⸗ 
von. des Hertn ern: Willdenowms, der ſich 
auf 
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auf ber Unterſeite der Blätter wie Staub aufloͤſende 
Filz, wenn er in bie Augen fliegt, ‚Entzündungen 
verurſacht. 





| 13. Der Birginifche Tulpenbaum. 
Dir. 180. 
Polyandria. Polygynia. 


Liriodendron Tulipifera, Milld. Lin. II. 2. p. 1254° 
n. ı. 

— —  Borfbanfen „I. rıı94. - 
NMr. 433. 

Schkuhrs bot. Handb. 1. 93. ft. 147. 
v. Wangenbeims Beitr. p. 32. t. ı3. f. 32. 
Brang. Tulipier de Virginie. Engl, Tulip- tree. 

Namen. Tulpendaum, 

Befhreibung. Diefer ſchoͤne Baum, weichen 
man in cllen deutſchen Luftwäldern wegen feiner fchög 
nen Blätter, Bluͤthen und regelmäßigen Krone fins 
bet, währt außerordenslich ſchnell. Er vollendet ſel⸗ 
nen Wuchs ſchon in 40 bis 50 Jahren und wird 70 
bis 100 Fuß hoch und 4 bis 5 Fuß dick. Er weite 
eifert mit der Eiche und Buche in Höhr und Staͤrke, 
und man bat in feinem Vaterfande Baume, welche 
30 Fuß im Umfange meflen; ja Kalm erzähle im 
feinen Reifen CU. ©. 347.), daß er eine Getraide⸗ 
ſcheuer angetroffen habe, deſſen Dede und Wände 
aus dea Brettern eines elazigen Tulpenſtammes auge 
gefdjlagen waren. Seine Wurzeln breiten fi nicht 
nur weit aus, fondern er treibt aud eine, 4 bis 5 
Fuß tieſe Pfahlwurzel. Sie find did, ſchwammis, 

zer—⸗ ˖ 
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zerbrechlich, laß, und haben einen pfefferartigen Ges 
ſchmack. Die Rinde ift an alten, geraden, ‚hohen 
Stämmen grau, gefurcht und riffig, und an dem bruͤ— 
chigen, runden, ziemlic) abſtehenden, etwas ſperrigen 
Achten und Zweigen anfangs glatt und belgrün, eins 
zeln drüßig punftirt, dann olivendraun- oder graus 
braun und durch bie aufgefprungenen Drüschen rofts 
grau geftrichelt. Dei jedem Zweig oder Blatt geht 
ein erhabener feiner Ringel herum. Das Holz ift 
leicht, jung weiß, alt gelblich, kurz⸗ grobfaſerig, po⸗ 
roͤs und bruͤchig. Die Blätter ſtehen wechſelsweis 
auf 2 bie 5 Zoll langen, runden, oben fein. gerinnels 
ten, glatten, gelbgrünen, ziemlich ſtarken, fie in die 
| Höhe haltenden Stielen, und ſind duͤnn, aber feſt, 
faſt ledrrartig und dreilappig; der mittlere Lappen iſt 
an der Spitze abgeſtutzt ober etwas aus geſch weift, 
abgeſchnitten und läuft an beiden Ecken fEır,sfipigig 
zu, fo daß mit den Spigen der beiden Eeitenlappen 
das Blatt dadurch vier Ecken erhält; diefe Haben zus 
meilen anf der Seite nach der geraden, etwas aus⸗ 
geſchweiften Baſis zu ı bie 4 große, bald feichtere, 
bald erbadenere Zaͤhne; Ober- und Unterfläche find 
glott, jene glänzend bellgrun, diefe matt weißgrün. 
und auf den weißen Rivpen und Geitenrirsven mit 
einigen feinen Höärchen befcegt, bie Mittelr ippe auch 
oben an dem Queerabſchaltt mit einem kleinen Stas 
chel auslaufend; gewoͤhnlich if die Breite 6 und die, 
- Zange 5 Zoll; doc, finder man auch 94 Zell breite 
und 75 Zoll lange, aber auch Fleinere Biitter, In 
jedem Triebe fliehen zwei große, länglicyenvale, finms, 
pfe, glatte, "anfangs grüne, mit der „seit gelbe uud, 

abſauende Nebenbiätter, we. ches die ußern fortge⸗ 
wach⸗ 


1 
wechſenen Huͤllen ber Knospen find. An diefen ug 
Winter braunen Anospenhüllen, welche die Knospen 


bedecken, Fann man zu biefer Jahrszeit diefen Baum 
keiche erkennen. Sie wachfen mit der Entwidelung 


det Blätter fort. Die Knospen felbft find längs 


Sich, oben Rumpf und an den Seiten zufammenges 
- deücde und feben den Erlenknospen nicht ungleich. 


Die ſchoͤnen großen Blüthen, welche ber weißen 


Seeroſe (Nympliaea alba) mehr als einer Tufpe 
‘ gleichen, kommen vom Junius bie in Auguſt an ten 
Spitzen der kleinen Zweige zwiſchen zwei, beinahe 
dreieddigen Blättern in Menge hervor. Eie find ges 
ruchlos. Die Blumendede hat drei laͤngliche, aus⸗ 
gehoͤhlte, zurückgefchlagene, weißgrünlidhe, geaberte, 
‚über x Zoll lange und & Zoll breite, abfallende Bläts 
‚ter; die glodenförmige Blumenfrone bat 6 big 8 


>45 Zoll fange und ı Zoll Breite, .länglich ovale, kurz 


gugefpigte, aderige, gelbliche, an ber Epige gruͤn⸗ 
fihe und am Grunde orangenfarben geflreifte, an 
- der Spige, zuweilen aud) am Rande, zurüdgefchlagzue 
Blätter, an deren Nägeln Honigdrüfen fiten; auf 
dem Fruchtboden ſtehen 20 bi 29 gleich fange .- 
Stanbfäden, die bis zur Hälfte mit ihren langen, 
ſchmalen, blaßgelden, auswendig geftreiften Beuteln 
auf beiden Seiten eingefaßt find, und in der Mitte 
„ befinden ſich eine große Menge fpindels oder kegel⸗ 
fuoͤrmig aufgeftellter und ſchuppenartig über einander 
liegender grüner Fruchtinoten ohne Griffel mis riner 
sunden rothen Narbe, gegen welche ſich die Staub⸗ 
beutel neigen. Die vielen an einem 2 Zoll langen. 
Sttele oder Spindel in einander geſchobene Flüge W 
frächte fielen einen zugefpigten, 3 308 fangen und ” 
— 4 
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goll breitem. Regenınoh, »fehen dem Eſchenſaamen 
aͤhnlich und. find: im Oktober reif und braun und flle⸗ 
gen auf 40 bie 60 Fuß weit vomdem Mutterſtamme 
ab. Sie beſtehen aus einer ı Pb langen und 
Zoll breiten/ platten, laͤnglich zugeſpitzten Schupßvez 
deren unterer Theil, indem er von außen krumm, nach 
der innern Seite eine Spitze ſchickt, ein unteg⸗lmmaͤfi⸗ 
ges Dreieck giebt, ande deſſen imere beide Höhlen’ 
jede mit einem kleinen/ braunen ovalen, geſtiel/⸗ 
sen Kern angefuͤllt ſind, der die Groͤße eines tlei⸗ 
nen Apfelkerus ein weißes Marfi And einen ſuͤßen 
na eng De Haie Una ar e 
Buben Die gemäßtgeen 
‚Länder des nOrdiichen Amerikas find die Hei⸗ 
math dieſes Baums. Er liebt etne geſchuͤtzte Lage 
und einen aus Lehm/ Sand und Dammerde gemiſch⸗ 
ten’; ofriſchen feuchten, aber keines weges naſſen Dow 
dem; Er koͤmmt aber auch bei ums in einer trockaen, 
guten, mahrhaften Lage Fort; vwenn nur die Sonne 











den Boden nicht Yanz Idürrimächenntame; freilich 


waͤchſt ver in friſch⸗ m, gute m⸗ Erdreiche ſchneller, als 
in ſandigem and ne N Min 
— Fortpflanzunge Dieſe geſchieht gewöhnlich 
durch den Saamen den man ſich aus Amerika oder 
von Saamenhändferh kommen laͤßt, wenn man nicht 
in der Nähe große Bäume Hann welche ihnm voll kom⸗ 
men tragen z' dern wenn glelch⸗ ſchon Funden ſogar 
zwölfjährige Baume blůhen, ſo bringensge doch wer 
nigen, oder dielmehr gar keinen tauglichen Saamen. 
Er wird in einem gutenSaamenbeet in Rinnen ges = 
ſaet/ mir Sand'befieber und feucht gehalten. Wenn 
en — geht. er gewoͤhnlich gleich im * 
Oooo Jahre 

























ee ee Die 
Planen werben gelinde begoffen, um; Winter zuge⸗ 


deckt und im zweiten Jahre in: die Baumſchule 2. Tu; 


aus einander geſehht. Man laͤßt ſie hier fa sraß. 
warfen, als man. fie zum Auspflanzen brauche. 
Wenn man dieſem Baum Schutz gegen die Noctd⸗ 
und Oſtſeite durch hohe und dichte Pflangungen giebt, 
fo wird fein ſchuelles Wachsthum ungehindert vor, 
: Ratten gehen. Er arfordert beim Verſetzen eau⸗ 
| (it weichen und brücdigen Wurzeln. 
‚Runen. ‘.‚Ddgleiih das Holz wei und: ubne 
gefähe die Härte und Beftigkeit des Aspenholzes hat,/ 
ſo wird es doch in’ feinem: Vaterlande zu Booten, 
Brettern, Thürpfoſten, Henſterriegeln, Beſchlaͤgen 
und andern Schreinerarbtiten, zu Schaalen, Loͤffeln 
u. ſ. w. verarbeitet, allein es ſchmiudet and ſchwillt 
wit der duůrren und feuchten Witterung. Das Grenme 
and Kohlholz davon iſt auch nur mittelmäßig und 
‚bie Empfehlung zu einem a2 big ibjaͤhrigen Stam⸗ 
genholz boreilig, beſonders da die neuern Etfahrune 
gen erwiefen haben, daß ber Stockausſchlag eben 
wicht aufgezeichnet if. Die Blätter werben zur 
Linderung der Kopfſchmerzen vor die Stirn gebunden 
und liefern auf mit Alaun vorbereitetem Tuche eine 
Ahor⸗ gelde Farde. Die Rinde der Wurzel fol-im 
batten Ftebern wirkſam ſeon und uͤberhaupt zu bik« 
tern Getraͤnken gebraucht werden, ja die Rinde dei 
Stammes gepuͤlvert gegen die Würmer der. Pferde 
eines ber vorzüglichfien Mittel abgeben. Zu einemn 
Borfibaum laͤßt fidy der Tulpenbaum zwar nicht. en 
pfehlen, aber defio mehr zu einem Aller baum an 


we, — — ws Die Schnellig⸗ 
keil 
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delt feines Wuchſes, feine ſchone Krone, : Blätter 
und Bluͤthen machen ihn dazu vorzüglich gefchict. 
ac Engliſche — Mu er — ſchon 
— = 


u Die — Waltnuf. Mr. 257% 
Monoecia, Polyanätia. | 

Juglans nigra, Willd. Lim. IV. ı. ID: 456. n. 3. 

— Borkbauſen 1. 751. Ne. 135. 

v. Bangeneims Beitr. p. 20. 280 _ 

. rang. Noyer d’Amerique à fruit noir et rond, 

‚Engl. The black Virginian Walnut, 


Namen. Runde, ſchwarze, erra⸗ 
Wallnuf. 

Beſchreibung. Diele Wallauß iR bauerhal⸗ 
ger und ſchuellwachſender als die gemeine, denn fie 
hält die haͤrteſten Winter in Deutſchland aus, und 
waͤchſt in 40 bis 50 Jahren zu einem 50 bis 6o Fuß 
hohen und: 5 Fuß im Durchmeſſer dien Baum af. 
Man dat in zo Jahren bei. un. Bäunte von 50 Fuß 
Hoͤhe und 1 Buß im Durchmeſſer gezogen, welche 
Fruͤchte trugen. ’ Ya fie haben ſich ſchon vom zwoͤlf⸗ 
ten Jahre am fruchtbar gezeigt. Gie machen: eine 
ſehr ſchoͤne ausgebreitete Krone, laffen aber, wie bie 
gemeine, feine andern. Gewaͤchſe unter ſich aufkom⸗ 
men. Die Wurzeln breiten ſich weit aus und die 
Pfahlwurtzel iſt kurz und dick. Die Rinde des 
Stammes iſt graubraun, ins blaͤuliche fallend und 
aufgerlſſen, an den jährigen Zweigen: glatt, hellbraun 
und mit meißlichen Warzenpunften befegt,. und an 
D000 3 ben 
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den jungen Trieben hellgruͤn und: mit wielen ·kurzen 
weichen, toſtfarben, druͤſigen, klebrigen Duaren bes 
deckt. Das Holy diſt hart, zaͤhe, sein kurz⸗ und 
glattfaſerig, dunkel rothbraun, ins ſchwaͤrzliche fal⸗ 
lend, vortrefflich geflammt und gemaßert. Die Bläts 
ter ſtehen abwechſelnd, haben rundliche, weichhaa⸗ 
rige Blattſtiele/ ſind ungleichpaarig gefiedert, aus 
13 bis 21 und wohl noch mehr Blaͤttchen beſteheud. 
Dieſe find ſehr kurz geſtielt, die obern kleiner, die 
mittelſten am größten, 4 bie 5 Zoll lang und 13 Joll 
breit, lanzetfärmig ober eirund :latizetförmig; tamns 
fpigig, am Grunde wenig verfchmälert sulaufeub, auf 
einer Seite etwas. breiter ald auf der ander, am 
Grunde glattrandig, übrigens fein, aber ungleich ges 
faͤgt, oben glatt und dunkelgruͤn, mit kaum ſichtbaren 
Haͤarchen beſetzt, unten blaͤſſer und mit feinem: weis 
chen Haaren, beſonders auf den: weißlichen erhabe⸗ 
gen Rippen und Seitenadern beſetzt, die aber im 
Alter meiſt verſchwinden. Zwiſchen den parallelen 
Seitennerven befinden ſich viele erhabene Adern, die 
die Blätter ſehr fein runzlich machen. · Sie gehen; 
wie bie . gemeinen: Wollnußblätter, gerieben‘ eincn 
ſchwachen gewürzhaften Geruch von-fich. * An den 
unteren Blättern der ‘jungen Zweige ſtehen bie: neuen, 
Heinen, eirumdlichen,: roſtfarben bebaarfen Knospen 
am den Winkein derfelden, an: ben übrigen aber in 
einer Heinen Entfernung darüber. Die Endknospen 
find viel groͤßer; faſt herzfoͤrmig und’ filjig. Die 
Bluͤthen erſcheinen im Mat und Junius in halb 
getrennten Geſchlechtern und’ ſehen denen des gemeis 
nen Wallnußbaums gleich. Die männlichen Kägchen 
entfpringen an Om vorjährigen-Zweigen aus 
ben 
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ven Blattwinkeln und find 3: Zoll lang, Haben zer⸗ 
ſtreute oder locker ſtehende Blumen, eine runbliche, 
fünfleppige Blumendecke und ı5 big 20 grünlichgelbe 
Stanbbeutel:ı Die wgibiichem figen in Knospengeſtalt 
up zwei: bid-wiergölligen: Stielen gu 3 bis 4 Stuͤck 
beiſammen, baben Kelch und Krone wie an der ges 
meinen; einen laͤnglich-⸗ obalen; Dlaßsränen, mit weißs. 
lichen, Eebrigen Drüfen befegten Fruchtknoten, und 
gwet lange, fchmal? kanzetförmige, außen erhabene, 
innen hohle, mit roͤthlichen Borſtendruͤſen befegte: 
Narhzen. Die zu ⸗ bis 3. Stück beiſammen ſitzenden 
Fruͤcht e ſind ſo groß wie an unferm Wallnußbaum 
uud rund, Haben eine glatte, gruͤne, erhaben punk 
tirte, bis zur Faͤulniß feſt ſitzende, wohlriechende, 
fleiſchige Schaale, und eine dicke, ſteinharte, runde, 
was geſpitzte, ſchwarze, kraus und tief eingeriffene 
Muß, in welchen ſich ein kleiner, feſt eingekerbter, 
aber füß; und angenehm ſchmeckender Kern befindet, 
Sie reifen im-September und Oktober. 
rn Wohnen und Standodt. Diefer Nußbaum 
wohnt in Nordamerika von Penſolvanien bis 
aach her ida hinab am haͤufigſten in Virginien 
und Marl amd: Man trifft. ihn vorzuͤglich an dem 
Urſprunge and Afern der Fluͤſſe, wo ein’ guter, fetter, 
foderer, etwas ſandiger Boden«ift ; om „ feltenen auf 
Bergen und andern hoc) liegenden Oertern. In ebe⸗ 
gen Gegenden, die gewöhnlich einen guten Boden 
haben, wäßß; er, er, bei vos glenthalben gut und ſchuell 
auf. Be 

“, Gopepfkangung.' Diefe geſchiebt wie bei der 
gemeinen Wallnuff. Wenn man die Nüffe im Herbſt 
legt, ſo gehen fie ——— die 


ge ? jun, 
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Boden ſehr ſchoell. 


Wenn man Alleen, oͤffentliche piate Me ums 
bungen der Kirchen, oͤde Triften mit diefem Baume 
deſetzte, fo würde man aufeine leichte fer: das beſte 
Woertholz erziehen Linn. Da er eine gubße Krone 
macht, fo müßte er 10 bie u. — einas⸗ 
dee geſetzt werden. | 

Mutzen. Diefer: beſtebt Berk ‚in ders 
fwärzichen , braun und roth geflammten und ges 
maßerten Holze, das die feinfte Politur annimmt, 
unfer gemeines Nußbaumbolz an Schoͤnbeit weit übers 
trifft, ja dem Mahagoniholz (vorzuͤglich das ſchoͤn 
geflecktte Wurzelholz) gleich gefegt wird; Es giebe 
die feinſten Schreiner⸗ und Drechslerarbelten. Schon 
im zoſten und 40ſten Jahre kann man dem Baum 
umhauen und zu dieſem Zweck derwenden, Die Ab⸗ 

gaͤnge an Aeſten und Zweigen geben-auch ein gung 
Geuerholz. Mil den Kin de faͤrbt man die Wo 
braun. Die Nüffe geben yermalnit und mit Waſſer 
vermiſcht eine Met: Mandelmilch, desgleichen cin gu⸗ 
tes Nußoͤl. Sie roh zu: eſſen, verlohut der Muͤhe 
nicht, da fie zu muͤhſam zu öffnen ‚find: und’ einen gm 
Heinen Kern haben. Auf Triften — — Alleen 
— ir eine gute — ek 
3; 

NL Se 2) * 23 da 


| | 15. Die ht wetiaen 258° 
Aglens cinerea, Wild, Lin, IV. 2::p, 456. 4. 
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A | Grauf . 
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Srany. xeyer Wämeriäue cendrẽ & Fruit noir et 
° - long. Englifd) The shell: bark _ 

* = Walnut- tree; j 
N a Laͤngliche Walluuß, Butternuß, Bur⸗ 
ternußbaum, lange ſchwarze Nordemeritauiſche Zub 
nuß. 
BSefchretonas. Dieſer Baum wird in feinen 
Vaterlande und ih Deutfihland, wo er ſeht gut, beſ⸗ 
fer ale der ‚gemeine Walnufbaum ausdauert, 50 
bis 60 Fuß hoch und 2, ja 3 Fuß im Durchmeſſer 
Burf,, und dies wegen feines ungemein fchnellen 
Wachẽthums, worin er ſogar noch den vorhergehen⸗ 
den uͤbertrifft, {in 40 bie 56 Jahren, Es giebt in 
Deuutſchlaud Bäume, die in 30 Bid ‘35 Jahren 60 
KFuß Höhe und faſt 15 Fuß Die erreicht‘ haben. 
Die Wurzeln breiten fich weit aus, find dick und 
die Pfahlwurzel iſt kurz und ſtark. Die Rinde ber 
len Stämme if hellgrau und aufgeriffen, und die 
Der Iweige rauh. Das Holz iſt ſehr hart; feinfäs 
rg, gelblich oder ſchwarzbraun, bald dunkler; bald 
deiler geflammt und gemaßert ind glatt. Die brans 
nen’ Kuospen ſtehen etwas entferne über den Blatt: 
—— Die Blätter find ungleichpaatig gefiedert, 
“Haben tunde, behaarte, etwas klebrige Stiele, und 
beſtehen aus 9, 11, 13, 18 bis 17 küurz geſtielten, 

ab wechſelnd ſtehenden, 2 bis 4 Zoll langen und 4 big 
‘14 Zoll breiten, länglic) = langetförmigen, ſchatf zuge⸗ 
pitzten, an bet einen Seite breiten, auf der andern 
ſchmaͤlern, am Grunde uugleichen und Ichiefer, am 
Nande fein gefägten, auf der Oberfläche bunkelgruͤ⸗ 
"Ren ind nur ſparſam behaasten, ‘auf der Unterfläche 


—— erhaben gerippten und geaberten, klebrig 
* und 
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und: feinhaarigen, weich ‚anzufühlenben: Blaͤttchen, 
dom welchen bag: aͤußere das rundeſte iR und bie um 
tern bie kleinſten find, und die gerieben feinen fo fiars 
‚sem gewürgbaften Geruch von fich geben, als die ges 
metne Wolnuf,, Die Blüthen, find mie bei der 
gemeinen Wallnuß geſtaltet und bie weibliche. hat 
dtet Griffel und eine achtſpaltige Blumendecke· Die 
Srücte. fben zu zwei und ‚drei; an ‚einem Stiele, 
„nd ocaſt, eiſoͤrmig/ ſtark zugeſpitzt und dadurch faſt 
vertehtt birnförmig,, Die aͤußere Schaale hellgrͤn, bes 
 uhaartu klebrig und fo feſt aufſitzend, daß ſie nur bie 
Faͤulnißz trennen Bann, die Nuß fehr feſt, ſtark, faſt 
Zoll dick mit. vielen krauſen Runzeln und rinnenar⸗ 
tigen Furchen bedeckt, und enthaͤlt einen kleinen, durch 
den ſtatken holzigen Sattel feſt eingekllemmten, ſüͤſe 
ſen, gut riecheaden und ſchmeckenden und. ölreichen 
IE öu et 
Bohn⸗ lund Standort. Dieſer Wallnußbaum 
iſt ein Bewohner von Nordamer ika, und nament⸗ 
lich von Canada, Penſol vanien und Neud oxt. 
‚Er ſteht in huͤgeligen Gegenden und an den, Abhaͤn⸗ 
gen der. Berge, und fängt, erſt da recht. am zu wach⸗ 
‚sen, wo der ſchwarze wegen zunehmender Kälte ſeit⸗ 
ber wird. ‚Er. liebt einen, lehmigen, mit Gaud ges 
miſchten Boder, und zeigt in unjerm Vaterlande eine 
‚größere ‚Dauer, gegen die Kaͤlte, als ber igemeige 
| ‚Wallnufbaur, U. baguula fa! MIT TC) BER TE Ka "ii 
7, Bortpflanjung.,. Er läßt ſich wie die ge⸗ 
meine Art ſortpflanhen ‚und. verdient. in unferm 
Vaterlande vorzüglich gls ‚nortreffliches, Werkhol; we⸗ 
‚gen. feiner Dauer, Schnellwuͤchſigkeit, und weil jer 
+ ‚feinen deſonders guten Boden verlangt, . 
| | Nup 
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Re | Schon; im 40ſten Jahre iſt dieſer 
Baum fo hoch, ſtark und: ausgewachſen, daß man 
‚Bretter u, Werkholz ans demſelben ſchneiden kaun, 
Es wird wegen feiner Schönheit und: ber. feinen. Pos 
Atur, die es aunimmt, vom Schreiner und Drechs⸗ 
der: zu ben: feinften Rebeiten angewandt, Außerdem 
wird, auch ‚das Holz als ein vorzüglices Brenn 
and Kohlholzgeruͤhmt. Rinde und Frucht 
ſchaale können zu einer feflen braunen Farbe ges 
braucht werden, und erſtere fol außerdem auch ein 
gelinde abführendes Mittel gewähren. Wenn die 
Fruͤcht e eine Zeitlang auf. dem Boden ‚gelegen has 
‚dem, fo: geben fie eine gute Schweinemaft ab. Man 
‚preßt auch. auß den en ein feines, — 
— ae 


. 
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. 26. Die weiße Wallnuf. Dr. 25% 

“Juslans alba, Willd. Lin, IV! ı. p- 457.2. 7. F 

u! Borfpaufen 1. 756. Nr. 137. \ 

v. Vangenbeims Beitr. p. 23. t. 10. f. 22. 

‚Tran, Le Noyer blanc d’Amerique. Engl. The 
R ‚Hickery or Walnut-tree. 


‚Namen. Hideonuß; weiße-Hicerp: Walnuf, 
idee ober Hockery⸗ at, weiße Wordamenter⸗ 
ſche Wallnuß. FE © 
Beſchreibung. Sielen Bonn. wird 6.4 His 
50 Jahren 40 big 70 Fuß hoch und 2 Fuß und daxr⸗ 
über dick. Er waͤchſt ebenfalls wie die beiden vorher⸗ 
‚gehenden Arten ſchnell. Die Wurzelu geben gern 
tiefnin. ben Doden cin, uud von dem ſeichtern oder 


ar tie⸗ 


— 


| D7. Ve “ 
tlefern Eiudtagen dee Rahlwurzel Prem gewößns 
lich fein langfamer oder ſchneller Höhen» nad Stäte 
kenwuchs ab. Die Rinde an den alten Staͤmmen 
A weißzrau -und riffig, an den: jungen Staͤmmen 


und Zweigen glatt, braun und weiß gefleckt und fo 
abe, dog man fie als Baſt Frauchen kann. Das 
Bolf iſt etwas grobfaferig, ſchwarzbraun, zaͤhe und 


Hlatt.- Die laugſtieligen, ungleichpasrig gefiederteit 
Biätter beſtehen aus 5, 7 oder 9, 4 Zoll langen und 
2 Zoll breiten, kaum merklich geſtielten, laͤnglich⸗ lanzei⸗ 
foͤrmigen, langſpitzigen, nach bem Grunde zu ver⸗ 
ſchmãtert? und iungleich auslaufenden, ſcharf gefägten, 
glatten, nur in der Jugend unten etwas haerigen, 


hellgranen Biättchen, wovon daß einzelne nach beikz 


erſten Paare zu keilſoͤrmig verlängert und fliellos-auds 


"läuft. Sie haben gerieben ben. Gerud) des gemeinen 


Mallnußblattes. Die Blüthen erfcheinen im Mai, 
find“ wie. die gewöhnlichen Wallnußblüthen gefaltet, 
nur find die männlichen Kaͤtzchen laczer und duͤnner 
und enthalten hinter jeder Blume 4 Staubgefäße. 
Die Früchte werden fpäter reif, als an ber ge⸗ 
meinen Art, find nur bald fo groß ; oval, oben und 
unten zugeſpitzt, die aͤußere dicke Schaale iſt gruͤn 
und von der Spitze on in vier Theilen auffpringeud; 
Öle Nuß aus einer dicken, hätten, glatten: Schaale 


beſtehend, die auf den vier Seiten, wo bie äußere 


Fleiſchſchaale fi öffnet, vier erhabene ſcharfe Kau⸗ 

ten hat; ber Kern klein, ſehr —— vs und 
wohlſchmeckend. | 
Wohn: und Staudort. —— 
Virginien und Canada ng bag Batertung Die. 
Berge 


Be an — 


Berge und auf derfelben und in allerlel Boden, vor⸗ 
zuͤglich iin einem lockern, mit. Sand gemiſchten waͤchſt. 
Er dauert unfere Winter fo gut aus, als ber ges 
weine Wallnußbaum, und leidet febr felten in den 
 wörditchften Gegenden unfers — Blůuͤ⸗ 
chen und Zweigen vom Froſt. 
Me Diefe Sat «© denfels me 


er Eupen Das Holy benngt der Wagner, Börts | 
der, Schreiner und Drechsler, doch if es für die 
— ran Aa von 








det wird. Die Zweige find ‚gäbe und — 
und man braucht fie daher zu Faßreiſen und IFlecht⸗ 
jäunen. Das Brenns und Kohlholz ſoll dem 





xrothbuchenen gleich zu fchägen ſeyn, ja bafleibe an 
Güte noch übertreffen. Mit der-Rinde faͤrbt man 
wollene und leinene Zeuche gelb ‚und: bie: von den 
Zweigen kann man als Buf brauchen. Weunn die 
Stämme im Fruͤhjahr angebohrt werden, fo traͤufelt 

ein Saft heraus, REN | 
ehr re EN N 


u, . I, gr ’ 
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am, vi⸗ ſchwarze nabe ‚Me. 170. 
5-5 vun „„Polyandria. Monogynia. 
Tilia nigra. Terfibaufen IL 1219. Nr. 439: 5 
americana. Wilde Li H. 2. P- 2362. n. ‚Ru 
wen Bean; 
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Sa; Ba Tilleulneir se: ’Amerimıen Engl: The 
| 23; AeMärgimian-blackskime-tree. - 
mens Umerifanifche, Canabiſche, Virgini⸗ 
ſche und Amerikaniſche ——— IHR 
Umerktanifche: £inde... wit a: 

Beſchreibung. Dieſer Baum =... 
ſehnliche Groͤße, ja er ſoll in feinem Vaterlande fo 
groß and. ſtark als unſere einheimiſchen Lindenarten 
erde: „Er macht eine ſehr ſchoͤne kugelfoͤrmige 
Krone und nimmt ſich durch feine größeny dunklen 
Blätter als: Allee: und Zierbaum gut aus. Die als 
ten Staͤmme haben ‚eine dunkelgraue geriefte Rinde, 
die juugern find: glatt und dunkelbraum, durch die 
fein aufgeritzte, olivenbraune Oberhaut: krauſe geriß⸗ 
zjelt, und die jungen Triebe glaͤrzend olivengruͤn ober 
olidenbraun, mie einzelnen weißen Punkten. Die 
Wurzeln breiten ſich weit aus und treiben auch 
eine ſtarke tiefe Pfablwurzel. Das Holz iſt weiß, 
weich zaͤhe und kurze feinfaßerig. Die braunen 
Rio Ep en ſind eirund, etwas gedruͤckt, zugeſpitzt, 
vierſchuppig und glaͤnzend glatt. Die Blätter fies 
Gen wechſelsweiſe, find groß, lang: und: rund geſtielt, 
dm : Umfange rundlich, am, Grunde tief und. erindß 
ſchief Hergförmig: :eingefihnitten, oben lang : und un⸗ 
gezähnt zugefpigt, am Rande ungleich und. ſcharfe 
fpigig gefägt, beiderfeits glatt, oben bunfelgrün, uns 
ten maftgran, oben und unten mit hervortretenden 
Rippen nnd Hauptadern, doch unten jtärfer als oben, 
beſetzt, unten in den Aderwinfeln init bralinen Haar⸗ 
buͤſcheln belegt/ und ſowohl auf den Adern als auch 
auf dem Blattſtiel mit einzelnen, in der Jugend bes 
— — verſehen, dieſer faſt die Haͤlfte fo 

lang, 


— 
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Kan, all das Bine, — Amine bia 
Zoll lan b etw ler. Die : Blätter. 
8 an * —55— si ns | 
den. rk 
ei Sin ne te u e ER Wr 


fie orangegelb. Im and 
grüngelbem"B hithewwauf Tangen) Stielem in den 
Winkeln der Blaͤtter in’ Shhirmtrandengefife @ Der 
Stiel hat ein lanzetfoͤrmiges, ſtumpfſpitziges Dede 
blatt. Die Blume if größer .diß an den europaͤiſchen 
Arten, und außer den; Sofhmalen ‚" gelblichenKrons 









Nebentronblärter...Die vielen geben Staubfäden led 


hen im Blunfendoden: und: auf dem weißtichäräten. 
Srüchtfuwoten der fadenfürmige: Griffel Dei Geruch 
. ber. Blüthen iſt angenehm;madersf hlwächen als bei um _ 
. fern Linden.) Die Sat mentapfel,melde auch bet 
‚ung veif wird, if klein, xund undeutlich fünffantig 
undsetwas.hanzigiü; D Bita In: ‚Msrn äntissa 
vuWerbreitungund'Standerstit Dieſe Linde 
gehört nach Nordame rika, unda vorzuͤglich nach 
| m. ‚und. Eamada zu Hauſe. Sie’ bäuers 
bei uns ſehr gut aus, und man findet ſie deshalb 
allenthalben in Engliſchen Anlagen und ine Alleen au⸗ 
gepflanzt. Sie erfordert gleichen Boden mit unſern 
Urten. 2: % Mn mann 2a Hm Mare 
‚Bortpflangumg. Diefe, fo. wie ihe ım ‚md 
Nugen flimme ebeufalg mit ER bes 
| gr: ber —⸗ uͤberein. un as“ en 
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ig. ‚Die fetnbebaarte ind Me 17. 


Tin quboscens, wua Lim IL 2. p. 1162. n. 3. 
— Borkbauſen U. 1221. Str, 440. 

Bon Le Tilleul argentd. Engl. The large leaved 

woely Lime- tree, | 


Remıe Haarige Aberilaniſche Binder 

Beſchreibung. Dieſe Linde ſtreitet mit ber 
vorhergehenden in Schnelligkeit des Wachsethums, 
Höhe, Staͤrle, Schoͤnheit und Ausdauer um ben 
Vorzug. Sie Hat eine dunkelbraune glatte Rinde; 
die jungen Zweige aber ſiad hell olivengrun oder heil 
braumrorh und fein behaart. Das Hals. it: weich, 
geiblihiweiß und von feinem zarten Gewebe. Die 
Burgen. dringen tief ein und find ſtark. Die 
Kneosven find eiförmig; etwas fchief, braunroth und 
Haben 5 Schuppen, denn am Grunde ſteht auswärts 
allzeit aur eine eirunde Rumpfe Schuppe. Die Biäts 
ger find groß, Marf, 5 bis 6 Zoll lang, faſt ebew 
ſo breit im Umfange rundlitiy mit einer lang vorge⸗ 
gögenen. ungezaͤhnten Spige, am Grunde bald tief und 
ſchief, bald ſeicht herzfärmig eingefchnitten, ‚bald ff 
gerade oder :gar etwas tetlförmig zulaufend, am 
Nande grob, ungleich und feharffpigig gefägt, oben 
mit feinen narkfdemig erhabenen Rippen. und Adern, 
unten mit flarf erhabenem weißlichem Geider verfes 
ben, auf beiden Seiten hellgruͤn, unten ‚etwas gläns 
gender, oben glatt umd nur auf dem Geäber feinhaas 
tg, unten auf der ganzen Fläche fein und weich 
weißhuarig, anf den Rippen und Adern ab:r flärker, 
und in den Aderwinkein mit ziemlich großen roſtgel⸗ 
den Moubufgeln befegt, Die oft anf der gegenüber 


* 
— ig — 
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Alusmwüuͤchſe von einem Infektenfih, zum Vorſchein 
btingen. Der Blasefüiel iſt kart, rund, weitzgrunlich, 
einzeln. mit feinen. weißen, weichen Qacsen beſe 
und halb fo lang als das Blatt. Died wird non 
dem Abfallen zu Ende des" Oktobers braunlichgelb. 
Die Bluͤtben blühen im Juntug und Julius in, 
laangſtieligen Doldentrauben/ deren Hauptſtiel sein lan⸗ 
zetfoͤrmiges Deckblatt hat, und die weit groͤßer find. 
als die von unſern deutſchen Linden, Zwiſchen dem 
5 gelblichen Kroublättern ſtehen noch 5. fchmale weiße | 
liche Nebenkronblaͤttchen. Die im - Oftober: reifen _ 
Gruchtkapfeln find faſt noch einmal: fo groß, als 
an unferer Sommerlinde,. rumd, undeutlich fünffana 
tig/ lederartig und etwas fitzig.. com 
m Wohn: und Stomdortis Norbameritaz 
vorzüglih Canada, if ‚die Heimath dieſes ſchoͤnen 
Baums, der einem guten, “feifchen Boden verlangt, 
und im Auſehung de alu an Dr 
. m Bortpflangung und des Mutzens mit dem 
ren — RE me. 
N > ur ‚# 2 
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29. Die RENTE 36. a 

. 2 Dioecia. Octandria. —E 

Pepnbe Aekamisen Wild, Lin. IV. 2 P 806 

sh 3 er TE 2 Fee *74 er 


— — Sork hauſen 1. 544. Be 
n. Banssnpeimis Bei un en. | 
ash | Drang. 


branj. De Bauinier:- Engliſch "The Bald +tdee. * 
7udamahaca· Poplar res,” 

Namen. Tacamahacabaum, ——— 
ſawpappel, — nd ee 
‘ doll. 

—— Dieſer Pr Baum —— 
in 30 dis 40 Jahren eine Hoͤhe von 30 bis 40 Fuß 
und: eine Dicke von,=' Fuß im Durchmeſſer. Er 
waäͤchſt ſehr ſchnell, mache eine kegelfoͤrmige Krone, 
breitet: aber ſeine Aeſte weit und ſperrig naus⸗ Die 
Wurzeln laufen sehe weit auf der Oberſtaͤche here⸗ 
am und ſchlagen gern aus, ja verbreiten, wo ſie ein⸗ 
sein und etidas feucht ſtehen, einen gemzen Walk 
um ſich dei. Die Rinde der alten Staͤmme iſt glatt 
und graubraun, an den jungen Zweigen olivenbraun, 
mic: ich hautartig abziehender grauer Oberhaut an 
den juͤngſten Trieben gelblich oder glaͤnzend laſtanien⸗ 
bräunlicy, mit: einzelnen weißen Punkten. Das Hol 
iſt weiß, ziemlich feſt und zaͤhe. Die SI atter ſte⸗ 
hen wech ſelsweiſe auf oben rothen und gerinnelten, 
unten geibgruͤnen, langen, gewoͤhnlich 13.Zoll langen 
Stielen, find feſt, pergamentartig, eirund, 3 bis 3% 
Zul lang und 23 Zoll breit, am Rande ſeicht und 
ſtumpf geſaͤgt, jeber Saͤgezahn mit einem Drüschen 
beſetzt, auf beiden Seiten zlatt, oben glaͤnzend dun⸗ 
kelgruͤn, unten weiß und durch die flachen Rippen 
und das feine gruͤne Adergewebe untegelmäßig grün 
gegittert. Sie haben am Grunde Heine dreieckige, 
langſpitzige alfallente Nebenblaͤtter Ehe ſte ſich inr 
der legten Haͤlfte dee Oktobers abloͤhen, werden fie 
oraugefarben. Dieſe noch mehr aber bie Koss 
— welche jange ——— vielſchuppige Hegel vor⸗ 

— ſtellen, 
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ſtellen, ſchwitzen einen balfamartigen Saft aus, ber 

feinen Geruch mit dem Winde: wohl 40bis 50 
Schritte weit verdreitet. Die Knospen ſind Sommer 
und Winter wie mit einem Fleniſ überzogen undkleb⸗ 
rig, und wenn man. fie angreift, ſo kann man beit 
Geruch) lange Zeit niche "von" den Fingern log mer 
den. Es iſt netgentlich ein Rhabarbergeruch. Die | 
Biuͤthen find, : wie bei-alfem Pappeln, netrehnten 

Geſchlechts und erfheinen im April. Eie gleichen 

denen der Schwargpappel. Die minrliden Kaͤtzchen 

find 3. Bid 4 300 lang, loder, braun geſchuppt, bie 

Sthuppen ſpitziger gegäbrt und "am Rande ſparſam 

behaart, und jede mit 10 bis 16 haarfoͤrmigen Staub⸗ 

üben, bie dunkel blutrothe, faſt doppelte Staubbeu⸗ 

tel haben, verſehen. Die weiblichen haben einen ei 
runden, glatten, gelbgruͤnen Fruchtknoten und eine 
drei⸗ oder viertheilige gelbliche Narbe. Die Sam 

menfopfel iſté eitund, unten ſtumpf, glatt, und 
läßt im Junmus den füberiveigwolligen Sammer 
fliegen. 

Bohn? und Standort. Das Vaterland bie 
fer Vappeldrt if Morbamerifa und Sibirien 
Sie liebt einen feuchten, fandigen Boren und waͤchſt 
daher gern an Wiefen und Baͤchen. Allein fie nimmt 
‚auch mit trodnem Sand? und Kalkboden vorlieb, 
wie man, dies an der Dieininger Chauffee fehen kann, 
und grünt dabei doch freudig. 

Fortpflanzung. Diefe geſchleht durch den 
Saamen, leithter aber durch die häufige Wurzelbrut 
und durch Stecklinge. Wo der Boden nur friſch iſt, 
da waͤchſt fie ſeht ſchnell, und Feine ——. wiss 
er ® ſehr wie dieſe, um ſich. 

Pppp Ray 
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Nutzeen. Die Juſelten gehen bie Blärter- wicht 
leicht an, daher ſich dieſer Baum: ſehr gut zu Alleen 
ſchickt, nur iſt manchen Perſonen der ſtarke Geruch, 
den er den ganzen Sommer durch, beſonders bei war⸗ 
mem Wetter, verbreitet, nicht angenehm. Das Holt 
Jeiftet eben den ‚Nugen, „wie das der Canadiſchen 
Pappel. Es hat noch mehr, Härte und Dichtigkeit. 
iſt aber dem Wurmfraß leicht auusgeſetzt. Selbſt noch 
am Stehen niſten ſich Holzraupen ein und durchboh⸗ 
ren es. Das Laub freſſen die Schaafe wegen ſeiner 
Bitterkeit ſehr gern, weshalb der Wurzelausſchlag, 
da wo die Trift hinzieht, immer abgefreſſen erſcheint. 

Der durch bie Knospen ausſchwitzende Balſam 
fol ein Wundmittel ſeyn, und bie Irkutzlen über⸗ 
gießen dieſelben mit Brandwein und deſtilliren dar⸗ 
aus einen wohlichmeckenden, urintreibenden und dem 
Scorbut widerſtehenden kiqueur. Die Haſelhuͤhner, 
welche in den Sibiriſchen Waͤlbern die Kuodpen: frefs 
ſen, befommen davon, einen angenehmen gewuͤtzhaf⸗ 
ten Gefhmud. In der Zürberei follen Rinde, 
Zweige und Blaͤtter fo wichtig feyn, als von 
der Pyramidenpappel, und beſonders ſchoͤne gelbe 
Farben liefern. 


20. Die ſchwarze Maulbeere. Mr. 243. 
- Monoecia. Tetrandria. 

Moras nigra. Wiäd. Lin. IV. 1. p. 369. n, 3: 
— — Borkhauſen I. 639. Ne. 109, 
Pen v8 Abbild. öfonom, Pflanzen. ‚Tab; 244. 
Du Hamels Bäume L p. 20. t, ı. z 
Zr ex a Franz. 
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Franz. Le Mürier noir. Engſ. The common black 
.  mulberry - tree. 
Namen Schwarzer Wauldeerbaum, — 
Maulbeerbaum. 
—Beſchreibung. Dieſer Maulbeerbaum — 
eine größere Höhe und Staͤrke, als der weiße (Bm. 
Mr. 81). Er wırd 30 bis 40 Fuß hoch und 14 
Buß Kart, auch wohl noch flärfer, iſt aber alsdann 
gewoͤhnlich im Kerne nicht gefund. Die Rinde iſt 
braun und rifig, an Jungen Zweigen olivenbraun, 
geftreife und glatt, und an ben jüngflen Trieben 
etwas kantig, bräunlicy und weißlich behaart. Das 
Holz ift gelblich, fein: -langfaferig, ziemlich feR und 
sähe. Die Wurzeln geben tief in ben Boden ein 
und breiten‘ fi auch weit aus, Die Knospen 
End eirundlich, "Fark, intwendig an den Zweig dicht 
angelezt, fehsichuppig und brauntoth. Die Bläts 
ter ſtehen auf kurzen, ohngefaͤhr ı Zoll langen, runs 
- ben‘, dien, bellgrünen, weißzoftigen Etielen, haben 
eine herzfoͤrmige oder eirandlidye Geſtalt, und find 
meiſt undeutlich in fünf fiumpflihe Lappen ‚gerheilt, 
eder deutlich in drei große Kappen, am welchen die 
Geitenlappen “am. Grunde zwel undeutliche Fleinere 
haben, am Rande grob und ungleich gefägt, oben 
hellgruͤn, unten maftgrüäng rauh und fcharf, weil 
naͤmlich die Oberflaͤche mit kurzen weißlichen Haar—⸗ 
ſpitzen, und die Unterflaͤche auf und neben ben flars 
fen erhaberen weißlichen Rippen und den negförmis 
migen Adern, die auf der Oberfläche feine rinnınars 
tige Vertiefungen verurfachenz.bicht mit kurzen, Reis. 
fen weißlichen Haaren beſetzt if. Die kleinen Tuäts 
ser a zuweilen gar Feine Rappen und die größern 
Pppp nur 
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aut auf einer Seite. Ste. find 4 bis 5 Zoll lanz 
und faft eben fo breit, werden vor dem Abfallen rofts 
geiblichgrün,, und hinterlaffen unter dem Stiel eine 
fheibenförmige, von den warsenförmigen Blattge 
fäßen ſchwarz punftirte Narbe. Die Bluͤt hen bluͤ⸗ 
ben im Mat, gewöhnlich in bald getrennten Geſchlech⸗ 
tern, doch auch zuweilen in gang getrennten, fo daß 
man auch bloß maͤnuliche Bäume antrifft. Die mann 
lichen Käschen find. über a 300 lang, die weiblichen 
kaum 3 300; an jenen ift die Blumeudecke gruͤn und 
in vier eirunde Abſchnitte getheilt, die vier Staude 
füden find weiß und baten gelbliche Beutel; au bies 
fen iſt der Fruchtfuoten grün und die Griffel und 
Narben find weis”. Die’ Fruͤchte oder Scheiim 
beeren werten im September reif, find aufangs 
grün‘, daun helleeth und bei ter Reife ſchwarzroth 
ader violetſchwarz, haben ſehr kutze Stiele und eime 
ſolche feine Haut, daß diefe beim unvorfichtigen Ars 
greifen leicht zerreiůt und die Beere den rothen Saft 
fließen laͤßt. Sie baden einen angenehmen meins 
faͤuerlichen Geſchmack und reifen nach und nach. 
Wohn: und Standort. Perfien, die füds 
liche Ruſſiſche Tartarei und Taurien find 
das Baterland dieſes Baums. Er wird aber nicht 
allein in Ftalien, fondern au in Deutfhland 
häufig fortgepſlanzt. Bei ung trifft man ibn ges 
wöhniich in Gärten unter den Obfibäauften an. Er 
verlangt im wittlern und nördlihen Deutfchland einen 
“ guten gemifchten, oder wenigſteus einen guten Sands 
boden und eine gefhügte Lage, weil er fonft in ſehr 
harten Wintern, wenigfiens in der Jugend, vom 
Froſte leider, 
I — 
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Kortsflanuus. Diefe — er mit dem weiſ⸗ 
fen Maulbeerbaum gemein. Wenn man bald Früchte 
baden will, fo pfropft man ihn auf nn von 
dem weißen, 


Nugen Mapner, — Boͤttcher und 
Orechsler koͤnnen das Holz brauchen. Es giebt Nas 
Befelgen, Eimer, Weinfäffer, Koſten, Schraͤnke, 
Stuͤhle, Tiſche u. ſ. w. Im Waffer folk es Hange. 
baneın, Mit den Blättern kann man im Noth— 
fall die Seidenwuͤrmer nährens fie follen aber Feine 
‚gute Seide davon geben. hr Anbau gefchisge aber 
vorzüglich der Beeren halber, welche fehr angenehm 
ſchmecken, ſowohl roh als eingemacht gegeffen wers 
den und geſund ſind. Der Saft wird mit Zucker 
als ein wohlſchmeckendes und etquickendes Mittel für 
Kranke eingekocht. Dem rohen Weine verſchafft 
Man mit demſelben eine ‘höhere Farbe und einen ans 
genehmern Geſchmack. Aus der ſaftigen, im Waſſer 
geroͤſteten Rinde kann man, nach gemachten Vers 
ſuchen, Stricke machen. Sie wird auch als er 
wurntreibendes Mittel ampfohlen. 


Fe 





dt. 4. 


an Die dörhe Maufbeere, Nr. 244 


ie 


Morus. rubra. Muld. Lin. IV. ı. p. 

5 — vBorkhbhauſen J. 108. Rn 637. 

m, Wangenhe ims Leite! p. 37. t. 19. f. 35, 

Ftanz· Le — ronge de Virginie. Engl, The, 
A Vvirginian Mulberey. 


Rainem- Virginiſcher Maulbeerbaum, rother 
*i | Maut 
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Mauibeerbaun, VBirginifcher rother Mauflbeerbaum, 

Virginiſcher Maulbeerbaum mit rother Frucht. 
Beſchretbung. Dieſer Baum witd in ſchick⸗ 
licher Lage und Boden ein Baum von 20 bis 40 
Fuß Hoͤhe und ı did 13 Fuß im Durchmeſſer. Er 
waͤchſt zwar laugfam, if aber für unſer Deutſchland 
ber dauerbaſteſte, da er gar nichts von ber Winters 
fälte leidet. Seine Rinde ift afchgran, glatt, am 
alten Stämmen aufgefprungen. Das Holz ift feſt, 
von feinem Gewebe, sähe und hochgelb, Die Bläts 
ter fleben wechfelsweife auf ı3 zoll langen hellgrüs 
nen Stielen, find herzfoͤrmig, eirund, in eine ı Zoll 
lange Spitze auslouſend und ungelaͤppt, und dabei 
‚gewöhnlich 4 Zoll lang und 3 Zoll breit, oder ges 
lappt und unten berzförmig eingefchnitten, meift ſtark 
breilappig, auch ſeicht oder tief fünflappig, und daun 
5 bis 6 Zoll lang und eben. fo breit, hellgtuͤn, gleich, 
und ſchaif ſaͤgezaͤhnig, oben rauh und hart, mit feiche 
ten Rippen und Aderriunen, unten in, ber, Jugenb 
bie fiizig, nad) und nad) aber nur, weichbaarig, Deu 
fonder auf den vorfchenden Ripyen und ‚Überge 
webe, und daher auf diefer Flache fanfe anzufühlen, 
Die Bluͤthezeit iſt im Mei. Die Kaͤtzchen find 
ſo lang, als an der Weißbirke. Man findet männe 
liche und weibliche auf verſchiedenen Räumen, and 
beide auf einem Baume, und jogar männliche, weib⸗ 
liche und Zwitterbluͤthen auf einem‘ beiſammen. Die 
mänilichen Kaͤtzchen find 2- Zoll lang, z 300 dick 
und colinderfdrmig; die weiblichen Bei gleicher Stäre 
fe, nur & Zoll lang. Die Früchte bder Beirew 
‚find groß, laͤnglich-rund und dunkeltoth. Sie haben 
einen. angenehmen fauerlih füßen Geſchmack, seinen 
eiwag 


_. 
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w Boote, Die Beeren find eine angenehme, er⸗ 


1 — 


erwas· ſauetern / als die vorhergehenden, und reifen 
nach und nad) von ber Mitte des Septembers an. 
Bohn: und Standort. Diefer Baum wäh 
in Nordamerika, von ‚Kanada bis Florida 
berunfer, in den Wäldern, Man teiffe ihm mehren⸗ 
theils auf der Mittagsfelte der Berge, auf Hügeln, 
hohen Ebenen, in einem trocknen, mittelmäßig guten, 
auch in ſchlechtem Boden an. Bei und dauert er 
fehr gut In einer trocknen, warmen, befchüsten Lage 
aus, und nimmt mit allerhand —— ſandigen und 


kalkigen, vorlieb. 


Fortpflanzung. Dieſe iſt wie bei der vor⸗ 
hergehenden Art, oder eigentlich wie bei der weißen 
Maulbcere (Gm. Nr. 81.). Da er unfer Klima befs 
fer ald der weiße verträgt, fo ſollte man ihn nice 
Bfoß der Fruͤchte halber, fondern auch zum Füttern 
der Seidenraupe mehr anziehen. 

Nuße n. Ob nämlich gleich die Blatter niche 
fo zart wie vom weißen Maulbeerbaum find, fo freſ⸗ 


- fen: fie dody die Seidenwuͤrmer fehr gern und liefern 


eine feine und ftarfe Seide, Sie find auch größer, 
befonderd an den männlichen Bäumen, und verfürzen - 
dadurch. das Einſammlen, auch flärfer, und werdet 
alſo nicht ſo bald welt, Das Holz wird wegen fels 
ner Zaͤhheit, Feinheit, Feſtigkeit und Politurannahme 
ſehr gefchäst. Das’ geflammte und gernaßerte braucht 
Der. Schreiner zu feinem Hausgeräthe und halt es 

dem Nußbaumholze gleich. Da es der Fäulnif lange 

widerfieht, fo macht man Pfähle daraus, auch wegen 

feier; Feſtigkeit und Zähheit hoͤlzerne Nägel in Schiffe 


fris 
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| frifhente, —* und., — * Ye ing) hen 


Vaume — 
⁊ — — 
Sie dreißdenige Gtäbiifgen 
„ Mt. 387. 


— Dioecia. 
Gioditschia wiecenthoe. ‚Wild, er IV, ꝛ. Kr 1097. 


⸗ Se i. ee 
215. 13: us J 


Schkuhrs bot. Hand, IV. 346. t. 566, | 

Kerners Abbild, Aonom. Ri Tab. 4208 
1 Pe 

Stanz, "Fevier d’Amerique ä feuillen WAcacia, 
Eugl. Three »thorned — 
can Acacia. 


Damen. Dreiſtachliche Gleditſchia, Gleditſchie 
mit drei Stacheln, Amerikaniſcher dreidorniger Zuk⸗ 
kerſchotenbaum, ſtachlicher Amerikaniſcher Bohnen⸗ 
baum mit Acacienblaͤttern, Schotendorn Fmit drei 
Stacheln, Hontgdorn, Honigerbſe, Heuſchreckenhaum 

Beſchreibung. Wenn auch dieſer Baum ſich 
nicht ſo dauerhaft und nuͤtzlich in unſerm Vaterlande 
eigte, ſo würde en ſchon um deswillen bier: einer: 
Erwähnung, verdienen, well en den Namen bon less 

dutſch, bem Vater unferen foftematifihen Forſtkunde 
ſührt. Er wird 20 bis 40 Fuß Hoch. und. a Fuß 
und daruͤber im Durchmeſſer ftarf, Zwar hat er keie 
nen ſchnellen Wuchs, aber dafür if auch fein gelbe: 
Kihweißcsi, ſein⸗langfaßeriges Ho Iz von einer aus⸗ 
90 


-_ 
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gezeichneten Härke, Dichtigkeit und Zaͤhheit, ja in 
letzterer Eigenſchaft wird es von feinem Holze über 
troffen. Bon Farbe ift ed weißtih. Die Wurzeln 
sehen nie nur 3 bis 4 Fuß tief im den Boden, 
fondern breiten fi) auch weit au?. Die alte. Rinde 
ft graubraun und etwas aufgeriſſen, die junge braun 
- oder olivengrün, mit weißlichen Punkten, und bie 
jüngfte' gelbgrün, auch wohl auf der Sornnenfeite 
braungrün und glänzend. Ueber den Blättern, jun⸗ 
gen Zweigen, auch an Altern Aeſten und Stämmen 
fieben gewöhnlich in drei Spitzen ausgehende braune 
"Dornen, wovon der Hauptborn aus feinen beiden 
Seiten am Grunde zwei Fleigere, ſchief gegenuͤber fies 
bende Dornen hat, die zuſammen ein Freu; bilden, 
Manchmal bat der Hauptdora auch nur einen Neben⸗ 
dorn und zuweilen gar feinen. : Ste find hart, ſehr 
fpigig, ı bis 4 Zoll, ja an den flarfen Heften und 
ben Stämmen felbft zuweilen: 6 big 8 Zoll lang. ‚Die 
Knospen find eirund, ſtumpf, vierfchuppig, braun, 
und liegen über den Blättern in einer hervorgezoge⸗ 
sen Rinbeneinfaffung , und im Winter in den Narben - 
Der abgefallenen Blattftiele wie begraben. Die Blaͤt⸗ 
zer find gefiebert und baden einen Hauptſtiel, aus 
welchem 3 bi 6 paarweis gerade oder etwas fchief 
gegenüber ſtehende Seitenftiele Reben. Diefe find. 
mit 10 bis 26, ja ı8 Paar Bleinen, 3 bie.x Zoll 
‚langen und 4 big 5 Linien breiten, länglichen, ſtumpf 
augefpieten, auch wohl zumeilen etwas ausgefchnitten 
nen, am Rande weitläuftig und ſehr ſeicht gezaͤhn⸗ 
ten, glänzend glatten, oben dunfelgrünen, unten belle 
grünen, fein geaderten, nur an der Mittelrippe anz 
Grunde etwas erhab enem und behaarten Blaͤttchen 
| bei 
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beſetzt, dabon zuweilen ein einziges Blaͤtichen, oft 
auch fogar. eine ganze: gehn bis zwoͤlfpagrige Fiede⸗ 
zung das ganze Blatt endigt. Der Hauptſtiel ſowohl 
als die Seitenſtiele ſud unten rund, oben flach und 
mit. einer feinen Laͤngsrinne beſetzt, and, fein bee 
haart. Die Blätter drechen ſpaͤt im Mai erſt here 
vor, und haben das Eigene, daß ſie ſich bei truͤbem 
Wetter und bed Abends noch oben zuſammen ‚legen; 
und erſt am Tage und im Sonnenſchein wieder aus 
einander falten. Ste zeigen alſo eine vorzůgliche 
Reizbarkeit. Vor dem Abfallen werden’ fie gelb. Die 
Blüt hen, welche im Junins and Jullus aus dem 
Winkeln der Blaͤtter in ein ſachen, 2 bis 3Voll lanu⸗ 
gen Trauben hervorbrechen, ſind vermengten Ge— 
ſchlechts, bald Zwitterblumen auf einem, bald maͤun⸗ 
Nliche und weilliche aufı.befondern Stämmen, auch 
Zwitterblumen nnd. maͤnnliche auf ‚eimem: Baume. 
Sie find gruͤnlich. An den Zwitterbluͤthen if bie 
Blumendecke viertheilig, die Krone drei⸗ oder vier⸗ 
blaͤttrig, und zwiſchen derſelben ſtehen gewoͤhnlich 6 
Staubgefaͤße an den weiblichen aber iſt ‚der Kelch 
ſechs Aaͤttkig, eben ſo die Krone, und inwendig- be# 
findet ſich ein breitgedruͤckter, wolliger Fruchtknoten 
mit kurzem Griffel, und langer, zuruͤckgeſchlagener, 
außen. warziger Hause, auch gewoͤhnlich um⸗ demſel⸗ 
Ben. ſechs Staubfaͤden mit unvollfommenen Beuteln. 
Die Frucht iſt eine ı2 bis 18 Zoll lange, ig bis 
2Holl breite, ſchwerdtfoͤrmige, oben ſpitzige, an den 
Seiten‘ zuſamnengedtuͤckte Hilfe, welche inwendig 
mit einem zunferfüßen Brei oder Mark angefuͤllt iſt, 
und 10 bid.'20 rundliche oder ovale, etwas zuſam⸗ 
mengedruͤckte, ſchwarzbraune, glänzende Saamenloͤr⸗ 
ner 


Lu} 
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mer enthaͤlt und an. einem ı Zoll langen, breitge⸗ 
drüuckten Stiele ſitzſt. 

Wohn⸗ und Standort. Diefer Baum wahr 
in Norbamerifa, und zwar in Penfplvanien, 
Virginien, Carolina, Canada und Louiſia⸗ 
na. Er verträgt unfer Klima fehr aut, beſonders 
wenn man fi den Saamen aus der nörblichfien 
Provinz zu verſchoſſen ſucht. Er verlangt bei und 
einen fiifchen „ guten, lockern, lehmigen, falfigeg oder 
wit Sand gemifähten Boden und eine vor der Falten 
Nord: und Oſtluft gefchüste Rage. 

Fortpflanzung. In dem mittlern und nord 
fihen Deutfchland trägt die Gleditfchie feinen gang 
reifen Gaumen, man muß ihn daher gemöhnlic auf 
Amerika oder beireinem Saamenhändler berſchteiben, 
wenn man ſie anpflanzen will. Wenn man die Boͤhn⸗ 
hen nicht 3 Tage vorher einweicht und wie den cas 
eienfaamen behandelt, fo wird mon nicht Teiche zu 
feinem Zwecke kommen. Sie leimen ‚mit zwei langlis 
chen Saamenlappen. Die jungen Pflanzen werden 
im folgenden Fruͤhjahr verſetzt. Zum Ausſetzen ins 
Frele waählt man auch das Fruͤhſahr und nicht dem 
Herbſt. WIN man Wurzefptoffen haben, fo muß 
man federſpuidicke Wuitein‘ von der Erde entbiäfen, 
durchſchneiden und das ſtumpfe Ende etwa 2 Zoll 
aus der Erde ragen laſſen. 

Busen. Bis jetzt ifi.der Baum nur als Zier⸗ 
pflanze in unfern -Uniagen befindlich. Krone uud 
Blaͤtter machen ihn angenehm, Sein Holz, iſt 
außerordentlichen Guͤte und dient dem Drechsler und 
Tiſchler und andern Holzarbeitern, die vorzüglich ein 
— Holz ſuchen, zu feſten und: guten Arhbeiten. In 


Ame⸗ 
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umerita Pr. bie Hülfen ein gutes‘ Viehfutter 
und wegen der Suüͤßigkelt des Marks einen Meth. 
‚Man kann dies Gewaͤchs auch wegen ber ſtechenden 


ſtarken Dornen zu" undurchdringlichen und ſchoͤnen 


—Gartenzäumen anwenden. Einige Amerifanifche 
Voͤlker btauchen die Dornen gu ihren Pfeilen. 
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II. Abtheilung. Winters oder Immergruͤne. 
| | ° eben) = j 





—J Ordnung. Nadelbofze Blume, 
41 Atthellung . Sommergiänt., 


Ä ch Sroße. —XR = 
23. Der: Meinzapfige Lerchenbaum. ME. 275: 
en _ Monoecia. Monadelphia, i Ze 


Pinus microcarpa. . Wild. Lin. IV. i. p- ‚5902. n. 2 
— Jaricina. Borkhaufen I. 451, Nr. 18 q 
v. Wangenheims Beiträge, P. 42. t. 16. ſ. 37 
Stanz. La Mélese noire. Engl. The black Ameri- 

gan Larch« «tree, ’ 


Namen, Schwarjer Lerchenbanm, Abendlandi⸗ 
ſcher berchenbaum, kleinftuͤchtige Fichte und Lerche/ 
Nosdamerifanifcher ſchwarzer Lerchenbaum, Amerikas 
niſche kerchenfichte, ſchwarze, rothe und weiße — 
haͤngende Flchte. 

Beſchreibung. Odbgleich ‚von dieſem Venm⸗ 
. 9% 


% 


geruͤhmt wird, daß er eben fo ſchnell wachſe, als 
ber gemeine: Lerchenbaum (Bm. Rr, 93.), ſo ſcheint 
es doch in Deutſchland nicht ganz der Hall zu fen, 
eb er gleich die uͤbrigen Nadelhoͤlzer ebenfalls an ra⸗ 
fhem Wuchs übertrifft, Er wird aber eben ſo hoch 
und ſtark. Der Stamm hat. einen geraden: Wuchs, 
Llefte und Zweige find, ſchwach und hängen’ herab⸗ 
waͤrts. Die Rinde iſt graußraun- und riſſig, an 
jungen Zweigen roflfarden und geflteift, und das 
Holz röchlicy, fe, hart, gäbe und harzig. Die img 
Herbft abfallenden Nadeln find. dunfelgrün (bunk⸗ 
ler als am gemeinen Lerchenbaum), oben mit zwei 
flachen Furchen und unten: mit einer erhabenen Rippe 
vetichen, ſtumpf zugefpigt, die Eleinern,. um den ” 
Buͤſchel berumfiehenden, auch wohl oben ‚ganz glatt 
und etwas erhaben.“ An den jungen Trieben fichen ' 
. bie Radeln einzeln und hinter ihnen bilden fi) runde, 
glänzend Fafianienbranne Knospen, aus welchen künfs 
tiges Jahr Blartfcheiden entfliehen. Jede Scheide, 
ans weicher die Radeln hervorbrechen, iſt dann faſt 
ſchwarz, lang, eylindriih, oben etwas fräußelförmig 
pertieft und am Mande mit furzen haͤutigen Schuppen - 
beicht. Die Bluͤthen erfiheinen zu Ende des Aprilg 
‚und Unfang des Mais mit dem Ausbruche der Blaͤt⸗ 
ter, und find etwas Fleiner, als am gemeinen, fon 
eben fo geſtaltet; die männlichen Käschen fommen 
aus runden Kuospen an den Seiten der Zweige ohne 
Nadeln, und find faum 4 Zoll lang und gelblich; 
die. weiblichen kommen aus. den Seitenknospen mit 
ben Nadeln urd find, grünlich oder roh, Die Sam 
menzapfen find Flein, 4 Zoll lang, gelbbraun, 
oval, an beiden Enden rund, und haben: Figine abs 
gerun⸗ 
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gerundete, breitete, weniger gereiſte, mehr glatte 
Schuppen, welche breimal fo lang, als die auf ihnen 
ſttzenden vöthlihbraunen, tundlichen, ſchatfſpitzigen 
Deckblaͤtter ſud. Da bie Schuppen weiter abſtehen, 
ſo bilden fie einen weit lockern Zapfen, der. feinen 
kleineren, gelblichen ‚- geflügelten, ſchon im Septem⸗ 

ber reifen Saamen leiter ale der ._— Lerchen⸗ 
baum abfliegen laͤßt. 

Der rothe und weiße REIT (Pis 
nus microcarpa rubra et alba) feheinen bloß Bar 
ttetäien von diefem zu fepn, die das Unſehen der 
Frühen Frucht verurfacht hat, die man aber auch bei 
anderır Natelböfzern findet, Bei dem rothen ift ber 
Zapfen anfangs roth, bei den weißen anfänglich 
gruͤnlichweiß, fo wie er bei dem gewöhnlichen. oder 
dem ſchwarzen anfangs dunfler gefärbt iſt. Andere, 
die beide als verſchiedene Atten trennen, ſagen: der 
weiße Perhenbaum hat Fleine Nadeln, Zipfen 
‘und Saamen; bie Zapfen find rundfich: : feilfürmip) 
ihre Schuppen bis zum Reifen grün und die Deds 
blaͤttchen geadert. Bei dem rothen Lerchenbaume 
hingegen find die Nadeln größer, die Zapfen von dop⸗ 
pelter Größe und eirunde laͤnglich, und die Farbe 
nicht fo’ gelöbraun, als bei dem Fleinzapfigen und . 
mehr mit Grüm durchſchoſſen; der Wuchs weit vor⸗ 
güglicher / ale bei diefem und dem weißen. 

3. Mohn: und Standort, Diefer dia 
wird in Amertfa von der Hudfonsban an big 
nah Penfylvanten angetroffen. Er liedt eine 
Falte getürgige Lage und eben. den —— wie —— 
gemeiner Rerchendaum. ! | 
Fortpflanzung. Dieſe hat er he die 
Zr Da 


N 
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Saehandlungsart und den Abenieh mit dieſem ebem 
falis gemein. Eer iſt fuͤr die. deutſchen: Gegenden 
ſehr dauerhaſt, koͤnmt in jebem Bodenfort; am 
beſten aber: in: einem fruchtbaren und. lodetm Erdreich, 

Nugen.: In feinem Baterlande:aft ser ein fehe 
gefchägter Baum und das mit Necht; benn fein Holy 
A zu Baus, Werk⸗, Brenn⸗ und Kohlbolz gleich 
. brauchbar. _ Sein. Härz liefert ebenfalls‘ einen feinen 
Terpenthin, fol dent Storar: gleich fomtiten und iq. 
Mordamerifa zum Nauchwerk dienen. Ueberbe upt fol 
er all den Nuben leiſten, den wir. von — — 
ropaͤiſchen — — 


G äh 


24. Die Birginifge Eoprerfe —* 
Monoecia. Monadelphia, . 


F upressus disticha. Wild. Lin. IV. ı. p. Sı2. n. 3. 


— Copreſſe. Borthuuſen ]J. 460. Nr. 22. 

Schkuhrs bot, Handb. II. 288. t. 310. 
Kranz. Le Cypris a feuilles d’Acacia. Engl. The 
‚deciduous Cyprels, 


— Sommergrüne Evpreffe, BIER 
rige Cypreſſe, Virginiſche Cypreſſe mit Acaclenblat⸗ 
tern, Virginiſche Lopreſſe mit abfallenden Nadeln, 
Copreſſe mit abfallenden Blättern, nina * 

preſſe. | = 
Befhreibung. Diöfen fhdıen Sie —* 
wie ſchon lange in unſern Engliſchen Anlagen. Er 
wird in 100 bis 150 Jahren 70 HS 80 Fuß hoch 
und 3 bis 4 Ruß did. Ja er erlangt in seinem 
— und in dem ihm vorgiglich gedeihlichen 
Bo, 


— 
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Boden qunseilen eine —— Po 
man Stämme findet, die. 10 bis 20 Fuß im Durch⸗ 
mefler haben. Er wächft dabei aber. im eigentlichen 
Verſtande kegelfoͤrmig, after fich weit hinauf aus und 
iſt alfo nur im Gipfel mit vielen Aeſten und Zweigen 
befegt. Die Stammrinde iſt brauntoth und ranh, 
die an deu Velten glatt. Die Wurzeln breiten fi 
weit aus und treiben oft 6 Fuß hohe, Folbige, Fahle, 
poramidenförmige, roͤthliche Schößlinge, weldye ſeloſt 
heile der Wurzel ſiad. Das Holz if weißgelblich, 
fein:tangfaßerig, ziemlich hart, zäbe, ſchwer, ‚mit 
feinem Harze durchdrungen, dem Kiefernholz aͤhnlich, 
nur fein= und zartjähriger. Die Blätter oder Nas 
dein ftehen wechſelsweis in zwei Reiben wie gefiedert 
an den äußern bünner Zweigen, find 6 bis 10 By 
nien lang, .ı big ı5 Linien breit, gleichbreit oder li⸗ 
nienförmig, flielos, ſcharf zugefpigt, ſchoͤn grün und 
fallen im Herbſt ab, wodurch diefer Baum. unter bei 


Cuvyreſſen das wirt, was der Lerchenbaum wtct den 


Flchten if. Die Bluͤthen erſcheinen mic den Au— 
fange des Maimorlatde. Die Saamenzapfen find 
zund, braun, über ein Zoll im Durchmeffer dick, und 
‚haben, rundliche, etwas cdige Schuppen, unter deren 
Höhlen rundliche, breite, braune Saamenkörner ober 


Muͤſſe liegen, die harzig und wohlriechend find. 1 


Wohn-⸗ und Standort. Diefe Copreffe waͤchſt 
An: Virginien und Carolina in den ‚auggebreiter 
‚sen Sumpfen, welche deshalb Eopreffenfünpfe beif 
‚Ken. Man finder fie. aber auch in andern feuchten 
Segenden. In Deutfhland würde fie in den vielen 
ſumpfigen Waldſtiecken, die man bat, ſehr gut forts 
kommen. Eben — wuͤrde man fie mit Vorthril an 
X im Ufern 
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nfern und’ allenthalben da anbringen koͤngen, wo Er⸗ 
len und Weiden. ſtehen. Denn fie waͤchſt auch da, 
wo der Boden leicht, ‚gut, friſch, nur nicht gar zu 
trocken iſt. Am hoͤchſten wird ſie, wenn ſie einen be⸗ 
ſchuͤtzten Stand hat. Im noͤrdlichen Deutſchland lei⸗ 
bet fie bei ſehr harten Wintern zuweilen vom Froſie, 
im mittlern und ‚füdlichen aber nit. ' 

Sostpflanzung. Wenn man ben ‚Saomıp 
zu Ende des Aprils auf feuchter, wundgemachten 
Boden füet und ihm feine oder nur eine fehr geringe 
Bedeckung mit Sand giebt, fo geht. cr in einem Mo⸗ 
wat anf. Er keimt mit 6 bis 7 Wurzelnadeln, auß 
Deren Mitte: bald einige Zweige ‚me ‚den gemöhndis ı 
chen Blaͤttern (hießen. Oft wird die junge Pflanze 
im erften Jahre 6 bis 12 Zoll groß. Ueberhaupt iſt 
der Wuchs in den erſten Jahren (nel, Iſt der 
Ort nidye von Natur befchüge, fo_muß man den juns 
gen Pflanzen im erflen, auch wohl im zweiten Jahre 
durch eine fünfliche Neißigdede Schub ‚ verihsffen 
In der Saatſchule fäet man den Saamen in Kinnen, 
und begießt ihn zu Zeiten,  daßler bald feimt, bie 
jungen Pflanzen bald ausgewachſen find und fi vers 
bolzen. Um dag erfiere noch mebr zu befördern, fann 
man den Saamen vor der Saat au 24 Stunten 


einweichen,. Im dritten Jahre Werden die- Pflängs | 


linge im Fruͤhjahr an den Drelhrer Beſtimmung ges 
fegt, und kann man denſelben einen feucqten, etwa 
mie einem Drittheil Sand: vermiſchten Boden geben 
fo gedeihen fie ſehr gut, und wachſen bei weitem beſ⸗ 
Ver und ſchneller in die Höhe, als wenn ma: fie mehr⸗ 
jähriger verpflanzt. ‚Wenn man ſchlanke Etämme has 
ben will, fo fegt man fie 4. Fuß aus einander. 5 

m... ggg Nu 
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—Mutzen. Sis jetzt ziert biefer ſchönre Baum 
ar noch unſere Luſtgebüſche. Er waͤre aber des Aus 
pflanzens an dem oben genannten Otten gar ſehr 
werth; denn fein HoIz" hat gar größe Vorzüge: Es 
wird in feinem Vaterlande altern Nadelholze votgezo⸗ 
gen- und ſteht in einem weit höhern Preiße. Wat 
verfertigt alles daraus, was man aus jenem machen 
farn. Es wird auch ohngcahket ſeiner Schwere zu 
Mafſtbaͤumen und Segelſtangen gebraucht. Aus einem 
enzigen Stamme haut man in Nordamerita oft Kähne 
aus, welche zwei: bis dreitauſend Pfund tragen 
ESo liefert alle Arten von Bau "und Werkbolz, Far 
fer, Schinbeln, Eimer u. dergk Mile? Theile des 
Baums Beben ein Vahnifihe el Bw einen une 
feinen — Ye: nz 


i 
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- a5 Die weiße Enprerme Nr. — 
— „ Monogcia. Mon. delphia. — 


Gopressus Tuuvoides. Willd, Lin, IV. 1, —E 
| > [Te Ze —* Me 6. 247 1 
Bebendbaum : Eopseff:.. Bostbanfe nd 462, Ne. 
v. Wangenheims Beits. Pr Bnteprf.k .. : -, 
Stanz. Le C£dre blanc, ; — — Mn 
Namen. Welße Ceber, Thuja? Eypreſſe⸗ Meinl 
und blaubeerige CEypreſſe, eebensbaumsEppteffe, "üb 
bensbaumartige Chpreſſe. Fr 3a wm and 
s — Be 
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Befhreibting. Diefer Baum flamme wie be 
vorhergehende aus Nordamerika, vorzüglich aus 
Canada, wo er ebenfalls in etwas funipfigen , we⸗ 
aigſtens zu Zeiten mit Waſſer uͤberſtroͤmten Gegens 
ben, welche Cedern⸗Suͤmpfe heißen, waͤchſt, und 
ein leichtes, ſandiges, mit fetter Thon: oder Schlamm⸗ 
erde gemiſchtes Erdreich liebt; denn ob er gleich auch 
an trocknen Stellen’fortiommt, ſo iſt doch fein Wuchs 
dann nicht ſo ſchnell, hoch und ſtark. Er wird in 
100 bis 150 Fahren ein Baum von 60 bis 80 Fuß 
| Höhe und 2 bis 4 Fuß im Durchmeſſer, alter vom 
ünten hinauf gut aus unb £reibe eine’ ſchoͤn in die 
Augen ifaliende kegelfoͤrmige Krone. Die Rinde 
de8 Stammes ift: brauncoth: und glatt, an den zu—⸗ 
ſammengedruͤckten Zweigen sbraungelb und von den 
alten Bläschen und ihren Narben ganz rauh. Die 
Blätter finds fehr Fein, gleichen denen am Lebens⸗ 
baum -( Bm’ Nr. 203.), ſtehen gegen einander uͤber, 
find lanzetformig, fpigig, liegen fhuppenförmig über 
einander, umfaffen mit ihrem Grunde ben ganzen 
Eröugel, und find fo feR augedruͤckt, daß er gang 
demit bedeckt it und vom oben herab betrachtet aus⸗ 
ſteht, als wenn er mit vier Reiben Blättern beſetzt 
waͤre, aber nicht ſo zuſammengedruͤckt und zweikantig 
ausfleht, wie am gemeinen Lebensbaume; unterhalb 
der Mitte der Blaͤttchen ſitzt eine erhabene, runde, 
Krüne Drüße'odero Hoͤcker, der bet alten Blaͤttern 
fioh einmal ſo groß ‚und gelb wird. Zweige und 
Blaͤtter riet gerieben angenehm Im Aprikiumd 

Seemann den: Spitzen · der Zweige die Bluͤ⸗ 
6 Eu tm nadettopfsgroßen Kaͤtzchen und find dunkel⸗ 
* Die maͤnn lichen Kaͤtzchen haben fihldförmige 

Qqqq⸗ Schup⸗ 
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Schuppen mit, vier gelben angewachſenen Staubbeu⸗ 
reln ohne Fäden, Die weiblichen: haben inwendig 
am Grunde vier und mehr rundliche, gufammenges 
drückte Fruchtinoten mit zwei kurzen Giiffeln und 
flumpfer Narbe, Ehe die erbfehgroßen Frudtza 
pfen reif werden, fehen ſie blaͤulich und grau: gepus 
dert, wie eine Beere, aus, reif aber find fie dun⸗ 
kelbraun und beftehen aus: wenigen holzartigen, sam 


- den Schuppen, zwiſchen welchen Beine linfenförmige, 


- — 


geränderte Saamenkoͤrner Bew —— Mar bie un 
im Herbſt ausfallen. 
Sortpflanzung. Dies gefchieht PR bei der 


-Birginifchen Copreſſe gelehrt worden iſt. Wenn mag 


im Fruͤhjahr afgefchnittene Zweige: im. naſſes Erdreich 
fett, ſo fehlagen fie bald Wurzel, und dies iſt die 
leichteſte Art der Vermehrung; doch iſt die durch den 
Saamen bewirkte, um ſtarke und hohe Baͤume gu er⸗ 
ziehen, die vorzuͤgliche. Dieſer geht gewoͤhnhich erſt 
im zweiten Fruͤhlinge mit vier oder fuͤnf nadelfoͤr⸗ 


migen Saamenblaͤttchen auf. Wie man: in deutſchen 


Varks ſieht, fo wachſen die weißen Cypreſſen auch 
in einem mittelmaͤßigen guten. Boden, der wicht. ſum⸗ 
pfig iſt, gut auf. Nur muß er; friſch und ber Staub 
geſchuͤtzt ſeyn. In trodnem Boden bleiben. fie Hein 
und wachſen fehr dangfam., ! ı v1 , 20 ‚Id.nung 
Nutzen. Sie vertcagen den Schnitt unb küng 

nen in Boskets, die fie zieren, auch in allerlei: Kos 
men, zu Pyramiden u. dergl;, welche Kuͤnſtalei freis 
lich fonft mehr als jetzt Mode war, gefchnitten wer⸗ 
sen. Das Holzwied in ihrem: Baterlande hochge⸗ 
ſchaͤtzt. Es iR weiß, nach dem Kern zu rhlich une 
wie Cedernholz gewebt, fein: langſaßeris, leicht, feſt 
| > gäbe, 
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zaͤhe, dauerhaft und fault nicht Teiche und balb. 
Man braucht es daher zu Ballen und anderm Baus 
holz, zu Schindeln, zu Schranken und mehreren Haus⸗ 
geraͤthe, Eimern, Faͤſſern und dergleichen Küchenges 
fäßen- und. zu Booten, die wegen ihrer Leichtigkeit 
und Ausdauer Im MWaffer fehr gut fchwimmen. Man 
fehneidet aus einem Stamme 20 bid So Fuß lange 
Dielen, die Fein Alle haben. - Die biegfamen 
Zweige dienen su Faßretfen. Die Landeseinwohner 
trinken die abgekochten Späne als einen Gefunds 
heitsthee, und zeiten nach den Cedernſuͤmpfen, wie 
wir nach den Seſundbrunnen, am durch das Trinken 
des zwiſchen den Wurzeln ſtehenden Waſſers ihren 
verdorbenen Magen und verlornen Appetit wieder 
herzuſtellen. In Erlenbruͤchen und da, wo Weiden 
wachſen, iſt dieſes Gewaͤchs zum Anbau im Seelen 
du .. | 


% 





26. ET EEE WE oder der ims 
mergruͤne ferhenbaum. Ürs 279 - 
= Monoecia. Monadelphia. 


Pinus Cedrus, Wild, Lin, IV. 1. p. 5oı. n. 21. 

— — . Bortpaufenl. 453. Ne. 19. 

Kerners Baume und Sträuder. 3 t. 35. 

— Le Cedre du Liban ‚ou Melose du Levant, 
Engl. The Cedar of Libanon, 


Namen.  Ceber, währe Ceder, Eeder : Fichte, 
Libanotiſche Ceder, Ceder auf ober von Libanon, More 
— Ceder, wintergruͤne Lerche. 

Beſchreibung. Schon das Alterthum macht 
. dies 
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dieſen Baum, der für die beſte Nadelholjart gehal⸗ 
fen wird, merkwuͤrdig; denn befanztlih: war der 
Tempel. Sclöomons mit Cedernholz vom Berge Liba⸗ 
von: gebaut, und die Etarue der Göttin und der 
groͤßte des Tempels zu Ephefus war von eben dem 
Hohze. Es ſcheint aber der Feder auf Libanon, wie 
in. Deutſchland dem Eidenbaume gegangen zu ſeyn, 
denn nach dern Berichte der Meifebefchreiber hat man 
blos an fein Abhauen, aber nicht an fein’ Aubauen 
gedacht, fo def man- auf dem ganzen Berge etwa 
nur noch 100 Bäume anteifft, von melden ſieben 
eine bemundernsnmürbige Größe haben; fo daß, ob fie 
gleich nur 7 bis 24 Fuß glatte Schaftlänge zeigen, fe 
boch im Umkreiße 36 Fuß meffen, alſo verfrüpprite 
Ueberblerbfel einer uralten Zeit zu ſeyn fcheiuen. 
Denn es ift befannt, daß die Geber ein ſehr hohes 
Alter erreicht, ob fie ſchon in ihrer Jugend ziemlich 
ſchnell wicht, 2 Fuß lange Quirle treibt, in Deutſch⸗ 
land in 36 Jahren 32 Fuß in bie Höhe und 5 Fuß 
7 300 im Umfange, und in’England in 74 Jahren 
113.uß im Umtreiße erteicht hat. Wenn fie einzeln 
ſteht, fo breitet fie ihre untern, faft waogerecht aus⸗ 
laufenden Zweige ſehr weit, zo bis 24 Fuß weit 
aus, und macht einen fo flarfen Schatten, daf man 
unter derfelhen Faum lefen kann. Eitzeln findet mau 
fie in allen deutfchen Luſtwaͤldern. Eie verträgt‘ auch 
unſer Klima, freilich das ſuͤdliche und mittlere mehr; 
als das nördftche, wo fie zuweilen in ſeht ungewoͤhn⸗ 
lich Falten Wintern vom Froſte leider, wenn fie kei⸗ 
nen geſchuͤzten Stand hat, Ihr Wuchs gleicht der 
Weißtanne; fie: wird, im Gedräuge aufgewenbfen, 
* PN anſehnlich hoch nnd proportiontruch flark. 

Sie 
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Be sreibs eine 3 bis 4 Fuß. tiele Pfahlwurzel, 
pub auch „bie: Gelgermurzeln ‚breiten ſich weit. auß, 
Die Rinde iſt, graubtaun, glatt und glänzend, 
Dank. Hol zaiſt von feinem Gewebe, fein: langfaßierig, 
leicht, feſt, „gelolich oder brauntoͤthlich, glatt, glaͤn⸗ 
gend und mit einem wohlriechenden Harze durchbrun⸗ 
gern, welches daſſelbe fo dauerhaft macht, daß es 
Weber. von ber Fdaͤulniß, noch von den Würmern anı 
gegriffen wird; doc tft ed, wenn es nicht behuffam 
getroctaet · wird Seben fo rifig. ‚wie anderes Nabdels 
bolz. Aus ‚einen, kurzen, ſtumpf und braunfchuppigen 
Scheide entſpringen 20 bis 30 Z bis ı$ 300 lange, 
ſteife, ſpitige, oben und unten mit einer erhabenen 
Rippe verſehene und dadurch vierkantige, buufelgrüne 
Nadeln Nur um die jungen Triebe herum ſtehen 
fie auch wie bei den amdern Lerchenbaͤumen einzeln. 
In: Deutichland, erſcheinen die Hlütben im Mai, 
Die maͤnnlichen haͤngen in .ı,big.2.30U langen, dik⸗ 
fen, walgenförmigen, Kaͤtzchen unter. ben jungen Tries 
den ‚- find gelb. und, laffen, eine, Meuge Saamenftanb 
fallen. Dierweiblichen Blütbenzäpfchen, welche ohn⸗ 
arfäbr ı Zell lang find, ſtehen an wen obern Zwei⸗ 
gew kegelfoͤrmig indie Hoͤhe uud find anfangs ſchön 
purpurtoth, nach der Befruchtung blaßroth. Sie figen, 
fo wie die ‚männlichen Kaͤtzchen, unten ungeſtielt anf 
einer Urt von vielblaͤttriger, algemeiner Blumens 
decke. Die Fruchtzapfen, welche auf den Zweigen 
fo jeft und zwar aufiwartg gerichtet fihen, daß gewoͤhn⸗ 
lich beim Abbrechen ein Theil der Rinde mit abreißt, 
find anfangs fhmugig grün und bei ihrer Reife im 
Herbft hellbraun. Sie find oval, bisweilen faſt fs 


gelsund, an beiden Enden he oben mit «iner 
Deus 
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Vertiefung verſeden; si bissig laug ion 
4 00 Rarf, und haben breite, aber kurze/ 14 og 
kieit und 7 Bol’ hohe, klemmend dicht buf einander 
ge ate, anßerhalb' an Rande mit Meinen: Schwielen 
oder Waren befetzte Schuppen, die tm kommenden 
Srüubjahr erſt die zioffihen jeder Schuppe liegenden 
zwet aͤaglich-eifoͤrmigen, braͤunen, Mit’ großen hans 
tigen Flügeln verſehenen Nuͤfſſe oder Saamenkörner 
fahren laſfen. — 5 | 
Wohn: und@eändobk Die Eeder wäh 
in“ dem armäßigten' Aften, "tn Sntten,-anf-dem 
Berge Libanon? Am om und Tantud, "Sie liebt 
eine mehr -bergige als ebene Lage‘; und einen tro 
nen, mehr magern alß fetten, borzuglich einen fans 
digen, mit kehm vermengten⸗· Voben © 
Fortpflanzung. Die Schuppen der Geben 
zapfen nd ſo feſt mit einander verbunden, daß man 
benöthige iſt, ſte eurweber mit lanen Waſfſer zum 
Aufſpringen zu noͤthigen, oder einen Bohrer nehne 
muß, mit welchem man: von Hinten nach vorne Sb 
Achſe durchbohrt und darin mie einem feſten, runden 
Keil denſelben ſprengt, daß die Schuppen aus ein⸗ 
ander und die Saamen Heraus fallen. Hierauf legt 
man ben Saamen, der 24 Stunden vother in Maps 
ſer eingequellt wird, mit ſammt den Fluͤgeln in Blu⸗ 
mentoͤpfe oder auf ein Beet in Rinnen ud beſtreut 
ihn mit etwas Sand. Die Saat wird zuletzt mit 
Moeos oder Reißig belegt und gebt ih 4 bis 6 Wo⸗ 
hen mit 6 5:8 8 aufgerichteten Saamennadeln auf 
Beim Keimen nimmt mon die Moosbetke weg. Im 
Winter bedeckt man bie Pflaͤnzchen mit Laub. Damit 
die Pfahlwurzel nicht Schaden leidet, ſo verſetzt min 

F bies 
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—*—— im folgeuden Fruͤhjahre in bie Baum⸗ 
ſchule 9 Zoll aus einander. Yu 3 bis 6 Jahren 
Werden’ fie: ſogleich, oder vorher noch einmal verſetzt, 
di den Ort ihrer Beſtimmung in 3 Fuß weiter Eut⸗ 
fernung angepflamf. Man befomme: den. Saamen 
aus der Ledante/ und er behält, in den Zapfen aufs 
bewahrt, mehrere : Jahre feine .Keimfrofo Man 
pfropft die Ceder auch auf — ” Weiße 
Fannen. 
Nutzen. In Engliſchen — — A 
- Ger Baum, befonders wenn er einzeln ſteht und feine 
Wwalferrethten ; etwas hängenden Zweige gehoͤrig aus⸗ 
Breiten daun vörtrefflidnaus. „es Hol zwird nicht 
dlos als das beſte Bauholz, ſandern auch als Werks 
Holz: für den Schreiner⸗zu allerhand feinen Arbeiten 
verbraucht. Seine Feinbeit, Dauer, Wohlgerud) 
und Güte iſt berühmt: Aus den jungen Bäumen 
grieft im: Sommer : vor ſelbſt ein weißes durchſichti⸗ 
Yes Harz, weldyer echaͤrtet von den Materialiſten 
Cebria guann⸗ witd. Die So aͤne brauchte man 
fon par Einbalſamiren der Todten, und des Holzes 
| nn — * ——— *2 





— Weymonrps:Kirfen. Dr. 207. 


en Stroßus. Wild, Tan. iv. ı, p. 501. n. 20, 
— 57 Borkbauſen J. 46. Nr. 16. — 
v. Bangenbeime Beitr. er 

Bra. Le Pin’ de Lord“ "Weymsüth. Engl, The 
* „Lord Weymouth’s Pine. = 


2 wanen woid Wennonche Ak, Wermeuchtr 
e Fichte, 
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Fichee, Caunenfichte, weiße Kiefer, Amerllaniſche 
fuͤnfnadlige⸗ Kiefer, Buͤſchelliefer 

17. Behchrei bien g- Den Nomen hat dieſe Kiefer 
bon’ dem Lord Wer monuth dm: Eoglanb erhalten, 
auf'deffen Gütern: die Eutopäer dieſelbe zuerſt ken⸗ 
nen feriiten. Man nengt ſie die Krone aller Nadel⸗ 
hoͤlzer, weil Me nicht nur ſehr ſchnell, ſondern auch 
ſeht hoch und Mask waͤchſt iundidabet die Güte unſerer 
gemeinen Kiefer hat, ja nach Einigen ſie noch uͤber⸗ 
trifft. Man finder in ihret Hey rath Staͤmme von 
200 Buß Hoͤhe und 4: bis ur Fuß: im Durchmeſſer, 
wid: macht aus einem Stücke Maſte vom 108: Fuß 
LaͤngeSetlbſt im Deutſchland hat menu ſawohl in 
Wildeen ats Luſtauͤtten ig 30. Jahren Baͤume enm 
gen, die 66 vis 70 Fuß Hohe und 2 bis 8 Deß ig 
Dutchmeſſer erreicht haben. Die juagen ſeachs bis 
jwötrjäßrigen Staͤmme Mechenn Jahtsſchuͤſſe von a 

bis 25 Fuß Fänge und üͤbertreffen daher in. Schneir 
ungkeite des Wachsthums unſere senteine Kiefer; IM 


| f achtzehnten Jahre faugen fit an ſich uszutzen yup 


Soamen zu tragen Sie ‚Haben seinen »iehurnergden 
Wachs bogenfdrmig in die Kühe: gerſchteu an. age 
gelmaͤhig in Quirlen geſtellte Zweige, an den Spaen 
derfelben wie Federbuͤſche ſtehende feine Nadeln, eire 

glätse Rlübe und bilden eine. ſehn ſchoͤne keachtötnige 
Krone. Die Wurzeln breiten ſich weit aus und 
treiben, einen „ anfehnlichen Pfahl. Tas Holz if 
weißgelblich, Tangsfeinfaßerig, zienilich feſt, übe— 
glatt und glänzend, Die Rinde des Stammes und 
der Hefte iſt glatt und olivenbraun, an abgeäſteten 
Stellen warzig und riſſig, an den juͤngſten Zweigen 
ginzend gelbbräunlich und hat roſtfatbene Raͤtbchen 
947* vd 
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son den, abgefallenen Nadeln. Die Ruospen Mad 
eirund, zugeſpitzt, Heil roſtfarben, mit vielen eiruns 
den, laugſpitzigen Schuppen beſetzt, deren Spitzen 
diolet ſind. Die Nadeln find: s Zoll lang, etwas 
daruͤber oder darunter, dünn. ſchwach, dreleckig, 
ſtumpfſpitzig, oben etwas abgerundet, unten eben, 
an den Seitenlinien weitläuftig und fein gezaͤhnt, auf 
der Müdenlinie kaum merklich. gekerht, daher etwas 
rauh angufühlen, bei bläͤulichgruͤn, gewoͤhnlich & 
doch auch 4 und 3 aus einer runden, geringelbn, 
Braunen, kleinen Echeide: entſpringend. Sie fleben 
dicht; befonders - an der Spitze der Zweige. Die 
Blütben erfdeinen zu Ende des Mais und Unfarg 
des Junius. - Die männfichen Kaͤtzchen figen unt'r 
dem neuer Zriebe dicht: beifammen,, find: weiß obre 
hell ſchwefelgelb und & Zoll. lang und baden kleige 
kammförmige- Beutel. Die weiblichen ſtehen auf den 
Spigen der jungen Triebereinzeln. und zu zwei und 
drei und find roͤthlich. Die Zapfen haͤngen am 
ziemlich dicken faſt 1,200: langen Stielen abwaͤtts, 
ſind 6 bis 6 Zoll laug und r Z0U dick, alſo duͤnn, 
uach unten fein zugeſpitzt, nach oben ſchmal zulo u⸗ 
fend und am Stiel mit zwei Reihen kleinerer, abe 
ſtebender, unfruchtbarer Schuppen beſetzt, überhaupt 
aus langen keilfoͤrmigen und oben ſtumpf zugeſpitzten, 
oder vielmehr. abgerundeten, am Rande: fein zuge⸗ 
ſchaͤrften und etwas zuruͤckgebogenen, und. daher lek⸗ 
fern, glatten, mittelmäßig harten und ſtarken Schup⸗ 
pen beſtehend, in der Jugend hellgruͤn, bei der Reife 
zu Ende des Septembers aber gelbbraun. Wean 
fi in, der; Mitte ded Oktohers warme, fonnige Tage 
einftellen, ſo ſind die Saamen in acht Tagen alle 
au s⸗ 


ne — 


döhsamehen and Die Zapfen hängen mit aufgelperrten 


Erhuprer am Baume Sie find vor der Reife ges 
woͤhnlich mid woͤhlriechendem Terpenthin, wie mit 
inem welſten Firnißz überzogen, und enthalten bet 
der Reife zwiſchen jeder Schuppe zwei zlemlich große, 
eirunde; koſtanienbraune, mit ſchmalen, an einer 
Serte Mitzigen und braunen Fluͤgeln verſehene Saa⸗ 
menkerne, die, wenn fie in dem Zapfen eingeſchloſſen 
bleiben, mehrere Jahre ihre Keimkraft behalten, aufs 
ferdem nur im erfien Jahre durdjaus aufgehen. | 

Wie bei andern Nadelhölzern, fo hat man au 
bei der Weymouths Niefer eine Opietart: mit bäns 
genden Zweigen. : — 

Wohn: und Standort. Virginien x 
Canada: find’ das. Vaterland dieſer Kiefern. Sie 
fieben ein: kaltes Klima und einen frifchen,: meht 
feuchten als dürren,' mehr fetten als magern ‚ lehmi⸗ 


den: und’ mit: andern Erdarten gemifchten Boden, einen 


Boden," wie man ihn Hewöhnlid ‚in den Gebirgs⸗ 
gruͤnden und an den Mbhängen 'derfelben findet. Am 
raſcheſten wachſen fie ih der Nähe der Waldbaͤche. 
Da wo unſere Weißtannen gruͤnen, kommen fie auch 
fehr gut fort, und zeigen: ſich ſo dauerhaft, wie un⸗ 
ſere deutſchen Nadelhölzer, dauerhafter. ale die Weigs 
tanne, die manchmal sch: von Spaͤtfroͤſten leiden 
Man finder fie audy von Nichttennern am bie troke 
kendſten Stellen, auf magerm Sandboden und‘ zaͤhes, 
thoniges Erdreich⸗ gepflanzt, allein hier koͤnnen fie 
freilich den ſchöͤnen Wuchs nicht zeigen, welchen man 
in einem ihnen angemeſſenen Boden gewahr wird. 
Sie grünen gewoͤhnlich, da fie mit Fleiß in geſchuͤtze 
ten ms Rn. Boden gefegt werden, 8 big 10 

. Jahre, 


Sabre⸗ wenn aber die Wurzeln: erſt den wilden Bey 
det und: die: Gipfel die freie Luft erreichen, fo wach⸗ 


ſen fie entweder unmerklich fort; oder fierben gar ab, 


Sortpflangung.:- Diefe gefcbieht wie. bei der 


- gemeinen Kiefer (Gm. N. 94.) · Man füet den Saas 


— 


men im April auf bie Sagtbeete in Rinnen- Er geht, 
wenn man ihn fleißig -begießt- aber vorher einweicht, im 
4 bis 6 Worben mit ſechs bis zwoͤlf pfriemenförmigen, 
dreikantigen Nadeln auf. Doc keimen auch von deu 
zuruͤckgebliebenen Koͤrnern manche ndch im zweiten 


Fruͤhling. Ye nachdem man Die Pflanzen groß haben 


wiſl, verpflanzt man fie entweder gar nicht, oder 
ein⸗, auch zweimal in den untern Theil der Baum⸗ 
ſchule. Am beſten werden "fe von. a bis a4 Fuß 
Höhe: im April verſetzt. Sie fchlagen in dem gebös 


zigen Boden gleich an und treiben fchon, im: zweiten 


Jabre mit ſtarken Schuͤſſen in die Höhe. Wegen ih⸗ 
rer zaͤhen, biegſamen — BR: fie. vom 
Schneebruch. | 

Nach dem Beifpiele der Saslladır PER a 


in Deutfhland die Anpflanzung: dieſes nuͤtzlichen Hol⸗ 


zes allgemein empfohlen, Und: wenn man fo viel 
wohlfeilen Saamen oder Pflaͤnzlinge bat, daß man 


eine anſehnliche Strecke damit kultiviren kann,ſo 


Wird keim⸗dentender Forſtmann gegen ihren. Anbau 
etwas einzuwenden haben z wenn man aber allenthal⸗ 


ben: in andern Holzdifisıtten Plaͤtzchen von dieſer, ſo 


wie von mehrern fremden Nadelholzarten findet, fo 


. wird diefe buntſchaͤckige Wirthſchaft mit Recht als 


umnweckmaͤßig getadelf und gemißbilligt. Man ſamm⸗ 
fet dann lieber in Plantagen, Kunſtgärten und an 
Heinen ifolissen Otten fo lange Taamen, bis man 
he. im 
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kai Staube iſt, Plaͤtze you 100. und mehrern Morgen 
in einem Zuſammenhange damit zu beſaͤen ober zu bes 
pflanzen. "Die größte Anpflanzung mit Lerchenbäus _ 
men vermiſcht/ trıffe man wohl auf dem Weifenftein 
ber Kaſſel an. Es ſteben daſelbſt über 2o, ooo Stämme, 
Krankheiten und Feinder Wenn die Weye 
mouthstiefer auf zu gutem Boden ſteht, fo wird fie 
gern rot hfaul, und wenn dev Kihten-Bortem 
kaͤfer die jungen Schuͤſſe der nahen gemeinen Kie⸗ 
fern aushoͤhlt, fo greife er auch dieſe an. 
Nutzen. WE Bauholz IR dieſer Baum beim 
Ameritanern don vorzuͤglichem Werthe. Alles Schiff⸗ 
banholz, was über dem Waſſer ſteht, kann davon 
genommen werben, ſelbſt die MakbäumenUcher der 
Erde zeigt es mit. dem feſteſten gemeinen Kiefernbolg 
im Gebände die größte Dauer und Feſtigkeit. Im 
Wuffee und in des Erde aber faule es bald, Zw alle 
den: Gefäßen und Geraͤthſchaften, wozu man die am 
dern Nadelboͤlzer als Werkholz braudit;”iftdte® 
isch) ‚und? zwar tn: vorzůglichem Grade: auwendbar. 
Es arbeitet Mich glatt und glänzend: und das feine 
Harz mocht es dauerhaft. Eben ſo iſt das Brengn⸗ 
und Kohlholz dem ſichtenen gleich. Auds dem 
Stamme fließt eine Menge feines, wohlriechendes Hart; 
das einen guten Tetpenthin giebt und zu andern, and) 
mediciniſchen Iwecken anwendbar. iſt. Den Parks und 
andern ee =. der Am Ben zum 
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Die Wen brauchs Ki efer. Nr. em 


Pinus Taeda. Wild, Lin. IV. ı. p. 498. n. 14. 
— — Borkbaufen L 431. Ne ı2. | 
Srauı. Le Pin „de Taeda ou le Pin ä Peficens. 
j ‚Eugl, "The franc- incehse Pin 
or Virginian” Swamppine. | 


je em Birginifhe: Weprauchskiefer, Drels 
nablige Kiefer, Weirauchfichte, —— — 
ſchwarze Kiefer, Neu: Zerfep:- Pechkiefer.. : 
„: Welchreibung:; Diefe Kiefer hat Ami der ge⸗ 
meiner einerlei Höhe und Staͤrke, und einen eben- fg 
‚ fehnelien, wo nicht, ſchuellern Wuchs, +-Megen dep ’ 
langen ' und. einzelner ſtehenden Nadeln hat fie ein 
flatteiges und fperriges Wufeben. Die Rinde iſt 
grau, am alten Staͤmmen aufgefprusigen, ı an den 
Zweigen gelblidy und glatt. Das Holz iſt weißlich, 
bang =grubfaßerig ‚ ziemlich feſt, harzreich, aber leicht. 
Aus ciner Tänglichen‘, geringelten,, ſchwaͤrzlichen, am 
Mande zerriſſen, haͤutigen Scheide entſpeingen brei 
Nadela, welche 5 bis 6 Zoll lang, ſehr ſpitzig, 
ſchon gruͤn, auf der Dberfläde glänzend, mit einer 
tiefen kängsfurche und auf der untern Seite mit. einer 
erhabenen Rippe verieben, am Raude etwas ſchatf 
find" Die. Bfüthen erſcheunen ım Mar und Zus 
nius, und: find etwas: größer, ‚als.an der gemeinen 
Kiefer. Die weiblichen Kaͤtzchen ſind geſtielt und. ſte 
ben einzeln oder: zu zwei und drei, Stuͤck an zden 
Spigen der Zweige: . Die-Bapfen: find; fegelförmig, 
3 bis 4 Zoll lang und 13 bie 2 Zoll did, fiehen 
etwas niedergebogen um den vorjührigen Zweig ber; 
um, haben ſtarke, boluee⸗ an der Spitze sanfenförmig 
-P= ’ abs 
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abgeſtutzte und daſeldſt mit einem einwWärtsi gefrümms 
ten, ſtarken Dorn verſehene Schuppen, zwiſchen bes 
‚zen jeder zwei ſchwaͤrili e, ſchmalfluͤgelige Saamen 
liegen. . 2 f WE — ae 
Wohn⸗ und Standort, Nordamerika, 
end zwar Birginien, Carolina und Eanade 
And die Heimarh diefes Nadelbaums, welcher in ebes 
nen, ja fogar: in feuchten und fünpfigen Segenden 
wäh und einen gefchloffenen Stand. liebt. Der 
‘ Boden ift fandig oder lehmig und mit andern Exrba 
arten locker vermiſcht. Im ſuͤdlichen und mittlern 
Deutſchland Hält ee in einer geſchuͤtzten Lage die haͤr⸗ 
teften Winter aus, in ben nördlichen Gegenden leidet 
er aber zuweilen vom Brofte, beſonders in; ber Zus 
gend, 3 age 

Kortpflangung Dieſe iſt wie bei andern 
Kieferarten. | er 

Mugen. In feinem Vaterlande wird er mie 
anderes Nadelholz, fogar im Nothfall zu Maſtbaͤu⸗ 
men benutzt. Dauerhaft iſt aber. fein: Holz nicht. 
Den groͤßlen Vortheil ſchafft er. durch fein ſchoͤnes, 
feines, wohlelechendes, haͤufiges Harz, woraus ein 
vortrefflicher Terpenthin bereitet, und ſowohl mit 
dieſem, als dem aus dem Harz gewonnenen Pech 
und Theer ein betraͤchtlicher Handel getrieben wird 
Schon ein abgeſchnittener Zweig ‚giebt einen-fehr "ans 
genehmen balſamiſchen Gerudy voh ſich, baher.ıdet 

Name. Er wird in Deutfchland zur Zierde und Ab⸗ 





wechfelung in bie Luſtgaͤrten gepflanzit. — 
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29. Die Reife Kiefer. Br. 285. 


Pinus rigida. Milld. Lin, IV. ı. p. F 

— — Borfhanfen J. 433. Nr. 13. 

Kerners Abbild. oͤkonom. Pflanzen. Tab, 689. 

Stang. Le Pin a trochet. Engliſch The common 
three -leaved Virginian Pine, 


Namen Starte Kiefer, gemeine Birginifche 
Kiefer, Birginifche-dreiblättrige Kiefer, Birginifche 
Breinadlige Kiefer, rauhe Nordamerikantfche ‚Kiefer, 
Virginiſche Landkiefer, Virginifche Buͤſchelkiefer. 

Beſchretbung. Man hat dieſe Kiefer ſonſt 
für eine Varietaͤt der vorigen gehalten, allein ſie iſt 
weſentlich verfchieden und ſehr gemein in Nord ame⸗ 
rika, namentlich in Penfpylvanien, Maryland 
und Bitgintem In ben Binnenländern trifft 
man große Waldungen von ihr an. Sie hat einen 
ſchnellen Wuchs, und twird fo Hoch und flarf, als 
unfere gemeine Kıefer, bat aber nicht das baners 
bafte Holz, da fie weniger harzreidh if. Die Rinde 
der Zweige ift hellbraun und der, Baum dicht benas _ 
delt, daher er fih in Luftgebüfchen Jebr gut aus⸗ 
nimmt. Aus einer kurzen, braunen, geringelten 
Scheide entſpringen drei ſchmale, platte, 2 bie 3 Zoll 
lange, feſte, ſcharf zugeſpitzte, am Rande fein ges 
zähnte, hellgruͤne Nadeln, die auf der äußern Seite 
flach, Mir der innern in der Mitte mit einem ſchar⸗ 
fen Laͤngsſtreifen verfehen find, bdeffen Rand nad) 
der einen Seite flärfer, ald nach. ber andern gebogen 
if, und“dadurd) teine feine, flache und eine. tiefere 
Furche bildet. Die Zapfen. find rundlich⸗ oval, groͤſ⸗ 
v als an der gemeinen Kiefer, gelbbraun, glaͤn⸗ 

Rrrr zend⸗ 
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gend, und haben äußerlich ſtumpfe, mit einem burzen, 
etwas ruͤckwaͤrts gekehrten Dorn verſehene Schup ⸗ 
pen, zwiſchen welchen zwei kleine ſchwarze, ſchmal⸗ 
und weißflüglige Saamenkoͤrner liegen. — 

Standort. Dieſe Kiefer liebt eine ebene, fri⸗ 
fdje, ja gar feuchte Lage, und einen fandigen, mit. 
Lehm und Dammerde vermifchten Boden. 

— Bortpflangung. Wo fie das genannte Erbe 
seich, findet, ſchlaͤgt ihr Saame fo leicht als von der 
gemeinen Kiefer an. Ihre dicht benadelten Zweige 
leiden zuweilen im Winter vom Schnee, der ſich dar⸗ 
ein legt, friert und fie brechen mad... 

Nupen. u den Binnenländern von Rordamer 
tifa wird eine große Menge diefer Kiefern su Brets 
tern zerſchnitten und auf den großen Flüſſen ın die 
vordern Provinzen verführt, obgleich: dad Holz nicht 
die Güte ’der gemeinen Kiefer und anderer Nordame⸗ 
rikaniſchen Nadel hoͤlzer hat. 


30. Die Balſam-Tanne. Mr. 289. 


Pinus balsamea, Willd, Lin, IV. p. 504. n. aı, 

— — Borkhauſen 1. 380. Rr 2. 

gran; Sapin & feuilles @If dit Baumier de Gilead. 
Engl. The Balm of Gilead Fir-tree. 


Namen. Balfamfihte, — wesen 
tanne. 

| Befhreibung. Diefer Baum wirb eben for 

hoch und flarf, ale unfere Weißtanne, und waͤchſt 

noch etwas fihneller; denn Zojährige Bäume baden’ 

oft 40 bie 50 * — und: 2 Fuß im Durchmeſ⸗ 

fer 
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Wer gehabt. Sie wird auch eben fo alt, und man 
Bann fie zwar im Boten und ı00iten Jahre abtreis 
ben, fie bleibt- aber aud) 150 bis 200 Jhre ges 
fund und nimmt inzwiſchen beträchtlich in der Stärke 
zu. Ihre äußere Rinde iſt aſchgrau ind glatt, nur 
an alten Stämmen etwas ſchuppenfoͤrmig aufgeſprun⸗ 
gen, an den jungen Trieben olivengrau und kurz bes 
baart. Das Holz iſt weiß, feın:langfoßerig, ziem⸗ 
lich fe, harzig und elaftifh. Die Hauptwurgel 
geht 3 bis A Fuß tief in den Boden und treibt vide 
ſtarke Nebenwurzeln. Sie fiebe der Weißtinne im 
“ Ganzen genommen ähnlich. Allein ſchon an dem Ge⸗ 
ruch, ‚welcher balſamiſch harzig Fund nicht Förbelars 
tig) iſt, unterſcheidet fie ſich, und aufjalend durch 
die Knospen, dieſe ſind ganz kugelig, dicht in 
einem Zirkel zuſammen geſtellt, glänzend tothbraum 
und gewoͤhnlich mit einem blaͤulichen Harz uͤberzogen. 
Die einzelnen Nadeln ſtehen dicht, drei- oder v.chs 
yeihig, rund um den Zweig herum, nur die auf der 
untern Geite auch mach der Seite hingekehrt, wö— 
durch fie einigermaßen eine kammförmige Stellung 
erhalten; .fie find ‚ohne Scheide und ohne Stiel, 
lintenfoͤrmig, etwas breiter, abet kürzer ale an der 
Weißtanne, obngefähr 3 Zoll lang, oben wie abge⸗ 
fehnitten und nur ſehr ſchwach ausgrfthnitten, auf 
ber Oberfläche glänzend grün mit einer vertieften 
kLaͤngslinie, auf der Unterflähe mir eier erbabene:t 
Kippe verfehen, welche auf beiden Seiten einen weiße 
lien, aus feinen bläulichweißen Pünktchen beſtehen⸗ 
‚ben Strich hat, etwas krumm gebogen und an ven 
©eiten etwas umgerollt. Die Bluͤthen, welche im 
ai zwiſchen den Spitzennadeln der vozjaͤhrigen 

Nerr 2 Teiebe 
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Zriebe zum Vorſchein kommen, fehen.benen ber Ebels 
tanne ähnlich, nur find fie Heiner. Die maͤunlichen 
find eirund, ber Länge nach durch eine Furche gen 
theilt, 4 Zoll lang, anfangs hochroth und werben 
endlich braͤünlich; ‚die weiblichen. find- ı bis ı3 Zoll; 
lang, länglicyrund, weißlichgruͤn, mit fpigigen, zus 
ruͤckgeſchlagenen Schuppen. Die Zapfen find waie 
zenförmig, nach der Spitze zu etwas verdünnt, and 
fangs grün, dann roͤthlich und endlich bläulichbraum, 
24 bis 3 Zoll Sang, 13 Zoll dick, aufrecht chend, 
oben. mit feicht abgerundeten oder faſt gerade abgen 
fehnittenen und unten mit ſchmalen,  langgefptsten 
Schuppen, und runden, auggefchnittenen, mit einer 
pfriemenförmigen, meiſt zurückgefhlagenen Spige vers 
febenen, kürzern Deckslättchen. Sobald. im Septem⸗ 
ber. oder Ottober der blaubräunliche, glänzende, efa 
kige Saame mit den weißen Flügeln reif ift, fo fals 
lon die Schuppen nach und ner) ab und die Achſe 
des Zapfeng bleibt, wie bei der Meißtanne, auf den 
Zweigen leben. Der Saame breiter fih kaum 260 
Zuß über den Kronenfreiß des Mutterffammes bins 
weg aug, ) 
s Man giebt zwei Varietäten an: ı) mit pps 
samidenartigem Wuchs, etwas fürzern Nadeln und 
kleinern, faft rundlichen Zapfen, die im September 
geifen, -2)-Am Gipfel mit- langern« und ſchlankern 
Velten, und Fleinern, walzenförmigen, ſtumpfen Fa 
pfen, die gerade, aufſtehende Stacheln an deu aufs 

fern Schuppen haben und im Dftober reifen.. 
Wohn: und Standort, Nordamerika, 
vorzügli- Birginien, Neu-England, Nem 
Schottland und Canada find die Heimath diefer 
Tanpr. 


12} 
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Tanne Hier ſteht fie vorzüglich auf der Winterfette 

der Berge in einem lehmigen, fandigen, trocknen und 
magern Boden. Sie dauert bei und fehe gut aug, 
and nimmt mit ſchlechterm Boden vorlieb, als um 
fere Edeltanne. 

Fortpflanzung. Diefe bemirft man wie bei 
jenet.  Sobald:die Zapfen eine bräunliche Farbe bes 
kommen und. ihre, Schuppen fid) ausbreiten wollen, 
müffen fi fie abgenommen werben. Dan flängelt fie in 
einer mäßig warmen Stube aus und ſaͤet den Saas 
men in Beete oder auch mo5! in Käften und bedeckt 
ihn anfangs mit etwas Reißig. Die jungen Pflan⸗ 
sen feimen mif 5 flernförmig ausgebreiteten, liniene 
förmigen , furzen Saamennadeln, werden vom diers 
ten bis zum fechffen Jahre ausgepflanzt, und erhals 
ten durch vorgeftechte Reißer erft etwas Schatten. 

Antrieb. Diefer gefchieht wie bei der Weißs 
tanne durch Dunfe!haltung der Saamenfchläge. Bis 
jetzt ift im Großen darauf noch nicht zu achten nös 
ihig, da wir diefen Baum nur in Kunftgärten finden 

Nutzen. In Boskets iſt diefe Tanne ein fehe 
‚angenebnier Baum, der fih noch durch feinen balfas 
mischen Geruch empfiehlt. Das Holz wird in jedem 
Betracht dem der Edeltanne gleich geachtet. Man 
benutzt es zu Schiffe und Eivilbauholz, zu Brettern, 
garten u. ſ. w. Auch als Brenn: und Kohlholz 
wird es geſchaͤtzt. Aus den großen und hätfigen 
Seulen, die ſich auf der Rinde befinden, fließt durch 
einen gelinden Schnitt oder Drud ein ſtark⸗ und 
wohlriechender Terpenthin, der in England unter dem 
Samen Balſamvon⸗ Gilead verfauft wird, wel - 


qher aber eigentlich der Canadiſche Balfam iſt, 
IE der 


— Er u 
ber fich durch feine Helle und ben dem: mohlriedhens 
den Storchſchnabel aͤhnlichen Geruch auszeichnet, 
Dieſe Tanne iſt des — unter unſern 
Beißrannen werth, u. 





31, Die Shierlingss Tanne. Mr. 290 


Pinus canadensis. MWilld, Lin. IV. ı. p. 505, n. 50. 
— — Borkhauſen I. 382. 

v. Wangenbeims Beitr. p. 39. t. 15. f. 36. 
ger Bäume und Eträudir, 5, t. 36. 
Stanz. EekENSapın de Virginie, Engl. Hemlock 

| Spruce - fir, 


Namen. Hemiodstanne, Hemlocksfichte, Tas 
nadiſche und Amerifanifhe Tanne, weiße Pechtanne 
aus Neu-Fundland, Amerikaniſche Spruce oder 

Biertanne, Eproffentanne, 

Beſchreibung, Diefe Tanne’ zeichnet ſich dur | 
ihren bängenden Wuchs der Jahreszweige, durch die 
aus Wulſten entfiehenden und ungleichen Nebenzmeige 
und durch bie einzelner ſtehenden Nadeln vor allen 

. aus, Der Stamm waͤchſt gerade und fegelförmig im 
bie Höhe, wird Go bis 6a, ja auth ga bis 100 Fuß 
body, auch 2 bis 3 Fuß flarf, ‘und. breitet: fich gern 
in große, flach und wangeredht ſtehende Zweige, idie 
in fen:n vege'mäßigen Duirlen fiehen, aus, Sie 
waͤchſt nicht fo ſchnell, als die vorhergehende, Die 
Rinde ıf glatt, alt afchgrau, jung beübraun, und 
an den jüngtien Trieben gelbgrau und feinzottig. Das 
Holz iR fein: langfaßerig, hart, zaͤhe, weißlich ‚und 
wenig harzig. Die Radeln ‚gleichen den Eibenna⸗ 

dein 
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Jen In etwas, find z bie J Zoll lang, ı Linie breit, 
linienfoͤrmig, breit gebrüdt, mad oben fchmäler zus 
laufend und: ſtumpf zugefpigt, am Rande mit einzel 
‚nen: feinen Borftenzähnen befegt, auf ber Oberflaͤche 
dunkelgruͤn/ auf der. untern mit einer etwas erhabe⸗ 
‚nen hellen Mittelrippe, und daneben auf jeder Seite 
mit einem breitern, blaͤnlichgruͤnen Streifen verſehen, 
wodurch die ganze Unterflaͤche weißlichgruͤn erſcheint. 
Sie ſind an den Zweigen auf kurzen gekruͤmmten 
Stielen zwar kammartig befeſtigt, doch ſtehen fie 
weitlaͤuftiger, als an der Weißtanne, bald etwas 
gach oben, bald etwas nach unten gelehrt, auf ber 
Dberflaͤche des Zweigs befinden ſich auch noch hin 
“und wieder einzelne kleinere, und jede Zweigfpige 
endigt ſich mit einer einzelnen. Sie riechen ‚etwas 
balfamifch, wenn man fie zwifchen den Fingern reibt. 
Die Blütken beiderlei Geſchlechts findet man im 
Mai in den Winfeln der Blaͤtter und fie find Flein. 
Das männliche Kaͤtzchen iſt gelblich, dem ber gemei⸗ 
nen Eibe ähnlich, und das weibliche grüulichteeiß. 
Die Zapfen reifen im Dktober, find jung dunfels 
grün, reif braungelb, Fleiner, als bie Zapfen des ge⸗ 
meinen Lerchenbaums, ı Z0M lang, J Zoll breit obal, 
oben etwas duͤnner als unten zulaufend, mit dicken 
‚abgerundeten, hohlen, am Rande etwas gezaͤhnelt en, 
glatten Schuppen verſehen, hinter welchen zw ei kleine 
laͤnglich-eifoͤrmige, eclige, hellbraune Saamenkoͤrner 
mit ſchmalen, zugetundeten, gelblichen und geſtreif, 
ten Fluͤgeln ſtecken, und haͤngen abwärts. Die Sa a⸗ 
nen fliegen uͤber 100 Fuß weit vom Stamme ab, 
5 „Wohn: und Staudort. Diefe Tanne wäh | 
im mehrern Ländern vom Morbamerifa, am vol; 
| kom⸗ 
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towmenſten in Neu⸗England md Cauada. Man 
trifft fie mehrentheils auf dem Rüden und Spitzen 
der "erge an. Sie liebt einen trocknen, aus Stei⸗ 
nen, Sand, Lehm und Dammerbde gemifchten Boben. 
In unferm Vaterlande iſt fie gegen bie haͤrteſten 
, Winter unempfindlich, und ihr Wachsthum geht in 
einem mittelmäßigen guten Boden auf. Ebenen und 
Bergen ſehr gut von flatten. 


| Sortpflanzung. Man fäet den Saamen wie 
"bei der vorhergehenden Art auf ein Gartenbeet im 


Rinnen, und fegt die Pflanzen, bie in der Jugend 


fperrig und bufchartig wachfen, im fünften und fechs 
fen Jahre an den Drt ihrer Beſtimmung. Gaat 


und Pflanzen gerathen beffer, als bon ber Weißtan⸗ 


ne, und ſind nicht ſo zaͤrtlich. 


Mutzen. In Amerika wird das Hol; zu Schiff⸗ 
und anderm Bauholz, zu Werk- Kohl: und Brenun⸗ 
‚holz verwendet. Die, jungen Sproffen werden zus 
weiten zum Speucebier, mie von ber folgenden Art, 
‚genommen. Die Rinde liefert eine gute Lohe. Der 
Baum; ferhft, giebe i den. Engliſchen Anpflanzungen 
durch den freien, nicht fo fleifen, fperrigen Wuchs 

der. Zweige ein. eigenes, verfchönertes Anfehen. 





Bu 32, Die weiße Fichte. Mr, 293. 
Pinus alba. Willd. Lin. "WW. 1. pP. 507. n. 54. 

— — Sorfhaufen. 402. Ne 5 

Pinus canadensis. v. Wa‘ ngenheims Beitr. P. & 


Eu. 2% a mM. 
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Stanz. Erinette blanche. Engl. New · Foundland 
white Spruce- fir, 

Namen, Ganadıfche und locere Fichte, weiße 
eanabifche Fichte, canabdifche weiße Tanne, Epruces 
fichte, Sprucetanne, weiße BIOTERRENE ENDEN Tanne, 
Mordamerikatiifche weiße Fichte. 

Befhreibung Dieſe ſchätzbare Fichte hat 
mit unſerer gemeinen gleichen Wuchs, Hoͤhe und 
Staͤrke. Sie wird 80 bis 120, ja 150 Fuß hoch 
und 5 bis 5 Fuß dick, und dies in einem Alter von 
‚00 bi8 150 Jahren. Die: Rinde‘ iſt ihr aͤhnlich, 
aber heller, und zwar heller als an allen Amerikani⸗ 
Then Nadelhölzern, daher und durch die blaͤulich⸗ 
weiße Nadelfarbe der Name weiße Fichte. Die 
Rinde der jungen Stämme und Zweige iſt hoch roſt⸗ 
farben, geftreift, aber unbehaart, Die Zweige ftehen 
nach den Spigen hin aufwärts, Die Wurzeln laus 
fen flach und man trifft felten eine Fleine Pfahlwur⸗ 
zel an: Das Holz ift gelblichwelß, lang: feinfaße 
tig, feft, zaͤhe, harzig und dauerhaft, Die Nadeln 
find mit einem fehr Furzen roftfarbenen Stiele vers 
ſehen, 3 300 lang, ftarf, ſtumpffpitzig, auf beiden 
Seiten :mit einer erhabenen Rippe verfehen, baber 
vierſeitig, grasgrün, auf: jeder Fläche mit einer hell⸗ 
grünen, der Länge nad) blaͤulichweiß punktirten Furche 
beſetzt, fleif, etwas eluwärts krumm gebogen, dicht 
und um. den Zweig herum ftehend, ugd am Ende 
einer jeden Nadel geht nad) unten "eine erbadene 
Narbe und eine Ninne ber Länge nad) bin, wodurch 
eben die Rinde der Zweige in lauter Eleine: Rinnen 
gerfchuitten und fehrs:geriefe wird, Die Bluͤt he⸗ 
Bi iſt im Mal. Die mänaklägen Kaͤtzthen find: gelds 

} lich, 
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lich, aufgerichtet und z Zoll lang, die weifsthen find 
kleine grünlıche, den Bluͤthen der berchenbaͤume aͤhn⸗ 

liche Zaͤpfchen. Die SaAamenzapfen ſind im Sep⸗ 
tember reif, 2 bis 3 Zoll lang, $ d1d.1- Zoll breit, 
eirund, an beiden Enden zugefpigt, glatt, . gelbbraun 
und locker, mit verkehrt eirunden, glatten, glattrans 
digen Schuppen befetst, zwiſchen weichen zwei Kleine 
ovale, auf einer Seite gebrüdte, und mit laͤnglich 
eirunden, gelblichen Fluͤgeln verfehene fehwarze Sau 
menföener liegen. Zur Zeit der Keife, oder zu Ende 
des Auguſts und Anfang des Septembers, muß man 
gleich die Zapfen abnehmen und auf ein Tuch aus⸗ 
breiten, wo alsdann an. einem fonnenreichen Drte ber 
Saame ſogleich ausfaͤllt. 

Wohn: und Standort Nordamerika, 
und vorzüglih Canada; Neu: England und 
—Neu-Schoöͤtthand find die Wohnorte dieſer Fichte 
Hier wäh: fie in einem fehr kalten Klima ‚auf bem 
böchften Bergen, die für. andere Nadelhoͤhzer zu rauf 
find, in einem ſteinngen und magern, ober in einem 
foihen Boden, worin wir unfere gemeine Fichte fins 
ben. Sie verträgt daher die beutfche Lage ſehr gut 
und wird auf den Gebirgen noch höher hinauf foit⸗ 
fommen, als es uufere deutfche Fichte thut, und wit 
beſſerm Erfolg, 

— FSortpflanzung und Abtrieb Hat, fie mit 

dieſer ebenfallß gemein. Auf leichtöodige Saomens 
beete fäet man den Saamen zeitig im Fruͤhjahr aus 
und befiebt ibn gauz flach mit feiner Erde. Die jun 
gen 6 bie 12;Öligen' Pflanzen fchlagen vorzüglich gut 
an und treiben in einem magern trocknen Boden ® 
Fuß bohe Schuͤſſe. Man flieht in. Pflanzungen. dreifs 
ur , J ſig⸗ 
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figjährige Bäume von 50 Fuß Höhe und, a bid. 14 
Fuß im Durchmeffer,. | | | 
Nutzen. NÄähf der Weymouthskiefer ift fie 
die nüglichfie Nadelholzart, welche die Amerikaner 
befiten. Sie giebt ein gutes Schiffsbauholz, 
 Mafte, Segelftangen, Eivilbauholz, Bretter, Lars 
ten, und ein gutes Brenn: und Kohlholz. - Die 
Rinde verfchafft eine brauchbare Lohe. Das 9a 
harte Harz giebt Pech und Kienruf, Das bei _ 
warmer Witterung ausfließende Harz iſt ein feiner 
Terpenthin, der ſich bei frifhen Wunden heilfam 
jeigt. Aus ben jungen Sproffen wird bag fogenannte 
Fichten-Sproſſenbier (Eprucebier) gemadıt, 
Man kocht naͤmlich die jungen Vorſchlaͤge, im Fruͤh⸗ 
fahr gebrochen, fo lange in Waſſer, bis durch das 
Einfochen ein bitterer, Elebriger, harziger und geifls 
teicher, fich baltender Extrakt entfteht, welcher Sprus 
se beißt. Er laͤßt ſich verfahren, und es wird ders 
aus, vorzüglicd in Nordamerifa, ein gutes, wie ein 
deutſches leichtes, auf Pechfüffer liegendes und nad) 
benfchben ſchmeckendes Bier dadurch bereitet, daß 
- man ‚auf 20 Maas kochendes Waffer ohngefaͤhr ein 
Esloͤffel voll Spruce thut, ein ſolches Getraͤnke gaͤh⸗ 
ren läßt und wie anderes Bier behandelt. Man 
kann kalt auch noch fo viel Spruce zumiſchen, als 
man fuͤr noͤthig haͤlt, um ihm einen angenehmen bit⸗ 
terfüßen Geſchmack zu‘ .. Dies — iſt geſund 
und berauſcht nicht. r 


iR: 
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83. Die Birginifhe Wagbotdetn 


Dioecia. _ Monadelpliia, 
Juniperus virginiana, Wild, Lin. IV.. 2. p. 855 
| : R. 9, 
— — Borkhaufen I 767. Nr. 
142. * 
v. Bangenbeims Beitr. p. 9. TEE * 
Schkuhrs bot. Sanbb, IV, 288. t. 338. 
Granz. Cedre rouge. Engl. The red Cedapriree.. 


Namen. Rothe Ceder, rothe Vitginiſche Ce⸗ 
ber, rothe Caroliniſche Ceder, Catoliniſcher, Virgini⸗ 
ſcher, Canadiſcher und baumartiger Wachholder. 

Beſchreibung. Dieſer Baum erlangt in feis 
mer Heymath eine Höhe von 60, 80, ja 100 Fuß 
und eine Dicke von 2-Fuß und darüber, treibt einen 
geraden Schaft, eine ſchoͤne  kegelförmige Krone 
waͤchſt in der Jugend ſehr ſchnell, vom 20ſten Jahre 
"an aber langſamer und iſt in vieler Hinſicht ſchaͤtzens⸗ 
werth. Im Deutſchland zeigt ver ſich ebenfalls ſehr 
dauerhaft, und ob er gleich bis jetzt nur die Fgli⸗ 
ſchen Gaͤrten und kuͤnſtlichen Anlagen ziert, ſo vers 
dient er es doch auch in vieler nuͤtzlichen Hinſicht, 
baß man ihn an ſchicklichen Orten zu einem Wald⸗ 
baume macht, beſonders da er mit den duͤrrſten, ma⸗ 
gerſten, ſandigen Heiden und Blößen vorlieb nimmt. 
Im lockern Boden treibt er eine kurze ſtarke Pfahl⸗ 
wurzel, auf feſten und ſteinigen aber ſtreichen ſeine 
Wurzeln weit aus. Der Stamm iſt gefurcht, und 
hat eine rothbraͤunliche aite und eine rothe junge 
Rinde, beren dünnes Oberhaͤutchen nad) und nad) 

u. 
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auffpringe und in viele ſchmale, riemenfoͤrmige Strei⸗ 
fen zerreißt und ſich ablöfl.- Das Holz iſt karmoi⸗ 
finröchlich , oft dunfler geflammt, im Splinte weiße 
gelblich, fein=Jangfaßerig, feſt, wohlriechend und uns 
gemein. dauerhaft. Die’ Zweige ftehen in resbten 
Winfeln am Stamme, und äften fi, wenn fie ges 
fchioffen ſtehen, eben fo wie andere Nadelholzbaͤume 
aus. Die Blätter gleichen denen des gemeren 
Wachholders, find Flein, ſehr fymal, lanzerförmıg, 
ſtechend, fpißig, undeutlich vierfeitig, am Grunde 
etwas hohl, paarweis oder zu dreien gegen einander. 
überfießend, an dem Zweig berabiaufend, und bald 
kuͤrzer, ſtumpflich und dicht an denfelben angelegt, 
bald länger und abſtehend, von Farbe dunkelgrün, 
auch bellgrün,, im Winter wie unfere Wachholder⸗ 
nadeln ins violette uͤbergehend. Die Bluͤthen kom⸗ 
men im Mai und Junius on den jungen Trieden her—⸗ 
vor. Sie ſehen denen des gemeinen Wachholders 
ähnlich; die männlichen Kaͤtzchen find gelbbraun, und 
die weiblichen Blumen haben roͤthliche Blätter. Die 
Fruͤchte oder Scheinbeeren find länglichrund, von 
Größe und Geſchmack ben gemeinen gleich, im erfien 
Jahre blaurörhlich, mit einem weißen Reife überzo⸗ 
gen, im zweiten Jahre oder bei dev. Reife felbii mehe 
purpurfarbig, fie haben dal * drei und ar eim 
Saamenkorn. 
Varietäten. Dan — — 
ı) den Caroliniſchen Wachholder (Juniperks 
earoliniana), mit Fleinen, an den jungen 3.veigen 
dicht und fchuppenartig angelegten, und an ben als 
tern abſtehenden Nadeln, und 2) den Birginw 
>. Warhholter (Puniperus virginiana) mit 
laͤn⸗ 
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laͤngern, dunkler grünen und beſtaͤndig abſtehenden 
Nadeln, als beſondere Arten, allein es ſind nichts 
als Spielarten, bie beide aus einerlei Saamen ent⸗ 
ſpringen. Ueberhaupt vartirt dieſer Wachholder gar 
ſebr in feiner Blaͤttergeſtalt und Lage. Dan trifft 
Bäume an, bie blog zwei gegen einander überfiehende 
Nadeln haben, an andern fteben zwei und brei gemifcht 
unter einander, einige haben lauter angedrüdte, ans 
dere lauter abftebende Nadeln, bei einigen find bie 
oberften, bei andern die unterfien angedruͤckt und. fürs 
zer u. ſ. w. | 
Wohn: und Standort. Die wüllen, bürren, 
fandigen und unfruchtbaren Gegenden von Virgi— 
nien, Carolina und Eanada find ber Wohn 
und Standort dieſes Baumes. Bei ung hält er, wie 
gefagt, bie fältefien Winter ohne Nachtheil aus, und 
bie fogenannten duͤrren Wachhoiderberge, deren man 
in Deutfchland fo viele findet und bie nur einen ges 
singen Nugen bringen, fönnten mit Wortheil mit 
derafelben angebaut werden. Fettes, ſchweres und 
feuchtes Erdreich tft ihm zuwider. 
Sortpflanzung. Wenn man bie reifen Bee⸗ 
sen, bie man, wenn man fie nicht feld giebt, aus 
ben Fältern Gegenden von Nordamerika verſchreiben 
muß, damit ihre Pflanzen die nörhige Dauer. haben, 
auf locker erdige Beete in Rinnen fäet und mit etwas 
Erde bsededt, fo geben fie theild im erften, theilg, 
und vurzüglid, wenn man fie nicht gleich nach der 
Reife faen kann, im zweiten Jahre auf, Bei 6 bie 
ı2 Zul Höhe der Pflanzen geſchieht die Auspflan⸗ 
gung Ins Freie, und zwar in einem bichten Stande, 
weil ſie fon gern buſchig wachſen. ‚Sie blühen 
ſchon 


— 
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ſchon im zehnten. Jahre und wachſen im Anfange ſo 
(nel, daß z2ojährige Baͤumchen 20 Fuß hoch und: 
6 300 did find. 

Nugen Das fihöne Holz frogt allen Ele 
menten. Es ift in der Luft, in der Erde und im 
Waſſer gleich ausdauernd, faſt unverweslich, und 
fein Wohlgeruch und bitterer Geſchmack iſt allen Holz⸗ 
Mürmern zuwider, Man wendet es zum Schiffbau 
an, verfertige Boͤte daraus, braucht es zu Pallifaden 
und Pfahlwerken, macht fchöne rothe und mohlries 
chende Zimmervertäfelungen, Zufkböden und andere 
Hauszierrathen davon, bie ihre Farbe, durch einen: 
guten Firniß überzogen, lange erhalten und fich mit 
Wachs vortiefflih Bohnen laffen. Tiſche, Schraͤnke 

und anderes Hansgeräthe nimmt ſich vorzüglich gut 
aus, und man verfchreibt es ſich im diefer Abſicht in: 
deu Seeſtädten, oder benußt die mit andern Waaren 
erhaltenen Kiſtenbretter dazu. Es iſt die befannte 
hölzerne rothe und wohlriechende Einfaffung der Engs 
lifhen Bleiſtifte. Die friſchen Epäne verſcheuchen 
in Kleiderfchränfen die Motten. Die ganze Pflauge 
giebt girte Befriedigungen um Gärten, die den — 
derttagen. 





B. Kleine. 
34. Die ſchwarze Sicher Nr. 292. 


Monoecia. Monadelphia, 
Pinus nigra, Hilld. Lin. IV. ı, p. 506. n. 3ı. 
— — Borkhauſen 1. 406. Nr. 6 
Pi- 
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 Pinus marlana. v. Wangenheims Beitr«p. 75. 
u Stanz. Epinette« noir. ° Engl. The New -Foundland 
| black Spruce - fir, Ä 

Namen, Nordamerikanifche ſchwarze Richten 
ſchwarze Spruce: Fichte. 

Beihreibung Man kann biefe Fichte, welche 
zuweilen mit der weißen verwechſelt worden iſt, gleich 
beim erſten Aublick von derſelben unterſcheiden; denn 
die Zweige find. ſchlanker, glätter, die Nadeln duͤn⸗ 
ner, feiner, einzelner flehend, mehr zugeſpitzt, nicht 
fo deutlich vierkantig, dunkler und nicht fo blaulich, 
und die heilgelben jungen Triebe dicht mit gelblichen 
weichen Haaren befegt. Sie bleibt niedriger und 
ſchwaͤcher, als jene, denn fie wird nur z0 big. 40 


. Bu hoch und nach Verhaͤltniß ſtack. Die Rinde 


ber alten aufgeriffenen Stämme if dunkler oder 
ſchwaͤrzlich, und felbf die roflbraunen Aeſte jeigen 
noch) ein haariges Wefen. Die jungen Sproffen und: 
Bluͤthen kommen fpater. Die Nadeln ſitzen auf 
fehr kurzen holzigen Stielen, die beisı Abfallen laus 
ter raube Wärschen zurüchaffen, rund um den Zweig 
herum, find 4 Zoll lang, dünn, ſchmal Iinienförmig, 
gerade, ſieif, zugefpiut, auf der vbern und unkern 
Seite mit einer erhabenen Rippe verfehen, wodurch 
fie vierkanfig werden, dunfelgrun, und zwifchen dem 
Kanten mit weißlichen Puͤnktchen beſetzt, die fie ind 
meergrüne ſchimmernd machen. - Die Blütben 
brechen im Junius auf. Die männlichen Kägs 
chen ſtehen zwii@:n den Nadeln ber vorjähltgen 
Zweige aufgerichter, find 3 300 lang und bläulich, 
die weiblichen ſtehen an ber Spitze und. find über 
#301 lang, purpursoth oder violet. Die Sa am en⸗ 


sapfen 


- 1336 — 


zapfen hängen abwaͤrts, find im Herbſt rothbraun, 
Begelförmig 'zugefpigt, 13 Zoll fang und 3 Zoll dick, 
und haben laͤnglich rundliche, glatte, am Rande fein 
und unregelmäßig geferbte, wellenfdrmige und geftris 
chelte, dicht anliegende Schuppen, zwiſchen weldyen 
zwei ſchwarze, ſchmal geflügelte Saamenkörner ober 
Nüfchen liegen. ; Die zierliche- Roͤthe Ber unreifen Za⸗ 
pfen zeichnen biefen Nadeibaum vor allen andern aus. 
Diefe Art variire mit fürsern ſechenden Nadeln, 
Wohn: und Standort. Diefe Fichte hat mit 
ber weißen einerlet Heymath. Ste liebe auf ven Ges 
birgen einen feuchten oder gar naſſen Boden. Da nun 
auf unſern hohen deutſchen Gebirgen unſere gemeine 
Fichte in ſolchem Boden blos ſtruppig waͤchſt, ſo waͤre 
vielleicht dieſe mit Vortheil dahin zu pflanzen, um als⸗ 
dann einen volfiändigen,, und wenn Auch nicht ganz, 
doch fat gleich nutzbaren Fichtenbeſtand zu erhalten. 

Sortpflanzung. Diefe hät fie mie andern 
Fichten gemein. Bei uns würde fie theils ber Koſt⸗ 
- barkeit des Saamens, theild des Geratheng halber 

blos auf den Gebirgen durch Pflanzen bewerkſtelliget 
werden muͤſſen. 

Nutzen. Das Holz' wird beim Schiff- und 
Bootbau benutzt, und zeigt die Brauchbarkeit unſers 
Fichtenholzes; Schade, daß der Baum nicht ſo groß 
und ſtark gefunden wird. Das Harz und der Saft 
liefert einen feinen Terpenthin. Die jungen Sproſſen 
koͤnnen eben fo wie von der weißen Fichte zum Spruces 
Extrakt, und alſo zur Brauung des Fichtenſproſſen⸗ 
biers benutzt werden. 





Ssss Zweite 





Bmeite. Blafie- 
| Sträucher, Kara 


Ehe Ordnung. Laubbolz— — 
4 Abtheiluns · Somtergrüe: ur none 
| a Große, — — 
1, Der weiße Sartrieget” ar. F 
Tetrandria. Monogynia. | 
\ Cornus alba. Willd. Lin. I, 2. p. 662. n.7. - 
— — Borkhauſen II. 1726. Re. 204. 


Kranz. Le Cornouiller blanc. Englifd The white 
berried Dogwood. 


Namen Weißbeeriger Hartriegel, Canadiſcher 

und Gibirifcher Hartriegel. | 
Befhreibung. Diefe Holzpflanze, welche in 
Canada und Sibirien wild, in, unſern Engliſchen 
Anlagen und andern Anpflanzungen „aber gleichſam 
Schon als nationalifict gefunden wird, gleicht: dem 
rothen Hartriegel (Str, Ne. 9.), unterſcheidet ſich 
‚aber deutlich durd) ihre, auc im Sommer glaͤnzend 
 bochrothen, überhängenden Zweige und bie, weißen 
Beere. Sie wird ein flarfer, großer, 8 big 10 Zug 
hoher Strauch. Ihre äußerlich ——— inwen⸗ 
dig 


big weißen Wurzeln riechen rofenartig und treiben 
viele Ausläufer, die fi zuweilen ganz auf bee Erde 
hinlegen.⸗ Die alte Rinde iſt roftfarben und riſſig, 
die junge hoch karmoiſiaroth, glatt, mit einzelnen weiſ⸗ 
fen Wargenpunften befegt und. beim Ausſchießen ber 
jungen Triebe weiß behaart, Das Holz ift langs . 
feinfaßerig, fehr fe, hart und gelblichweiß. Die 
Knospen find lanzgetförmig, anliegend, zweiblätts 
tig, braun und weichhaurig. Die Blätter ſtehen 
einander gegenüber, auf einem & bid ı Z0U langen, 
oben gefurchten Blattftiele, find oval, zugefpist, 3 
bis 4 Zoll lang und ı3 bis. 2% Zoll breit, glattrans 
dig, auf der Dberfläche beilgrün, auf der unten 
weißlihgrün mie Fleinen feinen Haaren befegt, und 
mit erhabenen Hauptadern, Pie nach der Spige zus 
laufen und auf der Oberfläche feine Vertiefungen bils 
ben, und mit Heinen mafferrechten Nebenadern vers 
fehen. Zu Anfang des Dftobers werben fie, ebe fie 
abfallen, dunkelroth. Die Bluͤthen erfcheinen im 
Junius und ſehr oft im Herbſt zur Meifzeit der Feuchte 
zum zweitenmal an den Spigen: der Zweige in flach 
gebrückten: Afterſchirmen. Gie find wie beim rorhen 
Hartriegel gefialtet und etwas größer; die Befruch⸗ 
tungswerkzeuge bid auf die gelblichweißen Staubbeutel 
milchweiß und bet Blumenboden dunkelroth. Die 
Steinfrüchte find rund, glänzend welß und ents 
halten eine flach gedruͤckte Nuß. Sie werden im 

September reif und haben rörbliche Stiele, 
Standort und Fortpflanzung hat dieſer 
Strauch mit dem rothen Hartriegel gemein. ‚Menn! 
man den Saamen mit ben Früchten im Herbſt gleich 
—n fo geben bie jungen: Pflanzen dag fünftige 
6888 2 Fruͤh⸗ 
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Fruͤhjahr gleich auf und werden in einem Sommer | 
6 bis 10 Zoll hoch. 

Nugen AU den Ruben, welden "er rothe 
Hartriegel gewährt, erhält man auch von. diefem. Er 
gereicht den Boskets zur. Zierde, und. flieht in new 
anzulegenden Bufchwäldern an feinem u Drte: 


2. Die Tatariſche getenficige 
Nr. 118. 
Pentandria. Monogynia. 


Xylosteum tataricum. B ortfkhauſen II. 1044 und 
1681. Nr. 256. 

Lonicera tatarica. “Willd. Lin. I. 2. p. 986. n. 10, 

Kerners Abbild, öfonom. Pflanzen. Tab. 78- 

Reitter und Abel. Tab. 23. 

Stanz. Chamaeceresier de Tartarie. Engl. Tata- 

| rien Honeysuchle. 


Namen. TZatarifches Seelenheiz, Tatariſch⸗ 
Lontzere, ſ ſchoͤnſte Heckenkirſche. | 
Befhreibung Dieſer 7 bis 8 Fuß hohe 
Strauch ſtammt aus Sibirien, wird jetzt bei ung 
allenthalben in kuͤnſtlithen Anlagen angetroffen und 
iſt faſt als verwildert anzuſehen. Die alten Staͤmme 
ſind graulichweiß, mit etwas aufgeriſſener und dun⸗ 
kel gefleckter Rinde, die jungen gegenüber flehen« 
den Zweige rund, glatt und graubraun. Die Knos⸗ 
pen find eirundlich, glatt, kaſtanienbraun und ſechs⸗ 
fhuppig, und an ben jährigen Trieben. figen "über 
ben, Hauptknospen noch .eine oder zwei kleinere. Die 
Blätterfiehen. gegen einander über, find: fehr kurz 
und 
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ind roth geſtielt, 14 bis 3 Zoll lang and ı bie 4J 
Zoll breit, laͤnglich eirund, am Grunde herzfoͤrmig, 
an der Spitze abgerundet, glattrandig, auf beiden 
Seiten glatt, oben dunkelgruͤn, unten matter, und 
mit hellerer erhabener Mitteleippe und nach der Spitze 
zu laufenden dergleichen Seitenadern beſetzt. Vor 
dem Abfallen in der Mitte des Oktobers werden ſie 
gelbgrün. Die Bluͤthen erſcheinen gepaart an einem 
1 Zoll langen, fadenfoͤrmigen Stiele in den Winkeln 
der Blaͤtter im Monat Mai und Junius, und haben 
zwei ſchmale, ſtumpfe, gruͤne Deckblaͤttchen. Die 
Krone iſt fleiſchfarben oder roͤthlich pfirſchfarben, Hat 
eine kurze, weite, am Grunde hoͤckerige Roͤhre und 
einen großen rachenfoͤtmigen Rand, deſſen Oberlippe 
in drei Lappen getheilt, wovon der mittlere zerſpal⸗ 
ten, die Unterlippe aber unzertheilt, lanzetfoͤrmig 
und ſtumpf iſt. Die 5 Staubgefaͤße und der Stem⸗ 
pel find kuͤrzer, als die Krone. Zwei genabelte, ans 
fongs gruͤne zur Reifzeit im Auguſt rothe, erbſen⸗ 
große Steinfruchte ſtehen neben einander. 
2Man hat Varietäten mic weißen Blumen 
und» mit: gelben" Fruͤchten. 

Der Srtaudort und die Vermehrung if 
wid bei der gemeinen Heckenkirſche. Die Ableger er⸗ 
Hatten hats reine! Menge, Wurfeln, und "die Steck⸗ 
huge, weiervom jungen Trieben genommen terden, 
geraten! im Frühjahr Bor Ausbruch der Knospen, 
‚Auf eine ſchattige Rabatte oder ein — Grabbeet 
geſetzt faſt jederzeit. 

Nutzen. Da das lang: und grobfaßerige, grau⸗ 
— Holz ſehr hart, feſt und zaͤhe iſt, fo wird 
ei wre ESpazierſtoͤcken und zu allerhand 
klei⸗ 
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Deinem Geräthe und Werkzeugen benutt. ©. giebt 
vortreffliche Ladeſtocke. Nicht nur in Boskets nimmt 
ſich der dichte Strauch ſehr gut aus, ſondern man 
kann ihn auch zu guten dichten Zaͤunen, die den 
Schnitt vertragen, ‚anwenden. Wenn man in ber 
Jugend bie untern Zweige wegſchneidet, fo kann man 
auch ein zietliches Baͤumchen daraus Heben 


X 


| ’ 


3. Der Hirſch BEER EL Dt. 55. 
Pentandria. Trigynia. © | 
Rhus typhinum. Willd. Lin. I. 2. p. 1478. n. 2. 
— — Borkbauſen Il 1113 Pr. 390. 
Franz. Sumac de Virginie. Engliſch Virginian Su- 
" mach or Stagshorn, Sumach., 


Namen. Virginifcher Sumach, Hieſchtolb 
baum oder Strauch, Hirſchhornbaum, Hirſchkolben— 
baum-Sumach, Amerikantfcher Gerberſumach, Lieſch⸗ 
kolbenſumach, Eſſigbaum, Virginiſcher Eſſigbaum. 

Beſchreibung. Der Hirſchkolben-Sumach 
waͤchſt nicht bios ſtrauch⸗, ſondern auch baumartigy 
wird 15 bis 20 Fuß Hoch, und: vermehrt ſich in los 
kerm Boden durch die auslaufenden Wurzelſproſſen 
fo. außerordentlich auf, daß weit herum ein yanzes 
Buſchwerk von einem einzigen Stamme entſteht. Die 
Rinde ift an alten Stämmen graubraun und ſtark 
aufgeriffen, an den Aeſten bräunlic und roſtgelb 
punftitt und an den jungen Zweigen olipengrün und 
fo nie an den Blatifiielen dicht ;mit voſtgelblichen 
meichen Haaren befegt, wodurch ſie ſammetweich und 
etwas klebrig anzufuͤhlen werden und den jungen 

raus 
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rauhen Hirſchgeweyhen oder ſogenannten Kolben aͤhn⸗ 
lich ſehen. Das Holz iſt fein-langfaßerig, weich, 
am Splinte weiß, gegen den Kern zu golbgelb und 
flammig, und die gelbliche Markroͤhre iſt noch an 
alten Zweigen flarf,. an jungen aber, wie ati dem 
SHollunder, außerordentlich ſtark. De Wurzeln fa 
fen fehr weit umher. Die im Grunde ‚des Blattflielg 
verborgene Knospe ift ſtumpf Ffegelförmig, braun 
und wollig. Die Blätter find groß, ungleichpag⸗— 
ig gefiedert, fliehen wechſelsweiſe, mit unten runen 
‚ und gelbgruͤnem, oben etwas furdig,.bochrüudig und 
vidletrothem Blattſtiele, und haben meifi 19 big 2r, 
doch auch 15), 17 und 23 ungeflielte, gerade oder 
etwas fehief gegenüber lebende, lang zugeſpitzte, am 
Grunde entweder ſchief herzfoͤrmige oder abgeruns 
dete, am Rande grob und ſcharf gefägte, und an 
dem ande ber: ungefägten Spike und der Saͤge⸗ 
zaͤhne etwas umgelegte,: oben glänzend: grasgrüne 
und etwas heil und tief geaderte, unten hell grau⸗ 
lichgruͤne, matte, kurz⸗ weich: und weißhaarige, auf 
der erhabenen Mittelrippe und, ben parallel laufenden 
Seitenadern länger behaarte Blättchen, von melden 
die- mittlern Paare die größten, :5 bis 6 Zoll lang: - 
und 14 bid ı5 Zoll breit find, und das Endblättchen 
einen deutlichen Stiel, nach welchem es verdünnt 
berab läuft, "auch "wohl zumeilen ein kleines Mebene 
blättchen oder: Seitenlappen zeigt. Die Blaͤtter wer⸗ 
den im Herbfi hochroth und fallen ſpaͤt, erſt im An⸗ 
fang. des Novembers, ad, Wenn man die mittlere 
Blattrippe oder das ganze Blatt am Grunde abreißt, 
fo. quills ein harzig riechender, etwas Flebriger Milch⸗ 
haft hervor, eben dies gefchicht, wenn man einen 
Zweig 
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Zweig abbricht oder abſchneidet, aus den Gefaͤßen ber 
Baſthaut. Zwiſchen Splint und Baſthaut iſt der 
Bildungsſaft aber bel. Die Bluͤthen erſcheinen 
im Junius und Julius an den Enden:ber Zweige in 
eiförmigen , dicht zufammengebrängten Nispen. Sie 
ſind gruͤnlichgelb. Viele Blumen haben suche als 5 
Blumenblaͤtter. Man findet nicht blog‘ Zwitterblu⸗ 
men, ſondern auch blos weibliche, aa welchen nur 
die Spuren der maͤnnlichen Befruchtungswerkzeuge 
zu entdecken ſind. Sie haben einen ſuͤßlichen Geruch. 
Die Frucht wird zu einer zuſammengewachſenen ober 
gleichfam zufammengefilsten Rispe oder Kolbe, die 
im September reif, etwas Flebrig, hoch biutroth, 
roth adfärbend und von fcharfem fauerm Geſchmack 
it, und im welcher die platt gedruͤckten Nuͤßchen in 
bäutigen, imit ſtarken Haaren befegtem Fleiſche lie⸗ 

gen und einen weißen Kern enthalten: > 
Wohn: und Standort, ‚Die: Hepmarh bieſes 
Holzgewaͤchſes iſt Virginien, Penfplvanien 
und Carolina, Er wächft in jedem Erdreich, auch 
in magernt, trocknem, wenn es nurnicht reiner. duͤr⸗ 
ver Sand iſt, im gemiſchten guten Boden freilich 
ſchneller und höher, als im reinen und RE HNR. 

Unſer Klima Hält er ſeht gut aus. 

Fortpflanzung. Durch die zahlreiche Wur⸗ 
zelbrut, mit weicher er fo ſehr fortwuchert, daß er 
in etwas lockerm und gutem Boden faſt nicht auszu⸗ 
rotten iſt, laͤßt er ſich leichter und geſchwinder, als 
durch den Saamen vermehren. (ſ. Str Mir. 11.) 
Nugen Aus Rinde, Zweigen und Diät 
tern wird. eine Lohe bereitet, . mit welcher man: das 
Leber auf engliſche Are gerben kann. Die Blätter 
fann 


— 1.72 Be — x 


kann man wie Tabaksblaͤtter behandeln, und daraus 
einen an Geruch, Farbe und Geſchmack ähnlichen Tabak 
erhalten. Zweige und Blatter farben verfchtebentlich - 
vorbereitete Tuch ſchoͤn olivengrün, orangegelb und 
ſchwarzbraun. Die Blüthen werden von den Dies 
nen fleißig befucht. Die Früchte geben nicht allein 
eine ſchwarze Tinte und Farbe für Hutmacher, fons 
dern aud) eine dergleichen, fo wie eine gelbe, graue, 
grüne, violette and dunfelbraune auf Seide Weis 
ter fann man fie wegen. ihrer angenehmen und flars 
fen Säure im Nothfall zu Punſch brauchen, eigenen 
Effig daraus bereiten oder ſchwachen damit ſtark mas 
hen, Daß feine Bol diene zu Pleiser autgelegter 
Arbeit. 

Man ſieht zwar dieſen Strauch ſchon allentfals 
ben in Deutſchland faft vermildert, allein er verdient 
feines: Nutens halber noch einen forgfältigern Ans 
bau, befonders da er auch mit dem fchlechteften Bor 
den vorlieb nimmt. 


5 4 Der glatte Sumad. Ne. 56. 


Rhus slabrum. Willd. Lip. 1. 2. p. 1478. n. 4. 

ger — het Wh I. 1115. Ne, 391. 

®rang. Sumac à feuilles etroits. Engl. The smooth 
Sumach, 


Namen. Glatter Gerberſtrauch, unbehaarter 
Sumach, glatter Nordamerikantfcher Effigbaum. 
Tefhreibung. -Diefer 8 bie. ro Fuß hohe 
Straud; währt in den meiften Gegenden von Io rds 
am Fre 'a an Zaͤunen und Aeckern, und wird oft zu 
einem 
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einem beſchwerlichen Unkraute, da ſeine Wurzeln eine 
> unzählige Menge Sprößlinge treiben. Die alte Rinde 
ift graubraun und aufgeriffen, dte junge glatt, braums 
roͤthlich und roſtfarben gefleckt, und an den jüngften 
Trieben,/ welche etwas eckig und fehr ſtarkmarkig fird, 
glatt, olivengrün, im Herbfte purpurvöthlich und mit 
. zoftfarbenen Punkten befest. Die wechſelsweis fles 
benden Blätter find ungleich gepaart, gefiedert, 
groß, haben einen runden, glatten, oben purpurros 
then, unten grünlichen Stiel, und gewöhnlih 17, 
doch auch ı5, 19, 25 Bid 31 Blättchen; diefe find 
fliello8, gerade oder ein wenig. ſchief gegenüber fie 
hend, ungeftiele, Tangetförmig, am Grunde adgerun⸗ 
det oder fchtef, etwas herzfoͤrmig eingefchnitten, lang 
jugefpigt, die großen 4 Zoll und darüber lang und 
14 Zoll breit, am Rande fein und feicht gefägt, mit 
umgerofltem Rand der Sägezähne; auf beiden Sei 
ten glatt, auf der Dberfläche vertieft und auf bee 
Unterfläche erhaben und von ber Mittelrippe aus 
parallel geadert, oben bunfelgrün, unten matt, be: 
oder weißlichgruͤn, oben die Mittelrippe meiſt bis 
über die Mitte purpurfarben. Im Herbft werben 
bie Blätter ganz und ſchoͤn roth. Die Blürhen 
erfheinen im Junius un Julius an den Epigen ber 
Zweige in etwas fperrigern Rispen, als bei der vor⸗ 
hergehenden Art, find gelblid) oder 'grüngelb und 
‚ganz getrennten Gefchlechtd. Die männlichen find fo 
wie die weiblichen: nur fcheinbare Zwitterblunen; 
benn jene haben zwar einen Sruchtfnoten, ‚aber mit 
. aufruchtbaren Narben, und diefe 5 Staubfädern, aber 
mie unfruchtbaren Staubbenteln, und oft fiatt ders 
feiben sur ſchwarze Punkte: Die Frucht Hk beider 
| Keife 
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Reife feuerroth, glatt, nicht haarig, aber mit einem 
feinen Duft überzogen, der ipr ein fammetartiges - 
Anfeben giebt. J 
Standort. Diefe Yet, welche wie gewoöͤhnlich | 
auch in unfern fünftlichen Holsanlagen feben, ob fie | 
gleich etwas zärtlicher als die vorhergehende Il, ven 
langt einen etwas beffern Boden. Doch darf diefer 
auch nicht zu fett ſeyn, wenn die großen Jahrsſchuͤſſe 
verholzen und nicht tn. falten Wintenn vom Frofte 
leiden ſollen. Auf trocknem Erdreich erfrieren fie ges 
mwöhnlich in den haͤrteſten Wintern, auch im noͤrdli⸗ 
chen Deutſchland, nicht. | 
Nutzen. Das weiche, leichte, feinfaßerige, 
gelbbraune Holz und die violet geflammten und ges 
maßerten Wurzeln werden zw-eingelegter Arbeit ben 
nugt. Blätter und Zweige geben eine gute Gere 
berlohe und dienen, fo wie die Fruͤchte, zu mans 
cherlet Farben. Letztere färben fchön rorh, und mit 
Vitriolſaͤure ſchwarz. Die am. Feuer geröfteten 
Blätter werden von den Amerikanern wie Tabak ges 
raucht. Die Bluͤthen liefern den’ Bienen viel Napa 
sung, und man bat - deshalb: den Aubau biefes 
Strauchs den Bienenfreunden beſonders empfohlen. : 


5 Die fandSrerbtärttige Azerole. 
J Nr. 2333. pn 
| : Hcosandria. , Pentagynia. 
Azarclas arbutifolia, Dostpaufenin. 1226. Re 
j 442e2.“ 2 u*3 
EN arbutifolia, Willd, Lie, Ik», P. 1012. m... 
v. 
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© Wangenheims Beitr. p. 89. t. 28. #64. 
GSrauz. ‚Alizier de Virginie à fenilles d’Arbusier, 
j Engl. The arbutus-leaved Medlar, 
Namen. GSanbdbeerblättrige Birne, ſandbeer⸗ 
blätteiger Birnſtrauch, Buͤſchelbirnſtrauch, Virginiſcher 
Mispelſtrauch mit Erdbeerblaͤttern, Virginiſche⸗ Bit n⸗ 

baum. | 

Befhreibung. Ein in Nordamerika, bes 
ſonders in Virginien und Canada einheimifcher 
und in Deutſchland allenthalben in Luſtgebuͤſchen ans 
gepflanzter ‚Strauch, der in feinem Waterlande ı2 
bis 15 Fuß hoch wird, bei ung aber niedriger bleibt 
und nur’ 5 bis 6 Fuß Höhe erreicht, Die alten 
Zweige find rothbraun, glänzend, umb mit weißli⸗ 
chen, zerfireuten Warzpunkten befegt, die jungen über 
mit dicht anliegenden weißlichen Haaren bededt. Die 
Wurzeln fireichen drei bls vier Fuß tief in ben 
Boten ein. Das Holz ift lang-feinfaßerig, ſehr 
hart, feſt, zäbe und: weißlih. Die Blätter figen 
wechſelsweis auf 4 Zoll langen weißhaarigen Stie⸗ 
ken. und find, 2 bis 5 Zoll lang und ı big ı4 Zoll 
breit, verkehrt eirund, lang zugefpisf, am Grunde 
Fellförmig verdünnt, am Rande fein, feharf, gleiche 
förmig und drüßigfnorplig _gefägt, auf der Oberfläche 
glänzend glatt, dunkelgrün, und längs der vertieften 
Mitteltippe mit, weißfihen. anliegenden Haaren und 
vielen Heinen braunen Drüßen befeßt, und auf der 
Unterfläche dichtfilzig und gelblichweiß. Im Herbfl 
werden bie Blätter vor dem Abfallen roth. Die Nes 
benblärter find pfriemenförmig. Die Bluͤt he nekom⸗ 
men im Junius an den Spigen der Zweige an aͤſti⸗ 
gen Schirmtrauben / 6 bis 12 an der Zahl, um 
Vor⸗ 
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Vorſchein. Sie haben pfriemenförmige Deckblaͤttchem 
einen gruͤnſlichen, mit 5 roͤthlichen Einſchnitten vers 
febenen, fo wie Blumenfttele, wolligen Kelch, 5 weiße, 
von außen roͤthliche, verkehrt eirunde Blumenblätter, 
viele anf dem Kelch fiehende -weiße Staubfäden mit 
rothen Staubbeuteln, einen baarigen Fruchtknoten 
und 5 blaßgelbe Stempel. Die Kernfruͤchte, 
welche im Oktober mit einer braunrothen Farbe rei⸗ 
fen, find aufangs grün, dann roch, erbfengeoß, runda 
lih, mit gebrüdtem Nabel und mit 5 Faͤchern, im 
deren jedem. 2 längliche braune Kerne liegen. 


Man unterfcheibet folgende Bartetäten: 1) 
Mit ſchwarzen Früchten, melde größer find, 
und bie Blätter find meniger filjig. 2) Mit weis 
"fen Fruͤchten. * 

Standort. Ein leichter, guter Boden iſt die— 
fem Strauche fehr zuträglih. Er wählt alfo in 
einem fetten Sand: oder Kalkboden am beſten. Doc) 
verſchmaͤhet er fein Erdreich. 


. Sortpflanzung Die, Bortpflanzung faun . 
durch den Saamen, welcher mit zwei rundlichen Saas 
. menlappen leimt, bewerkſtelliget werden. Hat man 
aber erſt einige Exemplare, ſo kann durch die haͤufig 
entſtehenden Wurzelſproſſen die Vermehrung ins Un⸗ 
endliche geſchehen. 

Nutzen. Das ſehr feſte Hol — zu aller⸗ 
lei kleinen Werkzeugen und Geraͤthe, die ein hartes 
Holz verlangen, angewandt werden. Die Blumen 
geben einen angenehmen Geruch von ſich, und find 
dadurch, fo wie durch die rothen Früch te, in. Engs 
lichen Garten und andern. fünftlichen Anlagen: zu ems 

pfehleu. 
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pfehlen, Letztere freſſen auch die Vögel ſo gern, daß, 
fie gewobolich feine zum Abfallen übrig laffen. Ä 


6. Die ſchneebaliblaterige Spier⸗ 
no: ftaude. Mr. 140. 
=  Icosandria. Pentagynia. 
Spiräon opulifolia. Willd. Lin. 11. 2. p. 1069. n, 13. 
— — Borkhauſen I. 1465. Nr. 535. 
Sean La‘ Spiraea à feuilles d’Obier, Engl, The 
Virginian Gilder - rose. 
Namen. Schneeballblaͤttrige Speyerſtaude, Spier⸗ 
ftaube mit Waſſerholderblaͤttern. 
Beſchreibung. Dieſe Spierſtaude macht einen 
großen und 10 bißjı2 Fuß hohen Buſch. Ihre Hev⸗ 
math if Virginien und- Canadaz fie ift aber in 
Deutſchland fo gemein, daß man fie als verwildert 
anſehen kann, denn fie pflanzt fih in Anlagen und, 
Wäldern vom ſelbſt durdy den Gaamen fort. Die 
Rinde ber Stämme und Zweige if roͤthlich aſch⸗ 
grau, geftreift, fpringt alt auf und blättert ſich nach 
und nad ab. Die jungen Zweige, welche anfangs 
grün find, dann aber rofffarden werden, haben eine 
flarfe Markroͤhre. Das Holz if fein: langfaßerig, 
zäbe, feſt, glatt, gruͤnlichweiß oder gelblich. Die 
Blätter ſehen denen des gemeinen Schneeballs, 
“oder vielmehr den Johannisbeeren aͤhnlich, find alfo 
breifappig, die Seitenlappen Heiner und mjt weniger 
und‘ feihrern Saͤgezaͤhnen befegt, als ber Spigens 
lappen, welcher tiefere Zähne hat und dadurch dops 
pelt gefäge erſcheint; am Grunde find fie ziemlich 
abgerundet, auch wohl herzfoͤrmig ſchief eingeſchnit⸗ 


— am Ende ziemlich zugeſpitzt, auf beiden Seiten 
1’ 8 glatt, 
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glatt; oben bunfelgrün, unten hell ober zelblichgtuͤn, 
oben vertieft und unten erhaben gerippt und geadert, 
2 bid 3 Zoll lang und 14 Zoll breit und. an 3 Zoll 
langen, roͤthlichen/ und gerinnelten Stielen ſitzend. 
Vor dem Abfallen werden ſie gelbgruͤn oder roth⸗ 
braͤunlich, und ſehr ſpaͤt, gewoͤhnlich in der Mitte 
des Rovembers, erſt vom Froſte abgeworfen. Im 
Junius brechen an den Spitzen der ‚Zweige die viels 
biumigen Schirmtrauben hervor. Der Kelch ift 
glockenfoͤrmig und fünfmal eingeſchnitten; ; bie Ss Kron⸗ 
blätter find weiß, anfangs ausgebreitet, dann zu⸗ 
ruͤckgebogen; ſie haben keinen Geruch; die vielen 
weißen, der, Blumendecke einverleibten Staubfaͤden 
find. weiß; haben purpurfarbene Staubbeutel, und in 
ber Mitte fiehen nur 3 Stempel, deren Fruchtknoten 
zu eben ‚fo vielen gelbbraunen, häutigen Kapfeln 
erwachfen, in: welchen im Herbſte kleine —— 
glatte, gelbbraune Saamenkoͤrner liegen. 

Standort. Dieſer Strauch gedeiht in Deutkän 
| u in allerlei Arten von Soden, nur nicht in feuchten. 

Sortpflanzung. Diefe gefchieht wie bei ber 
2* Spierſtaude (Str. Nr. 82.) F 

MNMutzen. Da dieſer Strauch zur Blůthezeit 
- mit Blumen bevede ift und feine Blätter fo 
lange gruͤn behält, fo verfchönert er dadurch bie 
kuͤnſtlichen Anlagen. Das ſchoͤne gelbliche Holz der 
ſtaͤrlern Stämme dient zu eingelegter Arbeit. Die 
geraden Schuͤſſe geben Tabaksroͤhre und Ladeſtoͤcke. | 
Der Saame wird im Winter yon den Rernbeifierars 
sen ſehr aufgeſucht. Abgehbolzet giebt dag — 
eine ſtarke Hitze und — 





7. 


* Die Sibirifche Robinie, Mer. 228. 
‘ı“ -Diadelphia. Decandria. | 
Robinia Caragana. Mild. Lin, IM. 2. p. 1135, n. ı2. 
Erbfenbaum:Robinie Borkhauſen II.951, Nr. 951. 
Schmidts oͤſterr. Baumzucht. Tab. 33. 
—— Caragane ou Faux Acacia de Siherie. Engl. 
“ - The Caragana, 

Namen. Sibiriſche Kobinie, Sibiriſcher Erb⸗ 
ſenbaum oder Strauch, Caradana, PAIN FEIERN 
oder Baum, Taubenerbſen. 

Beſchreibung. Dieſer Strauch iſt in Eis 
eten beimifeh, wird aber in Deutſchland, der frengs 
ſten Winter trogend, allenthalben in den neuen Uns 
pflanzungen gefunden. Er erfcheint aud) Daumartig, 
wird im Stamm 4 bis 6 Zoll flarf und erreicht eine 
Hoͤhe von 10 bis 20 Fuß. Die alte Rinde if glatt 
und dunfelbraun und ‚hat bie und da warzige Auf 
riſſe; die junge ift fchwarz oder gelbgrau mit anfges 
siffener Oberhaut, wodurch bie olivengrüne” innere 
Rinde vorfhimmert, die zaͤhe Bafthaut riecht. wie 
grüne Erbfen, Das Holz ift im Spiinte gelblich⸗ 
weiß, nad) dem Kerne zu mehr gelb und geflammt, 
fein = furzfaßerig, feft und gäbe. Die Knospen find. 
Eegelförmig, röthlihweiß und mit vielen zerriſſenen 
und runglichen Schuppen bedeckt. Die Blätter fie 
ben an den alten Zweigen in Buͤſcheln, an den jun⸗ 
gen Trieben aber wechfelsweis und find gleichzähfig 
gefiedert. Die Hauptblattitiele find glatt, rund, oben 
mit einer feinen Rinne verfehen, und haben meiſt ı= 
oder 6 Paar, doch auch 10 und 8, oder 4 und 5 
Paar Blaͤttchen, welche auf Außerft kurzen Stielchen 
gerade oder etwas fchief gegen einander über figen, 

läng: 
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lãuglich⸗ oval, ‚glattrandig’, am, Ende mit einem fein 
nen Staͤchelchen, auf der Oberfläche mit einer vera 
tieften, auf ber untern ‚mit einer erhabenen Rippe, 
dort mit einem kaum merkbaren erhabenen Geäber, 
und da mit einem dergleichen vertieften verfehen, auf 
beiben Seiten: glatt,. oben: bunfelgeün, unten hellgruͤn 
find. Die Spige,des Hauptdlattſtiels ˖ endigt ſich in 
einem Fleinen Stachel, und am Grunde deſſelben fin⸗ 
ben. fi) ſtatt der Nebenblätter auch. zwei pfriemens 
förmige, kleine, roſtſarbene Stacheln. Die ganzen 
Blaͤtter mit bem Stiele find ohngefähr 5 300 lang, 
und bie Blättchen 3 bis-$ Zoll lang und 4 Zoll breit. 
Sie werden beim erſten Froſt im Oktober grün abges. 
worfen. Im Mai und Junius ‚brechen aus vorjähs 
rigen Knospen die gelben Schmetterlingeblüs 
then auf langen, .fabenförmigen, einblumigen Sties 
Ien hervor und ſtehen zu zwei bis vier beifammen, 
Der. Kelch iſt faſt glodenförmig, mit vier fpigigen 
und einem finmpfen, etwas getheilten Zähnchen. Sie 
haben feinen Geruch und hinterlaffen Kleine, faft wals 
senförmige, braungelbe Hülfen, welche im Auguſt 
veif find und s bie -6 fleine eirunde, etwas breitges 
drückte Saamenkoͤrner einfließen. Wenn die Huͤlſen 
den hoͤchſten Grab ber Reife erlangt haben, fo fprins 
gen fie bei abwechfelndem Regen und Sonnenſchein 
‚auf; fhleudern. den Saamen mehrentheils von ſich 
und bie Schaalen drehen fid) zuſammen. 2 

Standort, Ein leichter, trockner, kalfiger und 
fandiger Boden iſt diefem Strauch ber zuträglichfte, 
denn bier wächft er fchnell auf, t dabingegen er in einem 
feften oder gar feuchten nur Fleine, Erüpplige Triebe 


macht. | 
Tert Fore⸗ 
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Fortpflanzung. Sie geſchieht durch Ableger 
ober deſſer durch Saamen. Diefen weicht mau a bis 3 
Zage ein, legt ihn auf-Beete in Rinnen, bedeckt ihn 
mit 4 Zoll lockerer Erbe, und begießt ihn fo lauge, 


bis er tkeimt. Im folgenden Fruͤhjahr verfegt man 


die jungen Pflanzen auf eine trockne Stelle in ber 
Baumſchule und laͤßt fie da fo lange ſtehen, bie man 
fie zum Anspflangen in 3, 4 unb 5 Jahren nöthig hat. 

Mugen Man bat diefen Strauch wegen fels 
net Dauerhaftigkeit und feines feften Holzes in nörds 
lichen fandigen Gegenden als Schlagholz empfohs 
len. Das Holz it wirklich ſehr feſt, laͤßt ſich polls‘ 
ren, kann bem Schreiner und Dröfhsler zu manchers 
let feinen Arbeiten dienen, giebt Spagierfiöde, Lade⸗ 


ſttoͤcke, Stiele in mancherlei Inftrumente und brennt 


gut. Die Blätter follen wie der Waid durch Er- 
weichung und Fäulung zugerichtet, eine blaue Farbe 
liefern. Fuͤr das Vieh ſollen fie ein vortreffliches 
Futter ſehn und die Kühe gute Milch und Butter 
davon geben. Aus dem zaͤhen Baſt fol man Flache 
bereiten und Striche machen fönnen. Der Saamen 
ſoll nicht blos dem Vieh eine gute Rahrung vers 
(hoffen, fondern auch, da er ſich ſehr weich kochen 
laͤßt und wie Erbſen ſchmeckt, fuͤr die Menſchen eine 
gute und fehr ſattigende Nahrung ſeyn. Ju Ger 
genden, wo keine Viehtrifft vorbel geht, dient der 
Strauch auch zu dichten und ſchoͤnen Hecken. 








— faux de Siberie 1378 
— commun 
— three thorned ame- 


rican 13223 

Acaeie, deutiche 856 
— faliche 574 
— unädte — 
—  weißblühende — 
Acacienbaum, unaͤchter 265. 
574 

— wohlriechender 57% 
Acazien, Robinie 574 
Acer 314 
— _campestre 315. 590 
— coxdifolium 643 


u xesg ie Rn. 


7 50 u — . . 
y u 4. 
Abart in 177 Ace⸗ moitpensulanum 316. 
Abelten— 545 659 
“Abele- tree 548 — Negundo 316. 1275 
Mberefche . 474 — Opalus 515: 648 
Aberrante 1220 — pemylvanicam 315. 
Abfallen der Slätter 35 1276, 
‚Äbietes s 239 — P Iammoiden 315. 406 
Ableger er 108 — ———————— 314. 
Abrahame baum 1144 395 
Abrute 1320 — ERROR DER, 516.1279 
MAbipränge 716 — striatum 515. 1275 
Adtrieb der Wälder go. 150 — tataricum 316.645 
Abtrieboſchlag 95 Aeini 7 
Abzehrung 146 Ackerbeerſtrauch 1178 
Acacia common 574 Ackerbramen — 


Acker⸗Brombeere 245. 1:78 


Acker⸗Heuhechel er 1262 
Aderroie - 2036 
Aderwinde -.1019 
Adeleſche 482 
Arelöbeerbaum, rother 6060 
Adelsbeere 474 
Adern des Blattes 25 
Adlersbeere 610 
Aecidium berberidis 829 
Aeckerbaum 326 
Aehmtsweide 925 
Aehrchen A 6. 
Aehre Be 61 
Aelsberrbauin 610 
Aepfel 


— 1382 — 


Aepfel = >. “933° 
Aeſche — 
Aeſcher * 
Aesculu⸗ s15 
-— Hippocastanum sı4. 
535 
Aespe 456 
Aeſte 12 
Uffenbeere 1225. 1238 
Da hebrand —* 
older 
Affolter 
Affruſch 1230 
Afterahorn 396 
Afterblaͤtter 7 
Afterbolde 60 
——— Oeſterreichi⸗ 
1054 
—— —6 
After ſtrauß N 
Agaricus larieinus -247 
— ‚quercinug 542 
Agerlbaum.-- >... -891 
Aslerkraut j md 21 59 
Agreſch 4*7 Er PER, — 
Agreſtbeere ui —. 
Ablbaum * 622 
Ahlbeerſtrauch 960 
Ahle * » 297. 622 
- Ahle gemeine .: — — 
Anibornbaum _ .<: 633 
Ahlkirſche ‚622., 819 
— Aleine 819 
Aborn 314 
— Canabiſcher 1275 
— x Deutidher. : 396. 406 
—  breilappiger 516. 639. 
— eſchenblaͤttriger 516. 
aut ‚275 
Sranpöfifcher. 689 
gemeiner 596 ; 
—weißer 


geſtreifter 325. 1005 

großer 396 

berzblätieigen 316. 645 
458 


— 


Ah orn 

2 Hleinblättriger 591 

— u iner — 

— Deuticher — 

— Nordamerifanifcher 
gefreifter 1275 
Norweg iſcher 406 
Venſylvaniſcher 1275 
VPommerſcher 406 
a rei 641 
Kufflicher 645 


Tatariſcher 643 


A 


unächter 596 
von Montpellier 639 
Virginiſcher efchen: 
blättriger 1276 
—  meißer 51% 595 
— Welider zı5: 
Ahre in 396 
Aigelbeere . 1146 
Ajonc ö 1099 
Airelle — 1146 
— Canneberge 1227 
= ponctude 1195 
— vyalnde 1146 
Alaſaſa 5* 622 
Alaterne 2094 
Alateru Kreudorm. ; — 
Alaternus J 
Alaternus common . — 
— sempervirens — 
Albe 545 
Albeere 635 
Albeer 545 
Alberbaum. aneruer 540 
Alern u a a en 
Albernbaum 545 
Albielbaum em 
Alburnum. , | ix 
Alcorn 8 . 7 
Alter er. . * 
er ‚black Berry · bea- 
ring a 818 
— common 445 
— white. _. 442 
. .b22 
Mr Alexe 


ſpitzblaͤttriger 406 
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Alexe 622 
Alfranken2422172 
— a24a74 
Alhern in 
Alhorn im Oo — — 
wAlisier blanc vi 66604 
— dEN irginie ſeuil · 
les. d'Arbusier ‚2574 

— ctorminal. —410 
Alleweide — 561 
Almen - 1 -819 
u tred.eommon 683 
270 

— ur 271. 906 
— — —— 
— — quereifphin m 
—  incana 270. 443. 
— oblongata 906 
Alpbalſam 220 
— ceiftenförmiger 1215 
dDräßiger 221. 1215 


1236 
1234 

1336 
ı 622 


geiranzter agı. 

- . zoffarbiger 220. 
—  jottigen. 

«Alpen 

Alpen: Arbutus 


— 
— 
— 


— Attagene 251. 1070 
— Ajerole 236. 886 
— Bärentraube 1432 
— Sohnenbdaum 840 
— Ciſten 247. 1245 
- — Eifkenr ‚1245 
— Doppelbeere 198. 976. 
— Doppelblume 1070 
— Ebenholz 628. 840 
— Erle 271. 906 
— Farbeſtrauch 886 
— Faulbaum, gras 
blättriger .. — 
— .göhre, liegende 794 
— Heckenkirſche 978 
— HZegdentirſche mit 
rothen Beeren * 
— Kiefer, kleine 794 
— Steusdorn 896 
— Johannisebeere 963 


Sipen / Lonicere 978 
—  Moorweide 1018 
— Vpyrole ‚2262 


—Röoſe 245.1048. 1335 
— — raubblaͤttrige 1237 
— braunblaͤtt ⸗ 


4 riges 44365 
hbaariges som 1236 
Alpen 2 Galbeyweibe, 4007 
‚arm Sandbeere 219, 1251 
— — Seidelbaſt * 1082 
= Gpierfaud 
zu denbiä he 997 
Strauchweide 1009 
vo Wegdorn 201. 896 
— Zaͤunling, hochſtau⸗ 
diger 980 
— Biland „1082 
— — mohlriehen 
i ‘ der WE 1039 
—— niedriges 1216 
— roſifarbiges 1255 
Alplirſche — 622 
Alpkraut 1172 
Alpranken 1174 
Alprauſch 1257 
Alprautee 1230 
Alsbeere 6120 
Alſebeere — 
Als horn 1.21 653 
Altftauken 1172 
Alzbeerbaum 610 
Atlaebeerbaum 604 
ditheenſtaude, Eoriſche 904 
Altheenſtrauch — 
Amandier commun 6 
Amatelle 6 
Ame lanchier 885 
Amelanchier 254 
— suborbicularis 885 
— vulgaris 1, 885 
„Amentum: _..'. 61 
Anerle . 6 
Ammerkirſche 662 
Ammern a u „ 
Am ſelbeere 814 


— 3894 — 


Amſeldeerdoru 8i4 
Amſe fir ſche 819 
Amygdalus 225 
„—  comntenis 923:683 
Le Bun: 324.686 
Ankunm — * v01 
Andronıeda mn 18 
U: ui polifolie‘ »arg. 7197 
“Andromeöde: ä feuilles #6 - 
I plides® "1198 
Undromede 218. 98 
tern 1198 
— gofegötättilge "219. 
197 
u rosmarinblättrh 

| se’, 298 
Knflug . 9 
Angerbinbaum 391 
Anger weide, kleine 2222 
Anisholz 808 
‘Amthera  ı* s 66 
Anthodium 4 63 
“Anthurus oe. 62 
Apenkirſche 793 
e Bi | dd 
—  Armenifcher 676 
Eplrotiſcher — 
— gemeiner 233 . 597 
— haarblaͤttriger boꝛ 
— füuͤßer fruͤhzeitiger 882 
— wilder 597 
— — genteiner _ 
Apfelbirne — 
Upfelſpinner 135 
Wnfelftrauh 853 
Apfelwildling 597 
en ulmi . 878 
378. 592 
ie tothe” 1034 
4 ae dören 68 
“ PP e-Tos® ‘ 42 
—  trea'dwarf I, 
Wprifofe . '67 
—  genteine — 
Aprikoſenbaum 225. — 
Upritofenpftaume ⸗⸗ 


% 


“Aprieotier 676 
Aprieot · tree —. — 
“Arbores 4302.27 86 
aArbousier unaage 
a vommun =. 785 
«Arbre de vie s=a!. ı=..799 
Arbutus auf den —— 
2Albutes - hl nee, .218 
ide» alpina-iu..:079. 2251 
te alpine ..nradge 
“4 Unedo 219. 755 
de 'Urg uns.) 899. 1229 
rofl . 47% 
Arinteweide 925 
er 610 

Me » 596. 446 
Arlebaum 610. 
Arlebaum — 
Aelsbaum, weißer bo⸗ 
Armeniaca vulgaris 676 
Armetsweide 925 
Armoise citronelle 23° 
Aröslein - 610 
Aröve NW 789 


Arröte-boeuf‘ epineux 1159 


Arroche pourpiere «a235 
Mefhigen "7 48 
Arfchfrageln 1959 
Arſchlitzeln —— 
Artemiriaaa 268 
— Abrotanum ‘369, 1220 
UArv J 7° 
Arvelnutbaum 3 

Ash eoon sis 





Aspen · tree 

aAſſwurzeln 9 

Atragene 250 

Atragene —— — 
— alpina 251. 1070 
— alpine — 


Atra» 


eo !® 
# A 


Arrogime des Alpes 10709 
Atriplex + 5197 
—' portulasoides © 317. 
1255: 

Aubepiue 847 
Aubour 627 
Auerdſche.474 
Aufſchlag 


wi ui AbReigen ber 


54 
Aufzählung der Holzarten 
-- mit den Kennzeichen. 
9 der Battung und Art 150 


Auguſteiche 328 
Auguſtnuß. 890 
Auguſtpflaume 667 
Aune blanc 442 

— des Alpes & fenih“ 

1 les tristes . fin 
ment dentelses et 
gluantes ‚906 

— verd 445 

Auseſaat aus der Hand 97 
Aus ſa 149 
141 

. 21079 

° 206 





—  procumbens 207. 1079 
=  procumbent 
Azalte couchee 
Azalie, liegende 
Azarol  Apfelbaum 
— Baum 

- Birs: 
— NHagebom 
— Mispel 
— Weipdern 
— e r | 
zerole 

— halb gefiederte 515 
— fandbeerblättrige 236. 


* 1373 

Azerolen 234 
Aꝛarole · Pear „tree 406 
Azerolier 700 
Azarolus 234 
— alpin 26 


1385 — 


Azarolus orbutk folla 1373 
—Aria 603 
—  cliamaemespilus 976 
+ crataegoides 700 
— hyb ridh 614 
— intermedia 619 
— pinuatifida 514 
— terminalis 609 

| wo 
B. 

Babereſche a466 

Bacca . 77 
— spuria g0 

Gachholder 850° 

Bachweide 295. 91%. 
— rothe 913 

Backk ir ſche 486 

Bärenbeere 1229: 

Baͤrentraube oe 

Baͤrentrauben / Arbut — 


Baͤrwinkel 


Baͤume, was fie find . 


— qui porte 


es. Vessies 829 
Balgkapfel . 75 
Balm of Gilead Fire-tree 1348 
Balfamespe . 1314 
Balfamfichte 1348 
Balſam⸗ Pappel sog. 1313 

— — eiblaͤtt⸗ 
rige 1314 

— Rofe 948 

— Tanne ags. 1348 


— — GBileadiſche 1343 


Balsam + tree 1514 

Bandweide 566. gı5. ge5 
— gelbe 666 
— kleine 1023 
— rothe 566. 999 

Bandſtrauch 854 


Baquenandier da Levant 99: 


Bark + - Maple sıiped 1273 
Bartheuͤn 1220 
Bartnuß 890 
Baſtarde J 72 


Seftarb + Birke Ä zıı 
| Ebereſche 251. 532 
— Eljbeer : Agerole 256. 
614 
— Elzbeerbaum 236. 614 
— Fichte 771 
— admin 872 
— Quitte 976 
— Mothtanne 771 
— + Speyerling 515 
— Mogelbeerbaum — 
— Weide 301. 1024 
Bastard · Quince 976 
— Service. treo 514. 
Baſt 17 
Baftiſme 573. 394 
Balwinde 5* 585 
Baueiche 328 
Bauernkirſche 486. 657 
— ſaure 657 
— — 67 
162 
Saumpalder 633 
umier 1314 
— de Gilead 1348 
Baumlilıe 1055 
Baumschule 110 
Baumtrockniß 151 
Baummeide 561 
Baumminde : -» 1115 
Baumwolle, Schleſiſche, 
Dhuͤringiſche ꝛc. 717 
Baumwollen⸗Weide 715 
Bauröfter 385 
Bay common sweet 750 
Beamtree- white - 604 
Bear - berty . 12929 
Bebereihe = 456 
Bebern 1146 
Beech common 556 
Berrborn . 825 
Beere — 77 
— blaue + 11146 
— falſche . 80 
— ſfianiſche „938: 
— mürbe . 1229 
1146 


— ſchwar e 


Beere, wilde 2268 
Beerenholz . 818 
Beergruͤn 11359 
Beerbeide . 1225 
Beerfirauch, ſchwarzer 655 
Befruchtung des Eychens Tr. 
— dere AR 
Beindot 857. 81. . 
rothes 257 
Beinbäsfein 1 978 
Beitelbeere . 825 
Beiſch 1195 
Belle 545. 55r 
Bell baum 545 
Bellen .. 540 
Belweibe A 545 
Bendelholz, ſchwarzes 6o= 
Berbebeer ſtrauch 825 
Berberis aım 
—  canadensis 8:6 
—  vulgari 218. 825 
Berberry common — 
Berbersbeere — 
Berberige — 
* — — 
er beritzenſtau — 
Berbis 4 — — 
— ——— — 
Ber bie beere u 
Berbisdorn — 
Bergahorn 596. 406. 592 
Bergbuche 356 
Bergdroffel ' 906 
Bergeiche . 350 
Dergelhors . 879 
Bergerle 886 
Bergfohre 798 
Berg: : Samander 254 1187 
- Berggrön =, 1250 
Bergheidefrant 1235 
Berghollunder 879 
Berg · Johannitbeere or 
BeryrJopenniskertrund 065. 


fatter— 
Ders 


Wer ı Kiefer 286. 792 
Sibiriſche ji 


Bergkirſche 
Berairfcenfraud, ni, 
Bergtrieffen . % 


—U e 


Berglinde 394.5 
Bergpfeffer 982. 12 
Bergpfefferkraut 1206 
Bergpoley 1187. 1189 
Berg quittenſtrauch 974 
— 535 
—  meißer - 573 
Berg: Saturey 25r. 1206 
Bersthymlan, sauber 2249 
weide 7149. 1085 
— niedrige kriechende 1083 
Berg winde « 971 
Bergjürbelbaun 748. 
Beſenheide, braunrothe 1193 
Beſenkraut 1131. 1220 
Beien » Pfrieme 258. 2131 
— Pfriemenkraut 1131 
Befinge 1246 
an ſchwarze | — 
Beſingſtrauch 932 
— ſchwarjer 1146 
Bettlerskraut 1062 
Betula 281 
— 41 281. 421 
— ns 270. 446 
—  —— incana 271 
u — viridis 906 
— aurata 282. 7ıı 
— excelsa 285. 1288 
— fruticosa 282. 995 
— hybrida 425. 711 
— lenta 283. 1285 
— nana ‚282: 1072 
— ni 1285’ 
— — 282. 456 
— ovata 282. 994 
— pendula 425 
— populifera «, . 2289 
— pop pulifolia 283 
— .:pumila  brocoem- _ 
— bergeusis 440 
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Beuhbaum 366 
Beyfuß 268 
— ſtabwurzartiger 1220 
— wohlriechender 1220 
Biberklee ö 1258 
Bidelbeere 1146 
Bienenheide 1 x 
Bienenfraut 
Biertanne, Amerikanifche ı — 
Bi red 1195 
Bildungstrieb 55 
Bilfen- . 856 
Bilze 667 
Bindbaſt 375 
Bindweide 1062 
— gelbe 566 
Birch d’warf 1072 
— ‚poplar«leaved 1299 
Birchtree 424 
— soft 1285 


Birdcherry.treecommon 622 
Birkbaum 422 
Birke 281. 421 
Canadiſche große 1238 
espenblättrige. 1290 
eifoͤrmige 994 
eirundblaͤttrige — 
eirunde 282. 994 
gemeine 421 
graue 442 


baarige 456 
bainbuchenblättriv . 

ge 1285 
— hobe 233. 1388 : 
— —————— 


u F— PER re 
chopfe 1285 
— A 
ſchwarze .. 1288 
pappelblätttige 1290 
rothe 421. 1285 
— Ametikaniſche 


111414141141 


— ſchwar arze ⸗ 
Yuun Birte 
4 


I 
Birke, weiße 421 
— wo hielt echende 456 
— ſchwatze — 
— moßige — 
—  zäbe 283 
— — 2. 3290 
enenle 429 
Sennehfeltäfer — 
Birkenſpanner — 
Birkentheer 434 
—5* — 45 
Birns Azerole 236. 506 
Sirnbaum, wilder 465 


—  Birginifcher 1374 
Birnbäumchenkraut 1360 
Birne . 232 

— gemeine 232. 465 

weißblaͤttrige 471 


— fandbeerblaͤttrige 1574 
— — * 465 
— andenteht — 
. 4 

— — 
Birterfäß 199. 2172 
Bittermeide 568. 715 
Vvirbeere a 
Blackberry common 3175 
Black - thorn 86 
— whort 1146 


Bladder five leaved 875 
— senna common 89% 


— . easterit 991 
Blätter . 25 
Blaſenbaum 892 
— diſchet 991 
Blafengrün 814 
Blaſem uß 875 
Blafenfenne -- 892 
—braunrothe/ orien⸗ 
taliſche 991 
— Morgenländ: mit | 
prangefarbenen 
Blumm- - 99 


Blafenkraum 265. 892 
—  baumartiger 265. 892 


rothet NY 266. * 


Blaſen jug 067 
Blatternuß 875 
Blattanſaͤtze 27 
Blattſtiel 12 
— 1146 
Bleichſucht 145 
Bloderkiriche, wilde 657 
Blue-berry common 1146 
Bluͤthe 53 
_ gebafite 59 
Bluͤthenblaͤtter 27 
Bluͤthenknospe 38 
Bluͤthenkranz 59 
Bluͤthenſtand 58 
Blaͤthenſtiel ı8 
Bluͤthentraube 59 
Blume 58 
— geſüͤllte 70 
Blumenblätter .. 64 
Blumenboden 68 
Blumendecke 65 
Biumen Eſche 5319- 647 
Blumenhalter 63 
Blumenfrone - 64 
Blumenruͤſter 594 
Blumenſtaub 66 
Blutbeeren, rothe 830 
Blutbuche .. 560 
Bluthaſelnuß 890 
Binttiriche, milde a 657 » 
Blutnuß Te 890 
Blutfturg 145 
Bockbeere "959. 1178 
Bpdsbeerenflrauch 2178 
Bockodorn 199 
— Barbariiher : 868 
— Europäifher ° 870 
— fremder 868 
— — 868 
Bocks Heuhechel 116% 
Boden der BIER 116 
Döte 356 
* —* 
Bogenbaum N 788 
Dohuenbaum 262. —— 
— breith laͤttrigerab⸗ 2.687 
— zemeiner 
SD 





’ - 


Bohnenbaum geſtreck⸗ 
ter 264. 1078 
Oteliänifcher 263.987 
Eleiner | 985 
— 265.988 
Eopfförmiger 
Priechender 1076 
niederliegender 1076. 
un. 12078 
niedriger 264. 1076 
Defterreichiicher 264. 


990 
— sursurhtäthiner 1077 
_ er 264. 1077 
— fpmalbiättriger — 

840 


ſchwaͤrzlicher 263. 985 
Sibiriſcher 990 
ſtiellos blaͤttriger = 
Sodrkäfer j 


Boileau nain » nn 
Bois gentil 981 
Boletus igniarius 342 
Bolbaum - 548 
Bolle 545 
Bollen 540 
Bollenholz — 
Bollweide 545 
Borke ee 16 
Borkenkaͤfer, gemeiner 131. 
774 

Borken . 42 
Bostrichus laricis 744 
— pinastri 755 
— piniperda 133. 755 


— typograplus 131. 42: 
Botanik r 


Bouleau blano Rn 
— de Canada 993 
— Cauot 1285 


— gränddeCanada 1288 


—  Meresier 1289 
Bourdain 818 
Boxthorn Willow-leaved 868 
Boxtree. = 
Bracteae 
Bräunbeere * 


13589 — 


Braͤunbeil 361 
Brahmbeſen 1132 
Bram 1132 
Bramble common 1175 
Bramen —— 1132 
Bramer ken 1175 
Brand kalte N 14% 
Brandlinde . 5053 
Braunheil, dentiches 


ae gelbes, — 


ſches 
Brechweide 


568 
Brehern ; 1152 
Brein hardt ur 1190 
Breitlaub .. 406 
Breitlehnen R * 
Breitlobern - 396 
Breitloͤbern 406 
Bremen 1175 
Bremenbeere 960 
Brennholz . ı62 
Brennkraut 1096 
Brennwur; — 982 
Breunwurzel. 1067 
Brezelholz 308 
Brier- rose sweet „ 1040 
Brodenbirke 049 
Brom 9 1152 
Brom  « r175 
Brombeere 244. 1175 
— blaue 1179 
—  filjige 245. 1181 
— gemeine . 244. 1157 
— hohe 244% 1175 
—  friechende blaue 1179 
— offieinelle 1138 
Brombeeren 1178 
Bromen 1132 
Bronmer : 1175 
Brombeerflaude , ne 
ſchwarte 
Brombeerſtrauch — 
— — gemeiner — 
— — sgroßer — 
— — voilniſcher — 
Uvuu » j Broom 


86. 


Broom &ommon 1231 Buisson des fordts 732 
— english. 1157_ Burak 454 
— yellow spanish 1136 Buſch, brennender 21105 

Crosmlerirend 1175 —  feuriger ° — 

Brown- Willow 1019 Buſchapfel ° 597 

Bruchbeere a 1146 Bufchäfcher j - 396 

Bruchweide 293.568.572712 Buihhder: . 97 
— graue . 712 Buſchweide 292, 712: 907 

— runde 712 — kleine 1025 

weiße 561 Boſchel R 6o 

Bruciwerftmeide, Heine Buͤſchelkiefer 1340 
rauhe — 1019 — virainiſche 1347 

Bruͤſch n 1190.1199 Böfchelfirfhe -  . 622 

Brüffen - — 1199 Buͤſchelbeerenſtrauch 157% 

Brumbeerfirauch 1175 Busserolle 2229 

Brufibeeren R 899 — des Alpes . 1232 
— — + Butchgr's -broom 1199 
— roth Buttelhuͤſen 955 

Brußbcerenfraug, f of Büttelrofe . 935 

899 Butternuß * 1305 

—8 Wegdorn 202.899 Butternußbaum — 

Bruytre commune 1190 Butterflielhol)‘ . 818 
— herbacée 1235 Butzen birles⸗ Stranch 885 
— quaternde 1195 Bur 752 

Buchaͤſcher 581 Burbaum 4 — 

Buchbaum 356 — gemeiner .. — 

Buche 277,356 — bochfämmiger — 
— gemeine 278 356 Buxus u 271 

Buchen⸗Gallwespe366 —  suffruticosa 734 
— Ruͤſſelkaͤfer 366 — sempervirens 271.758 

Buchs . . 271 
— gemeiner 271, 752% 

— bochfämmiger 734 C. 

Buͤche 356 

Bücher ber Forfibotanif 521 Cade 1228 

Bidfe - . 79 Ealinchenbeere 829 

Buͤcke — 356 Calinen 829 

Buͤckebeere 894 Calyx 58 

Buccinia graminis 829 Camarin ä ffuits noirs ı225 

Buckelbeere 1195 Canada-Birch tall 1288 

Buckthorn dwarf 1073. 1075 Canada.Birch.- ıree 993 
— purging 814 Capitulum 59 
— rocky 894 Eaprifsiium,. wildes 005 

Bügelbolz .- 854 Capüfolium 19 

Bullage - tree -. -667 . — germänicum 196.1055 

Bullgrafen r 1150 — italicum 196.1058 

Buisson ardent ... 1105 —  vulgare 1055 


1390 — 


Cep- 


— .1507 — 
Capsula. . 75 Eerreiche wor Hr 
—  spuria 79 “Chamaeceresier des Alpes 
; —— Strauch 1378 a freie rouge et ·jaune 978 
Car F 1375 — — des Haie 952 
Carle 649 — — àfrit bleun 980 
Carolina· - Poplar 556 — —  fruits'neirs 954 
Earlsfirfhbaum 649 —— de Tartarie 1366 
Carpins :-'. 278 Chamelte des Alpes: 1082 
—  Betulus ' 279.551 "Charme commun 581 
— orientalis 279.645 — afruitdeloublon 599 
—  ostrya 2805589 — du Levant 645 
Ca⸗tanea 278 Chasto-tree 1143 
— ze⸗ativa—, 526 Chateigne de cheval 533 
—  vesca 278.526 .Chataiener 226 
Caudex R 8 Chöneh oochenilie 729 
Cedar white . 1352 — afeuilles dechataig- 
. —..of Libanon 1535 ner 126% 
Eeder . 1555 — 4 galles en 1 grappes 631 
— Ganadifche weiße 799 — blanc ‘ 528 
— Europäiiche 737° — de Bourgogne 510 
— Worgenlaͤndiſche 1355 — dulevanr  . 312 
— Ruſſiſche 780 — nmor 509 
— wahre 1335 — rouge 1266 
— weiße 1552 — Rovre r 350 
— Sibiriſche 730 — verd 727 
— &lavonifche 1128 Cheresier ä grappes 622 
— von Libanon 1335 Chermes Ulmi’ 578 
rithe : , 1358 "Cherry common 657 
‚Soem, ı Fichte 780. 1335 ie carolinian 649 
— Wachholder ı128 —  perfumed 664 
re americain 799 — shrubby dwarf 897 
— blanc . 1532 —  Kentislı 657 
‚— de Liban 1355 —— treo 661 
— Touge 1558 — black wild 486 
Celtis . 317 — — red wild 498 
— australis 317.654 Chesnut- Oak mountain 1265 
Gembrobaum » : . 780 Chevre- feuille d’Alls - 
Cembra Pin. . 780 magne ; 1055 
Eentifslie 1050 — — Tiealfe 1088 
Eentifolien / Rofe —  Chrifidorn ä 347 
Cerasus acida 657 Chriſtophbeere 967 
—  dulcis 486 Christ-thorn common 397 
—  fruticosa . 887 -Clirysomela alni 451 
Cerise odorant . 664 —  populi 461 
Ceresier u 66) — vinuinalis 927 
— min : „ 837 Cinnamom »Rose 946 
‚= ordinaire 657 Cirhi . ; 424 


Cisteä feilles de Bruyere 


2242 
de Sauge : 1216 
— velue * 1244 
cites 247 
—* 248. 1240 
— auer 248 1244 

— beidekrautblätsriger 
247. 1248 
— marumblattriger 248. 
1217 

_ niebr iger 1240 
— quenbelbiätrige 2. 
2245 
_ ſalbeyblattriger * 

— thymiandlaͤttriger 
1243.1246 

Eiftenrofe dünne 1242 
— gemeine 1241 
— graue , 124% 
— marumblättrige 1317 
— Delandifche 1245 
— falbegblättrige 2216 
Ciſtenroͤs lein 1216 
Ciſtenſtrauch, fahler 1244 
— — gsgrauer 1244 
— 247 
— alpestris . 1245 
— canus 248.12244 
 Fumaria 247.1242 
— Helianchemum 248. 
1240 
— marifolius 248. 1217 
— marum ⸗· leaved 1217 
— oelandicu⸗ 247. 1243 
— »ago · leaved 1216 
— salvifolius 247. 1216 
— — 248. 1245 
—  vinealis 248. 1245 
Citronen⸗ Beyfuß 1220 
Eitronenfraut 1220 
Eitronen Thymian 1212 


Elaffification ber Holz⸗ 


pflanzen . 175 
Claude - Plum 681 
Clematis 249 


5 


— F 


-Ciematis Flammula 250. 1065. 


ı 1067 
— scandens 250.1065 
—  vitalba 249. 1062 
250. 1069 
Clematite a leursen crep 
1069. 
— _ commun 1068 
— de haies 1062 
— odorant 1067 
—  vesicatoire r067 
Cueorum 1089 
Coceus Ilicis 729 
Coignassier 696 
Lolntea 265 
— arborescens 265. 892- 
—  cruenta 266. 991. 
—  orientalis 991 
Colutee, baumartige g892 


Eompofitionsbetrieb 
Eorinthenbaum, falſcher 035 
Eorinthenbeere 


Cork-tıree - ., Eu 
Cormier 481 
Eornelbaum, wilder 6. 837 
— 194-649 
649 
Eormelinstirihe 649 
Eorniolen 649 
Comouiler . 649° 
—  femelle 7 
— blau - „ 13564 
Cornus 149 
— alba 195. 1364 
—  masoula. 194. 649 
> guinea 194.837 
Corolla ° 94 = 
Coronilla 266 
— coronata 466. 1166 
—  crowned 1166 
—. Emerus 266. 1141 
— minima 267. 1186 
Coronille couronnee 1166 
— des jardins 1148 
Eoronille, kleinſte 1186 
— gekroͤnte 1166 
Cortex u 15 


Cor« 


— 1395 — — 
Torvus glandarius 340 Copreſſe blaubeerige 1332 
Coryins 280 gemeine 291. 797 
— J 280. 800 — immergtuͤne 797 
— rubra 890 — kleine 1211 
— tubulosa 281.890 — lebensbaumartigeı352 
Corymbus ° . + do — levantiſche 797 
Estviedonen . 26- — fommersrüne 1329 
ra * 597 — virginiſche 291. 1329 
Crahe · berry — 1228 — — mit abfal 
— : Willow 568 lenden Nadeln 1329 
Crataegu⸗ Fe 28 — weiße 291. 1532 
— apiifolia 8 — zweigellige 1329 
-— Aria . 235 , 
-— ‚Azarolus ‚256. 700 m... 794 di 
— Cotoneaster 230. 975: Eyprefienkran 1215 
— hybrida 614 Eppreffens Stabmurg 268. 
— media . 229. 855 , ; 1218 
— monogyna 229. 851 Cytise d’Autriche 990 
— oxyacantha 229.847 — des Jardins 987 
— pyracantha 330. 1105 — naun 414076 
- iorminalis 235 — — feuilles 
Crequier : 667 etroites 988 
Cryptogamia . ” — noir - 985 
Cupressus ’ Eytifus, Eleiner Italiari⸗ 
— diſticha 291. 1D00. ſcher 989 
— sempervirens 291. — triechender 1076 , 
797 — Öflerröihiicher 990 
-  thujoides ‚291. 1532 — ſchmalblattriger 
Curculio alni .. 481 friechender 88 
—  betulae 429 — ſchwarzlicher 985 
— fagi 366 Cytisus * 262 
Currant alpine. 965 —  alpınus 263. 840 
— common black 959, — austriacus 264. 990 
Currant red 956. — ausırian 990 
— red flowered 905 — black 985 
Cydonia . 237 — capitatus 263. 983 
-— Jlusitanica 699 — Laburnum 262. 627 
— —— 696 — nigricans 263. 985 
Cyma 6o — pall bearing 988 
Cynips salicie 564 — prostratus 264. 1076 
— Quercuscorticis 341 — purpureus 264. 1077 
Cypres 794 — sessilifolius 263. 9857 
— ä Fenilles d’Amciaız29 — smaoth round lea- 
Cypres - tree 797 ved 98? 
Cypress deciduous 1329 — supinus 263. 264. 
Eppreffe 290, 79% 2076 
— acacienblaͤttrize 1529 — trailing 1076 


Dale 


— 


+ 


1394 — 


Di Dirligen 64” 

Dodecandria 222 

Dale 748 u eig 935 
mar 9. 10096 Ogwoo common 857 
> F erde 98 z R —  white-berried 1364 
: Dohnenbeerbaum 478 

Dammmeide, Feine 9:5 SDolde j 60 
——A 850 Doppelbeere 197 
Daphne 216 — blane 198. 980 
— alpina 217. 1082 Doppelblume, gemeine 1070 
— Cneorum 217. 1080 Dorien 649 
— Laureola 217. 1095 Dörlingsbaum - - — 
— Mezereum 216. 9312 Döorlingsſtrauch —— — 

— traili 1080 Dorlſtrauch — 

Darmbaum 610 Dorn, immergruͤnender — 
Darmbeere — Deoernuen 42 
Darınbeeren / Dageborn —  Dorupflaume 856 
Decandria 218. Dornjchlehe ⸗ 
Deckblaͤtter 27 Doryenium 267 
Dendelrofe 1237 — fiaudiges 267. 1167 
Demuth . 1211 Doryenium 267 
Dendrologie . 4 _ monspeliense - 267- 
Dendlerfe .  - 1255 1167 
Dendrographhie 4. Dojenbaum 794 
- Dermestes piniperda)_ 135 Doften, blaue 865 
— typographus 152 Motterweide 294. 566 
Derenftaude ; 1122 Double-langue 1202 
Diadelphia 257° Dracdenbaum 610, 622. 819 
Diagnosis 178 — deutſcher 622 
Diandria : 190 Dreckſack ö 702 
Dichterepheu 1215, Dredtäfe - - 481 
Didynamia 251 Droffel 906 
Dienkel 649 Droſſelbeere 829 
Dientel . — Droſſelkirſche 819 
Dierlein . — Drudenbaum 328 
Dierleinbaum — Druͤßen 4 42 
Dierling — Druͤtenbluͤh 622 
Dierlig F — Druidenbaum 528 
Dierligendbanm — Drumpelbeere 1150 
Diftereutia specifica 179 Drupa ten 76 
Dinte, gute 545 —  spuria . 80 
Dintenbeere 664. 814. 361 Duͤienſtaude 1121 
Dintenbeer ſtrauch 861 Duͤnenbeſingſtrauch 932 
Dinten kirſche 664 Duͤnentoſe 1040 
Dioecia 29ı Dunkelſchlag 9 
Dirleinbaum Ga Duͤrreiche2380 


Dürenfaude . 1121 
Durchwachs 1058 
Duͤrlitzen, wilde 837 
Durenfaubde 1121 
‘ Dwarf-Bramble 1178 
— Broom hoary A185 
— Cistus "1240 
— gorse Broom 1155 
-—  Quinos 974 
Dyers» — — 2158 
E. 
Eau de Lavande 1170 
Eben « 2 786 
Ebenbaum 627. 786 
—  falfcher 627 
— fausse 637 
bendolz, fal 628 
Ebenreib - 1220 
Ebereiche 230 
— gemeine 231.475 
— jahme 251. 481 
Ebereſchen daum 474 
Ebderraute : 1220 
Ebiſchbaum 474 
Ebrich 1220 
u . 1220 
e 474 
Echen baum 786 
@derbaum 328 
Edeltanne 238. 758 _ 
Edeleiche 412 
Edelfichte 758 
Efenbaum 373 
Efiern 373 
Egeln 610 
Egelebirn * 676 
Eglanterrofe 1040 
Eglantier veritable ° 942 
Ehle B 610 
Ehlen 622 
Ehre 596 
Ehrenbaum —— 
ei Ä, e 511, 7896 
u 


1305 — 


Eibe gemeine 311.786. 
Eibelbeeren . 350 
@ibenbaum i =. 
e . 275, — 
— Burgundiſche 511 
— Europäiihe, im 
mergruͤue 2727 
— Branzdffche 509. — 
— gemeine 328. 350 
— große 328 
— gruͤne 8:5? 7 727 
-- {immergräne ' FR 
—_ kaſtanienblattrige 275. 
. 126% 
— krauße 274. 631 
— langſtielige zeg 


Levant. mit großer 
Frucht 41 
— mit Kaltanienblaͤt 


tern 1264 

* ie 274% 
9 510 

— - rotbe —3* 1266 
— — Canadiſche — 

— — Nordamerika: 

— ſche — 
— — Virginiſche — 
— fachliche 512 

re | 528: 
— tweichhaarige 274-409 

Eicheln 348 


Eichen: Blätter föwamm 342 


— Löcherfhmamm 341 
Eichenmiftel 10545 
Eichriuden : Galmespe 34 
Eierling . 610 
.. 736 

tfenbaum i ai 
Eigelbeete —— 1146 
Eintheilung der Holjpflan- 

gen ‘ 2 75 
Eifchbirke 610 
here 86: 

E33 3 iſen / 


@itenbeerbaum 861 
Eisbolzeiche 350 
Eiſop 1209 
Eiterbogen 967 
Eise 610 
Elaeaguunt 195 


— angnstifolia 195. 3 
—  latıfolia 


69 
wen us, ſchalblatte⸗ 


691 
—8 925 
Eider 446 
Elder common black 633 

— red befried moun« 

‚- 2aın 879 
Elex 622 
Elerbeeren 3 2 
Elge . 610 


Elborn W 6353 
—————— 1241 
Elle446 


—* 633 
Elm bidih + 394 
— OMINOL 573 
— Dulch - 592 
— sınall leaved 585 
Eine 31: "€ 573 
Gipe ' 622 
Eipel . — 
Elritzen J 610 
Eiſchditle zu 
ie N 446 
— graite 44% 
Kiienbeere » . bio 
Eiienbeerbaum — 
ein . 446 
Elſtetrbaum 446. 622 
Eikertisiche 622 
Elgen 622 
Eizbeers Ayerole 235. bog 
Eljbeerbaum — — 

— weiber 604 
Eljbeete a 609 
Eizbeerbägedorn 610 
Elibirne — — 
Elzenbaum N — 
Emby ; «+ 35 


1596 — 


Emmerle * 62 
Emmerling, wilder — 
Empetram * 59 
—  nigrum 504 1225 
Erglden —. . ", 118 
Engelköpfchen 591 
Engeltöpfchenbaum 596 
Engelthiersofe 1049 
Encensier 2107 
Enneandria ° sı7 
Entzündung . 144 
Ep . 575 
Epbedra ; 512 
— distachya 319.195 
Epbeu 805. al15 
— gemeiner — — 
Epidermis ° .15 
Epinette blanche 1855 
Epine de Ehrist 897 
— noir 856. 156» 
—  vinette 585 
Erb 1115 
Eppuͤh — 


Erablea feuilles deF'röne 1276 
— . deTilleul 1275 


— blanc . 406 

— — demontagne - 

— de — 

— poti Wer 

— * de Montpel-_ 

lier 

—  priufanier —* 
Erbſel 823 
Er bſelbeere 925 
Erbjeldorn . — 
Erbſen, wilde 967 
Erbſenbaum, amerilani⸗ 


ſcher . 57% 
a  Gibirifcher 37 
— Robinie 2— 
Erbahafen X u 
Erbichbeerbaum 
Erbienftrauch, S Sitte ze 
Erd arten Pr 7 2 


Erdbeer s Mrbutud 756 
— — 
gemeine — 
erd / 


en U | 


397 — 


Erdephen 1241 
Erdfirichenfraud 887 
Erbrfau 4 1241 
Erdpfrieme, Heine 1184 
un — € 1185 
—_—— Hechende 1155 
— Ungarifhe 1185 
Er droſe "1027. 1086 
Erdmweichfel 887 
een » 908 
1021 
E rieg, 21 
— — sıb: 1234 
—Nherbacea 216. 1233. 
1234 
— — 216. 1195 
215. 1190 
en⸗ 270. 446 
behäußte 443 
—  eichenbiättrige 449 
— gemeine 270. 446 
—  gräue 271.443 
—  langblätteige — 
— Litthauiſche — 
— nordiſche weiße — 
—— _ 
— totde 
— ſchwarne 270.448: 818 
— weihe 442 
u weißsraue — 
Erlendaumn 446 
Erlenblattläfer 45% 
Erlen⸗ wäfellhlen -  : 451: 
eide © Sie gs 
ameritaniſche "1080 
Mühe 647 
— blamentrageude — 
— Bun 11" 1384 
an 9 518. ie 
— —*88* 
— hohe 2, 
— ‚igte 128% 
"— langipigige" _ 319 
— ige" 1394 


Eſche, lanzetblaͤttrige s 
— NensEnglifhe 128% 


—  sielblumige 648 
Eichen sahorn 1276 
Eſcheritzen 481 
Eihern 412 
Eich 47% 


He 
Eichrösteln, wildes 610 


Eſchroͤßlein 481 


pe ’ ‚507. 456 

— ſchwarje 540 
Eipelbaun 702 
Eopele, Weifde 700 
Eßdorn 591 


Eifigbaum . 1368 
— glatter Norbames 

rikaniſcher 1371 

— Pirginifher 1368 

Eſſig · Nofe 241.1054. 1040 


Eifigdory . 825 _ 
Eslein, rother 604 
Etter 446 
Evenbaum . 786 


Everlasting eomman 
shrubby en ı222 


Evenymus . 202 
— europaeus 202. 808 
— Jatifolius gı2 


— verrucosus 205. 900 
ic : a 
enbaum 


Everbrekthals . 8 
F. 
— — * 
30 
Fackelbeere — 
Sadelfähre 5 747 
Sadelbo “ 748 
Faͤchel 61 
Fexu⸗ . 277 
_— oastanea . 278 
u sylvatica 278. 556 
561 


Zalde : 
Zalbinger — 
Xxrx2 galtı 


— 15 
Faltbeere 965 
Faͤllen 248 
Fauung der Holzzewaͤchſe 150 
Farbblau 844 
Farbe / Binfter 1152 
— Körner 81% 
— Strauch ‚81% 
ärbedorn 814..1075 
aͤrbekraut 1152 
Farbeſto ffe 166 
Faͤrherbaum 242. 84% 
Gärberblune, gelbe 1152 
Särbesinfer, gemeiner — 
Farber · Wegdorn 1073, 


ir — kleine day 


. 1152 
ge erRrand ä 844 
Rarche oo. 747 
Fasciculus‘ ee, & 
Baiermurzeln  . « 9 
Faßdiepyen 91 
Gaunlbaum 201, 622.818 
— gemeine 818 
unachter 622 
Saulweide ‚715 
Lederchen . 82 
Fehnbeere 1228 
ne... 2 
geinde ver H0 ewaͤchſe 125, 
Fein ſchkraut 1 R ie. 1221 
Belbaum 540. 551 
Gelbe 561 
Selber 561 
— re F * 
— weißer 561. 
ee PETE og 
eldahorn 515. 590 
geidkirn 6446. 
Feld hirnhaum — 
Feldeypreſſe na32 
Felddrypers m 
Feldkuͤmmel vn ah 
Feld / Maßhold er 6091 
geld s Poley 1246 
Geld » Quendel 


U. re 


25juRiß,, 


Jeldroſe 


r 


242. 955. 1027% 
40930. 1058 
gelbe - 


- 948 

— * Kim al, » 
a € 1027 

geid röhe "207. 373 
Seldweide, Heine... „ao2ı 
— niedrige glatte ..2019 
Selbmwerft, Kleiner : 1019 
Ban at ang, 664 
— Mbitirfche 
— 


ben a 
Fi 
— Zobanniäbe 


:—. Rreugbdorn 
— Pſfefferkraut 
Satureyg 251. 1208, | 
Selfenfraub: 206; 1225 
— nieberliegender 207. 
1:0, 2079 

Felſen / Kraubenfiriche 664 
— Wegdorn s805 
— —— 085 
Fembeere22228 
Berkeleihe « ee My 5:8 
Berresbeeren, = 4 823 
Geuerbaum.:: sarına: Tr2l 
Geuerdorn _ nꝛas 
Feuerfohre — 24 
Feuer s Hagebonn —ã 
162 

euermispel ios 
Feuerſtrauch m old 
Bere d’ Amiga»... 

d..Agacia 


side Be ar —— 
— a * Der 


784 
—— * 
———— 


1075 
1208 


— 
— 
— 
— 
— 


gichte Bihhihe. 14.757 
— fdwarge 289. 156% 
— weiße i9:>289 1554 
— — Canadiſche 1355 
— milde nr —* 


Fichten 

Fichten Brtetie 233.758 
Fichtentaune 5" 
Fieberweide668 * 
Fiedelroͤnpchen 951 
Fila mentum 66 
Filibert - nuts red ‚and. x 


“ white 890. 
Filz 13 43° 
Hg» Apfel se 
infenchren ‚Feng 

. Firtree silberleaved : 758 
Fiſchbeerhaum * 604 
Biicbmeide 926 
Fiſcherweide Ta Ks — 
— weiße . — 
Flabellum J— er 6ı 
weide, srofe 925 

baum 759% es 

holy. Aateri- wire 
Blatter r » Bi e— 
— Eſche 456 
— »el — 





genb 
— * 


ter» eide 
0% hermaphrodirus. 


— 


3872 
883 
125885: ı 
—  rundblättsige 234. 835 


M .. 
b ie 


Zlähbirnen 234 
Hat une 667 
luͤebirnlein .. . 835 
————— — 
gel des Saamens ‚Bu 
ſgelfruch tar 24 
De 15’ Sur.) NR 
Flurbirnlein . 818 
Kiußblume 1222 
lly Honey · Suckle 954. 
Fohre 747 
Foͤhre — 
Söbrenfpanner — 157 

ron 
Koll —* 
Folliculus ER." 
Forche 747 
Be 743: 
797 


Serie, Bear vo 
* — | 
210 


Forſt 
— ſchadliche 129 
Foßpiepen ..  -» 95%. 
Eragon & feuilles nues 1201 
— piquant u 2199 
Framboisier, V 
Franc · Osier u 


I: "22 


Frangula vulgaris 
Frauensirke . 


Srauenbirlebsum 
Grauen  Birnlein, Unfer 
lieben wi 847 
Fraueueiche 328 
Frauenrto ſe 1097 
Frauenſchnel „auge 
Seaneufchächel — 
Fraxiuus .. 11828 
— — 319 1282 
— american — —* 
— caroliniana — 1283 
 excelsior 3518. 442. 
— Janceolara 3291 1285) 


Frä- 


— 1400 — 


Frakinus Ornus 
—  panionlatg 


519. 647 


Fröne & Aeur "647 
- cömmun 412 
— d’Amerique "1288 
— de Caro 1355 

Arörbeerftauh ' 856 

ae . 1246 
ht 5 
—  ächte % 
— falfche oder wide 74 

Bructbalg 75 

Rruhtbedten » 87 

Keen . ?5 
rechtliche - 38 

2 chinsten - 67 

ihhirsfpanner 46 

Srirhziche . 523 

Sröhlinde - 49 

Frnetus 73 

Frutices j . 6 

—  minores 7. 

. Suhre . ‚747 

Fulcra en: 

. gu hrmanneblume 22298 
Fuͤrwitzel 649 


drwitzlein 9866 
Fi a larges feuilles 8ıa 


— des bois 808" 
— galeux . f 90 
a . 1179' 
Fuche ſchwan 8865 
Füffel s « "1844 
uftelholz Mack 
ustet ... — 
B. 
Gabeln r J 
Gadel beere f J 
GSasel 306. 1164 
—— — 
ais baum 415 
Gaiſter 1151 
Galo sweet 2164 
Salinken 850 


Qeliugenbeer Ä 
Bade: sus 
Gadeihe, sroße 5ı8 
Galleifen i 21152 
Ballwespen 541 
Galſtern ar 1158 
wine 94° 253 
— gel ber E ns 178 
— goldener 1189 
—  trichender 2159 
— niedriger 254. — 
Gauſebaum 406 
Bänfeflieder 859 
Sänfefusbaum 466 
Gänfehraut 2980 
Bänfemord 1062. 1067 
Sandelbeere 1146 
Ganferkraut 1220 
Gatwiſchbaum 474 
—— -thyme 1214 
Garo 1 
— fenilles 7 — 
rin A oho 
te * ‘1226 
Barten  Eytifus 2:14 
— Eopreffe ız1ı8 
ahn ; 1220 


e Seh länger j lieber 2058 
Kirihe ii 657 


Kraut 6 ” 1220 


Lonicere & 2058 

Roſe 244. 1050 

— kleine 1058 
Garten · Rante 1218 
— Salbey 204 
— Stachelbetre 966 
— Thymian Aaaa 
— Bau 1228 
Garthau . aas 
GSarthagen 2, 
Garthegen . — 
Gartheil — 
Gas 50 
. af . ‚2152 
ſt 1251, 1302 
Gatilier —8 
Battımg a 7? 
Gat⸗ 


— 4401 


Gattungenamen 479 
Gebirgsweidt 299. > 
Gedelholz e 

Gefäße, aufwärts y- a 





waͤrts führende "48 
Beisbaum os 415 
Beispiett 196, 1058 
— Ddeutihed 196, 1055 
— durchwachſenes 1058 
— gemeine 1085 
—  Staliänifches 196. . 
— Lonicere 1055 
— Melle 1058 
— wildes 1055 
@eislilie ’ 1055 
Geistlee breitblättgiger 627 
—  friechender 1076 
— zurpurblumiger 3077 
— ſchwaͤrzlichet 985 
—  jottiger 983 
Seißel ſtuͤckenſtrauch 834 
BeisRande, un 1076 
— kopffoͤrmige 988 


— — nmiebergeſtreckte 1076. 


078 
— — rothbluͤhende 2077 


7. — fhmärzlihe 985 
Geifweide . 719 
Gelbholz 6464 
Gelbhol zſtrauch — 
Gelbſucht . 145 
Gelderroſe, wilde 830 
Gelder « 21152 
Gemma 38 
Genevrier de Siberje 1129 

— des Alpes aa 
Geneyrier grand A fruit 
zougatre 1128 
— — ‚ordinaire 1121 
Genöt commun 115% 
—  d’Angleterre 1167 
— d’Bspagne ı 2156 
— de teinturiers 211652 


= epincsux allamand 1155 
— peisvelä © 1195 


Gm : "25B 
— anagliea 260, 1157 
- diffuse 259. 1183 
— . germanion. . 260.1155 
-—— hispanica 1158 
— pilosa : 260. 1185 
— sagittalis “ 260. 1283 
—  sericen 260. 1158 
— aylvestris 261. 1458 
 tindeoriw 29. 1152 
Geniß a. 1162 
Beriter 21131. 1262 
Om a 2.2290 
Genfer gränte 2231 
Georgeuroſe 1056 
Gerber baum 842 
Gerbermyrte 6% 
Gerbermuprtenfrand . — 
Berberſtrauch vae 
Gerber Sumach :209:841 


— — Amerikan.a368 
— glatter 257% 
Gerbermeide "56x 
Gerbſtoffe .466 

Germandree de montagne 
"1187 
— — mountain 1189 
— — tomenteuse 1189 


Germen . 62 
Gerſchen 443 
Geihmüre « 140 
Geſter 12134. 1150 
Gewaͤchſe mit ganz oder 
halb getrennten und ver⸗ 


nn Gefchlechtern 69 
Gewaͤchſe, was ſie ſind 5 
Gewaͤchskunde 6 


Gicht beerenbuſch 959 
Gichtkraut — 1225 
Gichtſtrauch * 960 
®ichttanne U 2409 
Bilde X 2456 
Silbholz 81 

Gilbkraut 215% 
Gilder-rose Virginian.2376 
Gilgen » Confoet 2058 
Giloe 2. 1152 


Simpeir 


' 1402 — 


@impeldeerkaude ‚861 
@impelbolz = 0. 850 
Bin -»- ., 15.1050 
@infter 259. ır229. 2231. 1158 

— deutſcher*260. 1155 
> Enpngliſcher 260. 1157 
— faͤrbender 1152 

 geflügelter 260. 1183 
— .‚baariger-:: 260, 1285 
— „Deiner "1155 
ei Machliger — 
— ‚pfellfürmiger ° 1184 

_ Feibmartıger 260. 1158 
-  feidenhadtiger: 2158 
— Spaniſcher 1136. 1158 
— tachliger 1099 

— vilder 1152 
—— 1156 
Gipfelduͤrre 247 
Girlweide .: 1025 
Birtwung "© 1220 
Blme ©... 649 
Glas birke . 422 
Glasekirſche a27 661 
Glas kir ſchdaum 6b1 
Glaeweide 568 
Glattuim 575 
Giedisschıe — D 319 


—  triacanthos 320.1322 


Sleditſchie 319 
— — dreydornige 520. 
1322 


— — chlige 25 2 
— m 78 


Glomerulas . . 59 
Gnapbalinm | 269 
m  Stoechas . 269. 1221 
Bold» Birke 282: 711 
Goldroͤschen 1240 
Goldweide 50566 
‚ Groseberry with prickly 
branches and hoary ber- PR 
9 


rie⸗ 

u u wish red berries. 97# 
Gottes veryeffene Beere - 963 
haanı 


1115 


Goͤtzenholz * 5435 
Grämbaum . m 967 
Gränenfichte R — 
Graͤnen holz u 
Oränge, Meine. = 1108 
Grauadier commun 694 
@ranatapfel . 694 
Oranate - 228.694 
gemeine 228. 694 
Branatbaum 694 
— — Italiaͤniſcher — 
Srandenbeere 2195 
‚ Grannenhel, ° + 

®ranpen . "+ ..2190 
Grasährchen ; br 
Graslinde “495 
Sranten 1195 
Granze 1109 
Griesholj . 861 
Griesze 466 
Griffelbeere 486. 1146. 1195 
Grindholz so Bıß 
Grinfde + 1154 
Grinſenwinde -- gät 
Grintſch 1151 
Grintſche en — 
Gtin — 
—— — frwit noir 959 

— — rouge 956 


— de montagnes et 
& fruits füdes 965 
_ epineux A £ruit 


rouge 972 

— epineux ı fruit 
velũs 966 
Gruͤbelnuß 522 
Brünbeerbufch 970 
Grundholz 818 
Grundweide . 925 


— ſchmalblaͤttrige — 
Gruͤneiche 


GSruͤnfaul bdaum 36: 
Gruͤnholz 794 1152 
Grünling 1152 
@runjelbeere “+ go 


@ränfelbaum _ 86% 
| Srüns 





 @ränfpan 


1132. 1152 
GERADE e 967 
1112 
er 899 
@üldenginfel 1240 
Gummi : 43 
Gunckel 1246 
Gundermann 1241 
Bundling 1246 
Bunft . 1151 
Guͤreſche 474 
Goͤreſchbaum * —, 
Gur ſt 1152 
Guͤrſt — 
Gurtel 1220 
GSyenbaum : « 786 
H. 
aageie 786 
aarbeere- -» 1158 
aarbeerflrauch 1158 
aarbirke 422. 436 
—— 581 
aare 42 
hr s 622 
aarkönhen - . 82 
Haarweide 908. 915.925 
— — feine Beine 1125 
— — gelbe 566 
— — große 925 
— — kleine 999 
— — rothe — 
Haarwurzeln 9 
Haberraute 1220 
Hachelkraut x 1159 
Hachenbuche 1581 
Hädeltraut . 1159 
genweide 712 
aͤgerweide 566,908 
Härtern 857. 861 
36* 802 
aferkirſche 486 
224. 667 


Hafer » Pflaume 


1403 


Hafer « Bean milde 662. 


ac s iebe Be 
Haferſpieß 837 
Hafer ⸗ Rofe >... 1027 


Haftdorn, eutopäiiher 932, 
— wveidenblaͤttriger — 


Hagapfelbaum 735 
Hagapfelſtrauch, kleiner 547. 
ae ‚ — 
agebu 5 
uche talidniſche 23 
— Orientaliſche 646 


Hagebutten 935 
Hagebuttenſtrauch, wohl 

tiechender 12040 
Hagebuttenrofe, große- 942 
raube wilde 942 


Hagebuge ,. 935 
Hagedorn 223,847.1105 
Hagedorn » Uerole 256.700 
— geneiner - 229.347 
— ſmmergruͤnender 1105 
— mittler 229. 355 
—  auittenartiger 230. 
973 
—  fpigblättriger - 229. 
851 
— -fumpfblättriger 229. 
847 
Hagebornrofe . 935 
Hagehet 847 
Hagehüften . 935 
Hagieil . 40642 
Hagweide 913 
Hahnenhoͤdlein 808 
— ——— 649 
Hahnhoͤttle 824 
Hahnenhuͤtlein 308 
En 935 
Haid 1190 
—— Heine 1036 
Haidefanmen , eitendl — 
chet 1099 
Haiubuche 581 
— gemeine — 
Hainbuchen » Birke 1285 
— Waͤlſche 899 
Yyyy ains 


935 


Hain huͤften 

Halbſtraͤucher 7 
Halinken baum 830 
Halſter 716 
Hammerbere . 1195 
Hammerbeſen — 
Hanbuche 851 
Hanbutten⸗ Birne 236. 506 
Harbutten⸗Roſe, große 942 
Hanemüpten 035 
Hanfmeide . 925 
Hangel⸗ Birfe 424.425 
anrefchbaum 47% 
Harleten ° 649 
Harnfraut . 1159 
Hartbaum 857 
Hartelheu 1159 
Harten . 857 
Hartieide . 1109 
Hartredel F 837 
Duartriegel 194. 837 
Eamadifcher 1364 

— — gelber 194.649 
— — gemeiner 837 
— — rother 194.837 
— — Gibirifcher 1364 
— —  unuchter 861 
— — weißbeeriger 1564 
— — weißer 194.861. 
1564. 

Dee i 837 
artſtrauch — 
artwiede — 
arz . 43 
Har baum 767 
arzeiche 350 
arzfichte 767 
arztanne — 
Haſel 280. 802 
— gemeine 280. 802 
— rothe 281.890 * 
ſeleiche 328 
afelerde 125 
afelnnß , gemeine 802 

| Römische 890 
Hafelnus sach g02 
Hafelſtaude — 


404 — 





Bafeteue, wilde 802 
Hafel — 
u — — 
— wilder — 
Haſelulme 382.394 
Hafenbram s 1132 
Hafengeil : — 
Haſenheide1132. 1152 
SEN ; 1152 
Haffel ’ 302 
Haſſele — 
Haßpelein 702 
Hatſchepatſche 1050 
Kae 854 
aubuche . 58* 
Hauhechel 261. 1159 
— ackerliebender 1161 
— dorniger 1159 
— glatter 1164 
— rundbläteiger 262. 
j 1163 
— fabli 261.115 
— — 262. 1161 
er lefchen . 478 
auptwurzel 8 
Hautfrucht . 7% 
Hawthorn wbite 947 
Hawtrce wild 610 
ren, . 17 
aynduche 581 
— orientalifche 646° 
Hayn ⸗Kuͤſter 208,389 
Hazelnut= tree 802 
Heath common 1190 
—  crolsleaved 1 
— "early fowering 135 
Hedenapfel 599. 832 
Hecfenbamm 857 
Hedenbeere 966 
Hedenbuche 531 
Heddorn . 856 
————6 190,657 
blaubeerige 950 
— — gemeine 197.950 
— — rothe 951 
— — ſch aRe 1366 
— —  fchwarze 197: 954 
Dedem 


u 





— 1405. — 


— tatari⸗ Heldelſtaude 1146 
ſche 197.1366 Heidepfrieme, Heine 1185 
Hedentirichenkraud 951 Heideroſe e 1027 
— — rothdeeriger — Heideſtrauch, glatter 1190 
— ſchwarzer 954 Heidenifop 1241 
Heden / Kofe 240 939 Heidenſchrauck 1241 
— — große apfel⸗ Heil aller Schaͤden 1112 
tragende 942 Heiligenholz 545 
— — kleine ſehr Heiligenpflauze, eypreſſen⸗ 
dornige 1028 artige 1218 
Herden Ruͤſter 382 — — gemeine — 
Hecken⸗Schlehe 855 Heiligheu 1112 
— Weißdorn 847  Heingerlein ; 935 
Hedholz ; 837 Heinzerleinsdorn 847 
Heckpflaume 856 Heiſter 328 
Heckſaame 261.1099 Selmentingbaum 597 
— @utopäifcher 261. 1089 Hemilock· Spruce · ſir 1352” 
Heckweide 81485 Hemlocks⸗ Fichte 1352 
Hede 1190 — Tanne - 
Hedera 205 Henneheere 361 
‘ —— Tlelix 205.1115 Heptaudria R „213 
Heide . 215 he R 649 
—  beerontragende 1225 erlitzke — 
— feiſchfarbene 216.1284 Hermelting 597 
— gemeine 215. 1290 Heresken 649 
—  fleine 1185 Herrgotthoͤlzel 1220 
— erautartige 216.1235 Hersfen 49 
— mit Schwarzen Heer aa } 8 
ren 1225 ffe 455, 802 
—  Miederländifhe 1195 Heepel ; 702 
—  fchwargbeerige 1225 SHefler s 356 
weiße 1100 Hiötre A 556 
Heide Ciſtenſtrauch 124° — WW 
Heidetraut, gemeines 21290 Heuhechel 1159 
Heidel 1146 — rundblattrige 1163 
Heidelbeere 214. 1146 — ſtachlige 1159 
— blaue > 1246 — ſtiakende 1162 
— gemeine 214.1246 Heuſchel 1159 
— gtoſße ‚2150 Heufchrecenbanm 574. 1522 
— rothe 215. 1195 Hexandri= 212 
— ſchwarze 1146 Hexenbaum 622 
— Spaniſche 1229 Hexenholz r 
Heidelbent Myrte 1164 Herenfirang i r062 
— Staude 1146 Heyde 1190 
— Gfr.uh 1146 1150 — rothe 1190 
— — Epanifcher 1229 Hibiscns . 256 
Heidelßrauch a — syriacus 257.904 


Dyyy 2 Hide 


e⸗ 

Hicker ynuß 1307 
Hickey Walnuß 1307 
Hickery - Wallnut-tree 1507 
ar firasch 935 

Hiften , 935 
Hilfer . 716 
Himbeckbeeren 1158 
Dimberre 244. 1137. 1138 

— ſtrauchartige 1175 
Himbeerſtaude 1138 
Himwbeer ſtrauch . 
HSimbrem — 
Himmelbeere — 
Himbelbeere — 
Himpelbrem — 
Hindbeere — 
Hinkbeere — 
Hinſchkraut 1172 
Hippophat 5 305 


— rhammoides 305. 931 


Hirſchbaum 842 
Hirſchbirle oo 97 
Hirfhdern . 8 
Hirſchholder . 830 
Hirichbollunder 879 


irſchkolbenbaum 842. 1368 


ixſchkolben / Sumah 210 
1368 

Hirſchkraut 1172 
Hiſſen 935 
Hitiheln . 633 
= Hoadadh . 1190 
Hochmälder 3 96 
Hoͤdery⸗Nuß 1307 
Höruide „610 
Hälperbeere 1195 
Dulperchen 1195 
Hilverle 1195 
Hiltgen 465. 597 
Hr fraute 1312.1220 
Hohlbeere 1138 
Dos ipeide . 1152 
—  .ficchende 1155 
Hohlkirſche 622. 819 
Hohlweide 719 
Holder 655 
Holderhetteln 334 


14060 — 


Holdernetteln 


234 
Holderrofe . 830 
Holunder 63 
Hollbeere 1138 
Holder - ; 635 
— TKuͤrkiſcher — 
Holluudee 211.635 
Ä gemeine 635 
— — — blaua 664 
— — peterfilienblaͤt 
triger 635 
— — rother 879 
— 


ſchwarzer 2u41. 


— — Spaniſcher 86% 
— Toͤrkiſcher 7* 
Hally coımmon 1088 
Hollunderfraud 635 
Holdkenbeerftaude 649 
Hol i 1089 
Höltenbaum - - 597 
Holtifbeerbaum 465 
Holy 20 
en "hartes und weiches a. 
— Tuͤrkiſches 854 
Holzapfel 235. 597 
Holapfelbaum * 
— wvilder u. 
Holyarten 


— fremde; ” 
Nordamericanijche 1265 


olzbibliothek ‚17% 

olzbirn 232.465 
Holzbienbaum 465 
! iger 471 
Holzgewaͤchfe 4 
Dolibebr - . 340 
Hljkirihe . 456 
Holzuospe 38 
Holzmänndyen 932 
Holz Mangold. 2258 


Holirflangen 4 4 


Holziäure * 165 
Holsiamminng 170 
Holsfpiuner 564 

497 


Helzkädlinghaum 








— 1407 — 


Holzßoff. 48 
Holzarömlingbaum 597 
Holzwaldrebe 1062. 1067 

Holzsucht, künftliche und 
natürliche 88 

Honey suckle blackber- 
ried upright 954% 

‘ Horney suckle blue ber- 
ried upright 980 


Honeysuckle tatarian 1366 
— — _ jtalien 1058 
— — wild 1055 
— — red berried 

upright . 978 

Honigbehältnig 65 

Honigdorn R 1522 

Honigerbe  .» _ 

Honiggefäß i 65 

Honigthau 148 

Hopfenbaum 279.589 
— — gemeiner 28% 

— 589 

Hopfenhagenbuche — 

Hopfenhaynbuche — 


Hopfenhornbaum, Euros 


paͤlſcher 589 
Hop -horn-beam 589 
Hoͤr lickenbaum 610 
Horlicke F — 
Horlicken 649 
Horlsten — 2 
Hornbaum 278.581 


— — gemeiner 279. 581 
Levantiſcher 646 
— — WMorgenlandi—⸗ 
ſcher 279645 
Orientaliſch. 646 


— — oͤͤſtlicher — 
Hornbaumbirke 1285 
Hornbeam eastern 645 
Horn »beam - tree 581 
Sormbudhe © . 581 
Hornkirſche » 649 
Hornkie voaum — 
Hormife . 418 
Horuiffenbirn 506 
Hornweide 719 


Horsc-chesnüt _ 555 
Horsetail great shrubby ı223 


Hof , Meiner 1198 
Hofier 581 
Houx * 1088 
Hud auf die Magd 865 
Hüften | 935 
Hoͤgelweide 302. 924 
» yuerangenbaum 622-819 
ayhnerklee 1246 
Huͤhnerkohl 3— — 
Huͤhnerkraut — 
Huͤhnerpoley = 
Hübnerfieb ; — 
Hüuhnerſtaude 1235. 1237 
Huͤlle 63 
Hülfe 195. 78- 
— gemeine 195. 1088. 12089 
‚Hülfenbaum wu ' 
Huͤlſenſtrauch BER 
Huͤlſch — 
Huůlſcheholz 1058 
Huͤlſt 1089 
Huͤngbeere — 1138 
Hundebaum 814 
Hundsbaum 622. 808.951 
Hundsberre 814837. 2158 
— blaue 980 
—  fchwarze 954 
Hunds beerſtrauch 837 
Hundstirichen 951. 978 
Hundedorn 847. 861” 
Hundsholz 314 
Hunderofe 241. 935 
Hättendlume 865 
Huth im Walde 128 
Huͤttel beerbaum 610 
Huzeln 465 
Hylesinus piniperda 135 
Hysope . 1209 
Hyssop . — 
Hyssopus 252 


— offieinalis 252,1208 + 


2 
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J Jehanniebere, Ras 
lige und haarige 966 
Jachhandelbaum 3121 — weiße 956 
Jaeobsholz 566 — nie .» 965 
Jaͤgerbeere 1150 Johannisbeerſtrauch mit 
Raflbert 2 — Stachelbeerblaͤttern 963 
Salfter . 716 — rother 96 
admin, dorniger p48 — ſchwarzer 059 
— milder ’ 2 ohannisholz . 952 
 Rasmindom dog Johannistraube 956 
ben J 786 Joy great common 1115 
Sbnbaum  - — Ider 373. 585 
Ibiſch 256 Irgelbeere 1150 
— Eyrliheer 257. 904 Kkia 197 
Icasandria ; 222 — alpigena 198. 973 
Se länger je lieber. 2055. — coerulea 198. 980 
2172 Iſop R 252 
Sesmin, wilder 865 — gemeiner 252. 1208 
Jeſuiterhuͤtlein 808 — officinellet 1209 
If 786 Ispen 375. 456 
fe = — Judenbaum - 897 
Afenbaum . — Judendora 201. 897. 899 
Ibern 956 —  geflügelter 897 
Ilex A 195 —  füdlicher — 
— Aquifoliam 195.1088 Judenkirſchen 649 
Ilme 373. 335 Judenuuß 87 
Ilob — 1115 Jugelbeere 1150 
Iloof —  Auzlans :276 
Iltisbeerbaum . 610 — alba 277. 13507 
Immergruͤn1115. 1259 — ciuerea 277. 1304 
—— gröoͤßeres 1258 — nigra 276. 1301 
 Inflorescentia sg — regia 276. 519 
Jagruͤn 1239 Jujubae . 900 
Juſiegel 982 Jujube- tree 899 
Involucrum . 653 Auiuben .. + 
— gemmae 39 Jujubier common — 
Jochbaum 581 Julus 6ı 
Achanbelbaum  ı2ı fe © 716 
Fohannis Apfel 235. 882 ungfernbeere 960 
Sohannisbeere 203 en 1239 
— bogige 205 ungfern » Roſe 1052 
— gemeine 203.956 Juniper common 1121 
— slatte 205 — Sibirian 11229 
— raube 204 — Spanish 2228 
— rothbluͤhende 6Janipers 309 
— rothe 96 — communis Sig. 1120 


ſchwarze 204959 ° — caroliniana . 1558 


Juni« 





ymiperu⸗ nana zuo 1129 
— Oxycedrus 310. 1128 
— Sabina 310. 1126 
— virginiena 311. 1558. 

1359 

Wen 1115 

K. 

Kackfieſten 456 

Kadig 1121 

Kadigbaum — 

Kahneichenwickler 341 

Kaligenholz, roth 808 

Kalinken 850 

Kalinkenbaum — 

Kalinfchenbeere 829 
alt ’ 122 
ametfirfchen - 649 

Kampferkraut 1220 

Kampimeide 919 

Kandelbeere 834 

Kandelbläthe 865. 872 

Kandelwiede 854 

Kaneyen 925 

Kaninchenbeere 830 

Kapern, deutfche 1132 

Kaͤpolein g08 

—* eigentliche 75 

falſche 79 

Karfebeere 486. 657 

Karfeu . 657 

Karken . 486. 65? 

Kafebeere . 657 

Kaͤſebeere — 

Kuaßneie . 273 

Afiatifche wilde 555 
— gemeine 278. 526 
— — füße — 
— —T wilde 533 
— ſuͤte 526 
— wilde 5333 

Kafaniendaum 526 
— silber bittere 533 
—  zjabmer 626 
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Kideni + Eiche 126% 
Kaͤſtenbaum 526 
Kattig r 1121 
Kaͤtzchen | 61 
Katzenkloͤdchen 808 
Katzenpfoͤtchen zu 
Kapenipeere 1159 
“Baudelbeere 85% 
Raulbeere — — 
Kaupweide 561 
Kebsbeere 486 
Kelch 63 
Kelke . 879 
Kellerhals 981 
— immergruͤner 1095 
— lorbeerblaͤttrige — 
— wohltiecheunder 1080 
Kellerſchall 982 
Keimblaͤtter 26 
Kengerten 861 
Kennzeichen der Arten und 
Gattungen 178. 190 
Kermesdaum 729 
Kermesbeere . — 
Kermes Eiche 275. 729 
Hermes - Oak — — 
Kernfäule 147 
Kerafrucht 77 
Kernjchälig 145 
Kernfüde B5 
Kertiche 856 
Kerzenbeere, gemeine 116% 
Kerzenbeerſtrauch, Deuts 
ſcher — 
— gemeiner _ 
Keften, hohe 1264 
Keſtke 876 
Ketmie des Jardins 904 
Ketmie, Syriſche 904 
Keuſchbaum 1143. 256. 
Keuſchbaum Mällen - 1145 
Keuſchlamm 1144 
Kiefer 747 
— ameritaniſche fünf“ 
nadelige 1549 
— dreiblaͤttrige Virgi⸗ 
niiſche 2347 


Kieter 


Kinfer dreinabelige 1346 
— gemeine 286. 747 
_' — MBirginifche 1547 
— italiänifche 784 
— rauhe Nordamerikas 
niſche 2547 
— rothe 758 
— ſchwarze 1345 
— Schottiſche 758 
— farre , 1547 
—  feife 287. 1547 
— weiße 1540 
an 088 
tiefern .; 235 
Kiefernborkenkaͤfer 755 
Kieferneule 156.754 
Kiefernſchwaͤrmer 755 
Kiefernfpanner 754 
Kiefernſpinner 154. — 
Kiehne 747 
Kiehnpoſt 14109 
Kienbaum 747. 748 
Kienfohre d — 
Kienruß 166: 
Kienpor, falſchet 1198 
Kietſchken 856 
Findermord 2126 
a . 861 
Kin 1112 
— 622. 818 
Kippen 935 
Kirchiſ op 1209 
— 622 
Firſchbaum, Welſcher 649 
— wilder , » 485 
— zahmer 657 
Kirſche 226 
— gemeine 657 
—  Dfipeimer 887 
— Rbeiniſche 486 
— rothe faure ‚661, 
— ſaure 657 
— Welſche 649 
wohlriechende 664 
Kirfgenapel 882 


“ — 


Kirſchiſop 1241 
Kitſchbaum 622 
Kitt, Forſythiſcher 140 


Kitte 696 
Klapper s Eſche 456 
Klarnernuß h 875 
Klaſſe 177 
Klebeiche 350 
Kleberle 446 
Klee: — 1185 
Kleeba 627 
— Kömalbldtrign 840 
Kleebufch 1089 
Kleſebuſch ie 
Kleeweide 1087 
Kleiderbaum 2291 
Kieinräfter ‘ 591 
Kleinweidenholz gr 
Klemmruͤſter 808 
Klima ö 117 
Klinemop ’ 1115 
Klinor ; * 
Klobenholz A. 308 
Kloſchiſop a241 
Kloſteriſop 1209 
Kloſterbeere, milde 970 
Klöterbufch . 80° 
Klupers ı128 
Klufier 4 2112 
Kiufierbeere 997 
Kuaderweide “508 
Knackweide un 
Knauel 59 
Knieholz 545. 73 
Kneyenbuſch .. 9265 
Kunirke 24 riei 
Knopfroſe 1055 
Knoper Eiche 74 550. — 
Knopvers 
Kuuspen . = 
Knos penhuͤllen 59 
Knospenfchuppen — 
Knoͤtelbaum 465 
Kuürpelholz . 162 
Koddenbaum  * 46 
Kohleiche 0 
Kohlen 164 


. — 1411 — 


Kohlenſtoſſ 50 
Kohlkopfroſe  - 1035 
Koisbeere j 496 
Kolben \ 62° 
Koibweide - ä 561 
Koilfbeere . 850 
Kopf . 59 
Kopfholz 97 
Kopfweide 561 
Koppelweide 19021 
Korbweide 302. 712.908. 
925 
— gelbe ; 566 
—  großblättrige 712 
— große 925 
Korneelbeere 649 
Korneelbeerſtrauch — 
Kornelharttiegel — 
Korneltirſche — 
Korfbaum ; 725 
Kork Eiche 275. — 
— Ruͤſter 208. 385 
Komme . 1027 
Körnerbaum 649 
Kosdeere 1150 
Kefbersen 956 
Koſtbeere 1150 
Kofebrere i 486 
Koßenz 1246 
Koͤſten daum 526 
Kothſchlinge 833 
Kraakweide 568 
Krackbeere 1146. 1150. 1195 
Krackbeſien — 
Arackbeſingen 1150 
Kraͤhenbeere 1225: 
Kraͤhſichte 748 
Krametsbeere 1121. 
Kramets beerſtrauch — 
Krametſtrauch — 
Strächbeere j 1225 
Sseraneverbaum 1121 
Zranevetdaude — 
Kranichbeere 1228 
Araukheiten ter Holzge⸗ 
waͤchſe  .» 139 
Kreuzbeerſtaude 1121 


Krangeriz 
SKraffelbere 1175 
Kragbeere N — 
— blaue 1179 
— ſchwarze 1175 
Krakbeerſtrauch — 
Kratzeldeece, blaue 1179 
Kräsfichte 748. 
Krausbeere 956 970. 1195 
— haarige 966 
Krautweide 1083 
Kraͤuterkunde . 6 
Ri.b3 145° 
Krebsweide 925 
— gzreße 
— kleine —* 
Krecken 667 
Kreeben 486 
Kteuſelbeerbuſch 970 
Kreuzbaum 591 
Areuzbeere 814. 1195 
Kreuzdeerſtrauch * — 
Kreuzblume 257 


— vbuchsahnliche 258. 


1255 


— burbiättrige 1253 
— iwergburdlaͤttrige — 


Kreuzdora 200. 813. 868 
— abfdhrender 814 
— gemetner — 
— kciechender 1075 
— purzgitender 814 
Kreuzholz 814. 1112 
Kreuztaute i212. 
Kriechel 667 
Kriechen — 
Kriecheln milde 856. 
Kriechendaum 667 
Kriechenpflzume — 
Kriechling — 
Kriech Roſe 240. 1030 
Krietſchbeere 486 
Kuhſchroͤten 1132 
Krombeere 1150 
Kronbeere 1228 
Kronblaͤtter 64 
Kroͤne— Be — 
3343 Krons⸗ 


— 


Krondbeere 
Kronen Jasmin, weitche * 
Kronwicke 


— geſtreckte 1 — 
— kleinſte _ 
- . Hrauchastige 1142. 
1186 
Kronwickenſtrauch 1142 
Kronwitt 1121 
Krummbol; 794 
—  falfches 792 
— wahres 794 
Krummholzbaum — 
Krumeuholzkiefer — 
Krupers 1121 
Krutſchenbaum 465 
Kuͤchenſalbehy 1204 
Kuhdacken . 1446 
Kuhfichte 748 
Kuhſcheiße 1159. 1161 
Kuͤhſchoten 1132 
Kuͤhnſchoten — 
Kundling 1246 
Kuͤndel 
Kundelweide 622 
Kunſchroten 1152 
Kunſchruten 1132 
Kunſt 1112 
Kurbeerbaum 649 
Kürbeeren : 857 
Kürbisfrucht 2 78 
Kuthecken 1150 
— große — 
Kutheckenbeere 11446 
Kutſchelbeeren 622 
Kutte 696 
Kütten, wille 976 
Kuttenbaum 696 


Kuͤttenbeeren, wilde 974 


Kuttelfraut 1220. 12.46 

— Welſches 2211 
8. 

Lackholz 794 

837 


Ladeſtockholz 
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5 Läggerflaude | 794 


Lambertsnuß 890 
Landkiefer, Virginiſche 1347 
Langespe 415 
Lantanen⸗ Schneeball 4 
Lappen » Erle 449 
— Meide 1015 
Lirde 737 
Laͤrchenbaum  . 737 
Laͤrchtanne — 

Larch -tree black. ameri-· 
can “1326 
- common 757. 
Larices 285 
Lafihol; . 495 
katſche 794 
Laͤtſche u = 
Laubbaum 591 
Laubkuoepe 158 
Laufespe 456 
Laufeſche — 
Liurel - tree 730 
Lanreole - — 1095 
— des Alpes 1092 
—  odorante 1080 
Laurier alexandrine 1202 
— à longuette 1202 
— commun 750 
— rose des Alpes 125% 
Laͤuſebaum 951 
kaͤuſthotz Vig 
Laͤuſekraut 982 
Laurus 217 
— nobili⸗ 218. 750 
Lavaude | 11693 
Lavandila 252 
— Jaufelia 253, 1174 
— Spica 257. 1168 
— — angıusütolia — 
— — latifolia 11741 
gavendel 252, 1169 
— "preitbiättsiger 245% 
21172 
— gemeiner 253. 1168 
— fchmalblättriger 1169 
Lavendel . 1169 
Lavendelheide 1198 


J 

IAvenderootton 1218 
Lawele 545 
Lazarole 700 
Lazarolen Birm 506 
Lebensbaum 289. 799 
—  Übendiänbifcher 799 
— gemeirer 290. 799 
— MWefindifcher 799 
Lebensbaum-⸗Cypteſſe 1332 
Leberbeeren 830 
Leckerſtaude 794 
Leckerte — xv— * — 
Ledum 218 
— palusſtre 218. 1109 
Leerbaum 737 
Legefohre 792 
Legẽbte 794 
Legumen 78 
Lehm 121 
Leimbe um 378 · 406 
Lzinahorn 406 
Leinahre — 
geindhre . — 
Leinbaum 406. 780 
Lenne 406 
Lerche 737 
— Heinfrüchtige 1326 
— rothe 1326. 1328 
— ſchwarze 1326 
— weiße 1326 1328 
ar — 1335 
Lerchen 737 
a. Abendländifcher 1306 
— gemeiner 285. 737 
— immergruͤner 235. 
1535 

— kleinzapfiger 285. 1326 

— ſchwarzer — 
— weißer 737 
Lerchen baͤume 285 
Lerchenfichte - 737 
— amerikaniſche 1326 
Lerchenbotkeukaͤfer 744 
Lerchenſchwamm 747 
Lerchentanne 737 
fetten 121, 


Libanons⸗ Ceher 285. 1355 
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Liber ; 13 
Lichtkirſche 236. 492 
——ꝛx u 3 93 

Liege . 725 
Lienen . “ 1062 
Lierbaum 737 
Lierre 1115 
Lieſch 1062 
Lignum . 15 
Liguſter 190 

— gemeiner 191. 860 

— immergruͤner 363 
Ligustrum . 199 

— italicum 863 

— vulgare‘ ıgı. 860 
I. ilas common 864 
Lilad . — 
Lilak 191 
Lilas commun 864 
Lilischweibe 1062 
Limbaum 47% 
Lime -tree common 495 

— female 505 


— large-leaved woo- 
1312 
Virginisn ge 1510 


Lind 49 
— ametitaniſche — 
— — war — 
— breitblaͤttrige 495. 505 
— — Amerikani—⸗ 

ſche 1510 
— Canadiſche 1510 
— feinbshaarte 247. 1310 
— gemeine 49 
—  glattbiättrige 508 
—  großblättrige 246. 495 
— baarige Amerikanis 
ſche 1312 

— Hamburger 495 
— harte 605 
— hartb laͤttrige — 
— Holländische 496 
— kleiune 505 
—  fleinblättrige 246. 503 
—  tauhblättrige 495 
— ſchwarze 246. 1309 
3443 in 


v. 


Linde, foäte 505 
— Birginifche 1310 
— weiche 496 
— wilde | . 503 

Sindenbaum 495 

Linnaca * 255 
— borealis 255. 1250 

Linnee . 255 
— Nordiſche 255. 1250 

Linien, Weifche 628 

Linfenbaum 627. 892 

Liriodendron * 249 
—  tulipifera 24. 1296 

Litteratur 321 

Locust-ıree 57 

Locusta : 62 

£ofespe, ; 456 

Lofeiche - — 

Loͤffelfohre 794 

Loheiche . 328. 350 

Loͤhne 406 

£öhrbaum i 737 

Lombardy In tree 551 

. Lomentum 78 

Lenicerg ® +96 
“— alpigena 198. 9783 
—  caerulea — 980 
— caprifolium 196.1038 
— nigra 197. 954. 
— Periclymenum 1055 
—  tatarlca 197. 1566 
— Xylosteum 197- 951 

gonicere, blaue 98a 
— gemeine 951. 1055 
— ſchwarze 954 
— Tatariſche 1366 

Loofeiche 456 

Loranthe 1054 

Loranthus . 215 
—— 213. 1053 

Lorbee 


217 
— "Merandrinifcher 1201 


— edler 759 
—  gemeiner 218. 750 
— milder - 1075 
Lorbeerbaum 730 
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Lorbeerbanm, aamelner 750 
Lotbeer⸗Daphue _i0g6 
— Kellerhals 1095 
— Kunſche, Moskowi⸗ 
tiſche 622 
— Kraut 982 
— Weide 293. 715 
— Winde 1239 
Lorche 


737 
gord Reymouthe- Kiefer 1339 
Lord Weymouth Pine 1359 
Lotus Doıyenium 267. — 
Loͤwenfurche | 


Lucienholz, ächtes ER 
— gemeines 622 
Ludern 994- 1072 
an Barbarifches 868 
Lycinm 199 
— barbarum 199. 868 
— auropaeum 870 
M. 
Maas beere 474 
Machandelbaum 1121 
Maͤdchenkraut 1239 
Madelbeere 1138 
Maͤdelbaum 748 
Madenbaum 540 
Magalebbaum 664 
Mägderalme 1239 
Mahaleb - Cherry ‚664 
Mahaleb » Kirihe 228. 664 
— Kirſchbaum — 
— Pflaume — 
Maiholz 566 
Maikaͤfer 150 
Maipfriemen, BEN 1135 
Mairoje "946 
Malague . 664 
Malinenſttrauch 830 
Mallow Syrian 904 
Malus . 233 
—  dasyphyllus 602 
-—  praecox 881 
— Sorbus 451 


Malus 





67 3 
Malus eylvestris : 597 Mafboldar ahornaͤhnll · 
Malzmaſern 481 er 406 
Mancienne 830 — großer 396 
Mandel 203. 5353 Maphülfen ; 91 
— gemeine 225.633 Maßslieben — 
— Verſiſche 224. 6856 Maſtbaum 758 
Mandelbaum 635. 808 Malbuce . 356 
— gemeiner 683 Mafleicbe 328 
Mändelbaum 743 — rechte — 
Mandelweide 712. 0908 Mafſttanne 758 
Mangelbaum gog Matten⸗-Weide 300. 1021 
Manusbart, alter 1062 Mauchel - 967 
Maple aslı leaved 1276 Mauergruͤn 1115, 
— + italian 64 Mavervidien — 
— lesser 591 Mauerwirde — 
— tartarian 645 Maulbeere 272 
Marceau nain à fenilles — rothe 272. 1519 
larges 1012 — ſchwarze 272. 1316 
Marentacken 1112 — werÿe 272. 707 
Marerle 591 Manlbeerbaum 708 
Margarant 694 — gewmeiner 708. 1317 
Margrant ; — — totber 1320 
Margrispelftaude 902 — ſchwarzer 1317 
Mariendorn 1027 — Dirgintfeher 1519 
Mar _ a 22 Mautdorn . 1199 
Marfgefäße 9. 22,45 Möäniebaum 813 
Markyolz- 950 Midufedern 312. 105g. 
Maronenbaum 536 1199 
Marrenbaum — — breitblaͤttriger 313. 
Marseau 719 1199. 1202 
Marsh - Andromeda 1108 — gemeine ' 1199 
—  Bilberry 1150 — grefiblättriger 1201 
—— Elder 829 — flechender 315. 1199 
Marsholder 830 hungenförniiger 1202 
Marterdorn 1078 Mäufebol; 1172 
Marufel 957 Mayypfrieme 1185 
Maͤrz 1007 Medlar-arbutus - leaved 1574 
Maͤrznaͤgelein 982 — common 701 
Maferbirke 422 — german — 
Maͤspel 702 Medulla 15 
Maßbeerbaum 474 Meelbeeren. 474 
Zt oh 592 Meerkfreugdorn 932 
ar. AMeerkirſchſaum 604. 755. 
Maßheller — Meermelde— 1255 
Mafbolder 315. 500 Meertraͤubchen, Europdis 
Mafhpolder : Ahorn 591 fches . 1223 


Meer 


Meextraͤubel a 2.12% 
—  Europäifcher 312. 333 
Meertritt N dans 
Meerwegtritt — 
Meerwermuth 1218 
Mehl» Ayeroled 235.603 
Mehlbaum 255. 603 
— 8geaderter 834 
— großer 604 
— kleiner 834 
— rother 604 
Mehlbeere 604. 610. 847. 
1195. 1229 
Diehibeerbaum 604 


— mie fchmalen 
Blättern 886 
Mehlbeerhagedorn 60% 

Mehlbeerſtrauch, Fleiner 
glänzender 847 


Mehibirn 506.604 
Mehldorn 847 
Mehldroſſel 963 
Meblfä:chen 847 
Mebifäfferchen 604 
— — Sttauch 847 
Mehlfaͤßlein 1105 
Mebiräufichen 847 
Mehlfäufteltaude — 
Mehlhoſenholz — 
Mehlplatten — 
Mehl Roſe 243.1046 
Mehlſtrauch 834 847 
Mehlthau 149 
Melde 317 
— portülakartige 1255 
Melese d’Europe 737 
— dulevant 1325 
Melese noir 1326 
Melo& vesicatorius 418 
Mennikenskraut 1056 
Meresier 1285 
— 4 fruit noir 436 
— a fruit rouge 492 
Merle 591 
Mervel 702 
Mespilns 251 
254 


— Amelanchier 
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Mespilus Chamaemespilus 235 


976 
— Cotoneaster 200.075 
— germanica 231.702 


— racandia 250. 1105 
Methoden, kuͤnſtliche und 
natuͤrliche 275 


Meye 422.435 
Mezereon red BEA 
Micoconlier ordinaire 655 
Mieichbeere i 1227 


Milhahorn, großer 396. 406 


—  fleitier 591 
Mirabelle 679 
Mirabolan » Plum 679 
Dispel 251.702 

—  Aerole 255. 976 

— gemeine 251.701 

— immergräuende 1.105 

—  fleine 978 

— niedrige 976 

—  ftachlige 1105 

—  miibe . 702 
Mispelbaum 702 

— gedornter 1105 

— gemeiner 702 

— wilder — 
Mispelbirn 506.883 
Mispelſtrauch 702 

— mit Erdbeerblaͤt⸗ 

tern 1574 

* Reneneliſcher 883 

isseltoe: ı1ı12 
a . 

Miftel 305.1112 

—  meißer 395. 1112 
Mitſchelinsholz 808 

Mock - Orange 871 
Mock privet ‚2101 
Moͤhrbeere 1229 
Moͤnchspfeffer 114% 
Monadelphia 256 
Monandria 290 
Monocca ° . 279 
Monstra 69 
Montpellier- Maple 659 
Moorbeere 1250, 1227 


Moor» 








Moorberry 


1227 

Moorheide 1193. 1198 

Moorrosmaria 1109 

Moorweide, fchmalblät: 

trige 1025 

Monsbeere 1227 

— ſchwarze 1146 

Moosbeerſtrauch 1247 

Moovebirke 436 

Mooserle i 446 

Mooss Heidelbeere 215. 1150. 

1227.1232 

Moosiäckhen 1 195 
Moosjocken 


Moos⸗-Preuſelbeere 215. 1827 


Mooſchbeere 474 
Moraſtbirke 993. 1072 
Morelle —— 1172 
Morns 272 

— alba 272.708 

— nigra 272. 1316 

— rubra . 272.1519 
Moſchbirke 436 
Mufiddn ,-» 1195 
Mother of Thyme 1246 
Mottenbiume 1221 
Motienfraut ; _ 
Mugho.Pin 792 
Muteze . 967 
Mulberry Virginian 1319 


Mulberry - tree common 


black 1317 
— white 707 
Mälten 256. 2144 
—  Europäifche 256. 11435 
Müllerbrod 847 
Mundmerde 861 
Müre de Lenard 1175. 
Murier blanc 707 
— noir 1317 
— zouge de Virgi- 
nie 1319 
‚ Mueiddel 1195 
Musk - Rose evergreen 1043 
Muſele 955 
442 


Mutterbirfe 
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Myrica 


, . 306 
— cerifera 1166 
— Gale 306. 1164 
Myrika, gemeine 1164 
Myrte 223 
— Brabanter 1164 
— gemeine 2423. 1097 
— gewoͤhnliche 1097 
Myrtenbaum 1097 
Myrtenbeere 1146 
Myrtendorn 1199 
Morteuheide 1164 
Mytthe 1097 
Myrıle sweet » 1164 
Myrtus 225 
— communis 225.1097 
N. 
Nabelfraut 1256 
Nachtſchatten 198. 1062 
1172 
— kletternder 199 2172 
— rother 1172 
— ſteigender 1272 
Nadelbolz 284 
Nadelholibadume 737 
Nadelholzfträucher 1120 
Nadein ‚30 
Nadelwickler 
Naͤgeleinbaum 


Nahrungzsjaft der Gewachſe 
Narbe 68 


Naſe, abgefhnirtene «875 
Naßpel 702 
Naspelbaum — 
Naͤepelnbaum — 
Nebenblaͤtter 47 
Nebelbeere 1150 
Nebeutheile der Holzge⸗ 
waͤchſe 40 
Nebenwurzeln 9 
Nectaria ; 53 
Nectarien 65 
Nesdie- Furze 1157 


Nelier 


Neflier Cotoneaster 
— des Alpes 976 
— des bois - zoı 
Negundo Ahorn 1276 
Nerprun 814. 868 
_ des Alpes 896 
— pain 1075 
—., petit purgatiff 1078 
— saxatile | 894 
Peipel 702 
Neſſelbeum 655 


Nettle-tree europacan ⸗ 655 
Nez coupe 975 
Niele 834. 1063 
Night-Shade common 1172 
Noisetier 802 
Noisetier franc & fruits 
rouges 590 


Nomen genericum et.spe- 


cificum 179, 


Nonne . 155 
Nonnenfpinner 154 
Norway - Maple 406 
en 519 


— blanc d’ Amerigue 1307 


+- d’Amerique à fruit⸗ 
noiretrond 1301 

— — — cendre A fruit 
‘“ noir etlong 17305 


Nuß 76 
— dünnfcaalige 519 
— falſche R 80 
— Weliche 519 
— weimal tragende 522 
Nußbaum 519 

— vordiſcher 1279 

— Welſcher 519 
Nuß ⸗Kiefer 286. 784 
Nußſtrauch 802 
Nutzen der Holzgewaͤchſe 157 
Nutzholz 164 
Nux re 76 
— opuria — u 80 
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974 


O. 


J 
Oak champain red 
black wolly leaved 509 


1265 


great prickly- cupped 512 
wätlı prickly caps 
andsmaller Acorns 510 


— common - 550 
— Diwaıf 651 
— english 523 
— evergreen 727 
— 


Oaterbatze 967 
Oberhaut —. 15 
Obꝛer 829 
O velkirſche 622 
Ochſen brachwurz 11641 
Ochſenbrech 1159 
Ochfenbruch - — 
Ochſenburre — 
Ochſenhure — 
Ochſenkraut s, — 
Octandria 214 
Deculiren ; 59° 
Debre a 595 
Del . 167 
Delbaum 192. 689 
— Boͤhmiſcher 691 
— Europaͤtſcher 655 
— gemeiner 192. 689 
— . unächter 691 
— milder 195.691 
— milder Drientatt 
fcher 691 
Dilnyrte 116% 
Oblkirſche 622 
Ohrre 595° 
Ohrweide 0. 919 
Diantbaum .622 
Diver 446 
Olca 192 
— — a” 689 
Dlea 95. 691 
— Tepmalslätteiger 195. 
691 
— . milder 691 
Oleaster . 69+ 


Olive- ıree 689 
" Dlivins 


- 
“. 


Düvenbaum 689 
Olivetier +. 7691 
Olivier . . 689, 
Din R 446 
Onionis . 1961 
— hrvetsis 963. 1160. 1161 
. «= "hircina 462. 11614 
= 'rotundifolia 1163 
— 5pinosa ° 261. yigg” 
Dpal- Ahdrın - 64 
Opulus glandulosa 829 
Orach dwarfshrubby‘' 1255 
Drdinng . ‚177 
Drgare der Pflanzen 5 44 
Drlindaum 446° 
Ornie de Hollande 394 


iii Lsse ou sauvage 373 


—rudo 1885 
—  tilleol » 394 
Ottowin 5.854 
Oꝛier 925 
- A ecorce jaune 566 
— ' blane 1X 560 
— bleu 1011 
— rose 913 
— 'rouge 715 
Oerya 279 
— vulgaris 280, 589 
Dftlinde “01508 ° 
Ofſyris 304 
— weiße 304. 1052 
Oiyris . 304 
— alba 304. 1052 
Deternbaum 446 
Drels Agerole 255.619 
Drelbaum » 604 
— Nordiſcher 619 
Oxelbeer/ Azerole 619 
Oxelbirne 619 
Dyelbimbaum * 
Oxycedrus 2198 
P. 
Pabel 884 
Pahkweide "bar. 834 
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Padus vulgaris ver 
Mahaleb 664 
Paliüre * + 897 
Paliurus —8 — 
Paliurus A — 
Valme, ſtechende 1199 
Valmen⸗ Werft 922 
waimtatzl ei Mg 
Palm: Weide . 719 
Panicula R ba 
Pantoffelholtz?746 
Pautoffelhelzbaum 195 
Papier baum 645-548 
Papilio crataegi 490 
Panpel 307.540 
Amerifauifhe . 556 - 
—  breitblättrige 551. 
—  canadifche - 508-656 . 
— caroliniſche - 556 
— graue 545 
— Staliänifche 551 
— Lombardiſche — 
— ſchneeweiße 648 
— —— 808. 559 
— weiße 545 
Pappel⸗Birke 235. 1289 
— Eſche 456 
— Staude 354 
— Strauch — 
Pappelbaum . 540 
— ſchwarzer u, 
— weißer 545 
Dappel, Blattfäfer ; 46x 
— Meide 540.561 


— pyramiden⸗ 


* 


foͤrmige 561 
Papft 622 | 
Paradies : Apfel 88». 
Paradiesbaum 691 
Darfumirkirfche 664 
Daffeibeese 825. 963. 
Paternoftet / Strauch 1,875 
Daticherben 622.854: 
Peach · tree XX age: 
Pear-tree wild 1 42 . 
Pech ° * it 5 
u 267. 
ag Pocher 


— 


1420. — 


696 1 Yablmeide 


Bestie Mu ⸗ Jetſey * 
Pechtan 


76 
— "weile aus Reufunds 
d 13532. 
Pedunculus 12: 
Deifelbeere 825 
Peitichenholz - 591 
Peltſche 1142 
Peltſchen 266 
— gekroͤnte 266. 1166 
— Heinfle: : 267. 1186 
Pentandria 196 
Pepo . . 78 
Derge 248 
Perianthium 65 
Pericarpium 73 
Periwinkle — 1258 
— small 1239 
Perlmeide 304 
Verſen 686 
Persica volgeis .. 686 
Veridenbaum 844 
Peruͤcken Sumach 210.944 
Pervenche grande 1238 
_  petite 1259, 
Peſelbeere 1195 
Veſelbeſien * 
Pesaa 767 
Periölus da. 12: 
Peuplier argents 548 
— c N 545 
— de Caroline 556 
— de Lombardise 551 
— mir . 559 
— tremble 456 
sang ‚ 808 
— * | _ 
Pfaffen — 
— ——— —— 812 
— warziges 900 
Pfaffenkdppchen 808 
Braffenmügen » — 


Pfaffenpfoͤtchen 
Dfaffenröslein en 
Pfaffenſorge 
Pfaffenſtrauch 


566.908 . 
Pier, deutfcher und fals .- 


er 9892 
Pfeſſer beere 960. 982 
Pfefferhol; 808 
vpiefferüͤrauch 982 
4 Pfeifen olj J 719 
ürlifhes . - 834 
| Beifenröhrlebols ie DER 
Pfeifenſtrauch ass, us 
— mohiriechender * 
Pfeilginſter N nn 
pPferdekeſte 555 
Dferdenuß s: =: ı 522 
Pferdsdomm. .,. ' 902 
Pferske .686 
Pferſen — 
Pferſichbaum 686 
Pferfichweide 908 
Pülbeere > 474 
Pingnblume 1132. 1152 
Dfiusfimege . » 422 
Pfirſche 656 
— gemeine 636 
Pfirfchendaum 224. 685 
Pfiriching . 636 
re zı2 
Pfitſich 686 
Pfir ſike — 
pflanzengefaͤfe 4 
Pflanzenkunde 6 
Pflanzenſammlung 171 
Pilanzeniokem, Anndi⸗ 
ſches 177 
Pflauzgarten 110 


Pflanzichule . 109 


- Pfianzung der Holzge⸗ 


waͤchſe ı02 

Dflaumen 224 
— gemeine 225.670 
— gruͤne 631 
— Italiaͤniſche 226.691 
— faure —* 


Brian 


x 
# 





Bflaume, Syrifche 


Plaumens Schlehe 224. 6 
-Pflaumenbaum, fremder 735 


225. 


—  gsemeines 670 
— milder 670 
der > 667 
flugßert . 1159 
Pfrieme 258 
— ausgebreitete 259. 
1155 

—  binfenartige 259 1136 
— gemeine 1131 
— Heine deutihe 1155 


niederliegende = 
11 

niedrige deutſche 

ſtechende 1155 


— offene 1135 

— pPortugieſiſche 1135 

— ſtrahlenblaͤttrige 258 

—  firablenförmige 2182 
Pfriemenholz 1131 
Pfriemenkraut — 

— ſtachliges 1155 

—  fiechendes — — 
Pfahlwurzel 


9 
Phalaena Bombyx Cossus 564 
— Monacha 135. 
754. 
pini 134. 75% 
processio- 
nea 340 
salicis 543 
spreta 1356. 
754 
Geömetra betula- 
ria 429 
— brumata 469 
— piniaria 137. 
754 
Noctua betulae 429 
— piniperda " 136 
Tinea evonymella 478 
Tortrix piceaua 763 
—  viridana 341 
Vhajanentrant 892 


— — 


Il. 


— 

— 
— 
— 


Pbiladelphus 222 
— coronarius 223.871 
— nanus 874 

— 192 

=. angasilolie. 193. 1104 
— buxifolia - 1105 
— brachiata' 110% 
— ]aevis 1102 
— lanceolata 1104 
— latifolia 192. 1101 
— gustrifolia 21103 
— media 198.1103 
— obliqua 1102 
— oleaeſolia 1103 
— pendula — 
— —— — 1104 
—  spinosa 1102 

virgata 103 

—E 1101 

Piceae . . 287 

Pidelbeere 1146. 1195 

Pickelbeerſtrauch 1146 

digniolenbaum 784 

vPillbeere 47% 

Piment royal 216% 

Pimpernuß 212.875- 
—  gefiederte 875 
— gemeine 212.875 

Pimpernupbaum 875 

Pimpernüßlein — 

Pimpernußſtrauch — 

Pimpinellen » Roſe 1026 

Pin & l’encens 1345 

— a trochet 1347 

— Cembro R 787 


— deLord Weymouth 1359 


— de montagno 79% 
— de Taeda 1345 
— dwarf mountain 794 
— franc incenss 1345 
— Mugho du Briangon- 
nois 795% 
— sallvage . 747 
— pigni 78% 


ignier 

Pine common three -lea- 

- ved Virginian — 
Aaaaa 2 


⸗ 


u 
en wild . 747 
-285 
— —— 784 
VPiniennuß 784 
Pinidienbaum — 
Biniolenkiefer — 
VPiunholz 808. 818 
> Pinme 284 
‘= Abies 288. 289. 758. 767 
; — alba 289. 1354 
.. = balsamea 288. 1348 
— canadensis 283. 135?2. 
en ’ 354 
— Cedrus _  , 25.1335 
„+ Combra 287.779 
— hybrida 771 
=> Larix 285.737 
- — laricina s 1326 
«= mariana . 1362 
= wicrocarpa 285.1526 


= — alba errubra 1328 
— wontana 792 
— Mughus 286. 792 

- picea 288. 289.758. 767 


«re Pinea 286. 78% 
‚— Pumilio | 286. 795 
 rigida . 287. 1347 
I strobus 387. 1339 
. = sylvesträs 286,747 
— — zubra 758 
— Taeda 287. 1345 
Pistacca 506 


— Therebinthus 306.705 


Pigtachier sauvage ° - 706 
Piſtacie 306 
— wilde 875 
Pistillum 58 
Pilechtree common, 767 
. Plane-tzee american 1291 
Planta dioica 69 
— monoica — 
Plantage 110. 
Platane « doocidens 1291 
.Platane . . 283 


— Mbendländ. 284. 1291 
Platanus, Abendlaͤnd. — 


— 


r422 — 


vlatanu⸗ Amerilauiſch 1291 
falfchet 


= 

" Plafonus 
— occidentalis 284 = 
Plum»tree , „ 670 
Poeten/ Cafe 5 1052 
Portnkaut . 1115 
‚ Poets - Casia .. 1058 
‚ Poillot, . 2189 
_ Poirier Azerolier 506 
—  sauvago 465 
Poley wilder 1246 


Poley : Samander 254.1189 


Poley » 1189 
Poliuna * 2— 
Pollen . 66 
Vollwiller⸗ Birn 506 
Polyadelphia a67 
Polyandria . 245 
Polygala 257 
— Chamaebuxu⸗ 258. 
1255 

Volygala buchsähnlicde * 
— ODetterreichiſche — 

; Polygamia 69.314 
Pome- granat · txee 694 
Pommier de St- Jean 881 
—. sauvage . 597 
‚Pomum ., * 77 
Voͤppelbaum 54 
Poplar black _. 559 


white . ® . 545 


. Popuins . 307° 
— alba 508.543 
— ‚balsamifera 309,1515 
— canescens 308. 545 
— carolinensia 5 
— dilatata 508.551 
— ‚.molinifera 308.55% 
— nigra 308,559 
— — italica 554 
— nmiren ı 
— pyramidalis 308.551 
— uemula 607. 8 

Bors - Sa „ı204 
Potſch 1109 

Por ſt 
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Bor, falicher ; 1198 
-Dortulak » Melde. -317.1255 


MA... 2209.12164 
— gemeiner 2109 
Vottweide 561 


Preiſelbeere 1195 
— fchwarge . 1146 
Preufelbeere 1105. 1229 
— rothe ‚215.1195 

— ſchwarze 1146 
Preußelbeer ſtaude 1195 
Ten. 1195 
Brieher - . 667 
Privet common 860 
Proveuce - Rose 1032 
ProvenzersXofe 240. 1032 
Provinzro ſe 1033 
Vrummelbeere 823 
Pruue Mirabolan 679 
« Prunier « 670 
s Prunns 224 
— aeida 227. 661 

— Armeniaca 225. 676 
— austera 687 
— avium 226. 485 
— Chaipaccerasus 227. 

- 887 

—  Cerasus 227. 657 

— — — caproniana 661 
— domestica 225. 670 
— fruticosa 887 
— Insitia 224. 667 
—, italica 226. 681 

— WMahaleb . : 228. 604 
— oeconomica 225.670 
— Padus 227. 622 
—  rubicunda 225 
— — sylvestris 492 
— spinosa v 294.856 
— Syriaca „ı 225. 679 


varia (rubella) 492 


Ptinus pertinax 366 
Puckelbeete F 1146 
Pulverholz 818 
— ſchwarzes — 

Prnica . 
‚228. 694 


— Granatum 


228 _ 


Purgierbaum 319 
Vurgierdorn 814 
Purgierkirſche 951. 3* 
Purple. Willow 
Purpur : Weide 295, = 
Yurtesuaden 1150 
Putiet 622 
Puttegnaden, große 1150 
ESTER 508. 551 
Fyrola 221 
— minor 221. 1259 


— rotundifolia 221. 1247 


— . secunda 222.1260 
— uınbellata — 1256 
— uniflora — 1261 
Pyrus — 232 
— alpina | 236. 835 
— Amelanchier 234. 885 
— arbutifolia 2356. 1373 
— ‚Aria 235..003 
— auouparia 473 
— Azarolus 700 
— Chamaemespilus 235. 
076 
— communis 232 
— — domsestica 467 
—— pyraster 465 
— cretica 234. 885 
— Eydonia 237. 696 
— dasyphyllus - 233. 601 
— decipiens .. 236, 614 
— Jlıybrida 515 
— intermedia '- 235. .619 
— malus 233. 601 
— — fruticosa 599 
— — paradisiaca 881 
— — sylvestris 597 
— nivalis 232. 471 
; — pollveria 256. 506 
—- pollvilleriana 506 
— praecox 235. 882 
— Pyraster 252. 465 
— io 


255. 609 


O. 


Quitzbeere 


— 
Quackelbeere 1121 
Quaͤckelbuſch — 
Qualſt er 474 
Qualfterbaum 474. 604 
Duanbelbeere 883 
QDuandelöeerbaum 

Quaͤndel 1246 
Quaͤnlein — 
ue 696 
QDucbedden 633 
Quendel 254 1246 
— gemeine 55. 1211. 
1246 

— Roͤmiſcher 1211 
— wolliger 255. 1249 
Quendelweide 1085 
QLuercu⸗ 73 
— Aegilops 274. 512 
— austriaca 274. 510 
— Cerris 510 
— coccifera 275. 729 
— coccinea 1268 
— crispa 274. 631 
— humili—⸗ — — 
— lex 275. 726 
— pedunculata 273.327 
— Prinos 975. 1263 
— pubescens 274. 509 
— Robur 275. 350 
— rosacea 533 
— tubra 275. 1226 
— ' Suber 275. 725 
Queſtenkraut 1159 
Quetſchenbaum 670 
Quette 696 
Quickeu-tree - 473 
Quidenbeere 474 
Quince - trab 696 
Quirl 59 
Quitke 696 
Zoaitſchteerbaum 474 
Quitſchelbeere — 
Quitſche 633 
Quitichern 47% 
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% 


Quitte — 696 
— gemeine‘; 237. — 
— —— 699 
— vilde 97% 

Quitten 237 
QDuitten» Apfel £ 66 
Quittenbaum‘ | _ 
—  gemeiner _ 
Quittenbeerftraudh 97% 
Quittenbirn ’ 696 
Quitten/ Miöpel | 978 
— rotbe 974 

Quitten Miepelſttauch — 
Quittenſtrauch 96 
— wilder _ 

R. 

Mabetbeere 1175 
Racemus £ 59 
Rachbeere 983 
Radiculae . 9 
Radix — 8 
Raffauſeln 1235. 1237 
Rainblume . 1221 
Kainrfe - - 12056 

Rainweide 860 
— gemeine — 

Ramentum 41 

Rami 12 

Ramuli 12 

Ranfen 41 
— wilde 1056 

Raſeneiche 35% 

Raspberry eg 1158 

Katteler 456 

Nattelefche — 

Rauch heere 963 

Rauchbuche 588 

KRauchtanne 785 

Rauchlinde 575; 585 389 

Rauch buche 356 

Rauchbeerſtrauch 967 

Rauſch 1164 2225 
— großer 1150 

‚- Fleiner 1195 


Banfar 





MABimIeerE 304. 1150. 


1195..3225 
‚große .1150, 
— ſchwarze 304. 1225 
KRaufchbeerheide m 
Rauſchgruͤn “1228 
Kaufchheidelbeere 215, 1150 
Rauſchen 456 
Raute 2. 920, 1212 
— gemeine — — 
Me . —— — 
Rebbin ‚4062 
Mebe, — — 1174 
Receptaculum Moris 58 
= fructus 87 
Rechbeere  . 982 
Mechberrenftaube 963 
Rechholder 633 
Reckholder 1121 
Reckholderbaum — 
Regen, goldner 628 
Metbinde . - 1067 
Rehheide 1132, 2152. 1190 
Mehfraut 1131 
Reinbeer baum 861 
Reinbeſingbeerſtrauch — 
Reine-Claude dgı 
Reinweide g60 
Reinwunder 861 
Reißbeere 823 
Reißer De 12 
Neisholz 162 
Reneklode 681 
Seproduftiondfraft 55 
Reoken 


53 

Rest- harrow thorned 1159 

Reuſter 373 
Ababarberbeerbaum, deut⸗ 


ſcher 819 
Rhaderderbeere ‚3 
Rhambeere 1175 
Rhamnoides & fenille J 

Saule * N) 932 
Rhanmus⸗ 199 

—. Alaternus 200.1094 

— alpinu⸗ 200. 896 


1425 — 


Rbamnus cataretieus· 200. 314 


— Frangula 200. gıg 
—  infectorius 200. 1073” 
— Paliufus : 201. 897 
— pumilus 200. 1075’ 
— ⸗axatili⸗ — 894 
— Zizyphus 202. 899 
Rbeinweide 191. 540. 860 
Rhododendron 220 
— Chamaecistus 221. 

| 1215 

= ferrugineum 220. 
1254 

— hirsutum 221. 1236 


— montagnard à fleurs 
rouges tres bril» 


lantes 1285 
— rusty · leaved 1235 
Rbu⸗ 209 
— coriaria 509. B4ı 
— Cotinus. 210. 844 
— glabrim 210, 1372 
‚= typhinum 210. 1368 
ibes . 203 
— alpinum 204. 962 
— Grossularia 204 966 
— nigrum 204. 959 
— petraeum 204. 965 
— reclinatum 205. 972 
— rubrum .203. 956 
— Uva crispa 205. 969 
— vulgare 956 
Ribifel, En 960 
Miebifel, ſchwarze — 
iech » Birke 282. 436 
Hiechpahn ——41940 
Riemenblume 215 


—  Europäifche. 215, 1053 


——— rothe 1266 
ı6 

ie des. wiatt⸗ 25 
Ris pe Be 6ı 
Riſter 375 
Robinia 264 
— Üaragana - 265. 1578 


—  Pseudoncacia 265. 6574 
Robinie 864 
Ro 


wobte 1 34 tar 2651574 Rosa "umbellata: ° 
Sib 


ri che 65, 1378 


NRobinienbaum « 
Rock - pear - -alızub 883 
Roͤhrchenholz 834 
Roͤhrenbaum 1.872 
Nöprenhälfe - 361 
Roͤhrenweide gör: 
Mohrmweide | 1152 
Nöbrheide - „861 
Rollholz 581 
Ronöe des ehamps ° 1778 
— des haies 1178 
— ordinaire - 1175 
Rosa wre, 6 
 albarı- *, 243. 944 
—alpina 243. 1048 
“-"arvenais 240,242. 1030. 
1058 
coanina e4ı. 955 
*-!chlörophylila ' 948 
it centifolia 244. 1050 
— cinnamomea 239. 946 
— 'dumalis 241. 939 
— ' Eglanteria 239 
— farinösa -- 243. 12046 
— fraxinifolia 239. 2029 
— gallica 241. 1054 
— llerphodoti 1230 
— hispida '243.1045 
— incana | 935 
— lanceolata | 944 
— lutea 239: 948 
— mollissima 240. 1031 
- pimpinellifolia 238.: 
» 1.1025 
— provincialis 240. 1052 
— pyrenaica 245. 1049 
— pumila “5 241,1036 ° 
“wi punicea 949 - 
— rubigiriösa ' 242. 1040 
— zyubrifolia 242. 1038 


— Sempervirens 242.10475 
— æerpens 240 
242. gg 


-- sepium ° 
— ‚Spinosissirria ‚259: 1027 


— 950 


574 Bossge a fenilles heris- · 
“si ee 
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— nöd! 
— villasa 240. 948 
‚fe u hg 
— ———— 240. 942 
— bibetneublattrige 10:6 ' 
einfache gelbe 946. 
—eſchenblaͤttrige 23% 
— — 1 029 
— feuerfarbene * 
— gelbe — 
— cqgemeine wilde a 
— ——e—— 1050° 
— immergrüne - - 10%, 
a! Meine ‚simmmettien 


ende 946 

wi. : Meins- und rund /⸗ 
blaͤttrige 1096 
— A 944 


niedrige 1086: 
— pimpenellblatt⸗ 

rig = 1028. 

— ‚Deferreichifche 94 
— , Pyrendiihe 245709, 
—  pimpenellbläftrige >59. 
102 5 

— , rofffarbene - 1040 
—  roflfardige 242 
—  taube - 245. 1047- 
—  rofhblättrige 1038 
— ' pleldornige 1027 
— vielſtachlige 259-1087 
— Tauͤrkiſche 949 
— weichhaarige 942 
— weiße 243. 944 
u milde kriechen ⸗ 
de 1030 
— wilde weiße 1030 
— wohltiechende 2040 
— zettige Mag ge“ 
Ross blanche 94 
— vanélle 946 
de Chien 953 
17035 \ 


duloh huudred le⸗- 
. 1050 
Rose 


ei de Provence 
x 


‚ ved & NZ 





a 


Rose red officinal 1034 
— small Burnet - lea- 


ved 1025 

— white 944 
— Willow 913 
— ‚yellow 948 
Rosemary small wild 1109 
Mofenbaum, bebaarter 1237 
Moien : Eiche . 333 
Roſenholder, wilder 830 
Koienfraustaude 875 
Roſenweide 913 
— braune 915 


Rosier des Alpes & petite 
fleur rouge 1025 

a Aeur jaune ' 948 

& (leur musquee 
toujoursverd 104% 


—  Eglantier 1040 
—  sauvage 935 
— treés · double 1050 
Rosmarin 193. 1197 
— Andromede 1198 
— breitblättriger 1107 
— gemeine 193. 1107 
— fleiner wilder 1198 
—  officineller 1107 


— fchmalblättrigr — 


Rosmarin — 
—  sauvagd ‚ 2109 
Rosmarinheide 1198 
Rosmarinfirauch 1107 
Rosmarinus 193 
— angustifolia 1108 
— latitolia 11067 
— officinalis 1935. — 
Mofbeere . 1146 
Roßkaſtanie 215. 5353 
— gemeine 214. 553. 
Noffafaniendaum - 533 
Konten . 879 : 
Bin . 555 
Nospfla £ 675 
Kopfhmanz mit doppelten 
Kägchen ‚2225 
— jweiaͤhriger — 
Roßſchwanzbaum 2126 


1427 — 


Roßweide 568 
Roſt anf den Blättern 149 
Rothbaum 737 
Rothbeſingſtrauch 1195 
Rothbirke 421 
Rothbirn 506 
Rothbuche 278. 586 
Motheiche 528. 350 
Rotherle 446 
Rothfaͤule 142 
Rothfichte 767 
Rothfuhre 794 
Rothgerten 837 
Rothhol; — 
Rothkehlcheubrod 808 
Rothkitſche 492 

— ſuͤße — 
Rothſchlinge 833 
Morbichmelten 854 
Roıhtanne » 767 
Rothweide 999 
Rouvet 1052 
Rubigel . 956 
Rubus . 244 

—  caesius 245.1178 


— fruticosus 244. 1175 
— Idaetıs 254 1137 
— tomentosus 245-1181 


Kude * 1212 
Rue = — 
Rue “og — 
> common — 
Rubrbeerſtrauch 649 
Ruhrkraut 269 
— buſchiges 269. 1221 
— deutſches, ſtrauch 
artiges 1221 
— gemeines — 
Ex kleinblumiges — 
ſchmalblaͤttriges — 
Ruhrnuß 890 
Ruscu⸗ “ 3 12 
— »cultatus 313. 1199 
— hypoglossum 313» 
1202 
— Iypophyllum ‘ 313: 
1208 
Bbbbb Ruſche 


4 ZER 
Ruſche 389 
Roͤſche 373 
Rusken 1199 
Ruskus — 
Ruß rlbeere 967 
a . n 373 

er 207. 373. 585 

— achtfaͤdige 392 
— Amerikaniſche 209. 
1269 
— breitblaͤttrige 373. 
594 
— Englifche — 
— gemerne 375 
— grosblaͤttrige 394 
— hohbe 207. 5 
—  Fleinblättrige 339 
— langſtielige 542.504 
— weiße 373 
Rüfbolz 373 
Ruta } 220 
— gtaveolens 220.1212 
©), 
men 719 
—— latte 715 
— aeiatttige 719 
@aame 73. 80. 
Suamenbau 82 
Sramenbehältnig | 73 
Gaamenblätter 20 
Saamengebäufe . 75 
Saamenkapſel 75 
Saamenkeim 8 
Saamenlappen 26. 83 
Saamenlohden ; 12 
Saamenſchlag 93 
Saamenſchule 109 
Saamenſtaub 66 
Saorbache 540 
Saarbachsbaum 545 


Er) weißer 545. 548 


Saa 540 
Sa der Holzpflangen 97 
Saatkamp . 129 


1428 —— 


Saatſchule 109 
Sabinier 1126 
Säbenbaum . — 
Sadebaum zı0. — 
Sadelbaum — 
Sadewach holder — 
Saͤlen 719 
Saͤlenholz — 
Saͤlweide > — 
Saftfuͤlle 142 
Saftgruͤu gig ' 
Safthaut . 17 
Safthieb 153 
Sagedaum 1126 
Sahlmeide 502.719 
Galarbaum, deutſcher 406 
Salben daum 540. 830 
Salbey 193. 1204 
— gemeine — — 
Salbey Ciſtenſtrauch 1216 
Salbeyſtrauch “ 120% 
Salbey : Weide 301.9128- 919 
Salche 719 
Sale » ‘ — 
Salix . 292 
— acuminata 302. g21 
— alba 308. 560 
- alpina . “1015 
— Amaniana 295. 1001 
— ambigua 301. 102% 
— amygdalina 293. 712. 
907 
— androgyna 571 
— aquatica 501. gig 
— arbuscula 1009 


— arenaria 299. 1015. 1019 


— argentea 300. 1016 
— aurita ° 301.913.919 
— bicolor 299. 101% 
— bigemis 572 
— caprea 502. 719 
— — varietas 920 
— coruscans 297.1009 
— decipiens 570 
— depressa 1018 
= fOLMOßR | 296. a5 
 fisa 916 


Salix 








Salix fragilis 203. 568 
— fnsca 300. 1015. 19019 
— glauca 298. 1011 
— hastata 206. 3007 
— Helix 295. 913 


— Var. purpurea 993 


— herbacea 297. 1083. 
-—- holosericea 303. 929 
— Hoppeana 292. 912 
— Jacquiniana 259. 1017 
—- incubacea 300, 1021 
— incana 930 
— lanata 298, 920. 1012. 
1016 

— malifolia 1007 
— morgaritata 504 
— mollissima 303. 928 
— myrsinites 296, 1001. 
100% 


— myrtilloides 298. 1010 


— pentandra 2093. 715 
— phylicifolia 1001 
— praecox 294. 572 
— prostrata 300. 1020 
— purpurea 295. 998 
— repens 300. 1018 
— reticulata 298. 1037 
— retusa 297. 1085 
-riparia 303. 950 


— rosmarinifolia 301. 1023 


— rubra 297. 916 
— Schraderiana 299. 1015 
— serpillifolia 298.1086 
— silesiaca 294. 1005 
— sphacclata 501. 920 
— Starkeana 295. 916 
— stipularis 502. 924 
— triandra 292. 712. 907 
— undulata 292. 910 
— vimialis 302. 925 
— vitellina 294. 566 
— Weigeliana 296. 1001 
— Wulfeniana 294.1002 
‚Sallow common 719. 


—. oblong-leaved 922 
Salfendorn . 823 
Salve = 1204 


2420 — 


Salvey 4204 
Salvia PER 193 
— officinalis 195. 1204 
Samara 7% 
Sambucns 211 
— nigra 211. 632. 
—— laciniata 635 
— jacenıosa 211. 878 
Sammeln der Holzgewaͤch⸗ 
ſe — 170 
Sand 122 
Sandbelle A 551 
Gandbeere zı9. 1229 
—  erdbeerartige 219. 735 
— gemeine 219. 1229 
— megdornarfige - 932 
Sanddorn 305. 932 


—  gemeiner 
—  meidenblättriger 305. 


931 
Sand ⸗Kreuzdorn 952 
— finde R 503 
— Weide 1019 
— — âkleine niebrige — 


Sandwerft, kleiner 
— kleiner, mit rundli⸗ 
| lichen Blättern 919 


Sand - Willow 10+5 
Sanguin 827 
Santolina . 268 
—  Chamaecyparissus 
2658. 1218 
-Santoline & feuilles de _ 
res . 1218 
Santolinenſtrauch 1218 
Sapiu à feuilles d'If 758. 
1548 
— petit de Virginie 1552 
— ronge 787 
Sarbachbaum 540 
Sarbaum — 


Sarriette de moutagne 1206 
Satbebaum 1126 
Sattelyolz, Nordamerika · 


niſches 151% 
Saturei 251 
Satureja a 251 

Sa· 


Bbbobbe 


— 


Satureja montana 251. 1206 
— rupestris 252-1208 
— ılymifolia ı 1208 

Sauapfel „e 597 

Saubirue 794 

Soubduinbdaum 465 

Sauchtanne 1109 

&auervorm 212. 82% 
— Kanadifcher 826 
— gemeiuer 213. 825 

Sauerkirfche . 227. 657 

. Sanerlirfhbaum 657. 662 

Sauerfioff . 51 

ſaugo 1204 

Saugranze 1109 

Saugwurjeln⸗ 9 

Saule acuminõ 922 

—  amandier 712 


— aA feuilles d’Aman- 


rin 1023 

— de Myrtil- 
les - 1080 

-  emoussces 
1085 
— hastées 1007 
— rondes 1087 


1 


u 
— à grands stipules 924 
— Aa Ösier 925 
—  cassant 568 
— do marais 1018 
— de Saint Leger 1019 
—  lıerbace 20853 
—  myrtier 1004 
—  Ösier 719 
— petit 919 
— — des Alpes 1083 
— rouge 916. 998 
Eaupflaume, 675 
Saurach 823 
— gemeiner — 
Saurachdorn — 
Saurebe 1172 
Savin common 1126 
Sage 1204 


Scarabaeus Melolonilu 150 


14530 — 
t3 \ 


&cacflinfen 82 
Schaafsmülen . 214 
&caafmweide 71 
Schabenkraut 2109. Een 
Schachkraut 
Schaden der Zorfigenächie * | 
Schaͤlriſſig 145 
Schälmeide 9o08 
Schaft 4 12 
Schalaſter 679 
Scharbey 1204 
Schar lachbaum 729 
Scharlachbeere 
Scharlach⸗Eiche 729. 16h 
Scheinbeere Ss 
Scheißbeere 837. 861. 2172 
— rothe | 859 
Schrißlorbeere 982. 1096 
Scheitholz ı02 
Swerben 622. 854 
Scherbken 623 
Schergenpabft 854 
Scheriken 
Schetkenholz 633 
. Scherpenholz — 
Sherpenpabl . -, 
Scherbken 854 
Schetichken s 655 
Ehibcden ’ 635 
Ech:ichben 879 
Schierlings s Tanne 288. 135% 
Schießbeere 622. gı8. 854 
—  taliche 951 
— rothe 829 
— ſchwarze gig. 95% 
Schießbeerſtrauch 8:8 
Schimmelfraut 1221 
Schinderbluͤthe 1257 
| Sätrbidenienkande 635 
Schirm 60 
Schirmroſe 242. 1045 
Schirmtraube | 66 
Schlafen⸗ zſtrauch 951 
Schlagbeere X 
ESdlaghola * 42 


Schlech * 856 





— 1451 — 


Echlehe 356 
— große 667 
—  zotbe s. 932 
— vilde 856 
— zahme 667 

Schlehenhaum 856 

Schleheudorn 224. 856 

Schlehen/ Pflaume — — 

Schlehſtrauch — 

Schleimharz 43 

Schleißfoͤhre 747 


Schlickweide 566. 712. 908 
Schlimfenſchlaͤglein 808 


Schlinghaun 833. 842 
— wolliger 833 
Schlingbeerbaum ee 
Schlingbeere r 
Eclinge ; — 
Schlingſtrauch — 
Schlupfen 667 
Shmad . 842 
Edmalpefe 1159 
Schmarotzerpflanzen J 
Schmeermeye 436 
— duukle 711 
Schmierbaum 748 
Schmirzerleins baum 899 
Schneeball 210 
— eigentlicher 332 
— gewmeiner 210. 829 
— wilder 829 


— wolliger 210. 833 
Schneeballſtrauch, wilder 829 


Schneebaum 548 
Schneebeere 1223 
Schneebirn 232. 471 
Schneebuche 360 
Schneepappel 308. 548 
Schneigenbeerbaum 47% 
Schnittlinge 107 
Schdöubaum . 7357 
5chöu:bolz i — 
Schofmwurz 1220 
schote 


. 78 
‚chetendorn, Amerikani⸗ 


Fer 574 
— mit drei Stacheln 1322 


Schotendorn, unähter 574 
— Virginiſche — 
— wohlrlechender ER 

Schotenflee, fünfblättris 


ner 1168 
—  gefingerter — 
Schotſchke 635 
Schradel 1089 
Schraubengaͤnge '47 
EC chreiberlaub 591 
Sduͤbicken 633 
Schuͤbickenbeerſtrauh .—. 
Schulmeide 861 
Schuppen : 63 
Schufweide 913. 925. 999 
Schuſterholz 837 
Schuͤttgelb 1154 
Schwaldesbeeren 829 
Schwallbeere — 
Schwalken F — 
Schwalkenbeere — 
Schwalkenbeerbaum — 
Schwalkenbeerſtrauch — 
— wolliger 834 
Schwan, oder Schweif 
des Saamens 81 
Schmarzalber 540 
Schwatzbeeren 633. 1146 _ 
Schwargdorn - 856. 
Schwarjeiche 350. 446 
Schwar zerle 446 
Schwarzholz 318 
Schwarzkir ſche 226. 486 
Schwarztanne 7867 
Schwarzpappel 540 
Schwabſtockholz 591 
Schiwefels Roſe 950 
Schweif 62 
Schweinkriechen 667 
Schweiß beerenbaum 829 
Schweizerweide 1013 
Schwelgenbeere 829 
Schwelken — 
Schwelkenbaum — 
Schwiudelbeeren, Tyroler 834 
Schwindelbeerbaum — 


Schmwindeibeerkraud — 
| &cor, 


r422 — 


— 

«Pine wild 747 a = Amerilauifch. 129% 
Pini 285 falſcher 598 
; Binichenbaum 784 Platomu 285 
viniennuß 284 — oocidemsalis — 2291 
‚Pintole . . — ‚Plum-»tre . „ 670 
‚Piniolendaum — ‚Boetens Cafe 1052 

+ Biniolenkiefer —  Portnfut - 1125 
- Binnholg 808. 818 , Poets - Casia . of 
> Pine 284 .Poillot 1189 

— Abies 238. 289:758.767  Poirier Azerolier 506 
— alba 289. 1354 — aauvago 465 
— balsamea 288. 1348 Poley wilder 1246 
ge canadensis 4288. 1352. Voley⸗ Gamander 254. 1189 
1354 Poley 4489 
— car⸗ 285.15355 Poliuna 87 
— Ceombra 287.779 Pollen 66 
„- hybrida 777 YVollmiller s Birn 506b 
-Larix 285. 757 Polyadelphia 267 
— lriina 8 | ı326 Polyandria ‚45 
«- mariana „2362 Polygala Ä 257 
= mierocarpa ı. 285.1326 —Cbamae amaebux us 258. 
— — alba etrubra 1328 1255 
— montana, -, 792 PBolngala buchsaͤhnliche — 
— Mughus 286.792 — Defterreihifhe- — 
 picea 288. 289. 758: 767 ‚Polygamia 69.314 
«r Pinea 286.784 Pome-granat-txee 694 
‚— Pumilio, 286. 795 Pommier de St- Jean gg1 
— rigida 287.1347 — „sauvage, ex 
J— atrobus 287. 15359 70mum ...+ 
— sylvesträs 286.747 Poͤppelbaum > 
— — rubra 758 Poplar back _- .559 
— Taeda 287- 1345 — wbite „— » 549 
Pissacea 306 . Populns 57 
— Therebinthus 306.705, — 308.548 
Pistachier sauvage.’ , - 706 — — 309 4315 
Piſtacie 306 — canescens 3508. 545 
— wilde 875 — cgrolinensis 7.5 
Pistillum . 58 — dilaata 508.551 
Pilchtree common 267 — ‚.molinifera 308. 58 
_Plane-tzee american - 1291 — nigra 308. 559 
— monoica — — nmiren 548 
Plantage 110 — pyramidalie 308- 55. 
Platane d’ oceident 1291 — — 807. 
Platane 23 ar 
— Abendiänd. 284. 1291 Dorsch... „2209 
Platanus, Abendläind. — Porſt 468 


port 
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Por ſt, falicher > 1198 
wre "317.1255 


sı9 


1109,.11604 
— gemeiner 1109 
Potlweide 561 
-Streifelbeere ; 1195 
— ſchwarze 1146 
Preufelbeere 1405. 1229 
— rothe 215.1195 
— fhware 1:46 
‚Breufelberrfaude ‚1195 
— ——— 1195 
Prieſter 667 
Privet common 860 
Provence-Rose 1032 
Provenzer⸗Roſe 240. 1032 
Provinzro ſe 1033 
Vrummelbeere 823 
Pruue Mirabolan 679 
‚ Prunier 670 
i Prunns le 224 
— aeida 227. 661 
— Armoeniaca 225. 676 
— austera 687 
— avium a226. 486 
— Chamaecerasus 227. 
| - 887 
—  Cerasus 227. 657 
— — caproniana 661 
— (domestica _ 225..670 
—  fruticosa 887 
—  Insitia 224. 667 
— italica 226. 681 
— Mahaleb . : 228. 604 
— oeconomica 225.670 
— Padus ‚ 227. 622 
— rubicunda 226 
— — sylvesnis 492 
— spinosa .= 224.856 
— Syriaca 228. 679 
— varia (rubella) 492 
Prinus pertinax » . 366 
Dudelbeere .; 2146 
Pulverhol) © . 818 
— ſchwarzes — 
Punica 228 . 
— orangium 228. 694 


Purgierbaum 
Vurgierdorn 814 
Purgierkirſche 951. 978 
Purple Willow :_ 998 
Purpur ; Weide 295. 998 
Yurteguaden 1150 
Putiet ‘ 622 
VPuttegnaden, große 1150 
— ——— 508. 551 
Fyrola Ä 221 
— minor. 221. 2259 
— rotundifolia 221. 1257 
— , secunda 222.1260 
— uunbellata — 1256 
— uniflora — 1261 
Pyrus 232 
— alpina 236. 835 


— Amelanchier 234. 885 


— arbutifolia 256. 1373 
-— ‚Aria 235..605 
— aucuparia 473 
— Azarolus 700 
— Chamaemespilus 239. 
975 
— communis 252 
— — domestica 467 
— — pyraster 465 
— cretica 234. 885 
— Eydonia 237. 696 
— dasyphyllus 233. 601 
— decipiens 236.614 
— hybrida 515 
— intermedia 235. .619 
— malus ‚ 233. 601 
— — fruticosa 699 
— — paradisiaca 881 
— nivalis 232. 471 
— pollveria 236. 506 
— pollvilleriana 506 
— praecox 255. 882 
— Pyraster 252. 465 
— to 


..235. 60g 


Q. Quitte 2696 
— gemeine - - 237. — 
Quackelbeere 1121 — vortugie iſche 699 
Quaͤckelbuſch — — milde . 974 
Qualker 474 QDuitten | 237 
Qualfterbaum 47 4. 604 Quitten ⸗ Apfel = 6% 
Duandelbeere 885 Quittenbaum- — 
QDuandelderrbaum — — cemeiner — 
Quaͤndel 1246 Quittenbeerſtrauch 974 
Quaͤnlein — Quittenbirn 696 
ue R 696 Quitten Mispel 975 
Quebecken 633 — rothe 974 
QDuendel 254 1246 Quitten » Mispelkrauch —_ 
— gemeine 255. 1211. Quittenſtrauch . 696 
1246 — vilder — 
— Röͤmiſcher 22112 
— wolliger 255. 1249 | 
QDuendelmeide 1085 R. 
Quercas . 275 
— Aegilops 274. 512 Mabetbeere 1175 
— ausatriaca 274. 510 Racemus i 59 
— Cerris sıo Rachbeere 982 
— coccifera 275. 729 Radiculae . 9 
— coccinea 1268 Radix — 8 
—  crispa 274. 631 Bafaufeln 12535. 1237 
— humilis — — Rainblume 1221 
— Ilex 275. 726 Rainrofe . R 1056 
— pedunculata 273.327 Rainweide . 860 
— Bias 275. 1263 — gemeine —— 
— pubescens 274. 400 Ramentum 4 
— Robur 273. 350 Rami i 12 
— rosacea 555 Ramuli 12 
— itubra 275. 1226 Ranken 41 
— 8Suber 275. 725 — vilde 1056 
Queſtenkraut 1159 Raſeneiche 35% 
QDuetichenbaum 670 Raspberry prickly 2158 
Quette 696 Ratteler 456 
Quicken-tree 473 Ratteleſche — 
Quickenbeere 474 Rauch heere 963 
Quince- tros 6965 Rauchbuche 581 
Quiel 59 Rauchtanne 785 
Quitke 696 Rauchlinde 373. 385 389 
Quisichbeerbaufe 474 Rauchbuche > 556 
Quitichelbeere — Rauchbeerſtrauch 967 
Quitſche 6553 Rauſch 44164 1225 
Quitſchern en 47% — großer 1150 
Quinbeere - — kleiner 1195 
aufar 


% 





Rauihbeere 304. 1150. 
1195,:3225 
große 41460 
— ſchwarze 304. 1425 
Kaufehbeerbeipe — 
Rauſchgruͤn 1228 
Naufchheidelbeere 215. 1150 
Raufchen êF 456 
Raute 1... .290. 1212 
— gemeine — — 
— Hark riechende — 
Rebbinden 4062 
Rebe, wilde 1174 


Receptaculum Acri⸗ 58 


= fructus 87 
Mechdere. . 982 
Rechbeerenſtaude 963 
Rechholder 633 
Medholder 1121 
Reckholderbaum — 
Regen, goldner 628 
Reb binde 1067 
Rehheide 1132. 1152. 1190 
Rehkraut 1131 
Reinbeer baum 861 


Deinbefingbeerfraug — 


Reine-Claude 681 
Reinweide 860 
Meinmunder 861 
Reißbeere 823 
Reißer 12 
Reißhol; 162 
Relken .. 879 
Reneklode 681 
Rebroduetionekraft 55 


Resken 53 
Rest-harrow thorned „19 
Reuſter 

Ahabarberbeerbaum, beat 


ſcher 819 
Rhabarberbeere „83 
Rhambeere 1175 
Rhamnoides & fenille . 

Saule 2...) 938 
Rbonmis . 199 

— Alsternus 200.1094 

-  alpinus ‚200, 896 


1425 — 


— eataretieus· 200.944, 


Frangula 200. gıg 

—  infectorius 200. 1073" 
— Paliufus : 20:1. 897 
— pumilus 200, 1075” 
 $axatilis — 894° 
— Zizyphus 202. 899. 
Rbeinweide 191. 540.860 
Rbododendron 220 
— Chamaecistus 221. 

| 1215 

=  ferrugineum 220, 

| 1254 

— hirsutum 221. 1236 


— montagnard à fleurs 
rouges tres bril» 


| lantes 1235 
— rusty · leaved 1235 
ns i 209 

— coriaria 209. 841 

— Cotinus 210. 844 

— glabrum 210. 1374 

— typhinum 2109, 1368 
Ribes 20Z 

— alpinum 204. 962 

— Grossularia _ 204. 966 

— nigrum 204. 959 

— pelraeum 204. 965 

— reclinatum 205. 972 

— rubrum 203. 956 

— Uva — 205. 969 

— vul 956 

Ribiſel 960 
Miebifel, ichwarge - — 
Riech + Birke 282. 436 
Riechhbabn «= 241640 
Riemenblume 215 


— Eurspäifche 216. 1053 


—— rothe 1266 
16 

rend des. Blatts 25 
Nispe ur 6ı 
Mifter 375 
Robinia 264 
— Caragana : 265. 1378 
—  Pseudoncacia 265.574 
Robinie 264 


Kor. 


- 
- 


Kobtutez gemeine 2651 57a 


— Ebiriſche 265, 1578 
—— 574 
Rock- — peat - slırub 833 
Möhrchenholz 834 
Möhrenbaum 872 
Roͤhren huͤlſe 361 
Roͤhrenweide ger: 
Rohrweide 1152 
Roͤbrheide 861 
Rollholz 581 
Ronöe des champs ° 1778 

— des haies 1178 

— ordinaire 1175 
Rosa 1 2238 

— a 243.944 

— alpina 243. 1048 

— arvenais 240, 242. 1030. 

1038 

— Canina 2418 9535 

*-!chlorophylia' 948 
tcentifolia 244. 1050 

— cinnamomer 239. 946 

— dumali⸗ 241. 9539 

— ' Eglahteria 239 

— farinösa 245. 1046 

— fraxinifolia 239. 2029 

— gallica 241. 1034 

— llerphodoti 1230 

— hispida '243. 12045 

— incana ' “955 
— lanceolata 944 

— Jutea 239: 948 
— mollissima 240. 1031 

— ——————— 238. 

1025 

— provincialis 240. 1032' 
— pyrenaica ı - 2453. 1049 
— pumila 52401036 
“ punicea 949» 
— rubigiriösa' ' 2%2. 1040 
— zubrifolia- 242. 1033 


— Sempervirens 242. 1043* 


— xer peus 240 
— sepium ' 
— —— "2391 1027 


zn urea 


“a4. gg 
dh, 950. we 


— 


Rösa'umbellata: 1° * ao3 

— villasa 240. 942 

Br a fetilles ‚heris- 
sces 


" 1286 
Rote 


en; y” 


Sees 
— adofeltragende 240. y42 
— bibetnelblättrige 1036 


— einfache gelbe "948 
— eſchendlattrige 239.' 
, ei 1029 
— ‚ feuerfärbene Hg, 
— gelbe 0070948 
gemeine wilde 935 
_ hundertblättrige 1050‘ 
— immergräne =" - 1073_ 
— ' Peine zimmetrie⸗ : 
dende 95946 
⸗rilein· und rund / 
blaͤttrige 10926 ° 
— lanzetblaͤttrige ‚9: 
— niedrige 036: 
— — Pimpeneiäte | 
— 
— Deherreikifge 
— VYpyrendiſche 245: 24% 
— pimpenellblaͤttrige 233. 
2025 ° 
— roſtfarbene 1040 
— roſfardige 242 
— rauhe 243. 1045 
— rothblaͤttrige 1038" 
= vieldornige 1027 
— vielſtachlige 259. 1027 
—  Türfifche 949 
— weichhaarige 942* 
— weiße 24354 944 
— — wilde kriechen ⸗ 
de | 1050 
— et 1030, 
— mwohlriechende 1040 
— jettige ige Ga 
ose blanclıe ga 
— .canelle:' ü, A 
— . de Chien 955 
ei de Provence «10351 
-— “ duloh huudred lea -⸗ 
u red PRIEL? 1050 


"Rose red officinal 1034 
— small Burnet - lea- 
ved 1025 
— white 944 
— Willow 913 
— ‚yellow 948 
Rosemary small wild 1109 
Roſenbaum, behaarter 1237 
Mofen » Eiche . 533 
Roſenholder, wilder 830 
Roienfrausftaude 875 
NRofenweite . 913 
— braune 913 


Rosier des Alpes A petite 
fleur rouge 1025 

a Aeur jaune ' 948 

a eur musquee 
toujours verd 104% 


—  Eglantier 1040 
— sauvage 935 
tres - double 1050 
Rosmarin 195. 1107 
— Andromede 1198 
— breitblättriger 1107 
— gemeinee 193. 1107 
— Heiner wilder 1198 
—  officineller 1107 


— matblästtiger — 


osmarin — 
—  sauvage 1109 
Ros matinheide 2198 
Nosmarinfrauch 1107 
Rosmarinus 163 
— angustifolia 1108 
— latifolia 1107 
— officinalis 193. — 
Roßbeere 1146 
Roßkaſtanie 215. 533 
— gemeine 214. 533. 
Roffafianienbaum . 553 
Roßken 879 
Roßkeſte > 
Rofpflaum 6735 
Bofjänanı mit doppelten 
Kaͤtzchen 1223 
— —— — 
Roßſchwanzbaum 1126 
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Roßwe 568 
Roſt er den Blättern 149 
Rothbaum 737 
Rothbeſingſtrauch 1195 
Rothbirke 421 
Rothbirn .56b 
Rothbuche 278. 586 
Motheiche 528. 350 
Rotherle 446 
Rothfaͤule 142 
Rothfichte 767 
Rothfuhre 794 
Rothgerten 837 
Kofhholz . — 
Rothkehlchenbrod 808 
Nothkirſche 492 
— ſuͤße — 
Rothſchlinge 833 
Motbichmelten 854 
Roıhtanne . 767 
Rothweide 999 
Rouvet 2052 
Rubitzel 956 
Rubus 244 
— caesius 245.1178 
— fruticosus 244. 1175 
— Idaetıs 254 1137 
— tomentosus 245. 1181 
Nude . 1212 
Rue ge” — 
Rue — 
> common 
Ruhrbeerſtrauch 64 
Ruhrkraut 269 
— buſchiges 269. 1221 
— deutſches, ſtrauch 
artiges 1221 
— gemeines — 


— kleinblumiges — 
— ſchmalblaͤttriges — 


Ruhrnuß 890 
Ruscus = 312 
— aculéatus 313. tı99 
— hypoglossum 313. 
1202 

— Iypophyllum 313 
1208 

Bbbbb Ruſche 


\ Ben 


Ruſche 389 

Ruͤſche 375 

Rusken 1199 

— 967 

Ruf N 373 

Ruͤſter 207. 375. 385 
— aͤchtfaͤdige 392 
— Amerikaniſche 209. 

12 9 
— breitblaͤtttige 373. 
| 59+ 
— Enslifche — 
— geme eine 373 
— grosblaͤttrige 394 
— hobe 207. 582 
— kleinblaͤttrige 9 
— langſtielige 592.504 
— weiße 573 

Ruͤſtholz 373 

Ruta 220 
— gtaveolens 220. 1212 

©, 

Saalwelde 719 
— glatte . 715 
— - rundblättrige 719 . 

@aame . 73. 80. 

Suamenbau . 82 

Snamenbehältnig _ 73 

&aamenblätter 20 

Eaamengebäufe . 75 

Saamenkapſel 75 

Saamenfeim . 85 

Saamenlappen 26. 83 

Saamenlopdpen  - 12 

Saamenſchlag 93 

Saamenſchule 109 

Saamenſtaub 2:3 66 

Eaarbace . 540 

Saarbachsbaum 545 


— ——— weißer 545. 548 


Saa 540 
Er der Helzpflangen 97 
Saatkamp 109 
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Santfchule 109 
Sabinier 1126 
Saͤbenbaum— — 

Sadebaum 3410. — 

Sadelbaum — 

———* — 

Saͤlen 719 
&älenholz . * 
Saͤlweide * 
Saftfuͤlle 142 
Saftgruͤn 814 
Safthaut 17 
&afrbieb r 155 
Sazedaum 1126 
Sahlwelde 502.719 


Sclatbaun, beutfcher 406 


Sa lben daum 540. 830 
Salbey 193. 1204 
— gemeine — 
Salben. Liſtenſtrauch 121 
Ealbenfiraud) 1204 
Salbey : Weide 301. * 919 
Salche 719 
ale . Br 
Salix . 292 
— acuminata 302. 921 
— alba j 30%. 560 
— alpina ‚1015 
— Amaniana 295. 1001 
— ambigua _ z01. 1024 
— amygdalina 295. 712 
907 
— androgyna 571 
— aquatica go1. 918 
— arbuscula 1009 
— arenaria 299. 1015. 1019 
— argentea 500. 101 
— aurita 301.918.919 
— bicolor 299. 1014 
— bigemis 573 
— caprea | 502. 719 
— — varietas 920 
— corusceans 297. 1009 
— decipiens 570 
— depressa 1018 
> formosa | 296. 1005 
 fissa gıt 








Salix fragilis 293. 563 
— fnsca 300. 1015. 1919 
— glauca 298. 2011 
— hastata 296. 1007 
— Helix 295. 913 
— — Var. purpurea 998 
— herbacen 297. 1083. 
— holosericea 303. 929 
— Hoppeana 292. 912 
— Jacquiniana 299. 1015 
— incubacea 300. 1021 
— incana 930 
— lanata 298. 920. ı012. 

1016 

— malifolia 1007 
— margaritata 504 
— mollissima 303. 928 
—- myrsinites 296. 1001. 

100% 
— myrtilloides 298. 1010 
— pentandra 293. 715 
— phylicitolia 1001 
— praecox 294. 572 
— prostrata 300.1020 
— purpurea 295. 998 
— repens 300. 1018 
— reticulata 298. 2037 
— Tetusa 297. 1085 
—\riparia 303. 950 


— rosmarinifolia 301. 1023 
— rubra 297. 916 
— Schraderiana 299. 1015 


— serpillifolia 298. 1086 
— silesiaca 294- 1003 
— sphacelata 501. 920 
— Starkeana 295- 916 
— stipularis 502. 924 
— triandra 292.712.907 
— undulata 292. 910 
— vimimalis 302. 025 
— vitellina 294. 566 
— Weigeliana 296. 1001 
— Wulfeniana 294. 1002 
Sallow common 719 


—. oblong-leaved 922 
Salfendorn . 823 
Salve F 1204 
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Salvey 4204 
Salvia . 195 
— officinalis 195. 1204 
Samara 74 
Sambucns 211 
— nigra eıı. 632. 
— — laciniata 635 
— racemosa 211. 878 
Sammeln der Holzgewaͤch⸗ 
ſe r70 
Sand . 122 
Sanbbelle . 551 
Gandbeere 219. 1229 
—  erdbeerartige 219-735 
— gemeine 219. 1229 
— megdornarfige - 932 
Sanddorn 305. 932 
—  gemeiner — 
— weidenblaͤttriger 305. 
934 
Saud ⸗Kreuzdorn 952 
— Linde 503 
— Weide 1019 


— — kleine niedrige — 
Sandwerft, kleiner 
— kleiner, mit rundli⸗ 

lichen Blaͤttern 919 


Sand - Willow 10:3 
Sanguin 627 
Santelina . 268 
—  Chamaecyparissus 
265. 1218 
Santoline à feuilles de 
res i 1218 
Sartolinenfrauch 1218 
Sapiu à feuilles dIF 758. 
1348 
— petit de Virginie 1352 
— ronge 787 
Sarbachbaum 540 
Sarbaum — 


Sarriette de montagno 1206 
Satbebaum ı126 
Gattelpolz, Nordamerika · 


niſches 1514 
Saturei 251 
Satureja. A 251 
Bbbobbe Sa- 


— 14 

Satareın monfana 251. 1206 
— rupestris 2532-1208 
—  tlhymifolia 1208 
Sauapfel — 597 
Saubirue 794 
Saubduinbaum— 465 
Sauchtanne 1109 
Sauerdora 212. 823 
— LCanadiſcher 826 
— gemeiuer 213. 823 
Sauerkirſche 227. 657 
Sauerkirſchdaum 657. 662 
Sauerſtoff 51 
Sange . 120% 
Saugranze “1109 
Saugwurjeln⸗ 9 
Saule aeuminõ 922 
— amandioer 712 

— à feuilles d’Aman- 
dier 907 

— — de Rôma- 
sin 1023 

_ — deMpyrtil- 
les 1080 

— — emoussées 

1085 


— hastées 1007 
— rondes 1087 


a grands stipules 924 


— ài Osier g9425 
— cassant 568 
— de marais 1018 
— de Saint Leger 1019 
—  herbace 1085 
—  myrtier 100% 
—  Ösier 719 
— petit 919 
— — des Alpes 1083 
— rouge 916. 998 
Saupflaume 673 
Saurach 823 
— gemeiner _ 
Saurachdern — 
Saurebe 1172 
Savin common 1126 


Sage 1204 
Scarabaeus Melolondha 150 


oO u. 
Schaaflinſen 392 
Schaafemuͤllen 1144 
Schaafweide 713 
Schabenktaut 2109. 1221 
Schahkraut 1132 
Schaden der Forſtgewaͤchſe Fi 
Schaͤlriſſig 145 
Schaͤlweide 908 
Schaft . 12 
Schar bey 1204 
Schar lachbaum 739 
Scharlachbeere 
Scharlach⸗Eiche 729. 1266 
Scheinbeere ge 
Scheißbeere 837. 861. 1172 
— rothe | 850 
Scheißlotbeere 982. 1096 
Scheitholz 162 
Schetben 622. 854 
Scherbken 622 
Schergenpabft 834 
Scheriken 5 — 
Scherfenhols 6223 
Scherpenbolz — 
Sherpenpabf — 
Scherbken 834 
Schetſchken - 653 
Schibchen 633 
Schiebechen 879 


Schierlings s Tanne 288. 135% 


Schießbeere 622. 818. 85% 
— taliche g51 
— rothe 829 
— ſchwarze 818. 95% 

Schießbeerſtrauch 8:8 

Schimmelfraut 1291 

Schinderbiüthe 2237 

| — —— 633 

Schirm ba 

Schirmrsfe 242. 10435 

Schiemtraube 60 

Schlaftena zſtrauuh 952 

Schlagbeere 814 

Ed lagholz * 12 

Schlech 856 


Schlehe 856 
— große 667 
— rothe 932 
— wvilde 856 
— zahme 667 

Schlehenbaum 856 

Schlehendorn 224. 856 

Schlehen » Pflaume — — 

Schlehſtrauch — 

Schleimharz 43 

Schleißfoͤhre 747 

Schlickweide 566. 712. 908 

Schlimfenſchlaͤglein 808 

Schlingbaum 833. 842 
— wolliger 855 

Schlingberrbaum — 

Schlingbeere — 

Schlinge — 

Schlingſtrauch — 

Schlupfen 667 

Schmack 842 

Sckmalhefe 1159 

Schwmarotzerpflanzen 11 

Schmeermeye 46 
— dunkle zıı 

Edmierbaum - 748 

Schmirzerleins baum 899 

Schneeball 210 
— eigentlicher 332 
— gemeiner 210. 829 
— wilder 829 
— wolliger 210. 853 


Echneebalfrauch, wilder 829 


Schnee baum 548 
Schneebtere 1228 
Schneebirn 232. 471 
Schneebuche 360 
Schneepappel 308. 548 
Schneißenbeerbaum 474 
Schnittlinge 107 
Schoͤnbaum 737 
Schoͤnrholz — 
Schoßwurz 1220 
Schote 78 
Schotendorn, amerikani⸗ 


ſcher 574 
— mit drei Stacheln 1322 


Schotendorn, undchter 
— Virginiſcher 
— wohlrlechender 

Schotenklee, fuͤnfblaͤttri⸗ 


574 


ner 1168 

— ——— — 
Schotſchke 633 
—* 1089 
Schraubengaͤnge 47 
Schreiber laub 591 
Sddͤbicken 633 
Schuͤbickenbeerſtrauch — 
Schulweide 861 
chuppen 65 
Schufweide 913. 925. 999 
Schuferbols 837 
Schuͤttgelb 1154 
Schwalbesbeeren 829 
Schwallbeere — 
Schwalken — 
Schwalkenbeere — 
Schwalkenbeerbaum — 
Schwalkenbeerſtrauch — 
— wolliger 834 


Schwan; oder Schweif 


des Saamens 81 
Schwarzalber 540 
Schwarzbeeren 633. 1146 | 
Schwarzdorn 856 
Scdwarjeiche 350. 446 
Scmarzerle 446 
Schwarzholz 818 
Schwarzkir ſche 226. 486. 
Schwarztanne 767 
Schwarzpappel 540 
Schwabſtockholz 591 
Schwefel / Roſe 959 
Schmweif ; 62 
Schweinfriechen 667 
Schweißbeerenbaum 829 
Schweizerweide 1015 
&cmelgenbeere 829 
@chmelten — 
Schwelkenbaum 
Schwiundelbeeren, Tyroler —* 
Schwindelbeerbdaum — 
Schmindeibeerrkraud — 


Scor / 


- 


Seorpionen, Eoronille 1141 
— Vfrieme 1099. 1155 
 Georpionfraut 1099 
Scorpion.-Senna 1141 
Scorpion⸗ Senne 1142 
Scotpions⸗Peltſchen 266. 1141 
Scorpions - thorn 1099 
Scotoh - Rose 1027 
Sca-Buckthorn with Wil- 
low-Leaf 0932 
Sebaſt 982 
Geelenbolz . 951 
— ſchwarzes 954 
— Tatariſches 1566 
Seekrenzdorn 932. 
Segelbaum 1126 
Seidel 982 
Seidelbaſt "216. 981,1095 
—  gemeiner 216. 981 


-- immergruͤner 217. 1095 
— rosmarinblaͤttriger 


217. 1080 
Beidenmürmer » Ahorn , ‚645 ° 
Geilmeide 719. 925 
Seitenwurzeln | 9 
Semen . 73 
Sene -batard 2141 
Sene sauvago 892 
Senne, faliche 892 
— kleine 1142 


Seetraͤubel mit doppelten 
Aehren 1223 


Serpe 794 
Serpolet . 1246 
Serreiche 511 
Serſch 610 
Serſebaum 610 
Serſchebitleinſtrauch — 
Setzſtangen 107 
Sevenbaum x ji 
Seveuſtrauch 


Sexualſyſtem Linneifches 177 
Gibbeere 21246 


Sidergrün 1239 . 
Sichenbaum 1126, 
Ei’gererheu . 1115 
iiber Baum 548,604 


Silber Baum, beutfcher 545 
—  Eipe _ 
— Laub 604 

— Pappel 508. 545.543 
— — mit Ahborus 


. blättern 548° 


— Taunne ’ 758 
— Weide 300.56, 1016 
— — kleine 104 
Siliqua : 78 
Sinngruͤn 206.814 
— großes 206. 1237 
— größeres 1258 
— kleines 206. 1239 
Smilace commun 1119 
Smilae 307 
— rauber 11 19 
—  fcharfer 
—  fachelblästräger 307. 
21118 
Smilax . 307. 
—  aspera 39.1118 
— commor 1119 
Soͤhle 719 
Soͤhlweide 719 
Sohle 719 
Sohlweide — 
— ſpitzblaͤttrige 922 
Solanum 198 
— Dalcamara 199. 1172 
Sommerbirke 46 
Sommer bache 356 
Sommereiche 328 
Sommerlinde 246. 495 
— raubblaͤttrige 495 
Sommer; Ciſten 14240 
Sonnenbluͤmchen 1240 
Sonnen-Gaͤnſel — 
— SGoldblume 1222- 
— Köschen 1240 
& onnenwende ei 1240 
Soli _ . 12209 
Sörvel . — 
Sorbapfel ä 452 
Sorbbirn — 
Sorbenbaum, wilder 47% 
Sorbier bätard "5ı4 
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Sorbier des Oiseleuss 473 
—  sauvage 47 
Sorbus ; 230 
— aucuparia 231.473 
—  domestica 231.481 
— Jıybrida 251.514 
‚ Sonthernwoodı 1220 
Spadix e „ 63 
Spanhol; . 748 

Spanish - Chesnut com- 
mon 526 
Spartium 258 
— decumbens 259. 1183 
— junceum 259.1136 
—  patens 259. 1155 
— radiatum 2358. 1182 
— Scoparium 258 1131 
Epateiche 350 
Specklilie 1* 1055 
— belle 1058 
Speerweide * 1007 
Speierlingbaum 231. 461 
Sdvpeierſtaude 995 
Sperber 451 
Sperberbaum 481. 604 

— wilder mit braunen 
. Beeren 610 
Sper berbeeren 824 
Sperbirn 481 
Spergelbaum 819 
Sperkenholz 818 
Sperkerholz gı8 
Speyerapfel 481 
Speyerbaum, wilder 610 
Speyerlings baum 604 
— wilder 474 


zahmer 481 
Erperkande, ſchneeball⸗ 
blaͤttrige 1376 


Sphinx pinastri . 754 
Spica . bı 
Spicula » b2 
Spicke 1169 
Spicker 819 
Spiegelfaßern 45 
Spierapfel 481 
Spierapfelbhaum 604 


Spielart er 


178 

Spierbirn ö 482 
Spierling R — 
Spierlinghbaum — 
— wilder 474 
Spierſtaude 837.995 


— gemeine lanzet⸗ 
blättrige 995 


— keilblaͤttrige 997 
— laanzetblaͤttrige 997 
— mit Wafferbolder: 


blättern 1376 
— ruͤſterblaͤttrige 238. 


998 
— ſchneeballblaͤttri 


ge 238. 1576 
—  meibenblättt. 237.996 
weiße 997 
Spindelbughe 581 
Spik 1169 
— 1169 _ 
Erillbaum 808 
—  marziger 900 
Spillboom 808 
Spillenholz 396 
Spindelbaum 202.808 
—  breitblättriger 202.312 
— deutſche 842 
— gemeiner 202.808 
— marjiger 205.900 
Spindelbaum Motte 478 - 
pindelholz 396 
Spinelen 970 
Spindle-tree broad leaved gı2 
— common 808 
— warty sibirian 900 
Sr . 856 
Spi 19 
Epiralgefäße | 47 
iraea » 257 
— chamaedıifolia 998 
—  cuneifolia 997 
—  Jlanceolara 997 
— opulifolia. 238. 1576 
— salicifolia 237.995 
ulmifolia ° 233.998 


Spirde a feuilles de saule 995 
Spi- 


3 


—— & feuilles d'Obier 1576 


piree 995 
Spirea Willow-leaved. 995 
Eyı3 » Ahorn 315.406 
Editzbirke 422 
Spitzflader — 406 
Spigpflaume 673 
Soitzweide 925 
Soplint * 19 

— unreifer 145 
Spoͤckern 819 
Sporapfel 481. 604 

— — 
wilder 610 
Sporbaum 481 
Sporbirn R 431 
Ehdrgelbeerkaude 819 
Spoͤrling 451 
Sprecken 819 
Sprickerholdt 819 
Springweide 568 
Sprödelmeide 568 
Eproͤcker 819 
Sprockweide 568 
Sprookweibe 568 
Eproffen » Bier 1357 

— Kanne 1352 
Sproͤtzenholz 818 
Sproͤtzern 819. 951 
Spotgelbaum 819 
Eporgelbeerbaum — 
Spruce Bier 1357 

— Fichte 1555 

— — N ea 1362 

— Tan 1355 


—— — "Ameritan. 
Sprucg- Fir new- «found- 
land white 1355 


Epulbaum » 808 
Spülbaum . — 
Epu Hans 0) # —— 
Spulauskaͤppchen — 
Spunellen 970 
Spurge · Laurel 1095 
Spurtfuhre 794 
Bquamae : 63 
Stabwurz aebg ⁊ aab 


Staudelbeere 
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Stabwurz⸗ Beyfuß 2bg. 
1220 
Stabwurzweiblein 1218 
Stachelbeere 204 
—  bogige 205.972 
— gemeine und wild: 966 
— glatte 205. 
— Heine 966 
— rauhe 204. 966 
— en 972 
— weiße 966 


Stachelbeerſtrauch, gemei 
ner und wilder 966 
— glatter 970 


— — 


gruͤner 
— Heiner glattbeeri⸗ 


ger 
— mit bogigen Zweis 
gen 9 


72 

rother — 
Stachelginker 1155 
Stachelkeich Eiche 512 
— große — 

Stacheltkraut 1159 
Stacheln 42 
Stachelpfrieme, rauhe 1155 
Stagshorn - Sumachı 1368 
Stahlkraut 1159 
Stallkraut — 
— — 1161 
Stamina 58 
Stamm, was er iſt 1i 
Stammblaͤtter 27 
Stammende 15 
Stanmlohden ı2 


Stammmurzel 
Standörter der Holzpflan⸗ 


en 116 

Staphilier . . 875 
Stapbilea ur 212 
—  pinnata 212.875 
Staubbeutel‘ . 66 
Gtaubfaden 5 — 
Staubgefaͤße 65 
Staubkolben 66 
Staubweg 67 
1146 


— F 11150 
Stauden, was fie find 6 
©tandenbirfei..: : -i 993 
Staudenkirſche 387 
Staudenroſe 4086 
Stechaber le 967 
Stechdorn 814 

—  meidenblättriger 032 
Gtech » Eiche 25. — 


— — Eurebldiſche 727 
— komslblärrige — 
Eteihsivker, Europäifch. 1099 
Etethoider ; 633 


Stechlaub 1089 
Etehpalme . — 
Stechweide 307 
Stechwinde 1119 

— rauhe — 
Steckreißer 107 
St. Gregoriusholz 664 
Steinahorn 406 
Steinahre 596 
Steinbeere 1195. 1225. 1229 

—  rothe 1705 
Steinbeer lein 1195 
Stelnbirke 421 
Steinbuche 551 
Steineiche 350.727 


— —————— 
Steineſche * 
Steinfrucht 

— falſche . e 50 


@teinheide . 1225 
&teindolder . 879 
Steiuhollunder — 
Stein⸗Kreuzdorn 894 
— Jobannisdeere 204 965 

— Kirſche 897 


Steinlinde 192. 375. 385. 503. 


10094 
 breitblättrige 192. 1101 
— burbaumblättrige 1105 


— dornige 1102 
— glatte _ 
— bängende 1103 
— Jangerblättige 110% 


ligußerblärtrige 2203 


„1435 — 


Steinlinde mittlere — * 


103 
u Elbanmhrättrige ** 
— rosmarlublattrige 1104 


— rutheufoͤrmige "ıvoz 
— ſchiefblaͤttrigze 1102 
— ſchmalblaͤttrige 1104 

— ſpertige 1104 
Otzinmespeln 97% 
Etelamiye 422 
Steinnuß 522 
Stela pflanze 1258 
Steinriegelholz 581 
Steinroſe 1237 
Steiaroͤschen 1080 
Eterm⸗ Wegdorn 200. 894 
Steinweichſel 664 
Steinweide 1019. 1085 
Stewpel 67 
Stickdeere, wilde 970 
Stickſtoff . 51 
Stiel Eiche 973.327 
Stigma ——— 68 
Stintdaum 622. 819. 960. 
Stern kbeere 474 
Stinkteufel — 1172 
Stinkwutz 1172 

— wilde ⸗ — 
Supulae N 2? 
Sitoͤchas, gelb 1222 
Stock 13 
Stockausſchlag 12 
Stoͤcklinge 107 
Stoxie- Pin» tree 735 


Etranleubänder 
Strauchahorn . 
— — 202. 591. 08 


581 
Sträucher, was fie fd 6 


—  tanfende 1055 
Strauchholz 830 
Strang Kirſche 227.837 
Strauch » Weide 915 
Strauß’ 6ı 
Straufbeere 0 * 


Stranfberrenfraud) 956. * 
Ercce Stra 


a 

Stuaw barıy- tree >. \ 755 
Streit 1259 
Gtreitbeiunhtand) 932 
@treitwiden . 1239 
Etrichpalmen ...9 
Etridbeere .» 0m 2195 
Strobilus . .79 
Strohweide 715 
Stebᷣ tzel ._ ‚9 
Stiyten tn, 2959 
. Stubbe . 15 
Stuhlkraut 1159 
Stuͤtzen — 4ı 
Stylus * 67 
Suffrutices . 6 
Sugar - maple ‘1279 
Sumacäfeuillesetroits 1571 
— sommun gar 
— de Virginie 1368 
Sumach 209-842 
— glatter 210. 1571 
— unbehaarter 1371 
— Virginiſcher 1368 
— milder 814 
Sumach elm leaved gr 
— smootlı 1571 
— Virginian .-. 1363 
Sumige, milde 1239 
Sumpfbeere . 1228 
Sumpf ‚ Birke 993 
Eiche 1268 
— Heide 216. 1193. 1198 
Sumpfpeidenfrant 1195 
Sumpf: Heidelbeere . 1150 
Sumpfholler 830 
Sumpfmytte 1264 
Sumpf-Porſt _ 218.2209 
— Preußelbeere 1150. 
1227 
— Weide 1018 
Sun -flower little 1240 
Sureau à fruit en ragpes 879 

—  ordinaire ou 2 fruit 
noir 633 
Suruli _ — 12 
Süfbaft 982. 
Ögholzbaum 574 
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Säpfirichhaum tother 226; 


* 493 
— ſchwarzer 2264 486 
— milder 486 
Soͤßkirſche 46 

— rothe a90 
Swamp · pin Virginian 1545 
Sweet· Willow 715 
.. ‚ Eyriiher 904 
Syco —* 596 
Syngenesia 263 
Syrene 865 
Syringa 192 

— vulgaris“ 191 864 
Eyringe 804 


Syringe a flcurs d’Orange 871 


— white g7% 
Syringeuſtrauch 365 
— falſcher 874 
yſtem 476 
— von Borffaufen 179 
— von Burgsdotf 185 
— von Seutter 182 
— von Walther181 
T 
Tabacksroͤhrholz 951 
Tacamahaeabaum 1514 
Tacarıahaca · Poplar — 
Talgbuſch, deutſcher 1164 
Calinkenbeerſtrauch 830 
Taͤuen 74% 
Tamarisc d’ Allemagne 908 


Tamarisk german with . 
yellow bark 902 


Kamaristen arı 
— deutſche 212. 908 
Tamariskenſtrauch 902 
— oo geller — 
Tamarisx 211 
— ermanica 212.908 
Kanne 87. 748. 758- 767 
— Amerikaniſche 1382 
— Canadiſche 1352 
— weiße 


1355 
Kanne 


* 


Tanne, geweine 758 
— Mei —. — 
Tauuenbaum — 
— rother 767 
Tanneneiche 328 
Kannenfichte 767 
Tamenglucke 134 
. Zannenporft g “ 109 
Bangen 713 
CTaubenbeere r179 
Kar 786 
Farbaum 786 
Kärtanne ’ 758 
Taxus, deuticher 786 | 
— italiaͤuiſcher — 
— Norbiſcher — 
— Pommerſcher — 
Taxus N zıı 
—  batcata 786 
Tenthredo pini 744 
Terebinthe 706 
Kerpenshin N 165 
Eerpentbinbeum '706.737 
oprifcher 906 
nel piſtacie 306. 705 
Tucriuaum 
— fhavum 255. — 
— montanum 254 1187 
— Polium 254. 1189 
— supiuum 254. 1188 
Teucrium, gelbes 1171 
CTeufelebeere 837 
Teufels kiriche 951 
— ſchware 954 
Teufelomatten 837 
Teu ſel mar teruhol⸗ 951 
Teufels wirn 1062. 1067 
— großer 1065 
Tetradynamia 256 
Terrandria . 194 
Chaͤle 748 
Thalbuche 356 
Theca 79 
heer . 165 
Theerbauns 748 
Thels bit le 604 
Therebinthenbaum 706 


— 


Jen 


r 
. 
— 


Thierleinbaum 649 
— ——— = 
—— * 
— occidenta 290. 799 
Thon 121 
Thorn evergreeit "1108 
Thuja⸗ Eypreffe 1332 
Thuͤmel 1211 
Thym common 1211 
Thymchen — 
Thymelee "04982 
vwohlriechende 1080 
Thymelea Cneorum — 
Thymian 1211.1246 - 
— gemeiner 1212 
—— wilder ' 1246 
— wolliger 1249 
Khymians Quendel 1211 
Thymus 254 


— lannginosus 255. 1249 
— Serpyllum 254. 1246 


— vulgaris 255. 1211 
us 0. 61 
Tilia 245 
— amerieana 246. 1509 


» 


europaea 246.495.503 


— grandifolia 246.495 
— nigra  ' 246.1509 
— parvifolia 246. 503 
— pubescens 247.1312 
Tillan 503 
Tilleul argente 1312 
— de Hollande 495 
— des bois 495 


— noir d’Amerique. 2510 


Kiffelkirfche .. 486 
Kiffelfisihbaum 486. 
Kodtengrün . 1259 
Kodtentöpflebaum 875 
Kodtenmprte . 1239 
Kodtenviole 1259 
Tolpenchen 622 
Toͤl engensbaum — 
Torche- pin . 794 
Korfheide 1193-1198 
Torfmyrte, Niederländis 
ſche 1164 
Ersie 2 Corf⸗ 
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—BR 41293 
Torfrosmari—* 
CTragbuche 366 
Tragknoͤe38 
Ttaube 59 
Teaudenbeere4179 
Teaubenbrene— 
Crauben / Ciſten 248.3240 

— CLiſterſtrauch a2 


Trauben/ Eice 275.350 


— Erbſen 4578 
— Holler 879 
— Sollunder z11.378 
— Kirihbaum  . bar 
—  Kirfce — 
— — deutsche. *7 
—* geneine 227 
— Rer ‚205 59% 
Sraubentod » 1060 
Travellers - Joy 1062 
Tree of Life 799 
Zreppengänge 47 
Triandria 494 
Tringelbeere 1150 
Ttinkelbeere 1225 
Krivialnamen 179 
Troöne commun 860 
Trodniß der Bäume 146 
True- Service get 
Crufeiche 350 
Trungus . 12 
Kruntelbeere 1246. 1235 
Eruntelbeerfirauch 1150 
Dſchiliagen 952 
Tulip-.trea » . 1296 
Tulipier de Virginie ‚6 
Tulpenbaum 249 
—BVſnriniſcher 249. 1296 
Zuntelbere . 2150. 1190 
urrug B 152 


\ Turpentin-tree common 706 


\ Eitefelbeeren 622 
——— 486 
| U. 
alerweide 3953. 925. 950 


Uler win 261 
— europaeus a461. 1099 
Ulex, Europaͤiſcher 1099 
Umbaum n..r 873 
Lee 575 
_ actmännige 393 
— (Caaadiihe ,; 2269 
_ Caroliniſche 
— dickrindige 
— Eusliſche, hieitbitee 
2 trige 394 
—  gefranite 392 
— glatte F 5839 
— slatıbltrige 392 
— grobe 332 
er BoRändifche 385 
—  fafgnicnbiättrige 1269 
— Meinbidttrige ‚585 
— langblättrige -._ ı26q 
— Jangflielige- . + 392 
— Rorbamerikaulſchen 269 
— rauhe 538.569 
— rote | 35 
— Birginifche 1269 
— weiße 532.585 
— zahme . 3389 
ulmen⸗ Mlattlaus 37 
— Blattſauger — 
Ulmus ze 207 
— americana 209. 1269 
— cawpe⸗strie 207.375 
— eflusa 208. 209. 392. 
394 
— excelsa 207.352 
— nemorosa 208.389 
— octaudra 392 
— pumila 208.589 
— , JacemOSsa 205.332 
—  sativa 208.385 
—  scabra 509.394 
—  suberosa 208. 385 
—  tetrandia, 382 
Umbella re 60 
Untrieb 


ı92 
Unſrer Lieben sine — 


Unſter 


m _ 


Unfrer lieben granen Schuͤ⸗ 
berl 1253 
Urle 373. 385. 394.396. 446 
Utricnlus u% . 74 
Uvetto “,, 1225 


De 
Vaceininm | — 214 
— Myrtillus 214. 1146 
— Oxycoccos 215.1227 
— nliginosum 214. 1150 


— VitisIdaea. 215. 1105 
Vegetabilia angiospermia 77 


— gymnospermia — 
Venns - Sumac 844 
Verſichdorn 823 
Verticillus — 59 
Vespa Crabro | 418 
Berterfaftanie 655 
VFibumum - . 210 

— Lantana 210.833 
— Opulus _ zıı1.829 
Viehbeſinge 1228 
Viereiche » 328 559 
Biereichenfpinner 340 
Violen, große 1115 
Vigne . 1060 
Vinca 206 
— major 206. 1237 

— 206. 1239 
Vine common 1060 
Viorne 833 
Virgins-bower common 1062 

— — sWeot sen« 

ted 1067 

Vicum 305 
— album 305. 1112 
Vitis Labrusoa. Scopo/i 1060 
— vinifera 10b0 
Vitex 256 
— Agnus — 256. 1143 
SBitichen i 1152 
Vogelbeerbaum 231. 473 
— nordiſcher 515 

—  jahnen 481 


Wogelbeerbaum, felfcher 616 


— ſchwarzer 653 
Vogelkitſchdaum 486 
— rother 492 
Vogelkirſche 486. 819 

— gelte 492 

— rothe wie 492 
— ſchwarze _ 486. 622 

— füre rothe 492 

— wilde 486 
Vogeliin — 1112 
Vogeltraubenkirſche 622 
Vogelzungeubaum 45 
Wachenkeerdorn 314 
Mahbelber 509. 1121 

baumariiser 1558 

— Banadıfcher ze 

— Garolinifher 1359 

— gemeiter 310 1120 

— großer mit bräuns 

lichen Beeren 1128 

— . &ibitifcher 1150 ° 

— Spaniſcher 310. 1128 

— ſtinkender 310. 1,26 

— Virginiſcher 311.1356. 
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Wachholderſtrauch, deut 
Mer 1121 
Wachsbeere, — 1164 
Wachagaael 1166 


Wache trauch, gemeiner 1164 
Marin 


42 
Wacener holz 375 
Maldapfel 597 
Waldaͤſchern 47% 
Wald deere 1146 
Walbdbeerftaude 1146 
Waldbeerſtrauch — 
Waldbirn 465 
Waldbuche — 356 
Walddiſtelſtrauch 1089 
1115 


Waldeppich 


— o6 406. 402. 474 
412 


Italiaͤniſche 1069 
ſcharfe blaſenzie⸗ 


—*—— 1055 
Waldgin ſter 261. 1158 
Waldhafelſtaude 802 
Waldholder "379 
Waldhollunder 
Waldkirſche 486 
Malblinde 0,505 
Waldlorbeer 9096 
wald» Mangel 1258. 1261 
— flaudiger 1256 
Bald s Nachtfchatten 1172 
Walbrebe 249.834. 1062 
— blaue 250: 1069 
— breynende 250. 1067 
—  Enalifche 1055 
— geimeine 249. 1062 
— hohe 1065 


hende 1067 

— feigende 250. 1065 
Wald Roſe 240. 1031 
— Kanne 758 
— Winde 1055 
— — aufrechte 954 
Wallnuß 276. 519 
— gemeine — — 
— — große — 
araue 277. 1304 


— lange fhmwarge Nord 
anrerifanifche 1305 
—  längliche _ 
— runde, Schwarze, 
Nordamerifan. 1301 
— ſchwarze 276. 1301 
— ſpPaͤte 522 
— meiße 277.1307 
— — Frei 
e 1307 
Wallnußbaum 519 
Walnut black Virginian 1501 
— tree common 519 
\ — — sliell bark 1305 
Walpurgismaie 951 
Wandelbaum 2379 
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Wärmeftoff 17} 
Wanzenfraut 1109 
Maihelbeh © - 808 
Waffır s Ahorn 830 
— Albern 591 
— Beere 486 
— VBeerfiande 850 
— Birke 436 
— —,  meiße * 
— Buche 1291 
— Flicder 850 
— Holder 829 
— Heller 830 
— Hölfe 591 
— finde 495 
-— Miye 4356 
—. Küfe 585. 394 
— Schlinge 622 
Waſſerſucht 1344 
Waſſerſtoff 50 
Waſſer Ulme 389 
Waſſer⸗Weide 501. 566. 7:3. 
gı8. 925 

— — langsblaͤtt⸗ 
er rige zıa 
Water - Willow 918 


Wayfaring-tree common 835 


Weckholder 1121 
Wegdorn 199.814 
— färbender 200. 1075 
—  geflügeltee _ 201. 897 
— gemeiner 200. 814 
— glatter 201, 818 


— immergruͤner 201.1094 
Wegholder 1121 


Wegſchlinuge 855 
Weiberkrieg 1159 
Weicheln ⸗ 561 
Weichſel 657 
— wil — 
Weide 292 
—  afterblätttige 924 
— - Smannifhe 295. 1001 
— apfelblättrige 1007 
— ausgerandete 1085 
— Aaudgefchnittene =97- 
1085 


Weider 


Beide, bittere 


LEE 


14411 


I 


1 


1 


561 

brandige 301. 920 . 
braune 800, 1019 
dreifädige 908 
ae — 
— ge 572 
ftuͤhe 294. 572 
gelbe 566 
gegitterte 1087 
gemeine 303.'560 
— tothe 999 
— weiße 560 
geöhrte 919 
geipaltene 297. 916 
Hlängende 297. 1009 
graue 1011 
große 61 

beidelbeerblättrige 

298. 1010 
Hoppenſche 292. 912 
Jacquiniſche 299. 1015 


krautartige 297. 1083 
kriechende 300. 1018 
Lapplaͤndiſche krie⸗ 
chende 1083 
liegende 300. 1020 
lorbeerdlättrige 715 
mandelblaͤttrige 293. 


712 
mit Zwitterkaͤtzchen71 
meergruͤne 298. 1011 
muͤrbe 568 
myrtenblaͤttrige 296. 


netzb laͤttrige 

netzfoͤrmige 298- 

niedrige dreitblaͤtt 
rige aufrechte 1017 


1087 


niedergedruͤckte 2058 
quendelblaͤttrige 298. 

1086 
rosmarinblättrige 301. 

1083 
tothe 999 
ſammetartige 363 


Schleſiſche 294 —* 
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1004 


— 
Weide, ſchoͤne 296. 1003 
— Schraderſche 299. — 
— ſchwarze 
— ſfilberblaͤttrige 
— Spaniſche 861 
— fpondonförmige 296. 
J 1007 
Starkſche 295. 916 
ſtumpfblaͤttrige 1085 
ſtutzblaͤttr ige — 
taͤuſchende 570 
Tuͤrkiſche 834 
Ungarliche — 


weichblaͤttrige 303. 928 
Weigelſche 296. — 


114144441114441111111 


weiße 
wellenblaͤttrigze 910 
mellenförmige 299 — 
wilde 86r 
wohlriechende 715 
wollige 298. 1012 
WBulfenfche 294. 1002 
sähe 561. 913. 999 
jmeidentige 101% 
jweifardige 299. 101% 
jweilusspige 57% 
Meidenbauns, großer 56 
Weidenblartkäfer 927 
Weitendoru 952 
Meidenpälfe ; 861 
Weidenfpinuer 545 
Weidenmolle. 717 
Wein, gemeiner 1060 
Weinäuglein 835 
rg  Eiften 248. 1245 
— Ciſteunroſe — 
Weinblatt. 405 
Weinespe ." 1209 
Weingruͤn 1239 
MWeinfriecherle 607 
Weinlaub . 396 
Weinnägelein 82% 
Weinpflaume 675 
Weintaute 1212 
Weinrebe 1060 
Wein» Rufe 939. 948 
— — woße 1045 


—— 
Bein: Mofe, wilde 1040 
Wein ſchat ling 823 
Weinſcharl 825 
Weiaſchaͤtlein — 
Wein ſtock 205. 1060 
— gemeiuer 206. — 
Weinzänfchen 823 
MWeigatder Di 545 
Weit haum 545. 548 
Weißbeinhol; 861 
Meifbelle > 
Weiß Birke 281. 


m — 4as 
581 


Wiitbuhe 
— mit dem: Hopfen: 


ſchopfe 589 
Weiden i 847 
einfaanıiger 351 

— schlanker — 
— dunfkelblaͤttrige — 
— kleiner 847 
— ſcharfer 851 
Be 490 
Weißeiche 1264 
Welßeller 442 
Weißelſen — 
Weißepern 591 
Weißespe 545 
Weiß faͤule 148 
Weißfoͤhre 747 
Weißlaub 604 
Weißlaͤuben — 
Weißloͤbern— 591 
Weißſchlingenbaum 854 
Weißſeger 591 
Weiß Tanne 288- 758 
Meiren 1159 
Welge . 561 
Wellenhol; - 162 
Wendelbeere 960 
Mertendorn 932 
Werit "719. 922 


— geimeiner und großer — 
großer breitblättriger 919 


— kleiner rauher 919 
⸗— kriecheader 1021 
— rauher 


719 
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Werft, inigblättriger 922 
Werftſtrauch — 
Werftweide 302.719 913.921 

— kleine zunddlätt 


rige g1g 
Verge 748 
Werthol; 163 
Saſeneerſtrauch 814 
Wetzſteinfraut 1159 
Beymoutbs » Fichte 1339 
— Kiefer 237. 1339 
Veyrauchs „Kiefer — 1545 
— Durgimis 
ſche 1345 
Wiecke 385 
— glattblaͤttrige 555 
Micdbaum 2 83} 
Wiede 834 
Wiedebaum 622 
Wiegen ſtrauch 935 
Wieken a * — 
Mieluifch ."7047% 
Wiepen * 942 
Wirpenftraud), großer — 
blättriger 942 
Wieſen⸗ Maugold 1258 
Wildackel 604 
Wildholz 1132 
MWiidkagenflaude 719 
MWitsrüttenbeere . 974 
Wilge 364 
Wilgenbaum 46531 
— rother 913.999 


Willow almond leaved Jıa 
— alpine glanoous 
leaved 


a2011 
—PLappland eresping 
| 2085 
— red 916 
rosmariu leaved 1023 
— round sınoötlilea- - 
ved ‘', 2087 
—— smallround-eared gıg 
-- smontl 907 
—  trailing 1021 
“ triangular 21085 
\wil- 








Willow white 560 
— wooly 1012 
= yellow ‚566 
WBilfier 716 
Winterbeere 1297 
Winter : Birke 422 
Winterblume . 12223 
Winter : Buthe “556 
— Eiche 350 
' Epben 4115 
Bisterarin 93i. 1115. 
“1259. 1253 
— boldenfdriiges 1256 
— boldeftiagendes 22a. 
| 1256 
5 einblumiges 1861 
— einbluͤthiges 222. 
ı261 
— einſeltiges 222. 2266 
— größeres 1258 
— Meines 221.1259 
— mit runden Blaͤt⸗ 
tern 1258 
— rundblaͤttriges 221. 
— 1257 
— ſchitwblumiges 1256 
— wohlriechendes 1201 
Winterheide 1105 
Hinter » Linde | 503 
— u nr 
Wintek⸗ ang 1259 
Minterpflanze ii 
Winger - Savory 1206 
Rinfer s Saturey 220% 
Wiunterſchlageiche 350 
Winterttaubeneiche 350 
Wirfel 12 
Wirbelbaum 748 
Wirbchen 935 
MWifaiderbunm 548 
Wißbeere 486 
Wispelbeere 486 
Wispelsüte . 702 
Wißdel je 
Witichen . 3132 
Wiitduche 581 


Wittbude - 582 
en 591 
olfoba 
Molicheere — * 
net —8 368 
48 
— 540 
Wollweide - 715. 1017 
Wolpermey 951 
Wood · Laurel alpine 1082 
Büchel 561 
— ——— Frankiſche 887 
Wundbaum 415 
FRnnbden . 159 - 
Wadetbaum 545. 548-574 
Wunbholzbaum 413 
Wunnebaum 422 
Wurm, ſchwarzer 774 
Warmtrockniß 1312 
Wurzbaum 465 
Wurzel, was ſie iſt 8 
Wurjelhoͤlzer or 
Wurzellohden 12 
Wuͤtſcherling B25 


X. 


Xylosteimnigrum 157.654 


— tataricum 197.1366 
—  vulgare 197. 950 
Yeuse ’ 72% 
Dime 375 
Dret 585 
Dpern N 375 
Ypreau . 5353 
Diep 4209 
zur 29 
apfenholz 318 
Dddd d Zar⸗ 
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Zarſen en: 2a 
Zaunduche 681 
Zaungilge 4090955 
Zaunfirhe 951, 
unlile u «7 „22055 
dunling- -, .» 961 
Zaunrebe am nz 2178 
Zaunriegel u... 86a 
Zaun Roſe 242 941 
Zaun, Stachelbeere 966 
Zaun,» Weide g61 
haft 932 
Zedelbaſt 932 
Zeiland . — 
Zeidel 981 
Zeidelbeh. 982 
Zeitberre, ſchwatze ne 
Zeilengewebe FE 
Serbeitaude , 792 
Berreiche . 511 
Zerm ne 794 
ge * 633 
tel 79 
Sencunotiheile der Bei 
wachſe 57 
Zeyland 1095 
Zibken +. 633 
Ziege 748 
Ziegenbartelche 512 
Dier ußbaum 7g0 
Zieferleinbaum 899 
Zila sd, gräner 1005 
Ri lingeablaͤh 982 
Zimmet⸗ Roſe 2539. 046 
Ziprerten 667 
Zippen deer baum 474 
Zirgelbaum 655. 784 
— Welicher 784 
Zirkelbaum 655 
Birmbaum N 780 
— Belſcher 784 
Zirmnuͤſſe 780 
Zirneiche 511 
Zirzen 730 
Zifferlein 649 
Ziticke 865 
Bitter u Eiche 456 


* 


Alter : Yappel. 307. 458 
Zizerl 823 
Zizyphus ofücimlin» 899 
— Paliurus 201.997 

— vulgaris 13.:::8g 


Zizyphus⸗ —— ‚sog 


Bf ' 12 
Zorten „iu. 
Zuder » Ahorn 516. 1279 
Buderbaum 4% 1279 
Zuckerbirle 3211283 
Nordamerikaniſche 1235 
Zucker-Maßholder 1279 
Zuckerpflaume  - 681 
Zucker Roſe 1034 
Zucker Schotendorn 322 
Zunderbauun 794 
Zundtern 7 1235 
Zufgeiblatt 1202 
Zungen » Mäufedorn 5 
Zürbe: 739° 
Ai belbeum, wilder 18 
Rürbetfihte 750 
Zurbellieſer 287. 779 
Zarbeinuß 70 
Zürbelungbaum — 
———— wil⸗ 
375 
aörbeinukkicfer 238 
Zürgelbaumzı7.610.05 
— franzoſiſcher 3 
— gemelner 317. 654 
ſuͤblicher 655 
Zuͤrm 2794 
Zweckedholz 818 
Zweähoiz . i gär 
Zweisblätter 27 
Zweige ı2 
Aterg Alpfirfche 978 
— Adbpfel 832 
* Apfelbaum — 
— vBitke 282. 1072 
— Bude 581 
— Buchs 754 
— Ciſten 1244 


Farbeſtrauch - 1975 
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Matt Hauptfanms ober Herzwutzel lied Haupt, 


Stamm» oder Hergwurzel 
ſt. Bapfende I. Zepfende. 
ſt Winde I. Wiede J 
ſt. Hohentrich;a I. Höpentriches 
ft. hinauf I. hierauf 
fl. wann I. many 
ft. funder I, runder 
f. nudun l. nudum 


ſt. Hauptfeucht 1. Hantfrucht 


R. Forſt zucht I. Fortzucht 

ſt. Pflanzreißer I, Pflanzheiſter 

ſt. Ausſchwenden I. Ausſchweelen 

ſt. Opulus l. Viburnum 

ſt. als I. oder 

R. Blättern I. Blättern‘, bie einen meif ganz gen 
rinmnelten Hauptfiel haben. 


ft. Blättern I. Blättern, die einen, ne Haupt⸗ 


ſtiel haben 
ſt. Maulbeerbaum I. Maulbeere 
ſt. talaricum |. tataricum 
ſt. aböfen I. abaͤßen 8 
Geite 


Weite Zeile °F 


364 


376 
"877 
379 
380 
** 
385 


597 


405 
414 
418 
49 
426 
455 


488 


451 


5 f- 120 fj u 
7 .# Zaͤunung Bien 14 
x ſt. verduͤnnt 1. vordämmt 
‘7. #. desgleid,en 
26: fl. ben l. welchen 
‚21: ft. grüne l. grün: 
25 ft. der norhergchende I. der erhehende gun. 
ruͤſter 
2 ſt. Heine l. klein — 
9 AM. Übergegangener I, uͤhergegangen 
120 fl. büfchelförmig l. bäjchelförmig, 
9 ſt. vertretenden I. vortretenden 
25 fi. geflaimmerten J. geflaumten 
15 fl, Waſſerbirke I. Maſerbirke 
14 RR Weide I. Wiede 
6. R: rar 1. ‚glatt 


15 fi, einjähriges I. eimiähriges Holz 


‚29 ft. weißbaarigen I, weißbnarigen — 
26 fi. harzig l. haarig er 
2 ft. filzigen I. filgigen runden 
8 ſt. Chery I, Cherry L 
10 fi, Maboginfarbe 1. epagmniune 
ı2. fi. Tillan l. Tilleau | 
a2. fl. Gread I. Great 
25 ft. Bapard |. Bastard 
a fi. Seitennerve I. Seitennerven 
8 ‚noch untericheiden. I. Beim Mbfallen im Ofte) 

ber find fie oben goldgelb ‚und unten gelblich 
weiß. Bei frühen Froͤſten fallen fie aber auch 
grün ab. 

so ft. grüngelb ab I. fchmefelgelb aber srüngelb * 
8 ſt. molinifera J. mouilifera 
24 mb 
7 Da ſchon das Danufeript in der Druderei mar, 

ſo 


fo mar ich fo gluͤcklich, mit den hiefigen Forſtakadem iſten 
auf unfern botanifchen Frerefiahäht zwei ansgeſeichnet große 
und farfe Bäume, ſowohl won der Oyelr@gkrale CPy- 
rus intermedia), als amd. won der Baſtardelzbeer⸗ 
Azero!e (Pyrus decipiens), zu üsdeni.Dainun die Be⸗ 
fchreibungen neuerer Botanifer vomnet ſten Baumeè verſchie ⸗ 
den ausfallen, indem Einige: ein’ der. Mehlazerole 
(Pyrus' Aria) faß- gleiches Gewaͤchs/ mit am Nande. tiefer 
und breiter eingefchnittenen und geſaͤgten, oben glänzend dun⸗ 
kelarünen und glatten, und unten ſchmee we ſiſh filzigen 
Blättern und mit rothen Fruͤcht en bafuͤr aufgeben, 
welches ich ſelbſt in der oben augegebenen Beſchreibung ger 
meynt habe, aber jeht fuͤr eine Varietaͤt der Mehlazerele 
halte, Andere aber dieſen Baum zunkennen ſcheinen, als 
lein in der Beſchreibung nicht die gehörige Beſtimmtheit 
hertſcht, indem ſowohl der Mehlbaum, als aucht die Ba⸗ 
ſtardelzbeer ⸗/Azerole, ober wie ich Rſie jetzt leber neun 
moͤchte, die taͤuſchen de Wyerd be, damit gemeynt ſeyn 
Kann ‚* for will ich hier die Merkmale und Beſchteibung nad, 
einmal angeben, beſonders da ich ſiſe won ſo großen — 
wachſenen Bäumen babe nehmen koͤnnen. 

Schon der allgemeine Eindruck, den beide auf deu oo 
Schauer beim erſten Anblick machen, unterfcheiden fe bins 
laͤnglich. In einiger Eutferuuug ſieht der Schaft den Oxel⸗ 
Azerole wie ein Birnbaum, und die Krone nit ihren helb⸗ 
grünen, biden, oben glaͤnzenden und etwas eingekränmten 
Blättern nie eine Rothouche aus, dahingegen der Schaft 
der t Luſchenden Ayerole wie ein Apfelbaum, und -die 
Krone mit ihren dunfelgrünen / großen. and flatternden Blaͤt⸗ 
tern mehr dem Elzbeerbaum aͤhnlich ſebt 

*) Am Fuße des Jufelgberges ı, * 16 Shritte Linea von der Straße 


nach Broderode ju, Stehen zwei Bäume fünf Schritte von einander 
enifernt , wo die Verſchiedenheit ſogleich in die Augen a 


51. 
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De tauſchen e oder: Baſtardel z⸗ 
ee beer⸗Azerole. 


94 


u Pyrus decipiens, ‚mibl no — 

Den ſtaͤrkſten Baum, den: ich His jetzt geſehen 
habe, fauden · wir in dem Herpfer Gemeindeholz, ohns. 
gefaͤhr eine Viertelſtunde von der Orel-Azerole und: 

drei DViertelfinnden von Drepfiedeker- entfernt, auf 
kalkigem, mit Lehm vermiſchtem Boden, auf: welchen: 
bekanntlich, fo wie aufsdem Bafaltboden, die manz 
nigfaltigſten Holzpflanzen wachfen..  Er- ift faſt zwei: 
Fuß ſtark, hat einen hohen reinen Schaft und iſt 
40 Fuß hoch. Man könnte, dieſe Holjart alſo auch 
au den großen Baͤumen zählen. Die alte Rinde 
iſt rothgrau, ſehr fein oder: kaum merklich der Laͤnge 
nach aufgefprungen und in die Queere im duͤnne 
Blaͤtter getheilt, die ſich nach und: nach abloͤßen. 
Es ſieht daher der Stamm dem Apfelbaume, ja dem 
weißen Ahorn aͤhnlich. Die Rinde der Aeſte iſt 
glatt, FKafkanienbraun, weiß gefledt, die jüngerır 
Zweige find olivengrau oder olivenbraun, mit weiß: 
lichen Queer⸗ und Rundpunkten. Aefte und Zweige 
ſtehen fperrig, die Krone. ift. kegelfoͤrmig, oben abae: 
rundet. und faſt wie ein Birnbaum geſtaltet. Die 
jungen Zweige und beſonders die großen Blaͤtter er 
ſcheinen flattrig, und dadurch unterſcheidet ſich der 
Baum, fo wie durch feine alte Rinde, beim eriten 
Anblick. 

Dei den Kennzeichen der Art oder der 
Diagnofe iſt weiter nichts zu bemerken, als daß die 
Blätter nicht eirund, fondern vielmehr oval, naͤm⸗ 
lich nach dem Stiele zu foft eben fo ſchmal zulau⸗ 

fend, 
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a find, als nach der Spige hin Die Blätter 
ind überhaupt nicht fo fleif, als an der folgenden 
Yet, haben einen längern nicht fo filzigen, oben 
deutlich gerinnelten Stiel, an den Seiten, nicht weit 
vom Grunde an bis zur Spitze rundliche, große, 
‚dappenformige Einſchnitte, mit tiefern, deutlichen und 
doppelten Saͤgezaͤhnen, die Dberfläche iſt dunkelgrün, 
matt, glänzend und eben,. die Unterfläche graugrän 
und dünner filjig, als bei der Drel: Azerole, daher. 
mat auch die dern, welche von 8 bis 9 Geitehs 
nerven auslaufen, deutlicher gewahr wird. Das 
Blatt iſt merklich.größer. 
| Diefer Baum hatte. feine einzige Blüthe, und 
unter demfelben befanden ſich bios junge Pflanzen 
vom Mehl: und Elzbeerbaume. Ich werde genau 
daranf achten, und von beiden Arten, diefer nämlich 
und der folgenden, mit Sorgfalt Kerne ſammlen mund 
ausfien. Bon dem Baftardeizbeerbaum hat ed. mir 
noch nicht gelingen wollen, junge Pflanzen zu erhal 
ten, obgleich die zu gleicher Zeit und auf einerlei 
Böden gefäeten Elz- und Mebibeerferne gut aufge: 
sangen waren; doch finde ich. in diefem Jahre viele 
junge abgebaizte Pflanzen : auf dem Burgberge bei 
. Walterdhaufen an einem Drte, mo mehr ald zo 
Stuͤck junge, etwa zojährige Bäume beifammen fle: 
hen, die fchon mehrmälen Beeren gerragen haben. 
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52. Die Oxel— Azetole 8). 


Pyrus intermedia. 
Kennzeichen der Art. Die Blaͤtter ſind 


dick, ſteif, etwas einwaͤrts gekruͤmmt, eirund, am 


Grunde abgerundet, oft etwas herzförmig eingeſchnit— 
ten, oben ffumpffpisig zulanfend, am Grunde und 
an der Geite deffelben ungejigt oder, faum merklich 
gefägt, dann mit 2 oder 5 laypenarfigen, in einen 


ſtarken Saͤgezahn ſich endigenden Einſchnitten, die 


ſeichte Zähne haben, verſehen, und nach der Spitze 


zu feicht grob und fein eder undeutlich doppelt ges 


fägt, oben glänzend bellgrün, unten ſtark filzig und 
gelbgrün. Die Bluͤthen flehen in Schirmtrauben an 
den Enden der Zweige und find meift zwei-, doch 
auch. dreiftempelig, und. die Kernfrüchte find faſt 
rund. | | | 
Befhreibung Der Baum, welcher jest bes, 
ſchrieben wird, ſteht im Thiergarten bei Meiniugen 
auf gleichen Boden, wie der vorhergehende. Er iſt 
2 Fuß ſtark und 38 bis 40 Fuß hoch. Der un⸗ 
beältete Schaft ſieht dem Birnbaum aͤhnlich; denn 
die alte Rinde iſt ſchwarzbraun, in die Laͤnge rie— 
menformig und in Die Queere die NRiemen in Vier⸗ 
ecke, doch dünnblättriger als am Birnbaum aufge⸗ 
riſſen; die Aeſte ſind glatt und graubraun, mit 
weißen Flecken, die zwei-⸗ und einjaͤhrigen Zweige 
hell kaſtanienbraun, glatt und einzeln weiß punktirt, 
die jungen ſchlanken Triebe gelb- oder olivengruͤn 
und weißfilzig, welcher Fil; ſich aber vor oder in 

dem 


Das Fragezeichen FANE hun med. 
Eeeee 


re 


Bu! = 


— 1452 — 

dem Herbſte ablöſt. Aeſte und Zweige ſtehen wech— 
ſelsweiſe, und zwar mehr waſſerrecht als fpigwinfe 
lich, die jungen Zweige ſehr dicht und buſchig, und 
die kurzen runzlichen Seitenreißer haben gemöhnlich 
ne fünf roſenartig geſtellte Blätter. Die Krone iſt 
abgerundet, wie am Apfelbaume Die Wurzeln 
gehen nicht nur tief in den Boden, fondern breiten 
fi) auch mweit aus und find fehr flarf. Das Holz 
ift ungemein fein= und langfaßerig, an den Zmeigen 
und am GSplinte weif, nad dem Kerne hin fehr 
fhön gelblich, rorh und braun geflammt Die 
Knospe fieht der weißen Ahornknospe ähnlich, iſt 
ſtumpf eirund, gelblich oder hellkaſtanienbraun, 
glänzend, und hat 8 bis io eirunde Hüllen, welche 
kafferbrann, gerondert und weißfilzig gewimpert find. 
Die Blätter ſind weit kleiner, als am vorherge— 
henden Baume, — 33, und mie dem Stiele 
4: Zoll fang und 24 Zoll breit, dic, feſt, fleif, le— 
derattig *), nach — etwas eingebogen, eirund, 
unten abgerundet, oft am Grunde ein wenig un— 
gleich und herzformig eingezogen, am Grunde und 
deſſen Seiten gar nicht, oder ſehr ſeicht geſaͤgt, danu 
auf beiden Seiten des Randes über dem Drittheile 
des Blatts mit 2, 3, auch wohl 4 grotgen, lappen⸗ 
förmigen, ſtark zugeſpitzten {und ſeicht geſaͤgten Ab: 
ſchnitten verſehen, und hierauf bis Zur ſtumpfen 
Spitze mit groben und feinen „Sägezähnen beſetzt, 
oben glaͤnzend glatt und hellgrin mit durchſcheinen⸗ 
f — 

% &ie find fo feſt und ſteif, daß man einen Zweig ı+ 


Tage frei Liegen laſſen kann, ohne daß fie sem un» 
Jarbe verlieren oder well werben. 





den weißlichen Nippenlinien, unten Furge und dicht: 
filzig und gelblichgruͤn, mit einer ſtarken Mittelrippe 
und 10 big 12 flarien Geitennerven, an welchen die 
‚gewöhnlichen Nebenadern durch den dicken Filz ver: 
deckt find; der Blattſtiel ift did, rusd, und die 
‘feine Rinne auf demfelben durch den dicken gelblich- 
grünen, Filz verſteckt. Die jungen Blaͤtter find eben- 
falls auf der Dberfeite mit Filz bedeckt, der ſich 
aber bald abloft und dann den polirten Glanz der 
Dberfläche zeist- Im Dktober werden die Ylätter, 
ebe fie abfallen, ſchön roſtroth, auf der Oberfläche 
wie polirt glänzend, und auf der Unterfläche wegen 
der Filzhaare matt ausſehend. Sie rolle fich nicht 
zufammen, wie die des Mehlbaums, fondern bleiben 
ſteif und’ eben. Die Blüthen 'erfcheinen zu Ende 
des Maid und Anfang des Junius an den Spitzen 
der Zweige in Schirmtraudengeffalt, und die 2 bis 3. 
unterften Aefichen derfelben ſtehen zwifchen Blaͤttern. 
Die verkehrt. eirunden Knosſspen und die Blumendef: 
‘fen find, fo wie die Gtiele, mit einem dichten milch- 
weißen Filz überzogen; auf jedem getheilten Stiele 
fiehen gewöhnlich 3, feltener 2 oder 4 Blumeu; die 
Blumendecke bat 5 feichte, aber fpisige Einſchnitte; 
die 5 Blumenblätter find milchweiß, eirundlich, hohl; 
die meift 20 Gtanbfäden faft von aleicher Hohe, 
wenig auswärts ftehend, wett, und haben gruͤnlich— 
weiße, hersformige, getbeilte Staubbeutel; die 2, 
felten 3 Staubmwege ftehen dicht, mie vereinigt beie 
ſammen, find am Grunde mit Wolle umgeben, von 
Faͤrbe gelbgrün, und haben ſtumpflige, abgerundete, 
dunfelgrüne Narben. Die Früchte find von der 
Größe der Elzbeeren, faft rund oder rundlichzeirund, 

Eeeee2- vor 
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por der Reife glaͤnzend gelbgruͤn, bei der Reife im 
Dftober roſtbraun, flarf weiß punktirt, alfo des 
Elzbeeren auch in der Farbe ähnlich, und haben 2 
oder 3 große, diste Fäsher, in welchen 2 bis 6, nit 
alizeit vollkommene, eirunde, ‚hbellbraune Gaattıen- 
ferne liegen, und ein derbes, Forniged, vor dem- 
Teigwerden herbes und zufanmenzichended Fleiſch. 
Es fanden ſich unter dem Baume mehrere junge, 
zwei: and dreijährige Pflanzen, allein in der Nähe 
Fein flarfer oder iunger Baum mehr. Er blüher 
dieſes Jahr fehr ſtark, und fol dies nach Ausfage 
der - Hirten faſt alle Jahre thun. Ä 
Berbreitung und Standort. Bisher hat 
man diefen felsenen Baum bloß für einen Bewohner 
Shmwedend, Dännemarkd und dei Rhein: 
gegenden ausgegeben; er findet ſich aber auch in 
Thüringen und Franfen Er verlangt einen 
guten Holzboden, und Dich iſt gewöhnlich der Kalk—⸗ 
boden, mit einer Mifchung von Lehm, Mergel und 
Dammerde. Hier findet man, wie befaunt, ‘die ver: 
ſchiedendſten Holzarten grünen. Ich habe ihn «aber 
auch als einen ffarken Baum unter dem Anfelsberge 
in einem fetten, fleinigen Waldboden, der Truͤmmern 
von Porphyr und Thonfibiefer enthält, angetroffen, 
Immer »erlangt er ein gutes Erdreich. 
Sortpflanzund Man behandelt die Früchte 
wie die des Mehl: und Elzbeerbaums und fäet fie 
im Srhtjahe in: Rinnen. Ich habe unter den Bäu- 
men, wie ſchon erwahnt, viele junge Pflanzen ge— 
funden. Die, ültern fehlten, wahrſcheinlich Hatte fie 
das Wildpret, "welches alle feltenen Gewächfe abs 
üfet oder beſchaͤdiget, verheeret. Die Kerne gehen, 
J wie 
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wie die des Mehlbaums, mit zwei eirunden Saa⸗ 
menlappen auf, worauf zwei lanzetformig eirunde 
oder eirund=lanzetformige Keimblätter folgen. Da 
die Keimwurzel oder das Schnäbelchen einfach fehr 
tief eindringt, ſo fcheint der Baum, wo er kann, 
eine tiefe Pfahlwurzel zu treiben. . Im erften Jahre 
wird das Pflaͤnzchen micht über 2 Zoll hoch. "Der 
Baum feheint überhaust fehr langſam zu wachfen. 
Nutzen. Zu Suftwäldern ſchickt ſich diefer 
Baum wegen ſeines eigenen und ſchoͤnen Anſehens 
ſehr aut. Dir Früchte werden teig mie die Elz⸗ 
beeren gern gegeſſen und die Waldleute ziehen fie 
denſe lben vor. Sie ſind etwas mehliger und ſchmek⸗ 
ken weinſaͤuerlich. Wie ſehr ihnen „Die Leute nach— 
gehen, ſieht man an dem Baume im Thiergarten, 
deſſen Zweige davon ſehr beſchaͤdigt ſind. Das feine 
Holz kann wie das vom Mehl- und Elzbeerbaum 
benutzt werden. Es iſt noch ſchoͤner geſtreift und ges 
flammt als letzteres. Ich habe nur aus einem. um 
tern, 9 Zoll ſtarken Aſte Fourniere fehneiden laſſen, 


und diefe zeigen die feinffen voftgelben, viofet: und 


brannrothen, roth- und fehwarzbrauien Crreifen 
und Flammen. u 


Brite Zeile 
619 2ı fatt Drelbirnes lies Oxelbirne, 
621 13 muß, mie geſagt, weggeſtrichen werden 
651 24 fi. Dwart-f. Dwarf 
— 25 f. togelhk J. together 
— 26 ſt, ar l. or 
664 9 ſt. Willd. Lin. l. willa. Lin, IH. 2. p. 938. 
m 18. 
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732 
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807 
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852 
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951 
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1011 
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1027 
1072 
1105 
12144 
1233 


1242 
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26 
12 
25 
15 


20 


fl. allen T. alten 

f. Buchs s I. Buche, 

fi. Ibenhaye 1. Ibenhayn 

fl. bricht I. brauche 

fi. Slafenarän, I. Blafeugräns, 

ft. alfo I. alle 

ſt Hartriegel I. Hartriegel, : 

ſt. machen. L machen, und: auf dem —*—— 
walde ſammlet man fie in Menge, doͤrtt fie 
und fhlägt ein gutes Brennöl Daraus. 

fl. Paluire I. Paliure 


ſt. wellenden I. welfenden 


fi. Thüringen, fin den Waldungen I. Thöringen 
uud Franken, in den Zäunen und Walduns 
‚gen, vorzüglich auf Saudboden 


j ft. Sucule f. Suckle 
ft: Franzbrandwein J. Frauzwein 


fi. glaucons |. glaucous 

ſt. pl. p. 639 n. 73. 

ſt. Wilddornige I. vieldornige - 

fl, noin ,nain ° # 

f. ordent I. ardent 

ſt. Reufchbaum-I. Keuſchlamm 

1234 Mr. 59 und 60. Es ſcheint doch, ald wenn 
bie Erautartige und fleifhfarbene 
Heide nur eine einzige Art ausmachten. 

fi. Brugere I, Sl 

f * l. 22 
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